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VORREDE. 


Das  folgende  Gedicht  ist  der  erste  Versuch', 

I 

den  der  Verfasser  in  einer  Art  von  Stanzen, 
die  den  Öttave  rime  der  Italiener  ähnlich 
sind,  gewagt  hat. 

Der  Unterschied  besteht  darin,  daß* 
in  den  Stanzen,  worin  Boiardo,  Arios\?$ 
die  beiden  Tasso9 s9  Marino,  und  so  viele  > 
andere  gedichtet  haben ,  alle  Zeilen  gleich 
viel  SylbenfüTse  zählen,  dafs  alle  Reime 
weibiiclk  sind,    und  dafs  die  beiden  Reime, 

•  —  > 

an  welche  die  ersten  sechs  Zeilen  gebunden 


/ 


\    I 


4  Vobrede. 

sind ,  immer  auf  einerley'  Art  alternieren,  so 
dafs  immer  die  dritte  und  fünfte  Zeile  auf 
die  erate ,  die  vierte  und  sechste  aber  auf 
die  zweyte  reimt :  da  hingegen  in  den  Stan- 
zen  deg  Idris  1)  Jamben  von  acht  und 
neun ,  zehn  und  eilf,  zwölf  und  dreyzehn. 
Sylben ,  nach  Gutbefinden  gebraucht  werden  ; 
fl)  die  zwey  Reime  der  sechs  erten  Zeilen, 
ebenfalls  nach  Willkühr,  bald  wechselweise 
s  verschränkt,  bald  auf  jede  andre  mögliche 
Art  zusammen  geordnet  sind,  und  endlich v 
3)  männliche  und  weibliche  Reime  abwech- 
sein  und  nach  Belieben  die  erste  öder  letzte 
Stelle  der  Stanze  einnehmen  können. 

Diese  Freyheit,  welche  die  Natur  unsrer 
etwas  ungeschmeidigen  Sprache  bey  einem 
ersten  Versuche  wo  nicht  nothwendig  zu 
machen,    doch  wenigstens  zu  entschuldigen 


..< 
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schien ,  kann  in  den  Händen  eines  Dichters» 

4 

der  mit  einem  Ohr  für  Wohlklang  und  Nu- 
merus  begabt  ist,  zu  einer  reichen  Qufelle 
musikalischer  Schönheiten  werden,  wodurch 
diese  frejere  Art  von  Stanzen  einen  wahren, 
Vorzug  vor  den  strengern  Ottavt  rinie  er- 
hält.  Die  Monotonie  der  letztem ,  die  in 
einem  groben  Gedichte  endlich  sehr  ermüden 
müfste,  wird  dadurch  vermieden,  und  ein 
weit  schönerer.  Periodenbau,  mit  einer  sehr 
mannigfaltigen,  oft  nachahmenden ,  immer 
dem  Ohre  gefälligen'  Eurythmie  und  Singbar- 
keit  (wenn  ich  so  sagen  darf)  in  diese  Vers- 
art  gebracht;  Vortheile,  \yovon  ganz  gewifs 
kein  geringer  Theil  des  Vergnügens  abhängt, 
weldies  auch  solche  Leser,  die  der  Prösodie  v 
imd  Versifikazion  ganz  -  unkundig  sind ,  an* 
idris  und  O b er on  gefunden  haben. 


"\ 


6  V    O    R    R    E    D    E. 

Was  das  Gedicht  selbst  betrifft ,  so  erhielt 
es  sein  Daseyn  gröfeteti  Theils  in  den  Jahren 
1766  und  67  —  oft -nach  langen  Unterhre- 
chungen,  und  unter  dem  Drucke  eines  öf- 
fentlichen Amtes  >  dessen  Geschäfte  geschick-, 
ter  waren  die  Musen  und  Grazien  zu  ver- 
scheuchen als  anzulocken.  Die  Dichtkunst 
war  damahls  für  den  Verfasser  eine  Art  von 
Nepenthe,  womit  er,  wie  sein  Horaz,  von 
Zeit  zu  Zeit  «in  süfses  Vergessen  der  Müh- 
seligkeiten des  geschäftigen  Lebens  \ein-» 
schlürfte.  Die  Besuche,  die  ihm  seine  Muse 
nur  verstohlner  Weise  geben  könnte,  waren 
selten   und  kurz ;     es   war  ihm   also    auch 

dabey  mehr  um  sein  eigenes  Vergnügen   als 

« 
um   fremden  Beyfall    und  Ruhm    zu  thun, 

und  diefs  hat»te   ohne  Zweifel  *n  die  Wahl 

des  Stoffs  und    die  Art  der    BehanoV 

lung   desselben    (worüber  er   sich    in   den 


» 


i 
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\  - 

ersten  Stanzen  hinlänglich  erklärt  hat)  einen 

Einflufs,  der  dieses  Gedicht  vielleicht  zu  mehr 

« 

Sachsicht  berechtiget,    als  es   unter  andern 
Umständen  fordern  könnte» 

Wirklich  führte   der  Geist   Capriccio, 

■—  itte  sciens  animos  et  pectora  versans 
Spiritus »  a  capreis  montanis  nennen  adeptuf, 

den  Verfasser  unvermerkt  weiter  als  er  An- 
fangs zu  gehen   gedachte.  '  Was  ein  blofcer 

i 

Einfall  war,  w&rde  durch  das  Vergnügen, 
das  mit  einer  nicht  .ganz  unglücklichen  Be- 
kämpfung  unzähliger  Schwierigkeiten  ver- 
Bünden  ist,  unvermerkt  zu  einer  angeneh- 
men  Beschäftigung.  Indessen  yvar  doch  schon 
bey  der  ersten  Ausgabe  dieser  fünf  Gesänge  ' 
seine  Meinung  f/  dafe  sie  eine  Art  von  Ge» 
genstück  zu  den  Vier  Fäcardins  der  Grafen 
Anton  Hamilton  bleiben  sollten:  und  es 


'    <    t 
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war  blofser   Scherz,   als  er  versprach,     dp»- 

Idris  zu   vollenden,    so  bald  jlrey  Kunst-' 

richter  und  drey  Prüden   sich  zu- einer 

Bittschrift  um  Vollendung   desselben   unter- 

zeichnen  würden.     Er  bildete   sich  damahU 

wenig   ein,     dafs    man    ihn   jemahls    beym 

j 
Worte  nehmen  würde,  und  kann  sich  jetzt 

I 

(  was  auch  seine  Freunde  sagen  mögen  )  noch 
Weit  weniger  vdTstelten,  dafs  jemand,  nach 
Verflufs  von  beynahe  dreyfsig  Jahren,   noch 

* 

grausam  genug  seyri  könnte,  ein  solches  Ver- 
sprechen gegen  ihn  geltend  zu  machen, 

,  9 

Alles ,  /wozu  er  sich  verbunden  hielt,  war* 

» 

«  s 

von  den  yielen  und  mannigfaltigen  Flecken» 
womit  die  erste  Ausgabe  behaftet  war,,  die 
folgenden  nach  und  nach,  so  viel  ihm  mög- 
lich war,  zu  reinigen«  Indessen  hat  es  ihm 
^lnit  aller    auf  die  letzte   Auspolierung  ver* 


V    O    R    R    E    O   E. 


*  » 

wendeten  Zeit  und  Mühe  dennoch  nicht  ge- 
lingen wollen»  sich  seihst  ein  Qenüge  zu 
thun ;  und  Leser ,  die  in  ihren  Forderungen 
an  einen  Dichter  strenger  sind  als  die  meis- 
ten es  zu  seyn  pflegen,  werden  hier  und 
da  noch  genug,  kleine  Unregelmäßigkeiten 
finden,  die  sich  nicht  wegpolieren  lassen  woll- 
ten,  und  Öie  an  einem  ersten  Versuch  in 
einer  so  schwierigen  Versart  vielleicht  zu. 
übersehen  sind,  aber  keinem  andern  zur 
Entschuldigung  gereichen  können. 


^       \ 


ERSTER      GESANG- 


'/  » 


/ 
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Für  welchen  Gott,  für  welchen  Göttersohn, 
0  Muse»  stimmest  du,  in  Kalliopens  Schleier 
Vermummt,   die  ungelehrige  Leier 
Zum  Heldenlied  in  kriegerischen  Ton? 
Versuch   es   nicht !  Sie  bleibt  den  Grazien  getreuer 
Wenn  du  Rinaldo  singst,  tönt  sie  Endymion; 
Sie  weigert  sich,  Kastilischen  Guitarren 
Den  Ruhm  der  Amadis  und  Cide  nachauschnar« 

reu.  , 


i>4  Ideis      ÜJiD      ZäNIDE. 

Die  Welt  ist  längst  der  Kurzweil  satt, 
v  Den  zornigen  Achill»  die  zärtlichen  Aneen 
Mit  andern  Nahmen  auferstehen 
Und  lächerlich    verkappt    in   neuer  Tracht  zu   se- 

hen. 
Was  im  Homer  das  Recht  uns  zu  gefallen  hat, 
Wird  in   der  Neuern  Mund  oft  schwülstig,    öfter 
)  platt ; 

Und  doch  sich  neue  JB  ahnen  brechen      ;    ' 
Heiist  in  ein  Nest  gelehrter  Wespen  stechen. 


Schreckt,  diese  Fur-cbt  ctich,  incJuy  und  fühlt 
'  Dein,  Busen  Muth;gemig,   so.  wage  dich  in  Welten 
Worin  die  Fantasie  als  Königin  befiehlt, 
Wo  alle  Dinge  nur  *o  viel  wir  wollen  gelten. 
•Dem  allgemeinen  Ohr,  für  das  der  Dichtex  spielt, 
lyiifsfallt  die  Wahrheit  oft,  das,  Ungereimte  selten.: 
Bedien  einmahl  die  Welt  nach  ihrer  Art, 
Und  zeige,  dafs  Vernunft  sich  auch  mit  Thorheit 

paart. 


1  * 

Ekstbr    GiUj«g.         -'15 


Vom  dummen  Ernst  wird  zwar  diefs  Bündnifa 

angeschwärzte : 
•  Doch  sey  es!   Steht  dir  nur  dife  Eanne  zu  Gebot 
Von  deinem    Hamilton,    dein    Zärtlichkeit   und 

Spott 
Aiu  schwärzen  Augen  lacht»  hatbFatm,  halb  Lie- 
besgott ;•  ■ 
Der  Zefym  gleich  um  alle  Blumen  scherzet, 
Um  alle  buhlt,  doch  nur  die  tehöristen  herzer,   • 
Und,  dafs  sein  kleines  Hörn  die  Nymfeu  nicht  er« 

schreckt« 

\ 

Es  unter  Rosen  schlau  versteckt« 

:.       ■     5.  ' 

Durch  ein  Verwickeltes  Gewinde 
Von  Feerey  und  Wundern  fortgeführt, 


»    ♦ 


t 

Sey,  wer  dich  liest,  besorgt  wie  er  heraus  sich  finde, 
Und  nahe  stets  dem  Ziel  —    indem  er  es  verliert; 

» 

Erfühle,  dafs  Natur  sogar  in  Mährchen  rührt, 
Und  dafs  Geschmack  und  Witz  mit  allem  sich  ver- 

•    %         binde/ 

\  -      . 

&  folge  sonder  Zwang,  Wdhin  die  Fantasie 

lau  fühlt,  UfihV  oft,  und  gähnV'ieft  möglich,  nie 


1  • 
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6. 


Verbirg  ihm  stets  die  unwillkomrnnen  Zöge  r 
Der  strafenden  Satir'  in  schlaue  Tändeley: 
Man  lese  dich »  nf  an  suche  nichts  dabey  ' 

[Als    wie    man    angenehm    sich    uto  die  Zeit  tye« 

trüge, 
Und  finde»  süH  beschämt»  dafs  deine  Schilderey  a 
Nicht  halb  so  viel  als  die  Erfindung  lüge, 
prgetzen  ist  der  Musen  erste  Pflicht,' 
Doch  spielend  geben  sie  den  besten  Unterricht«  * 


*  . 


j  »•    »    • 


Es  dürfe  was  du  mahlst,    die   schöne  Unschuld 

•  \        lesen, 
Trotz  aller  Furcht»  die  schüchternen  Agnes en 
Haus  Jakob  R  o  u  s  s  e  a  u  eingejagt. . 

Die  Ist  gewifs  vorher  verführt  gewesen, 

«• 

Die    dich»    getreuer  Hirt»    der    Kuppeley  ver- 
« 

klagt,  i) 
Die  wahre  Tugend    ist  nicht  trotzig,    nicht  ver- 
zagt; 
Und  wagt  es»   ohne  sich  zu  wenig,  zuzutrauen» 
Den  keuschen  Idris  selbst  im  Bade  anzuschauen. 


.1 


i 


.  I 
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Gesetzt,  sie  fühlt  bev  dem  Gemähide  schon 
Was  menschliches :  so  dient  es  ihr  zur  Lehre  * 

* 

Sie  denkt:  Wie  ging'  es, erst,  wenn  ich  die  Nymfe 

♦  "wäre? 

Und  läuft»  im  Falle  selbst,  nur  hurtiger  davon. 
Was  Itifalln  betrifft,   der  spricht  nur  Spröden 

Hohn, 
Und  diese  wehren  sich  mit  Recht  um  ihre  Ehre« 
Vielleicht  dafs  ihn,  von  seinem  Spott  bewegt, 
Brigittens  2)  Zunft  durch  Befsrung  widerlegt* 


♦    Die  Tadler,  Muse,  scheue  nicht; 
Das  Schöne  selbst   gefällt  nicht  allen« 

\ 

Wie?    wenn    dich    auch     Pantii,     die    Wamse, 

♦'•  sticht?  3) 

«Was  hälfe  dir  das  Lob  der  Buden  uiid  der  Hallen? 
*Q,. möchtest  dvtt    wenn    dir  die  Menge    Lorbern 

nicht, 
•Dem  ächten  Kenner  nicht!  mifsfalleh; 
Der  ohne  Schalkheit  prüft-,   zum  Tadel  langgam  ist, 
Und  jede  Schwierigkeit,  die  du  besiegt,  ermilstl 

* 

WiELAKDf  säxomü.  W.  XVII.  ti.  B 
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Idivis     üäd     Zewipe« 


10. 

Den    Ari star ch en    liegt    die  Pflicht    des    Ta- 
deins ob; 
Sie  sitzen  zu  Gericht,  und  dürfen  nichts  Verzeihen.^ 
Dem  Züchtung  zwar  dünkt  stets  die  Peitsche  grob, 
Doch  lacht  die  Welt  nur  mehr,  je  mehr  die  Dun  se 

schreien« 
Verdiene,   Wenn  du  kannst,    des  strengen  Richter» 

.  •  Lob'  •  ■ " . 

Doch ,  ohne  dich  vor  seinem  Ernst  zu  scheuen. .    ^    ► 
Sein  Tadel  nutzt  der  Kunst,    und  ging*  er   auch  zm 

weit, 
So  schadet  ihm ,  nicht  dir ,  die.  ünbescheidenheit. 

•  « 

11. 

Gefällst  du  endlich  nicht  r,  stiranir  Welt  Und  Ken« 
s  ,  ner  ein, 

Dich  deines  Diensts  zu  überheben  j  ,'- 

So  mag  dein-  Trost  in  diesem  Unfall  seyn, 
Dafs  du^.bey  süfser  Mük»  mix  viele  kust  gegeben 
Du  machst 9   o  Muse«  doch  das  Glück  von  meinem 

Leben, 
Und  hört  dir  niemand  zu.,,  so  singst  du  «rir  allein. 
Und  so  beginne  nun  in  ungestörtem  .Frieden.*' 
Das  schöne  Abenteur  von  Idri»  and  Zehiden. 


/ 


^. 
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Es  sank  aus  unbewölkten  Loftan, 
Nach  einem  schwülen  Tag,  der  Abend  sanft-  herab ; 
Die  Blumen ,  denen  er  das  Leben  wieder  gab» 
Duchbalsamtenv,  die    Flut    mit    sufsen    Frühlings* 

duften; 

Di«  Weste  kohlten  sieh  an  Silberbächen,  ab,  . 

«  ■  •  ..  ■» 

Und  laden  hier  und  da  die  Nf  mfen  in  den  Grüften 

Kty  Lünens   jüngf etlichem  Schein 

Zun  stillen  Bad  und  leichten  Tänzen  ein«    . 


.  1S*         .    . . .  "i  .    -? 

r  '  .... 

r 

.  -    U-' 

Um  diese  Zeit»  da^Tag  und  Nacht  sich  gattet, 

Püeg,  wie  die  Kronik  sagt,  in*  eineiai  ^yvtepwaldf 

Ein  junger  Ritter  a^    Er  schien  sehr  abgemattet: 

Doch  hätte*,  wie  er  Yifar,  an  Anstaln^tundt,(Jea^ajk^ 

Don  Galaor,  Jocondo  und.rVinaldj        , 

h  selbst  M  e  d  0  r   den  Preis  ihm  ,  o}ui$  Kampf  ge- 

fr  glich  in  Stahl  dem  Freund  der  Göttin  von  Cy- 

Ua4  ohne  Rüstung-  schien's,  als  ob  er  Amor  wäre. 


fio  Idris     und     ZsviDk, 

14. 

Erliatte,  seit  Aurorens  goldne  Pforten 
Dem  Tag  sich  aufgethan,   bis  itzt  in  einem  fort 
Die  Reise  fortgesetzt,   die  ihm  gerathen  worden. 
Sein    fiferd,     ein    edles    Thier     vom    ritterlichen 

Orden, 
'Flog* Rehen  gleich,    und  doch  im  schnellsten  Fing 
Des  Ritters  Ungeduld  nicht  schnell  genug: 
Er  ritte  noch,  wofern  ihn  Raspinet te, 
Die  keinen  Fufs  mehr  fühlt,  nicht  abgemahnet  hattet 

15. 

Herr  Ritter,   sagte  Raspinette, 

Die  Trägheit,  wie  ihr  wüst,  ist  sonst  mein  Fehler 

nicht, 

Ich  lauf   im  Fall  der  Noth    mit    Greifen  in    die 

Wette; 

Allein  ihr  spannt  bis  Senn*  und  Bogen  bricht. 

Wir  rennen,   seit  aus  ihres  Alten  Bette 

Aurora  stieg,  bis  bald  zum  Sternenlicht: 

Mehr  ist  zu  viel;  mir  Liebt  die  Zung*  am  Ra- 
chen; 

Wir  konnten,    dächt*  ich,    hier  wohl  eine  Pause 

machen. 


ElSTIl     G  *  s  a  *  <*. 

16. 


tl 


Seht  ihr  die  Quellen  dort ,   die  durch  den  jungen 

Hain» 
Betont  an  jedem  Bord*  sich,    Krän&n  ähnlich» 

winden  ? 
Böjnemer  kann  kein  Platz»    selbst   in    den  stillen 

Gründen 
Byriamt ,  zum .  Übernachten  seyn. 
14  wurde  Irisches  Gras  an  dieser  Quelle  linden, 
fal  ihr,  Herr  Ritter»  schlieft  bef  ihrem  Murmeln 

ein. 
Ihr  könntet,  unterm  Duft  von  jenen  Myrtenbäumep» 
Recht  angenehm  von  eurem  Fräulein  träumen« 


*7' 


Der  schöne  Ritter  hört  des  klugen  Pferdes  Wort» 
Steigt  ab  ,*  läfst  Raspinetten  grasen» 
Und  sucht  am   blumenvollen  Bord 
^0  fliefaenden  Krystalls,  auf  sammetweichem  Rasen» 
Zar  Lagerstatt  sich  einen  schönen  Ort» 
Wo*  sanft  von  Zefyrn  aufgeblasen» 
Sich  rolle  Rosenbüsch'  in  wilde  Lauben  siehn 
Und  wie  Rubin  im  Abendschimmer  giühn. ' 


ä£  Id'ris    vsd    ZbitixSs, 


i8- 


\ 


Im  Mittel  dieser  Rosenhecken 
Ergofs  das  Wasser  sich  auf  goldbestiubtem  Sand 
Aus    manchem     kleinen    Arm    in     ein    geraumes 

Becken, 
Mit  Marmor  ausgelegt,  doch  nicht  'Von.  Menschen« 

,    hand. 
Es  schien  gemacht  die  Badlust  zu  erwecken«  • 
Der  Bitter  hatte  kaum  die  Augen  hingewandt, 
80  fiel  ihm  ein-,  sich  hier  ein  wenig  abzukühlen» 
TJdd  seinen    schönen'  Leib    vom    Sommerstaab  ra 

spftlen« 
'     *  .  •<  • 

£r  schnallt  den  Harnisch  ab,  legt  Helm  und  Lanze 

nieder» 
Und  überläfst  der  lauen  Flut 
Den  frischen  Reitz  der  jugendlichen  Glieder«  ' 
Ihr  unbefleckter  Schnee,  getuscht  mit  Rosenbhtt» 
Scheint  aus  «den  Spiegelwellen  wieder, 
So  wie  der  Sonne  Bild   von,  glattem  Marmor  thuf* 
Ihm  hätte  kaum  (die  Wahrheit  zu  gestehen) 
Die  alte  V e«t a  selbst  kaltblütig  zugesehen. 
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20. 

Der  keusche  Ritter  glaubt  in   diesem  stillen  Bade 
Allein  za  seyn  und  unbelauscht; 
Er  plätschert  wie  ein  Aal ;  als  plötzlich   vom  Ge- 

'  Stade 

Ein  raschelndes  Getös9  ihm  in  die  Ohren  rauscht. 
Ei  war  —   was  rathet  ihr  ?  —    "die  lieblichste*  N-a- 

jade,- 
in  deren  Anblick  je  ein  Triton  sich  berauscht; 
Es  hatte  sie ,   auf  Klee  am  Ufer  hingejtrecket, 
Aus   einem  leichten  Traum  sein  .Plätschern  aufee» 

wecket; 

-  «  \ 

21. 

Man  kennt  aus  G  a  b  a  1  i  s  glaubwürdigen  Berichten 
IHe  Reitze  Vier  O  n  d  i  n  e  n  schon  ; 
Aach  Rubens  liebte  sie  um  Amfitritens  Thron    * 
In  grofaeu  Gruppen  aufzuschichten» 
So  wohl  genährt,  so  üppig.,  und  (mit  Züchten) 
So  nackt,  dafs  einem  Mann  davon 
Die  Augen  übergehn.    Wir. sollten  also  denken» 
Ihr  könntet  uns    die  Müh  ihn. zu  kopieren  schen- 
ken, v 


*4  Idrxs    uun,    Zenid«, 

yViel  Tritons  hatten  ihr  vergeblich  nachgetrachtet,  x  ( 
Yi^l  Faunen  manche  Nacht  umsonst  für  sie  durch- 

\ 

-wacht; 
Der  schönste  ward  von  ihr  nicht  schön  genug  ge* 

achtet; 
Zevs  hätte   sich  ;  umsonst  zfcm  Schwan  für  sie  ge* 

,    mächt. 

i 

Doch  ungerochen  wird  Kupido  nie  verachtet! 

Ihr  Stündchen  kam,  da  sie V am  wenigsten  gedacht: 

Und  freylich  dürft'  es  auch  der  Sprödesten  auf  Erden 

i 

Gefährlich  seyn,  so  überrascht  zu  werden. 

Sie  stutzt  i  erröthet,  will  entüiehn, 
Und  bleibt,  indem  sich  schon  die  schönen  Knöchel 

heben» 
Wie  in   der  Flucht  versteint»    halb  überm  Boden 

schweben : 
JBin  fremder  Zauber  scheint  auf  unsern  Paladin 
Den  abgewandten  Blick  mit  Macht  zurück  zu  ziehn ; 
Sie  mufs  dem  stärkern  Gott  sich  überwunden  geben  ; 
Sie  steht  und  saugt  mit  gierig  offnen  Blicken  ' 
Der  Liebe  süfses  Gift  und  schmerzendes  Entzücken«  , 


Erster-Gesang. 


*5 


2fa 

Der  Augenblick^,  da  um  ein  schöner  Gegenstand 
Die  ersten  Seufzer  lehrt,  giebt  uns  ein  neues  Wesen  $ 
Er  macht  die  Wunder  wahr,   die  wir  in  Dichtern 

lesen, 
Flößt  Klotzen  Seelen  ein ,  nimmt  Weisen  den  Ver» 

\ 

stafnd;    - 
Ein  Bösen  sey  so  kalt  wie  Alpenschnee  gewesen 
Tfod  härter  als  der  Diamant, 

s 

So  zwingt  ihn  Amors  Hauch,  in  Flammen   aufzifr 

wallen 
Und  sehnsuchtsvoll  zu  steigen  und  zu  fallen« 


Ja,  Liet>e,  deine  Macht  ist  grols  und  wunderbar  1 
Wer  darf  im  Kampf  mit  dir  zu  siegen  sich  getrauen? 
Die  Nymfe ,  die  noch  kaum  so  unempfindlich  war, 
Vot  jungen  Faunen  floh,  und  ohne  Frost  und  Grauen, 
Nicht  fähig  war  den  Flufsgott  anzuschauen,  * 
Der,  hingestreckt  auf  Schilf,  in  seinem  Schlaf,  sogar 
Qu  schrecklich  schien,  —  wünscht  itzt  sich  hun- 

dert  Augen, 
Ben  Reitz,  der  sie  bethört,  auf  einmahl  ein^usau* 

gen. 


\   \ 
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26. 

Der  ichöne  Paladin ,  in  seinem  Wahn  Allein.  "" 
(Denn  unsre  Lauscherin  verbargen  noch  die  Hei- 
ken) y 
Denkt  nicht  daran,  ihr  etwas  zu  verstecken; 
Und  mehr  als  nöthig  war,  in  einer  Brost  von  Stein, 
In  Hektors  Mutter  selbst»  Begierden  aufzuwecken, 
Ist  ihrem  Blick  erlaubt»   als  glatt  wie  Elfenbein 
Sich  aus  der  Flut  die  schönen  Hüften  heben, 
Schön»  wie  die  Mahler  sie  dem    jungd&^cchus 

geben» 

«7«   ' 

\ 

1 

Es  wallt  der  schwarzen  Locken  Nacht 
Entfesselt  um  den  Marmornacken ; 
Hey  feinet  Rückens  Glanz,  der  Schwanen  scluyxu 

roth  macht, 
J6bheint  spiegelnd  Silber  grau  wie  Schlacken; 
Die  ungeschwächte  Jugend  lacht  • 
Aus  seinem,  schwarzen  Aug'  und  glüht  auf  seinem 

i  Backen ; 

Sein  Arm  f  voll  Kraft,  bespannt  mit ,  straffen  Sehnen. 
•Beut    Männern    Trotz  und  -  -~-    Schutz   bedrängten 

Schönen* 


Eist  jr    Gis  ai  «,        «7 


• » 


DerNymfe  trüber  Blick  erlischt  in  feuchter  Gluth, 
Ärx  Busen    athmet    schwer    von    pressendem    Vor» 

langen ; 
Ein  geistig   Feuer    schleicht    durch  ihr  elektrisch 

Blut,  '       ,     ' 

Und  giebt  dem  ganzen  Leih,  die  Farbe  ihrer  Wangen : 
Des  Liebesgötter'  voll  und  seiner  sfifsen  Wuth 
Elf  sie  hervor ,  den  Jüngling  zu,  umfangen« 
Er  h$rt  ein  Bascheln ,  stutzt ,  erschrickt, 
Päd  plötzlich  'wird  von  ihm  die  schöne  Nymf  er«' 

blickt. 


*9* 

Man  gönnte  nichts  verführerischer*  seh«%H 
Und  mancher  Heil'ge  ward  Von  weniger  berückt  | 
Zunuhl,  da  das  Kostüm  der  Töchter  von  Ne- 
roon 
,    Sie»  als'  mm  Über  Aufs  mit' eignem  Äeitz  geschmückt» 
Sar  jvenig  mit  geborgtem  drflckt. 
Doch1 I  dx  i  • ,  unser  Held  ,  bewaffnet  mit  Id  e e n, 
Hieb  kalt,    und  sah  —  aus   Tugend  oder  Wahn  — 
Die  schöne  Nixe  gay  mit  Widerwillen  an. 


\ 


y 


i 


a&       '.  Idici*    u»d  ,  Zeuxdje. 

■  i 

Aus  Tugend  oder  Wahn?    Ist  nicht  ein  Drittes 

möglich? 
Vielleicht  macht  Treue  blofs,  mit  etwas  Stolz  ge- 
>  ,  ■  paart, 

Den!  jungen   Mann    so7  unbeweglich? 
Vielleicht  ist's  Liebe  selbst,  und  von  der  schönste« 

Art, 

f 

N  Was  seine  Brust  vor  schwächerm  Reitz  verwahrt? 
Genug,  ihr  Anblick  wird  ihm  plötzlich  unerträglich;^ 

Er  wendet  sich    und    flieht.       Mit  thränenvollem. 

*•     .    \ 
Blick 

•  > 

feilt  sie  ihm  nach  und  ruft  den  Fliehenden  zurück. 
O  fliehe  nicht,  ruft  sie  mit  zauberischem  Tojsy 

m 

( X>eira  Amor  haucht  aus  ihrer  süfsen  fehle) 
'  .         Verweile.    scjhflncr  Göttersohn; 

Beweise  nicht  durch  Sprödigkeit  und  Hohn, 
pafs«  deinem  Reitz  -die  halbste  Zierde  fehle! 
'       Ein  schöner  Leib  verspricht  auch  eine  schön«  Seelew  { 
O  fliehe  meht  aus  nie  berührten  Armen, 
Die  itzt  zum  ersten  Mahl  von  Amors  Gluth  erwar- 
men I 


», 
i 
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\ 


■«,0. 


°- 

Nie  Hat  an  dieser  Brust,    die  dir  entgegen  wallt, 
fin  Gotr  noch   Sterblicher   gelegen. 
Vergeblich  suchten  sie  durch  Jugend  und  Gestalt, 
Durch   Schmeicheln,    Flehn    und    ganze   Thränen- 

1  regen 

Mein  Mitleid  wenigstens  statt  Liebe  zu  erregen : 
Ihr  Bitten  fandvmich  taub,    ihr  Feuer  spröd  un& 

-      ..'      .   kalt;  '  ' 

5k  nannten  mich   ein  Bild,  '  zum  Sehn  allein  zu 

*     J  :  :--    -  .  brauchen, 

Denn  es  bedurfte  Dich  mir  Liebe  .einzuhauchen« 


t 


55 


Und,  o    Wie  dank4' ich  itzt  dem  seligen  Geschick 
Das    deinen    Anblick'  mir    gegeben! 
Eist  seit  ich  lieb*,    erst  seit  dem  Augenblick 
Da  ich  dich  sah ,  begann  mein  Wahres  Leben. 
Wie  wünsch'   ich  itzt '  die  Öde  Zeit  zur  [ick, 
tfci   ich,    den    l&anzen    glich,    die    an    der    Erd« 

kleben! 
Mir  ist;   ich  sey  erst  itzt  aus  jener  kalten  Nacht./ 
Dich   anzuschauen ,  aufgemacht. 


30  /Idivis     u«d     Zeniöb.- 

.34« 

,  Komm«  fährt  sie  fort»  und. streckt  mit  reitenden 

Geberden 
Die  Arme  nach  jhm  aus  ror  zärtlicher  Begier; 
Komm » •  theiT   Unsterblichkeit  und  Gijtterglück  mk 

mir  \ 
Empfang, und  gieb  das  Glück,  geliel*  zu  werdest 
O,,  fliehe  nicht  t  du  zögest  mich. «nach  dir.  :. 

Flögst   du   bis   an   den  Saum  der  Erden:    . 
EHeh*  *venn.  du  willst,  zum  schwarzen  Höllenback 
Ich  folge  dir  jjas  Rqich  der  Schatten  nach. 


35- 

rf  >       i 

i 

*"         t 

-     Der  Jungling  'steht  und  hört  was  Götter  zu  be* 
»     -      -  «  •  thörtn .     „ 

Vermögend  war  *  und  f  uhlj  sich,  unbewegt  t 
Die  Schöne ,  die  ihr  Herz  mir  selbst  entgegen  trägtp 
Die  fähig  ist  sich  selbst  so  zu  entehren* 
Wird  eh1  ein  Bild,    in  dessen  ^rust  nichts  schlägt 
yils.  m^ch    (so  spricht  er  stoUJt  au*  meiner  RuM, 

i  stören :  . 

We  Augen  ohne  Scham  in.  offne  Arme  winken,  *y 
Läßt  die  Begierde  stracks  die  Flügel  sinken«      ,     £ 


.  \ 
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■'    Doch   wir*   auch  dieses   nicht,    so  yrüxde  dock 


von  mir 


Die  Liebesgöttin  selbst  nicht  mehr  als  du  erhalten. 
Da  bist  so  schön  als  sie ;  mein  Mund  gesteht  es  dir, 
Mfün  Herz    fühlt    nichts   davon.  .  Die  lieblichsten 


1'  £         ,  * 


Gestalten 


»  "-«"1»? 
.,  (Und  machten  sie  Auroren»  schwachen  Alten 


.  »  ■        » 


Von  neuem  jung«   und  Jupitern  zum  Stier,) 
61  ohne  Reitz  für  mich,  seit  ich  die  Schöne  kenne« 
/Ffir  die  ich»   ungeliebt  und  ohne  Hoffnung,  brenne« 


.-V    US    -  'V     «  '    l-i?   1:1* 

37. 


Jf< 


a 


Er  spricht's  und  flieht  aufs  nen;    allein   sie  nält 

^hn  schon 

».  Mit  Armen,  weifs  wie,Schnee  jyod,  we^cli  jpjp  Flaum, 

•  .       ..»-..-         umschlungen.  ,     .  » 
Ans  Fesseln  dieser  Art  hau'  auch  Alkmenen*  Sohn  tr 
Sich  nicht  so  leicht,   als  au£<|es  J^esen  Geryoa 
I>rey£aclien  Armen,  «Jos   gerungen; 
«er    wird    der  Stärkste    nur,   amv..  le^cl^tcpte%  fc) 

.zwangen;   ,  ,  ,  j 

wo  Tagend  und  Natur  sich  bis  ans  Leben  geljeja*; 
Fexxehrt  der  Widerstand  die  £rafc  zum  Widerstehen,. 


I     *  ■ 


\  I 


\ 


,*■  \  '      ./  l'r    .  ,        ■  »  .   .»  tl  J.'      '         *    ■       ' 

Zwar   bleibe  sein   Wille  un verfuhrt; 

*    »  ■    ^ 
Doch  alles,    was   er  sieht,    und  höret;    und  be- 

rührt, 

.     ...  .     '    t '    *  *  »       -  •  -  -     •  '•  ' '         '  '    - 

fer  wolle  oder  nicht,   berauschet  seine  Sinnen:    , 

Ihr    wollustschwerer    Blick,     ihr     süfser     Athem 

1  schürf  \ 

Die  Flammen  an,  die  schon  in  seinen  Adern  rinnen  £ 

Wie    X o nofons  Arasp    wird    er    zwey  Seelen 

t  »        -  '  • 

innen, 
Bey    deren    ungelegnem  Zwist 
Die  schöne  Feindin  siegt,   und  er  verrathen  ist 


—  -^ 


,>  .r  ..:. 


59- 


-Er  rafft  iiidiesef  Notii  die  letzte  Kraft  zusammeü; 
Und  ruft;   sa* laut  er  nur  vor  kurzem  Athem  kann, 
Dexl'  Gegenstand  von  seinen  keuschen  Flammen, 
Nach    ritterlichem    Brauch,     un>    sclinelleh    Beyi 

stand  an. 
0fo'  sie 'flin'hörtey   zweifelt?  man;     ■  *  '     * 

Doch  wird  darum  kein  Weiser  ihn  verdammen: 
Sein'  brünstiges  Gebet  hielt  ihm  ihif  Bildnifs  vor, 
Und  dieses  half  obgleich  der  bessern  SeeP  empor» 


Ell  T  JE.A     G  M  *.Jt.W:Q. 


SS 


4a 

Hin  cUucht  er  sab»  sie,  Von  Göttergtenfcami^ebeii, 
Gleich  einem  Genius»  mit  ausgereckter  Hand, 
Zu  seinem  Schau  auf  .einer  Wolke  schweben. 
Mehr  braucht*  et  nicht  ihm  Kraft  zu  neue*  Wider* 

.stand 
Und  einen  andern  Lauf  dem  regen  Blut  an  geben« 
£r  xiiiget,  bis  es  ihm  rom  aauberochexLBand* 
Verein     die.  «Nais  ~ihn.   verstricket^    /  v 

inf  einen  Augenblick ,  sich  loa  zu  machen  Rücket, 
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Sie  stutzt;    «Hein    sie   wer  bereits  su  weit  ge- 
gangen 
Um  bey  so  schönem  Spiel  gleich  mnthlos  still  tu 

stehn'g        ^ 

■ 

BerKarnpf  seheint  ihre  Ghiwlitu' starker  «nfauwahh, 
Giebt  ihren  Augen  Feu'r,  Karinin  den  Rosenwangen, 
fiowickelt  jeden  Reit*,     und   mtfcht  sie  noch  s6 

schön*  >   - 

tte  rüstet  sich»  den  Streit  von  neuem  antufangen» 
Und  Amor  weifs  zu  wessen  Ehre, 
Wenn  nicht  ein  Mitteismann  dazu  gekommen  wäre* 
Wxuaubs  tammtL  W.  XVIL  B.  C 


1 


r 

I&n  fAflglufg  seigte  sichy   «Ut*  an  Gestalt    Und 
1  v  •  Tracht«'  •:  r<j 

An  stolzem  Wuchs  und  männlich  starken  Sehnen*  *:1 
Dem  Halbgott  glich,  d#m  Sohn  der  Wnndernachfcü 
Die  dreifach  war  und  doch  der  zärtlichen  Alkmenen 
Nur  Eine*  schien;  ein  Hektöi*  in  der  Sehkohf,  '  '' r 
Ein  Faari  bey  m  Schmaus,  ein  Paiis  bej  den  Schönen  $ 
Dem  ersten  Anblick  nach  die  Pest r  der;  Ungenaues^ 

'  >  < 

wek>  eiav-grofsrer  Freund  der  sanften  ABerf» 

.    teuer,       t 


»      A 


43' 


Ein  fleckig  Tiegerfell  mit  Klauen  von  Smaragd 
Jat  sein  Gewand  nnft  schlaf  dfoa&tjken,  Lqifyn^  j 
Und  was  sein  Piltz  dem  Auge -nicht  versagt, 
Ist  blühend.  Jugendlich,  voll  Etaft;  und  •  zum  jy«*- . 
«.   •;:..  .  Wenden};  .  j 

AusjAe^efc.Augw  Strahlt  e^JVJuth,  tfer  alles:  w*gl 
und   von    Begierde    schwillt    sein    Leben  zu  yer- 

«'.      •  a:  *  i  r-si.s.  e^iwejideii;        -     ■    .* 

Ihm  war  an  Willen  und  Vermögen         «    .  ;' 

i  r 

Im  I)ien*tui»  Mijanesold  kein  Ritter  überlegen. 


•  > 

/ 
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,   Er  reiste  seinen'  Weg;  durch  unser*  Wild,   nicht 

weit 
Von  da,  wo  wir  die  Kämpfenden  gelassen;    ' 
Als  das  Getös'  von  diesem  seltnen  Streit 
Ära  würdig  schien,  den  Fufsweg  au  verlassen.     • 
Zu  einer  Heldenthat  den  Anlafs  zu  verpassen 
War  seine  Sache  nicht,  zumahl  um  Abendzeit; 
Ereilt,  ör  kommt,  er  sieht  —   Ist's  möglich?  Soll 

er  trauen ^'"'(-"^  J*» 
Ist  et    ein    Blendwerk    nicht  r    was  seine  Augen 

schauen? 


45- 

i .     *     »-  ' 

-    Die  Nymr  erschrickt  vor  einem '  Wtaxm  •  - 

Der  nies  nicht  nöthi^war^dafs>ihrdie*Baiire%tehen$ 

Sie    hatte  wohl    das^  Thier    vom    Ländchen    Ge- 

'  r.i  .•  .  va*udans'4).    •    '    :: 
Den  Schrecken  GaMiens-,;  sofern  als  Ihn  gesellen, 
Za  gutem  Glück  war  itiJ  die  Kurtsr^deiv  Feen  ~ 
Nicht  unbekannt  r  hilft  nichts,  so  hilft  ein  Talisman* 
£e  spritzt  mit  hohler  Hand  ahm  Wasser  an  die  Hüfte, 
Und  ruft:  Erhebe  (dich  als  Uhu  in  die  Lüfte! 


X 


i$6  .->    Xo>«8      V»Dj>    Z&K2PK.« 

Sie  tfuftfc  und  zweifelt;  nicht  an  e&erZaubetl^air, 
Der  Luft  und  See  gehorsam  waren. 
Allein,  Wer  hätte  selbst  Urgaadienr  Wissen  tclurtt 
'  Die  Grenzen  ihrer  Macht*  erfahren. 
Der,  JReld  bleibe  wie  er  war»  «steht  unbesorgt  «uid 

,  gtüt' 

Die  Reiusungen.,  die  sie  mit  ihren  langen  Haaren' 
l  Verbergen  will  und  nicht  verbergen  kann. 
Mit  Lüsternheit  und  feuchten  Augen  an. 

47- 

t  - 

Inzwischen  hat,  'aus  ihrem  Arm  entronnen, 

9 

Ihr  spröder  Liebling  Luft  gewonnen* 
Sie  schick«  ihm  ans  Ge*t*d\(  all  wo  er,  in  der  Hat 
. Des. ;  rosigen  *  Gesträuchs»    am,  letzten   Strahl    dkx 

.*.'...*••  '    Sonnen,  .. 

Halb-  angekkidet,  matt  und  keichend   ruht) 
IVUt  thranem^ollem  Augr  und  Wangen  ohne  Bin* 
"Noch,  einen  ;,Seufzer  nach,    wi»  wenn  von  Amors 

Bogen  ' 
Ein  FCsJl  die-  Luft  durdiaiacht,    und  sturst  sichr  in 

die  Wogenr    


Esst  *?-*    G  s  *.**«  V. 


ar 


Der  Mann  im  Tiegerfell,  nachdem  er  lang!  geharrt» 

Und  nach  dem  Ort«    wo  ihm  ihr  Reite  unsichtbar 

ward»     ^ 

Mit  unverwandtem  Blick  vergebens  hingestarrt,        , 

*  *  • 

Sucht  itzt  auf  seinem  Raseiibette 

Den  Jungling  auf»  an  dessen  Statte. 

Er  klüger,   wie  ihn  diucht,  sich  aufgefuhret  h&tte. 

Sie  grüXsen  »ich ,    sie  geben  sich  die  Hand» 

und  timn,  als  Ritter»'  gleich  beym  ersten  Blick  be- 

kannt. 


49« 


■  J    » 


Herr  lütter*  (spricht  *u  nnserm  Paladine 

n*aet  Freund,   und  streckt  siclu neben- ihn,  int 

»  ,.,  Grüne) 

Was  eurer  HerrUp^sj^iii  ihren  Adern  fLeufst,  #_ 
Ist  wohl  kein  Blut?  rr  Verzeiht»  ich  rede  dreist; 
Allein,   ihr  habet .nicfyt,  was  eure  gnie  Miene 
Die  Kellnerinnen  .hoffen»  heilst* 
Seh  aus  dem  schönsten  Arm  -  mit  AlpqHeu  los  zu  ^    '^" 

Plata  selbst»  fürwahr !;  ngeht  Tugend 


~*t     \ »  ■»  > 


neifaen. 


30  IöRlS     WD      ZftBIDBfc   ■' 

50. 

Verbindet    uns    die    Ritterpflicht, 
Für    jedes    schöne  Kind,    das    nnsern    Schatz    be- 
spricht, 

•  r  • 

»   >*J  «  1 

Gefahr  .und  Wanden  zu  verlachen, 

V 

Und,  Damen  zu  befreyn,  mit  kühnem  Angesicht ' 

Durch  Riesen,    flammenschwangre  Drachen, 

Ja    durch    die   Hölle    selbst    uns    einen    Weg   zu 

machen: 
Wie  kann  es  sich  mit  ihr  vertragen. 
Den  angebotnen  Kampf  -der  Liebe  auszuschlagen? 


51 


'  • 


• 


Ein   Abenteuer   fliehn,     flem    sich   die   Blodig- 
keit 1 
Von    jedem    unversuchten   Knaben 
Gewachsen  fßhlt,    ist  'einem  Mann  von  Gaben  ' 
Und  Math,  wie  ihr,  Herr  Ritter,  'seyd, 
Nicht  zu  verzeihn ;  es  müfste  cletm  der  Neid   '  •    '    ' 

r  r  .  1 

Von  einer  Zaabrerin  die  Hand  -  im  Spiele'  haben. 
Wenn  dieses  ist,   bedaur'  ich  euch  von  Herzen; 
Die  MesdchHchkeit   verbeut*   in"  solchem  Fall'  zu 

scherzen. 


EftSf  £.'«-     G  *  *  A  H  0. 


** 


5fl- 

Der  schöne  Held,  beleidigt  darob  den  Ton; 
Womit  4er  Fremde  spricht,  mifsr  Um  micWuth  im 

Blicke 
Vom  Wirbel  bis  zum  Fufs.     Nichtswertber  Erden« 

söhn,  \ 

Ruft  er  ergrimmt'  und  fafst  ihn  am  Genicke: 
Wenn  nicht  ein  Strom  von  Blut  den  pöbelhaften 

Hohn    .  *    i 
h  deinem  Hals  erstickt,  so  dankte*  deinern  Glftckef 
Die  Nacktheit  ist  dein  Schirm;  du  solltest  dich  ent- 

.*..-•-  blöden»'   *.  d  >*  * 

In  ritterlichem  Schmuck  ans  diesem  Ton  zu  reden  I 


aßS* 


i  ' 


<*    '. 


I  Eh*  du  so  trotzig  thust,  spricht  jener  fabelnd  nuxi 
Lern  .deinen  Mann  erst  besser  kennen! 
Versuch'»,  ich  kann-  di*  Jeicht  der  *W*fen  Vorthejl 

'    -  tr'r-  -1  i    '   gönnen; :  t  •  j T» v 
Die  Nymfen  seilen. doch  nicht  minder  diese  Flur 
Bis  Grab    des    r^enen  Acys    nennet»  : 
Vernimm»   dafs  Ifcifell,   so  wie.  ilmdi* 'Natur  \ 
Bewaffnet  bat}    und  .-ohne  Sper  untir/Degen,  ."- 
Die  Helden  deiner  Axt.  ins.  £rüne  pAegt  au  legen» 


/ 
/ 


\ ' 


#  
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\ 

Nimm  'deine  Keul',  es  ist  genug  geprahlt  -■ 
Versetzt  der  Held»,   und  siehe  mit    ruhiger»  tOe> 

bergen 
Sein   dk'mantnes  Schwert,    das   gleich   der  Sonn? 

strahlt; 
Und  nun  begann  ein  Kampf,  wie  auf  der  weiten  Erden 
Noch  nie  gesehen  ward,  und  nie  gesehn  soll  werden 
So  lang*  der  Tag  die  Welt  mit  sieben  Farben  mahlt. 
Sie  schienen  sich,  an  Muth,  \  an  Kraft  und  Kunst  zu 
,     ,  .  *-,  gleichen,  ■ ? 

Und  gleich  entschlossen»  eh1  zu  fallen  als  zu  weichen, 

55- 

1 

Ein  Kieseliegen,    der   den  Tag 

ffas-  xatafeMaueni  scheint,   fallt  nicht  so  rasch  tmd 

.     . "  •  dichte  •  f    .  ?    1 

Jbu!  eiueiJlnff  «▼oll  goMnec.  Sommer  fruchte^        .< f 

Des  Schnitters ;Reichthum,  hin,  der  kaum  zu  fliehn 

\"\  1  t*iAl»  -i  /    '  /  Vermiß;   .  I 

Als  mit  zemhmetterndem  «Gewichte,  •  ,*•'• 

Ergmtrtmimnd' rasdos,    Sjflüag  aatf  Schlag     ,   <;* 
Die   Streites  ivtasuebwei»  orschntter*,  .  v9a 

Und;  r>igs  umlwr  den  halben  JSaia  zersplittert. 


-  i    I 
>.       t 
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*    Allein  •   trotz  ihrer  Wuth ,  die  jeder  neue  Streich 
Mehr  aniuflammen  scheint,  wilTs  keinem  doch  ge* 

lingen, 
Die  Ueinste  Wunde  nur  dem  Gegner  anzubringen» 
Umsonst  erschöpfet  ihr,  erbofste  Kämpfer,  euch! 

Des  Sieges  Wage  steht  auf  beiden  Seiten  gleich:    . 

»        * 

Hält  Idris  durch  den  Schwung  der  stärksten  .alles 

Klingen 
Dm  schweren  Stahl  wie  Binsenrohr  von  sich,        , 
So  sieht  et  Itifalln  fest  gegen  Hieb  und  Stich« 

\       57- • 

Sie- sehn  erstaunt  sich  an,  indels  für  neue  Kraft« 
Der  Kampf   yerechnanbff   «tfd  trau*n  -ejefc  $inj*n< 

'■■•'■  kaum, 

Mischt  Zauberey  ,si*h  ins  Geschäft*?   • .    , 
Ia*Y  Blendwerk?    Ware  nicht  der  matt**  Lauf  der 

Safte, 
Det  steife  Arm»  des.  aatgesotgn*  Gaurn» 
Sie  hielten1»  beide  iebier^ur  .einen  bdofsen  Traum«   ' 
Doch,  was  et  sey,  aie  sind  entschlossen 
Noch  «aaeal  Gang  au   dum?   ttrötzr  ;*lleja  JK*xp? ' 
. •  c:...;.  .  ...3,  y,\  bioasnnVS) 


43  Idms    Hut)    Zfcirit)», 

Wie'  wenn  aus  Aöls   wildem  Heer 
Zwey  von  den  wildesten,  mit  aufgeblasneh  Backen« 
Auf  offner  See  sich  bey  den  Flügeln  packen; 
Sie    schütteln    sich;     es    weht;    von'  Ungewitter» 

schwer, 
Ihr  wirbelnd  Haar   um  Stirn  und  Nacken, 
Und  unter  ihnen  braust   das  aufgeschwollne  Meer  4 
Die   Ny mfen   fliehn  in  schüchternem  Gewimmel, 
Und  aus  dem  Schlaf  geschreckt  schauen  Götter  aus 

dem  Himmel: 


»    •> 


69* 


»  So  stofse«i  uneT*ohÖ^fü  an  Math,  :    t     l 

Mit  angestrengtem  Arm  die  Kampfer  auf  einander. 
Es  fochten  nicht  mit  gröfsver  Wutb'' 
Um  «eint  entUofnes    Weib   die«'  Heiden    am  <-Sltev 

mander; 
'Sein  Ama*dis,'kew  Kaloander  G)  ;./ \ 

Thatmehr,    alt    Isifail    und   äl*   sein    Gegaiar 

Uiw  Ätreh  den  Fall  von  einem  wate*  beiden  A  o 
Den  edebx  Wittitrek  zu  entaehaiden. 


Erster    Gesang.  43- 

*  60; 

Umsonst!    Auf  beider  Schutz  bedacht» 
Scheint    eine    höh're  Macht  des   Schattenkriegf  zu 

»      -  ■ 

spotten : 
Sie  kämpfen  noch ,    da  schon  die  braune  Nacht 
Die  halbe  Welt  von  Mohnsaft  trunken  macht; 
Und  Titans   Zug»   in  Amfitritens  Grotten, 
Von  seinem  Tagewerk  den  Himmel   durchzutrotten 

Auf  einer   Lilienstreu  verschnaubt, 

•t     "  : 

Oad  aus  der  Nymfen  Hand  ambrosisch  Futter  raubt. 


•  /• 


1 


6  t. 


Doch,    welch  ein  Wunder  unterbricht 
Das  eitle  Fechterspiel?  —    Ein  Glanz»   wovon  da« 

Quelle.. 
Verborgen  bleibt,    ein  überirdisch  licht, 
Macht  plötzlich  um  sie  her  die  falben. Schatten, helle* 
Bestürzt  schaut  Idris  auf  j  doch  Der  im  Tiegerfell} 
Reicht  lächeinfl  ihm  die  Hand-  und  spricht: 
Herr  Ritter,  wie  ihr  seht,w  taugt  unser  Streit  zu«| 

Lachen 
So   wenig'  als.  zum-  Ernst;     wip    wollen   Friede 

\ 


I 

\ 
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Wie  kennen  uns  nunmehr,  und  (»timmt  ihr  «m- 

*  • 

>  ders  ein) 

Soll  diese  Nacht,    wiewohl  mit  Zwietracht  ange- 
fangen» 
Weil  Amor  euch  mißfallt,  der  Freundschaft  heilig 

seyn. 
•  <  * 

Wischt  nur  den  Heldenschweila  ron  euern  schön«»   '' 

Wangen 

Und  ruhet  aus:    ihr  seht»  wir  haben  Weinv 

Und  was  die  Augen  nur   verlangen;  „ 

Auf  Reisen,    wo  das  Essen    schmeckt,  #< 

Ist's  sehr  bequem,  wenn' sich  der  Tisch  ron  selber 

dccjtt. 


N 


65*        * 

Kaum  spricht  er  ans,  so  steht,  wie  auf  sein  Winken, 
Ein    aufgeschmücktes  Gastmahl    da; 
Die    Schüsseln'  Gold  v  aus  Angola,    ' 
Die  Tafel  Elfenbein,    der  Fufs  loraflenrinkeit;'        *' 
Und,    was  Her*  Itifall  hierbey  am  liebsten  sah,- 
Bin  Schenktisch'  ron  Krystall,    wo  frische  Weine; 

'  '  blinken« 

Die  Helfen  satten  Sich,  nachdem  sie  sich  geküfstj  ' 
Und  essen  ohne  Scheu  was  aufgetragen  ist. 


Eiitis    &jiAio,  45 

Um   ihre  TafelTust   su  mehren» 

i 

Lifst  niuichtbarv^ernmthlich  aus  den  Sfaren» 

Sich  ein  Koncert  von.  Instrumenten  hören. 

So  tfar  das  Glück  der  guten  Fe<enxei.t! 

Die  ganze  Geisterwelt  stand  auf  den  Wink  bereit; 

Man  ritt  in  einem  Tag  wohl  tausend  Meilen  weit; 

Nachts  stieg  ein  Gnom(  herauf  im  Wald  euch  au&> 

xiitischeh» 
fad  Nymf eil  gatfs  in  allen  Bttsehen.  .  . 


6$. 


Der  muntre  Itifall,  zur-Freude  stets  gefafst» 
Und  durch  sein  Glück  verwöhnt  mit  Amorn  nur  zu 

-    scherzen» 
Bsfeerkt   an  seinem  schönen  Gast 
Den   unvexhehlbaren    Kontrast 
Erzwungner  Fröhlichkeit  und  innerlicher  Schmerzen» 
Zirar  Idris  lächelt  auch»    doch  nur  mit  halbem 

•  Hexten ; 

1 

Er  scheint  zeBStreut»  er  seufzt  und  weifs  es  nicht» 
Und   starrt  aus   offnem  Aug*  als  sali*  er  ein  Gft* 
~   •  -  sieht. 


/     \ 
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f  v  » 

Nun,  junger  Freund»    was  druckt  euch  auf  der 

*  ^  {        'Brust  ? ;    •  /    . 

Ruft  1 1 if a  1 1  ihm ' sq.:  wer  wird'bey  vollen Maschen 
Von  Perse'rwein*  dem^Geber  froher  Lust, 
DieStirn  in  Falten  «iehn  und  magre  Grillen  haschen? 
Quält  euch  vielleicht  ein  zärtlicher. Verlust, 
So müfat  ihr  euer  Hirn  in  diesem!  Ueftlie  waschen I 

» 

Sein   Seueka  heilt   halb    so    gut 

Die  Schmerzen  jdeÄ.Gemütlis:  als  softes.  Traubenblut; 


$7- 


Indefs,  begreift  ich!  nicht,  was  euch  bekümmern 
r  *  •        /      rluuuu)  ;  . .     ,.  ; 

Die  junge  Welt  pflegt  sonst  aus  «schönen  Augen 
Das  wollustreiche  Gift  Verliebter  Qual  sru  saugen»  l 
Und  gegen  dieses  Gift  verwahrt  kein  Talisman. 

euch»,  .den:  *Nymfen  selbitf  nidht  zu  verfuhren 


langen 


% 


1 


Sogar  im  Bade: nichts   was  ficht  euch  Amor  an? 
£r  wetzt  ufnsonsft  an  runden .  R^armorUippea     •  ••  I 
Den  schärfsten, Pfeil  änf  euch;  der  ritzt  euch  kaum 

...»       V    die  Rfppen. 


•    I 
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v 

Wer    mich  für  unempfindlich  ;  hält, 

*  *  •  * 

Betrügt  sich»  Itifall;   (erwiedert  unser  Held 
Und  seufzt  so  schön  dazu   wie   eine  Turteltaube) 
Mein  Herz  war*  seit  es  schlägt,  ,das.  zärtlichste  der 

Welt,  .      . 

Und  meiner  Amnie  JVJilch  warLieSe,  wie  ich  glaube: 
Da  weifst's  ,    die .  mit  mix  wuchs  %.   einsiedlerisch« 

Laube;,  , 

Ihr  Grotten  wüst'»,  in  deren  stillen  -Schoofs 
Mein  junges  Herz  die  ersten  Thranen  gofs. 

Wenn  vor  Auroren  her  die  leichten  Träume  fliegen« 
Besuchte  mich  hii  Schlaf  ein  überirdisch  Bild»  " 
Worin   ein  Gott*  /sich  selber  zu  vergnügen, 
Was  Jenseits  unsrer  Welt  die  Allmacht  tonn«*  ent> 

hüllt,  .  i 

Die  ganze  Schöpfung  schien  v von  ihrem  Glanz  verV 
*•  .....    .«...       goldt,   .  /  ,    .,      .' 

Wie  ein  Elysiunv,  rings  um  mich  her  zu  liegen, 
öör  Athem,  .däuohtä  mich/  gofs  Steinen  Seelen  ..ein,: 
Und  ich  —   ich  schien  mir  selbst,  nicht  sterblich 

mehr  zu  seyn, 
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*  •  *  _  - 

Stell*  etwas  schöners  als  die  Tiziane  kennen* 
Mehr  als  den  schönsten  Tranm  der  Fantasie  dir  vor. 
Schwing  dich  zu  einem  Grad  von  Reitzungen  empor» 
Wovon 'die  Seelen  sich  von  ihren 'Leibern  trennen, 
Und  alles,    was'  wir  schön  und  grab  und  göttlich 

nennen, 


.  ....  '.r 


Das  strahl9  aus*  jedem  Blick' Hervor;' 
'    So  hast  du  doch  von  der,  die  meine  Brntt  beseelet, 
Nur  einen  Schattenrifs,    dem  Färb*  unä  Ausdruck 

fehlet..       ->         !      "\ 


> 
i 


71 


u 


Diefs   himmlische   Gesicht   liefe   andern  gegen- 
ständen k  '  'f-      ' 

In    meiner  Seele   keinen  Raum:: 

Ich  dachte  nichts*    ich  sah  an  allen  Enden, 

Ich  httrt'  und  fohlte  nichts,  als  meinen  Göttertraun». 

Wie  vielmahl  safs  ich  nicht ,    den  Kopf  in  beiden 

Händen, 
Beym  Mondschein  unter  einem  Baum, 
Und  überliefe  mioh  dem  Entzücken,  . 
In  meiner  Fantasie  ihr  Nachbild  anzublicken! 


t 

I 
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i 
\ 

Di«  Ungeduld  dag  Urbild   selbst  *ü  sehn 
Äahl  mich    zuletzt  der  Vorsicht  des  Druiden« 
Der  mich  erzog«    Ich  strich  durch  Thai  und  Hoh'n, 
Vom  Abendmeer  zum  Ostf  vom  Nord  zum  schwü* 

leiji  Süden  * . . 
Der  Hoffnung« trieb,   sie  endlich  auszuspähen, 
Verkürzte  meinen  We>  und  lief»  mich  nicht  er* 

\   müden  t 
"Ulysses  hat  in  seinen  Wanderjahreii  ± 

Nicht  mehr«  als  ich  in  minder  Zeit«  erfahren* 

Doch,  kürt  zu  seyn,  nachdem  der  Frühling  sich 
Dreymahl  Verjüngt  seitdem  ich  ausgezogen, 
ftachdem  ich  manchen  'Himmelsstrich« 
Manch  fabelhaftes  Land  und  manche  See  durchflogen« 
tJnd  sich  mein  «Weif elnd  Herz  kaum  mit  sich  selbst 

verglich« 
Ob  mich  kein  eitler  Traum ,   ein  Kind  <ies  Schlaff, 

betVogcn, 
Da  mich  diö  Hoffnung   schon  Verlief»} 
Erschien  der  Augenblick,*  der  mir  die  Göttin  Wies. 
WiKtAiri>ifiajfeiiul.W.XVa.B.       '  I> 


i 


£0  Ibrii    uhd     Zt.vj.vm* 

i 

Zu  mahlen  was  ich  da  empfunden* 
Dazu  bat  kein  Homer  die  Farben  noch. erfunden : 
Ich  stand ,  als  würde  mit'  der  Himmel  aufgfcthan; 
O  Tag,  o  froher  Tag!   o  mehr  als  goldne  Stunden, 
In  euch  sah'n  Götter  nur  mich  ohne  Mifsgunst  an! 
Mein   ganzes  Wesen  schien  in  einem  Oceatt 
Von  Freuden  %  welche  noch  kein  Dichtermund  he* 

sungen, 
Kein  Glücklicher  gefühlt,  zerflossen  und  terschlun* 
..  .  .   gen.    .. 


95« 

Ich  sah  sie,  Itifall  —   welch  eine  Wonn1  nm- 

fafst 
Diefs  einz'ge  Wort!  —   und   sie  erlaubte  meine« 

Blicken, 
ja  meinen  Lippen  selbsti  Bewundrung  und  Entzücke» 
Zu  ihren    Fülsen    auszudrücken! 
Man  zeigte  mir  sogar,    ich  werde  nicht  gehalst» 
Zu  meiner  Wohnung  ward  ein  schimmernder  Palast 
Von  Sylfen  aufgebaut,  und  bey  den  Lustbarkeiten 
Sah  mich  der  Hpf  fast  stets  an  ihrer  Seiten« 


/ 
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16. 

Wie  neidertswürdig    schien  mein  Glück!    , 
Doch;  unterm  Mond  istk  leider!  nichts  vollkommen» 
Ein   unerbittliches    Geschick 
Hat  mir  sogar  der  Hoffnung  Trost  benommen. 
Achi  warum  mufste  doch*    Natur  *    dein  Meister* 

J  stück 

Ans  deiner  Hand  nicht  ganz  vollendet  kommen? 
Um  aller  Götter  Thron  zu  seyn, 

« 

Fehlt    ihrer    schönen   Brust    —     der    Liebesgott 

allein* 

1 

*  1 

Äif  liebte  sie«  und  ach/    nachdem    ich  sie.  er* 

blickt 
Üai  nicht  geführt,  so  wird  sie  niemaMs  liebem 
<4o  ist  es  im  Gestirn   geschrieben,; 
Äie  wird  in  ihrem  Arm  ein  Sterblicher  beglückt* 
6an±  oUist,   ganz  frey  von  körperlichen  Trieben» 
Ton  nichts   gequält»  .Von  nichts  entzuckt» 
ttsicht  sie  %    in  einein  Leib  den  Venus  selbst  bt- 

neidet« 
Den  Wesen  di9  kein  Stoff  bekleidet. 


I 
5&  Idris     und  '  Zenid^. 

78-  . 

Nie  hat   das    s türm i  sehe  Getümmel 
Der  Leidenschaft  ihr  Herz  aus  seiner  Rah  gedeckt, 
Nie  den   entwölkten   Geist  mit    ihrem   Dtrast    be- 
fleckt. 
Wie  dem,    der  vom  Olymp,    benachbart  mit  dem 

Himmel,  . 
Auf  eine  halbe  Welt  den  freyen  Blick  erstreckt, 
Die  Schlacht  bey  Akzium  ein  lächerlich  Gewimmel 
Von  Fröschen  scheint,    die  'eine  Warme  Nacht 
Aus  ihrem  Teich   die  Köpfe  recken  macht: 

79-  - 

So  wird,   indem  vor  ihr  das  unbegrenzte  Ganze 
Verbreitet  liegt,    der  Erdenkinder  Stand  , 

Und  emsiges  Gewühl  zu  Puppenspiel  und  Tanii;  ' 
Der  Unterschied    verschwindet  von   Cäsa'rs  Lor* 

berkranze 
Und  einem  Blumenkranz,    womit  ein  Hirt  beym 

'  Tanz*    ♦ 

Sich  König  dankt, 'Weil  ihn  sein  Mädchen  wand;' 
Gleich  achtlos  sieht  sie  uns  zu  ihren  Füfsen  liegen 
Und  einen  Schmetterling  um   icmge  Rosen  fliegen/ 


Ersteh     Gbsavg«  5} 

8o. 

Wahr  ist's,  sie  unterschied  die  nafcroenlosen  Triebe, 
Di*  mir  im  Traume  schon  ihr  Scharten  eingehaucht, 
Vom  schnöden  -  Brand   gemeiner  Liebe, 
Die  von  Begierden  lebt  und  im  Genufs    verraucht: 
Ein  ei^ig  brennend  Feu'r ,    das   keine  Gegenliebe, 
Das    aufser     ihrem    Blick    ^ sonst    keine    Nahrung 

braucht; 
Wir  allzu  schön  und  unterm  Mond  zu  selten, 
Ei  mit  Verachtung  zu  vergelten. 

Ach    Itifall!     wie   manches    Mahl, 

« 

Wenn  sie  voll  sanfter  Huld   die  Augen   auf  mich 

kehrte, 
Mit  süfser Stimme  mir  mich  stets  zu  grämen  wehrte, 
Und  durch  Ergetzungen   mein  Herz   dem  Kummer 

stahl ; 
Ach  Freund!    wie  oft,    und  o  wi<5  sehr  bethörte 
Mein  gern   betrognes  Herz   ein  falscher  Hoffnungs- 
strahl ! 
Wie  bald  Jiefs   wieder  mich  ihr  ruhig  Auge  lesen, 
Was  ich  für  Liebe  hielt,   sey  Freundschaft  nur  ge- 
wesen!' 


y 


5* 
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82,     ,         - 

Au*   Mitleid  irrte   sie  oft  Sommertage  lang 
Allein  mit  mir  in  schattenreichen  Hainen, 
Und  ohne,  wenn  mein  Arm  sie.  wehmuths  voll  um? 

schlang, 

4. 

Wie  keusche  Furien,    sich  in  Gefahr  zu  meinen, 
glaubte    sie .  mir,    sonder    Zwang, 
Den  hangen  Trost,    an  ihrer  Brust  zu  weinen; 
Sie  sah  mich  gütig  an  und  seufzte  mir  zu  Iieb> '  > 
Dafs  durch  der  Sterne  Schuld  ihr  Herz  gelassen  bliebt 

*    i 

85? 

Herr  Kitter ,  fiel  ihm  hier  seih  Hörer  lachend  ein, 
Das  Stuck  ist  weinerlich;    doch  duldet f    dafs  ich 

lache.  • 

Ey,  lehrt  mi<Jh  doch,  ich  bitte,  wie  man's  mache, 
So  tapfer,  so  verliebt,  und  doch  so  neu  zu  seyn! 
( Denn ^ Winseln,   ich  gesteht,  war  niemal ils  meine 

Sache  ) 

Um,  Amors  willen!    Herr,  wer  schwatzt  von  Qual 

'  '    ' 

und  Pein 

An  seiner  Göttin  Brust?  —    Sie  läfst  euch  ruhig 

liegen; 

v    Und  ihr  geklagt  eucli  noch*   sie  sey  picht  zu  be? 

«iegen?    , 
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84. 

Ja*  sprecht  ihr,  sagte  sie  nicht  selbst  ihr  Herz  tey  kalt 

2«  Freundschaft  nur  gemacht»    und  ungeschickt 

zum  Lieben? 

Welch  Mä4chen    spricht  nicht  so?    und  doch  ist 

.    nichts,  so  bald 
Ab  diese    Fantasie    vertrieben, 

Ol  sie  verzeihen  viel,    zumahl  in  einem  Wald; 

/ 

Ihr  braucht  ja  nur  die  Schuld   auf  ihren  Reitz  zu 

schieben. 

1 
l 

Barch  Feuer,  Freund,  und  nicht  durch  feige  Thränen 

Erweichet  sich  und  schmilzt  das  Marmorherz  der 

Schönen, 


83- 

Nach    einem    unbekannten    Gut 

Kann  der, beredtste  Mund  uns,  wenig  Lust  erwecken; 

Gieb  ihr   der  Liebe  Glück  zu  schmecken, 

Und  siehe  dann  wie  lang1  die  Sprödste  spröde  thut, 

Lab  Amorn  Anfangs  sich  in  Tand  und  Scherz  ver* 

stecken, 

Entflamme  nach  und  nach  das  jugendliche  Blut,  " 

,      Und  wenn  ifyr  Auge  schwimmt,  wenn  im  halb  offnen 

Munde  * 

Die  blasse  Zunge  lechzt,    dann  schlägt  die  Schäfer* 

stunde* 


ddfife 


5<J  Juris   .vhp    Zenip», 

\ 

/     ♦ 

Vor  Zorn  und  Scham  erröthend,  fäjlt  T 

Ihm   I  d  r  i  s   hier  ins    Wort ;     Ich  weif«  nicht  Wfcft 

mich  hält, 
(Spricht    er    mit    Stolz  ^     dein    freches    Maul  pxk 

,  lehren» 

t~ 

Dafs  Götter  'selbst  ihr  Bild  in.  dieser  Tugend  ehren, 

f 
Die  dein   verdorbnes   Herz  den  Dirnen  bey gesellt» 

Die   sich   mit  stumpfen  Nägeln  wehren. 

Wie  ?  ist  die  Unschuld  nichts  als  Kunst  und  schlauer 

Tand, 

Weil  Itifäll   *—    bequeme  Nymfen  fand? 

So  trotzt*    von    feilen  Buhlerinnen 
In  den  Geheimnissen   Von  PAfos  eingeweiht, 
Der  Gecken  blödes  Volk  euch,  Schönen,  ungescheut, 
Höhnt  euern  schönsten  Reitz,  die  keusche  Sittsam- 
keit, 

Und  prallt,    weil  Lais  wich,    euch  alle  zu  ge* 

>■  * 

♦  winnen, 

« 

Unzärtlich,    stumpf    an   innern  Sinnen» 

Ist  ^hre  Lieb*   ein  blofses   Fibe,rnspiel/ 

Und  ihre  höchste  Lust  ein  kitzelndes  Gefühl. 


/ 


5? 


88«, 

Ich  Thor!    wie  fconntMch    auch  fo  sehr  mich 

übereile«* 
Mein  Innerstes  dem   ersten  besten  Faun» 
Der  mir  in  einem  Waid  begegnet ,   tu-  vertrau n  ?.  /* 
Empfindungen  mit, dem ,  der.  ohne  Heiz  ist,  ^heilen*; 
Heilst  Schlösser  auf  die   Wellen  bau'n, 
Und  eines  Tauben  NJiiz  durch  Symftmien  hellen,  »-* 
Sagt  alles,    was  ihr  denkt,    erwiedert  ltifail, 
Und  nennt  mich  rund  heran«  ein-  Thier  aus  City 
•  -    c.  *e»l  'Stall. 


89* 

Ich  bin  in  «terra  Sinn  ein  Majestätensch&nder» 
Weil  nu>  ein>W*ib  ■-*  ein  Wei-bprUnA  keine  G*t*    v 

.    _\  ,         j     tin  aqheint; 
Vielleicht  war  «eine  Zeit»  wo  ich  wie  ihr  genieint t 
Allein,  ich  sab  seitdem  viel  Weihet  und  viel  Lander* 
Und  ohne  Prahlerey,    mein  Freundt 
Sie  gaben   mir  zu  unzweydeut'ge  pfände): 
Von  ihrer  Fehlbarkeit,    um  jemahU  vor  Grimassen 
Und  grofsen  Wörtern  mir  den  Muth  yergehn  zu 

lawen, 


5g  I&RfS     vvp     Zbhxö4 

i 

1  Es  wäre,    nancht  mich,    unerträglich, 

Wenn   ich    mir    schmeichelte»      sie   aUmnten   mir 

allein 
Nicht  widerstehn ;  man  nrafs  bescheiden  seyn ;' 
Drum  schlieft*  ich  so :    Ich  bin  yon  Fleisch  juhJ 

Bein 
Wie  andre  auch/  was  mir,  ist  j&fom  möglich; 
Nun  fand  ich  keine  unbeweglich, 
Vom  goldnen  Throne  bis   zum   StalW-  J 

4   fJichf  Eines    jede  wich,    und  also   —    weichen 


fl1' 

*  ▼        «^        • »»  »        , 

"■  Ich  weigife  zwar  mich  nicht,  die  Gäben, 
Womit  mich  die'  Natur  begünstigt,    zu  gestehn; 
Man  schmeichelt  mir,  ich  sey  ffc  "eisten  Knaben 
Von  Fechterart   noch  'ganz   erträglich  schönt 
Doch,    glaubet  mir,  wir  alle  haben, 
Mehr  oder  weniger,  was  sie  am  liebsten  sehnt 
Die  Damen  zwar  gestehn  nicht  gerne  diefs  Gebrsv 

chen, 
Allein  die  Kenner    teilen   sprechen! 


E  a  s  t  b  m     Gesang.     /     5p 

Was  ich  beschworen   kann,    ist»    daffe  Kuj>laVs 

Pfeil 
JhiTch  eine  Marmorbyust  wie  durch  die  weichste 

dringet, 
Und  dafs  es  uns  mit  Witz,   Geduld  und  Weil'- 
Bey  strengen  Tugenden  am  sichersten  gelinget, 
Zwar  wird  (wie  man  im  Liede  singet) 
Die  Schönste   gern  dem  Tapfersten  zu  Theil; 
Doch   pflöckt    auch    oft  Medor    die  Frucht  von 

Rolande1  Thaten, 
Bad  was  dem  Kiesen  fehlt  kann  seinem  Zweig  ge? 

rathen. 


95t 

Ein  Neuling  nur  klagt  übe*  Grausamkeit*      '/ 

kh  wtederhohT  es  >  Herr »   sie  lassen  «sich  erbitten, 

< 

Die  Unscnuld  ?  — ►  Galt !  die  wohnt  in  Schtferhutten, 

Und  dort  verirrt  sie  sich  aus  Unerfahrenneit* 

Der'  andern  Tugend  lau'rt  nur  auf  gelegne  Zeit» 

Und  streckt  die  Waffen   oft,  eh7  man  sie  noch  bey    '   , 

>     >  stritten, 

hn  sichern  Hain»  in  stiller  Grotten  Nacht, 
Hab1  ich  Vestalen  schon  zu  was  ihr  wollt  gemacht. 


I 


60  Idris     und     Zbnipjb. 

1 


/ 
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,  Scheim  euch,  mein  Herr,  aus  allem  was  ich  sag«» 
Dafs   ItifalL  fürs   reitzende  Geschlecht, 
Wie  sehr  ei  ihn  entzückt ,    sehr  wenig  Ehrfurcht« 

trage; 
So  denkt  jhx  wahr,  und  mir  giebt  dieJBr/fahrung; 

Recht«  ,v 

Sie  ist  der  Talisman»    durch  den  ich  alles  wage».    ; 
Und  den  kein  Stolz,  kein  Frost,  kern  Dräu  11  poch, 
'.  Bitten  schwächt:' 

Man  mufs  im  .Siege  nur  fein   nachzugeben  wissen; 
Ihr  Zorn  versehrt  sich  selbst,  und  stirbt  zuletzt;  i* 

.  \  Füssen. 

95* 

Doch  dual  Beweis »    dafs  meine  Theorie         •   « 
Zu  meinen  Thaten  stimmt»  *  will  ich  euch  was  gc-r 

v     ;  v  •  \     stehen«  , 

Gemeine  Siege»  Freund,  Prinzessinnen  und  Feen,    . 
Verloren  längst  den  Reitz  für  meine  Fantasie; 
Sie:  kosten  mir  zu  wenig  Müh-: 
Mein  Stolz  hat  #ich  ein  AbenteuV  ersehen, 
Wovor  dem  Tapfersten  das  Blut  im  Leib  erstarrt,. 
Und.  welches  zu  bestehn  mir  aufgehoben  ward« 


I 


Erster    Gesang.       ^  6l 

•        96.       ^ 

1 

Die  Dam«,  die  mich  reitzt,  ift  eine  schöne  Wilde, 
80  schön,     als  eine  noch  ein  menschlich  Aug*  ent- 

zückt; 
•Doch  so  gefährlich  auch ,  dafa  niemand  sie  erblickt. 
Der  auf  der  Stelle  nicht  zum   seelberatfbteu   Bilde 
Erstarrt,  und  m  arm  oTgl  eich  die  "Gärten  und  Gefilde 
Um    ihr    bezaubert   -Schlofs     bef    tausend    andern 

-schmückt, 
Die   auf   Gestellen   von   Rubinen 
Der  schönen  Grausamen  zu  Siegesmählern  dienen« 

So.  furchtbar  die  Gefahr,    so  grata  ist  auch,  de* 
'         >  Lohn«  . 

Denn  wem    es  glückt  sie  ungestraft  zu  küssen, 
Der  traget,     nach   des  Schicksals  Schlüssen, 
Den  Feenthron   mit  ihrer  Hand   davon. 
Von    einem    solchen    Preis    aar  .Hoffnung    hinge- 
rissen. 
Lief»  mancher    blöde  Königssohn  - 
Sein  Leben  hier ,   um  sich  die  Ehre  zu  verschaffen, 


L 


Ans  Augen  von  Achath  die  Göttin  anzugaffen. 

I 


I 


6Z  IdRI»      UND      2tEJilDBj 

Ihr  seht   das   zweifelhaft«  Glucke 
Dem  ich  mit  diesem  Schrjit.  .getrost  entgegen  gehe; 
%  Denn  Itifalln  hält  keine  Furcht  zurück» 
Und  .  wenn  er  «ine  Welt  Versteinert  tot  sich  sähe. 
Ihr  denkt  vielleicht*'   dafs  ich  zu  Viel  mich  blähe; 
Allein,  wer  kann  dafür?  Es  ist  nun  mein  Geschick* 
Gleich  hundert  andern  sojchen  Drachen 
Von  Tugend  i  auch  Zeniden  zahm  zu  machen* 

09'  ' 

2enicten?  (ruft»   aus  halbem  Schlaf  erwacht» 
Der  Paladin  betroffen  aus)    Zeniden?  — 
Sie  selbst»  fährt  jener  fort  und  lacht). 
Bs  scheint»  dafs  euch  mein  Muth  für  mich  bekam* 

mert  macht? 
ihr  seht  mich  schon  versteint;  doch  gebt  euch  nur 

zufrieden  l 
Die  Sterne,  haben  mir  der  Sprödsten  Gunst  be-  ' 

schieden: 
Ich  kenne  mich;    mir  widersteht  allein 
(So  sagt  raeinHoroskop)  ein  Bild  von  Blfen» 

bein. 


Einii    GiSAvft  6$ 
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Zeniden?  ruft  noch  einmahl»  mit  Geberden 
Worin  Verwundrung  sich  mit  Stolz  und  Hohn  rer- 

misclit, 
Der  schöne  rlitter  aus,  und  rafft  sich  von  der  Erden  t 
Es  lebe  Itifall,.  und  wer  ihn  angefaucht, 
Durch  seiden  Fall  berahmt  zu  werden! 
Nehmt  meinen  Dank  dafs   ihr  mir  aufgetischt: 
Der  Tag  bricht  an ;    mich  rufen  andre  Sorgen ) 
Sockt  ihr  ZenidenJ   —  guten  Morgen! 


iOi. 


Herr  Ritter,    wiö  so  schnell?  (versetzt 
DetHeldim  Tiegel  feil)  und  wie  es*  scheint*    ent- 
rüstet? 

Bat  euer  ekles  Ohr  was  ich  gesagt  verletzt? 
Man  dichte  *     dais  ihr  mehr  von  meiner  Schönen 

wüfstet 
AI*  mir  gelegen  ist?  <—  Gut,  that  Was  euch  gelüstet« 
Spricht  Idria,    der  iudefii  zu  Pferde  sich  gesetzt: 
tjfa  euch    auf    allen    Fall    die    Reise  nicht    ge- 
reuen, 
W  griuW  mir  Zenidens  Papagayen« 


I        ' 

t 

Mit  diesen  Worten  spornt  er  Raspinet  ten  an» 
Und   eh'  noch  Itifall  Erläutrung  fordern  kann, 

i      x 

Hat  ihn  sein  Auge   sdion  im  Horizont  verloren. 
-Und  nun  erwacht«   so  frisch  wie  neu  geboren, 
Der  junge  Tag,    und  aus  den  goldnen  Thoren 
Des  Osten'  fährt  mit  flammendem  Gespann 
Der  Gott   des  Lichts ,   beschwert  mit  Abenteuern.  - 
Docfy,    eh-   wir  weiter*  gehn,    soll  hier  die  Mure 

feiern* 


■»■* 


\         * 


«  « 


*'  J*       '  '       *  '•  *. 


I  I     • '    •  f 

...  V.  '  » 
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Anmerkungen. 


•     r* 


.  i).  Seite  i£>.  Di«B£de/i8^Kierivwidmti.bc]}a]u]K 
tnPastor  Fido  des  Gua*:ini>  deriron  «inemge* 
iritsea  Nicin*  Br^ thraeus,  brtciluldigt  wird, 
4tr  .Unschuld  der  Sitten  vielleicht  nicht  sehr  •■ . 
mträglich  iu  seyn£  -uOtnn  jnait  sa£*v<da&  die  Tu- 
tend vieler  Jungfrauen  und  Ehefrauen  an  den  Reit- 
zungen  dieses  Gedichtes ,  als  an  eben  so*  Vielen  Sire- 
nenfelsen ,  Schiffbruch '  gelitten  habe. "  (  S.  D  i  c  t  i  o- 
*+ire  de  P.  Bayrfe,  Jrtlcle  Gp-arini.)  \  Wejm 
sich  dieses  wirklich  .ereignet  hätte,  so  könnte  es, 
ibock  uns,,*  $cbvf  exUch.  (  ohne  grpft«  Ungerechti^. 
kot  gegen.  4en  g^en  Guarini;  agfaf**  ;ajf  Buxci  _ 
diese  zwey  Verse  erklärt  werden. 

• 

a)   5.  17.'     Nicht  der  sehr  respektabeln  Heili.    • 
gen  Brigitte,  sßndcjyi  der  Mi  f»  Bridge  t  (Bri- 
gitte)  Alwor thy,  nachftiahligen  Mistrifs  Bli. 

Wulahss  sftmmtL  W.  XVH.  $•  £ 


" 


*6 


Idris     uhd     Zkdidi, 


fil,  deren  Karakter  vermuthlich  allen,  die  dieses 
Gedicht  lesen ,  aus  der  H i s to ry  of  Tom. Jones 
bekannt  ist. 


3)    S.  17.     Anspielung  auf  Horazens  ~  jyie  rC  me- 

9  tat  ciitteä  ßan \  1  Vi us,  «*-  ?    " ' 


t    *» 


4)  S.  35.  Ein  Wölt,  deTTüm  die  Zeit,  da  die- 
ses  geschrieben  wurde,  viele  Wochen  lang  gaiis 
Frankreichs «roter:  dem  Rahmen  der  ;S£r»  de'Ge- 
jvaudan,  ängstigte»  und  eine-  Menge  Mädche^k 
«mud  Kindeu:fiarf»,  bis  sich  endlich  ein  Gallische* 
Herkules,  fand«,  der  den  Muth  hatte  «ein  Vatftfe. 
4arid  von  diesem 'Ungeheuer  zu  befreyen.  '     , 

5)  S.  41*     Nähme  einer  häfslichen  bösen  Fee  in 


*  >  *  t 


einem  Mährchen  der  Gräfin  D*  Aulnoy. 

'•  €)     S:  44.      So    heifst    der  Held  eines  berührni 
<en  und  in  seiner  Art  vortrefflichen  heroischen  *Ä er- 
.noans  des.  Marin  i,    der  mit  dem  berühmten  Dich- 
ter Marino  nicht  verwechselt  werdei  mufs. 


\ 


ZWEYTER      GESANG. 


/^UNivfr^TY'oN 
2  3MIG19V.'  *  j 

'     üFOX?OFD       / 


I      <■ 


n  m  -j    '    ;   • ' 


/ 


»— — ^-        ■    n«l  ■■■ 


1. 


Indefs  dafs  Itifall,  vom  räthselhaften  Ton 

Der  Drohungen   de*  Kitters  unbekümmert,' 

Zenidens  HqfstaU  sucht,  und  in  Gedanken  schon 

Eii  Diadem  um  seine  Stirne  schimmert. 

Schiefst  Idr«U  wie  ein  Pfeil  durch  Berg  und  Thal 

davon; 
Als  ihm  aus  einem  Wald  ein  Ton -entgegen  winv 

%  inert, 

i 

Ein  klagliches  Getön ,  *  das  seine  Brust  zerreifst, 
Und  ihn  dem  Leidenden ^  zu  Hülfe  fliegen  heifst. 


7* 


Idri^s     und     Zbnide. 


2. 

Dem  Schreyen  einer  Ff  au,    der  mau  den  Mund 

verhält, 

Schien   der  gedämpfte   Tort  zu  gleichen. 

Wer  wagt  solch  eine  That?  —    Dock,  dieses "fragt 

kein  Held'; 

Zum  Schutz   des  schönen  Volks  durch  seinen  Stand 

bestellt, 

Eilt  er   der  Stimme  nach,    die   immer  scheint  zu 

weichen, 

Bis  Raspinet t*  und  er   das   offne  Feld  erreichen« 

Und  hier,  welch  ein  Gesicht  durchbohrt  ihm  Seel' 

v  und  Leib!  . 

Der  häfslichste  C  e  n  t  a  u  r  entführt  das  schönste  Weib. 


Ihr  goldnes  Haupthaar  fliegt  in  aufgelösten  Locken 

Ums  hangende  Gesicht,   4n  dessen  holdem  Rund 

Vor  Angst  bereits  die  Purpursäite  stocken; 

Es  macht  der  starre  Blick,    der  'welke  Rosenmund, 

Die  halb  entblöfste  Brust,  wie  heftig  sie  erschrocken, 

Und  die  Gewalt  des  schnöden  Räubers  kund: 

Vergeblich  zappelt  sie,  in  seinen  Arm  geschlossen, 

Und  strebt  mit  schwachem  Fufs  ihn  von  sich  weg* 

zustöfsen« 


Z  w*r~ti  »*•<•&'*&  A^m  e.        7* 


Weht  ferne  zeigt  ein  Schlöffe  Tön  hell  poliertem 

Stahl        ,1 

[  Von  einer  Felsenhöh*  der  Thflrnle  goldne  Zinnen  * 
;  Der  Harem    einer   reinen    2ahl    «   '""  •  •       N 
t  Tor  Königstöchterchen   und  jungen  Königinnen« 
>  ße,   zu  Belebung   stumpfer  SinnenV  ' 

Des  Unholds  Zauberkunst  hierher  zusammen  stahl. 
Ereilet,  seinen  Raub  in  dieses  Schfofs  2u  tragen, 
ils  ans  gespitste*  Ohr  ihm  diese  Worte  schlagen : 


Steh,  Unthier,    steh!    entlade  dich,  so  schnell 
Als  da   dein  I*eben    liebst,    von'   deiner  schönen 

Beute : 
Wo  nicht,    so  wehre  dich  um  dein  behaartes  Feilt 
So  ruft  der  Held,  und  spornt  sein' Leibpferd  in  die 

i  •  Seite. 

Doch  jener  schaut  nur  nicht  was  dieser  Grufs  be- 

'  deute, 
Uoe  trabt  in  vollem  Lauf  dem  stählernen  Kastell, 
Der  sichern  Freyetatt*  zu,  wo  seine  Geisterwachen 
Der  ganzen  BitterscEaft  der-  niüde»  Tafel  lachen. 


'  \ 


7$<  -,  Idjii*  *T*VD  ,  Z%tflQ:*« 


fi 


Es  hau'  ihn*  «pcb  gegluckt«  ->  wenn  %*  s  p  i  iü  e  We 

i  nicht 

Di»  BJit*e- Jupiter»  im  Notafall  überflöge. 
Der  Halbnaensch  fühlt  bereit».  «Jas  schmetternde  Ge.' 
.    *    r.:  wifk%  ' 

Des  ritterlichen,.  Seh  Werts  und  seine  Donnerschlage»; 
Eh1  er  begreifen  kann  wer  sich:  so.'  sehr  verwäge :    ' 
Er  schnaubt;  rait  fUmnaendem  Gesiebt 
Den  Ritter  »n,  Jäfst  seine  Beute,  feilen,  .     . 

Und  wiehert»  däfs  davon  die  Felsen  wiederhallen: 


fjWer  bisgedui,  der  mit  mir.  zu  kämpfen  sich  ver- 

.   '  Wat? 

i 

Da,   dessen  Kinn' durch  seihe,  feige  Glätte    ' 
Be weilt,  «Ufa  Aiimenmilch'in  deinen 'Adern  flie&t;. 
Flieh,    sag1  ich  dar  -r    und  wenn  in  einer  Göttin 
.        .'/>  i •>••".  .  -Beiteii-  ( 

Ein  Gott  an  dir  sjioh  Selbst  erschöpfet  hätte, 
So  flieh  tfnd  reCte  dich,    wenn.  Air  an*  rathen  **&    < 
Eh'  dieser  Arm,  vor  demG  i  g  a  n  ten  schon  gezittert* 
Zu4Brey  dich  «schlagt  und  Müden  mit  dir  füttert. 


So  prahlet  der  Centaur  und  «chnauV» 
Wie  wenn  im  krummen.  Thal   ein  dumpfes  Ungt- 

witter 
Ton  ferne  braust;  er  schwingt  den  Kolben  um  sein 

Haupt,      . 

;  Womit  er  weit  umher  viel  umrüstbare  Matter 
Gemacht,   und  mancher  Braut  den  Hochzeittag  ge- 

raubt: 

Doch  kaum  berühret  ihn  der  unerschrockne  Ritter 

.■  -.v  x  ■     • 

Mit  seinem  Schwert   von   Diamant» 

i 

So  fallt  der  Kolben  ihm  zersplittert  aus  der  Hand. 


Der  Unhold  schwankt    «urfick,    »tarn   mit  «sv 
.  ...  schrockuera  j&lick* 

Den  Ritter  an,    und  findet,  .  da  cttiam  .  .,. 
Far  -den  erkennt ,  mit  iam  iha  sein  .Geschickt 
Yorlingst  bedriiU,  für  rathsam  abzuziehns 
La«  wiehernd  »dreht  er  sich'»    läfst.  Beinen  Raub: 

surnclc» 
Und  trabt  dem  Walde  zti.  Der  Ritter  labt  ihn  Hiehn, 


Cid  eilt,  der  schönen  Frau»  die  starr  und 

Am  Boden^lag,.  Wo  möglich  Trost  zu  geben 


MI 


/ 

'i  '    .    '         ' 

r  * 

In  diesem  Augenblick  stelle  sich  ein  Hirt  ihm  dar, 

Der   an  Gestalt  ftathylleh  und  Kombaben 

Den  Vorzug  nahm,   und  einen  kleinen  Knaben 

Im  Arme  trug,    so  schön,   wie  Amor  war 

ii 
Als  ihm  die  Grazien  noch  Brnst  und  Nektar  gaben. 

Der  blonde  Schäfer   wird  der  Dame  kaum  gewahr, 

f         i        ,  ...  • 

So  eilt  er  auf  sie  zu,    wirft  sich  zu  ihren  Füfsen, 

Und    deckt     den    blassen    Mund    mit    feuerrollen 

Küssen* 


y 


< 


11. 


Er  wärmet  und  begießt  mit  einem  Thränenbach 
Die  kalte  Brnst, *  die  blassen  Wangen, 
Umarmt'  und  drücket  sie,    bis  endlich  allgemach 
Von  seinem  zärtlichen   Umfangen 
Die  Wangen    und    der    Mund   mit   neuen    Rosen 

prangen. 
Der  Schöne  Busen  steigt,   und  ein- erleichternd  Ach 
Aus  seiner  Wölbung  prefst,      Sie  hebt  die  Augen- 


Erkennt  den  Hirten ,    schliefst:  sie  •  vor  Entzücken 
•  ••  wieder., 


\ 
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3  2« 

Nichts  r$hrende*s  .ward  >jemahls  auf  der  Seen* 
Bethränten  Augen    vorgestellt«  ' 
Ali  wie    sich,  wechselsweis    der  Schifex  und  die 

'     .     ^  -     Schone,      x 

Das  treue  He?*  au  Her*«   uro  schlössen  hält: 
Sje  sehn  sich  schweigend  an,   indem  die  Freuden* 

thräne 
Ans  jedem  schönen  Aug*  in  groben  Perlen' füllt  * 
Die  Lippen  öffnen  sich«  und  wissen  vor  JSntaücke* 
Die  Gröfse    ihres    Glücks    nur   stammelnd    auszu- 

drücken. 


•    -    •    •    13.  •  -■    ■•     - 

* 

Das  schöne  Schauspiel  zu  rollenden,  ■   . 
Thesit»    der  vergangnen  Noth  sioh  kindisch  unlw 

wufst, 
0er  kleine  Liebesgott. die  mütterliche  Lust 
Sie  drückt  ihn  mit  ge&dtnen  Händen 
Bald  an  den  Mund*   bald  an  die  frohe  Brust,       > 
Und  kann  von*  ihm  die;  Augen  nicht  verwenden;    ;' 
Ihr  ist,    nachdem    sie  ihn  verloren 
Uqd  wieder  fand,  sie  hab'  ihn  erst  geboren. 


N 


'  \ 


/ 


ytf  Ibaes'  vvw    Zäkibe. 

/ 

Von  ihrer  Freud«  ganz  verschlingen, 
Bemerken    sie   den  Helden  nicht,  » 
Der  ihnen  diese  Lust  des  Wiedersehns  errangen;' 
Den  Liehestrunknen  zeigt  das  helle  Sonnenlicht 
Nichts  als  eich  selbst;    die  angenehme  Pflicht 
Des  Danks  wird  noch  durch  Regungen  verschling 

gen, 
Die,   eh*'  sie  wieder  sanft  in  ihrem  Ufer  Aiefscn»  •' 
Vom  rollen  Herzen  sich  zuvor  ergiefsen  müssen. 


15. 


Indessen  steht  der  Held,     auf   seinen  Sper    gs- 

lehnt, 
Dem   süfsen  Lustspiel  zuzuschauen'; 
Sein'    mitempfindend  »  Herz ,     voll  ,  Menschlichkeit, 

verschönt 
Sein  Antlitz  }  edle  Lust,  der  Lohn  der  Tugend,  dehrit 
Den  Heldenbusen  aus  und  macht  -die  Augen  *  thauen« 
Indem  entdeckt  ein  Blick  der  schönen  Frauen 
Den  Schöpfer  ihres   Glücks ;    sie:   zeigt  *  ihii  ihrem 

> 

Mann, 
Und  rühmet  ihm  den  Math»  der  sie  errettet»  an; 


I 
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16. 


Und  beide  '  weifen  sich*  «1  «einen  Taften  hin, 
Uid  können  keinen  Ausdruck  fielen, 
Dfer  ihm  genug  beweilt  was  sie  rar  ihn  empfinden* 
Zudem  'was  ich  gethan,  (vertatst  4er  Paladin       } 
Uni  hebt  sie  zärtlioh  auf )  veftiandtfit'      '  ■'    J 

Dm  Ordens   PAtcbten  mich  von  dem  ich  Mitglied 
'•      •     •  •  binr '    '    '  '  «     "•* 

Ja  schon  die  Menschlichkeit.    Das  schwächere  Ge* 

*    «dflecbt  -  '  ;I 

Bat  an  de»4tiu4trn  SchutaT  ein 'e^eoornes  Juckt«'* 

^« 

p 

N 

17, 

Zu  dem  Wir  leichter  nie  eln'Oegner  xa  beilegen; 
San  Kolben  wurde- kaum  von  meinem  Schwert  be- 

rfihrty  'V 

So  sah  man  ihn  su  Sonnenstatoe  verfliegen,    *      '  * 
Vni  ihn ,  den  Fächer,  selbst  *vora  'Winde  weggoß 

•       -         t    fflhrt. 
A  hatte  gleich  der  Kampf  mit  rrunefeft  mich  getieft^ 
«0  hielt' ich,   Freunde,  das  VergnfigenY  '       •.«    "4  : 
A»  mir  aus  euer*  Augen    strahl«,  /  '<  ' 

Mit  meinem  HemeWblut  au  theiier  nicht  bezahlt.     ~ 


I 

«Mit  tititni  'Beyttand  Imlf  fcti  stfnäer  WalFond 
.M  V-  t..i  u    jfcanrert         -'..    .  V:'J 

Mich  trtliritr  %lr  ein  kiiW^nfieibeT  Mutter  SchooW; 
Wir  setzten  unbesorgt  den  Augen  des  Centaaren/ 
Uns,  Arm  an  JArm,-  äih  Gegenufer  fefofc  ••* '  ***  t 
Ooclr?  Ar  ^Hutsain)tcitTisr  $era£*Mächt  zir^^röfs^ 
Ein  Übetxnänwter^ ein*  Twtm-  hinter  Hecken  läurefc 
Was  niemand  offenbar  zu  wagen  sich  vermifst, 
Gelifcg  dem*  Wblkens^ohti '»/  dirfcfc  Iis«.- '"      * 


£3- 


Sein  Anschlag,    über  mich  in  Lila's  Arm  zu 

*    ••• •••■••-   •'"-  •  "-'Vut*1,  •'•  ••    :   - 

War»  wie  der  Ausgang  wies ,   auf  dieses  Kind  ge* 


bauVr-    V  ■  'l    •'"-* 


ttefii  Pappchen,  '  Ünsre  Üust5';  in 'dessen  Weiches 

1  J       fcttgen        f«1  '  : 
Ein  jeder  unter  Uns  mit  foppeltemY  Vergnügen  *"*- 
Des  andern  'Süd  in  seinem  eignen'  schaut.  " '  -    ; 
'  Z  wer  Sylfen  *  ward  es  fietit  von'  'tri  \  a  anvertraut* 
Die  im  Citro^enwald;  wrf&cKdie' tfllte  iöhhe»/ 
Der  Kindheit  f£ohe*-Spiel  mit  ihm  im  Grase  spielten« 


1 


I 

\ 
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> 

.  Auf  einmahl  Lorca  sie.  mit  wirbelndem  Getön 

Den  lieblichsten  Gesang  aus  nahen  Zweigen  drin« 

Sie  schauen  auf,   woher  die  sn/sen  Töne  klingen, 
UnL  seh'a  vor  sich  den  schönsten  Vogel  stehn : 
h  war  ein  Kolibri*  mit  Gold  -  und  Purpurschwill« 

gen« 
Man  konnte  schöners"  nichts  als  sein  Gefieder  lehn« 
ton  bunter   Schimmer   reitzt  den  Knaben,     * 
ir  zittert  vor  Begier  das  Vögelchen  su  haben« 


&5< 


Der  kleine  Sänger  merkt's,    fliegt  willig  zu  ihm 

hin, 
Und  «eilet  sich  als  liefs'  er  gern  sich  haschen; 
Er  thut  so  zahm,  den  blühenden  Schasmin 

* 

Am  seiner  Hand  mit  losem  Pick  zu  nasojhen, 

Und  scherzt«   und  buhlt  so  frey  als  kennt'  er  ihn 

Ton  langem  her;  doch  ihn  zu  überraschen, 

War  keine  Möglichkeit ,    und  eh*  sie  sich's  ver- 

sahn« 

Blitzt  sie  sein  funkelnd  Äug*  am  andern  Ufer  an« 
WntLAWDt  sftnuntl.  W.  XVIL  B.  •       F 


Der  Knabe  weint  und  hört   nicke    auf   zu  kla« 

gen, 
So  sehr  bezaubert  ihn  des  bunten  Vogels  Pracht, 
Bis   seine  Sylfen  ihn  ans  andre  Ufer  tragen. 
Die  UnbehutSarnen  \  Sie  hatten  nicht  bedacht, 
Dafs  es  gefahrlich  sey,    sich  außerhalb  der   Macht 
Des  Talismans,   der  uns  beschaut,   zu  wagen. 
Kaum  hat  ihr  leichter  Fufs  des  Feindes  Park  be- 
rührt, 
So  fühlen  sie  im  Sturm '  sich  durch  dio  Luft  ent- 
fuhrt. 


'     »  07. 

Indofs  der  Knabe  nun  des  kleinen  Spielgesellen 
Sich  kindisch  freut  und  alles  sonst  vergifst, 
Wird   seine    Wiederkunft   vermifet. 
Die  Mutter  sucht  ihn  selbst,  wo  nur  zu  suchen  ist, 
Im  Hof,    im  Itf  Urnenhain,  in  allen  Gartenstellen, 
In  Grotten,  im  Gebüsch,  bey  allen  Quellen, 
Kein  Platz    bleibt    undurchsucht  in  unserm  Lust- 
revier; 
Doch  weder  Kind  noch  Sylfe  zeigt  sich  ihr. 


I 

I 
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Zuletzt   besinnt  sie  sich »>  ,  dafs    man    auf  einem 

Nachen 
Zorn  Schwanenhans  ihn  oft  zvt  fahren  pflegt. 
Sie  schaut  am    Wasser  hin;     da    wird    sie    einen 

Drachen 
Jenseits  des  Sees  gewahr,  der  im  weit  offnen  Rachen 
Den  Liebling  ihrer  Brust  tief  ias  Gebfische  trägt» 
Es  war  ein  Blendwerk  nur ,  4urcn  Zauberey  erregt, 
Ein  Luftt^espenst ,    das    ih,re  Augen  täuschte ; 
Doch   Lila     hörte    nichts    als    was    die    Mutter 

heischte«  ~ 

'  r 

Da  Leben»    das  flie- starren  Glieder 
Vor  Schrecken  schon  verliefe,    giebt  ihr  die  Lieb« 

wieder; 
Sie  stürzt  sich    in  die    Hut  und    schwimmt  ans 

andre  Bord; 
Doch,  da  sie  es  erreicht,  war  Kind  und  Drache  fort« 
8e  rennt  <auf  seiner  Spur  im  Walde  auf  und  nieder» 
Und  denkt  vor  Angst  nicht  eber,    welchem  Ort     - 
Sie  sich  vertraut«  bis,  vom  Gebüsch  verstecket, 
wiehernd  Lachen  ihr  den  nahen  Feind  entdecket* 


8* 


Idris     onp.   Zshiok. 


30- 

Indesseil  hallt,    da  Kind  und  Mutter  fehlt» 
Mein  kleines  Paus   von    lautem  Jammer  wieder. 
Ich  flieh'  der  Lampe  zu;   der  Geist,  der  sie  beseelt, 
Erscheint  im  Donner,    und  erzählt 
Mir  alles ,    was  geschah ,   wirft  drauf  sich  tot  mir 

nieder, 
Und,  weiht,   nach  seinem  Brauch,  sich  selbst  und 

seine  Brftder 
Zu  meinem  Dienst;    doch  schwört  er  mir  dabey,v 
Daus  des  Centauren  Sitz  ihm  unzugangbar  sey. 


31 


Er  spricht:  Kein  Zauberer,  selbst  «teir  nicht  aus- 
genommen 
Der  auf  dem  Atlas^  wohnt,   vermag  ihm  beyzu- 

"kommen-; 
Di«  ganze  Geisterwelt  wird  nur  von  ihm  verlacht;' 
Ein  junger  Ritter  ist's,  dem  das  Gestirn. die  Macht 
Ihn    zu    vertilgen    zugedacht, 
Und  dieser  ist  zum  Glück  itzt  eben  angekommen^ 
Sey  gutes  Muthsl    dein  Sohn  ist  unversehrt. 
Und  demCentaüfen  wird  bereits  die  Flucht  verwehrt. 
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So- 

Mit  diesem  schlang  des  Geist  den  Arm  um  meine, 
.     .  Höften, 

Und  plötzlich,  fand  ich  mich  in  diesen  Park  versetzt. 
Diente,   was  darin  mein  suchend  Aug*  trgetzt, 
WarZerbinet,  mein  Sohn,   der  unverletzt 
Inf  Asf odilen  schlief,    die    sonst  den   Schlaf  ver- 
giften;        . 
Dock   Weste    wehten  ihm    mit   frischen  Balsam« N 

c\üften 
Gesunden  Schlummer  zu:    ich  höh  erfreut  ihn  auf, 
Und  eures  Zweykarapfs  Lärm  beschwingte  meinen 

Lauf. 

•  - 

35« 

Das  andre  wifst  ihr  selbst.  Und  >  o !  gebenedeiet 
Sey  Stand1  und  Augenblick ,  in  welchem  euer  Muth 
Mein  andres  Ich  aus  dieser  Noth*  befreyetl  * 

Der  Wohlthat  Gröfse   gleicht  dem  Gut  \ 

Bas  ihr  mir  wieder  schenkt,  und  jeder  Tröpfen  Blut»    , 
Der  diese  Adern  schwellt,  sey  euch  dafür  geweihet! 
Geliebt  zu  seyn  braucht  ihr  euch  uur^u  zeigen; 
Doch  nnsre  Herzen  macht  euch  Pflicht  und  Neigung 

eigen« 


gö  Idbis     und    Zbhidi. 

34- 

Soll    dber    dieses    Tags    Verdienst     vollkomme« 

seyu» 

So   lasset  euch   die  edle  Müli  nicht  dauren, 

JDie  Königstöchter   zu  befreyn, 

Die  noch  im  Zaubersclilofs   des  üppigen  Centauren, 

Als  Opfer  seiner  Lust,   um   ihre  Freyheit  trauren: 

Denn  dieses  AbenteiVr  gehört  für  euch  allein. 

Herr  Patter,  folget  mir!  tylein  Weib  besorgt  in- 
dessen 

Auf  unsre  Wiederkunft  ein  ländlich  Abendessen» 


«         *  35* 

Der  Paladin,   den  nichts   so  sehr  erhitzt 
Als  schöner  Thaten   Reitz,    läfst  sich  nicht  zwey- 

.  mahl  laden.  ' 
Sie  wandern  lang*  auf  ungebahnten  Pfaden, 
Bis  ihnen  auf  der  Höh*  das  Sohlofs  entgegen  blitzt. 
Das  seiner  Thürmo  Last  auf  goldne  Pfeiler  stützt. 
Das  Feldgeschrey  der  Satyrn  und  Mänaden 
Scheint   ihnen    schon    von    fern  Bewohner    anzu* 

künden, 
Die  ihre  Fröhlichkeit  an  keine  Regeln  binden. 


V 


I 
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36- 

Kaum  stie£s  ans  erst«  Thor,    das  ihm  entgegen 

stand, 
Des  Kitters  Wundertchwert,  so  war  et  aufgeachloa- 
r   ••  seil,  •  .  > 

Sie gehn  hinein ;  dt  kommen  zvrey  Molosse  n»  3) 
Am  Silbererz    durch  Zauberkunst  gegossen, 
In  Toller  Wnth  laut  Bellend  angerannt: 
Der  Löwen  Grimm »  die  durch  den  glühenden  Sand 
Numidicns  mit  dürrem  Rachen  streichen» 
Uod  Plutons  Hofhund  selbst  iriufs  diesen  Hunden 

weichen. 


37- 

Doch  Idris  zückte  nur  den  Degen  gegen  sie» 
So  blieben  sie  erstarrt  und  unbeweglich  stehen; 
Nichts  wehrt  ihm  nun  durch  Hof  und  Gallerie 
Ins  hure  Schlofs  hinein  zu  gehen« 
Was  zagellose    Fantasie» 
Was,  Zauberey    vermag»      war    hier    vereint    zu 

sehen: 
Ein  jeder  Gegenstand»  ein  jeder  Winkel  beut 
Venucliiuigen  zu  schnöder  Üppigkeit. * 


g(J  If>RlS       U9D       ZfiKlDE. 

38- 

Dem  Gott  de»  Weins*  und  dem,  auf  dessen  Pfahl 
Einst  üblich  war  die  Bräute  Roms  zu  wiegen, 
Wird  hier  ein  grofses  Bacchanal 

Gefeiert:  man  singt»   und  jauchst,  und  stampft  den 

» 

Marmorsahl ; 
Es  rauschen  Bäche  Weins  aus  umgestürzten  Krügen 
Den  Überwundnen  zu,  die  schön  zu  Boden  liegen; 
Selbst  Freuden ,  welche  sonst  verschämt  in  Grotten 

fliehn, 
Bekümmert  man,  sich:  nicht  den  Augen  zu  entziehn* 

39« 

* 

Die  Sitten    dieser  wilden   Herde 
Erhebt  bey  vielen  noch  die  zwittrische  Figur; 
Den  Menschen  gleichen   sie  bis  an  den  Gürtel  nur, 
Die  andre  Hälfte  stampft  mit  hartem  .Huf  die,  Erde: 
Auch  zeigt  die. freche  Stirn  und  üppige  Geberde 
Mehr     von    der     wiehernden     als     menschlichen 
i  Natur. 

Ihr  Frauenvolk  sogar ,  erhitzt  von  Tanz  und  Wein, 
Scheint  stolz  auf  seine  Schmach  »anstatt  beschämt 

zu  seyn. 


r 
i 

[• 

i 
i 

r 
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,  Die  Schönste  dieser  Mitteldinge  . 
Von  Menschen  und  von  Vieh  wirft  auf  den  Paladin 
*  Mit  offnen  Armen  sich,  wie  eine  Trnnkne  hin ; 
Doch  weder  ihres  Haars  gelockte  schwarze  Ringe, 
Noch  die   gewölbte  Brust  erschüttern  seinen  Sinn» 
laum  zieht  er  sich  bestürzt  aus  dieser  Schlinge» 
Als  eine  andre  schon ,  gefühlt  bevor  erblickt, 
Ihn  brünstiglich  an  ihren  Busen  drftckt. 

41. 

Er  ringet  noch  mit  ihr ,    da    schon    ein    neuer 

Schwärm  ' 

^   Bezechter    Nebenbuhlerinnen 
Ihn  um  und  um  bestürmt«     Die  Menge  macht  ihm 

warm       •  . 

f    Und  wärmer   noch  ihr  üppiges  Beginnen ; 
l     Er  sacht  umsonst  die  Thöre  zu  gewinnen, 
;     Ihm  bleibt  znra  Schirm  allein  sein  Degen  und  sein 

Arm. 

> 

I     Gezwungen  zieht  er  iut  das  Flammenschwevt  &et 

1  Feen : 

1 

Sie  sehen's,  woüen  Eiehn,  und  bleiben  plötzlich 

stehen» 
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42. 

Sie  bleiben  stehn,    und  keines  rührt  sich  mehr 
Als   sich   ein  tfodter   rührt;    sie   scheinen  nur   zu 

leben; 
Von  Athem  ist  die  Brust,  von  Gluth  das  Auge  leer, 

r 

Und   in  den  Stellungen,    "worin   sie  ungefähr 
Der  Zauber  überfiel,   mufs  jedes  ewig  schweben. 
Der  Sieger  kann  sich  nun,  wohin  er  will,  erheben  5 
Das   ganze  Schlofs   gleicht  einer  Todtengruft,       * 
Und  nur  4er  Wiederhall  antwortet,    wenn  er  ruft. 


43« 


Itzt  führet  ihn  Z  er  bin  durch  viele  offne  Zim«  ' 

jener, 
Von    denen    eines    stets    an  Aufputz ,    Pracht  und 

Schimmer 
Das' andre  überstrahlt,   durch  manchen  Säulengang, 
'     Und  mancheu  Sahl,   so  hoch  und  lang 
Und  reich  an  goldnem  Glanz,    als  immer 
Augusta's  4)  FürstensahL    Bald  wird  dem  Ritter 

bang, 
Aus  dieses  Labyrinths  Dä4*lischen  Gewinde« 
Zuletzt  den  Ausgang'  nicht  zu  finden,* 


/ 
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44. 

Doch  geht  er  fort,    bis    ihm    ein  Thurra  vom 

schwarzem  Stein 

Den  Weg  versperrt.     Hier  mufs ,    spricht  sein  Bev. 

gleiter, 

Dem  Ansehn   nach»    ein  Kerker  seyn; 

Da  Tag  ist  hier  verbannt,    kaum  macht  der  todte 

Schein 

Tob  einer  Lampe  noch  den  finstern  Zugang  heiter ; . 

1 

Aach  seh'  ich  keine  Thür.  Doch,  hier  ist  eine  Leiter  I 
Wir  wollen  —  Nein,  spricht  Idris,  lafs  sie  stehn, 
Erspare  dir  die  Müh,  ich  kann  durch  Mauern  gehn* 


I 

45- 

Er  sagte  nicht  zu  viel :    so  bald  der  Zauberdegev 
Den  Thurm  berührt»  so  gähnt  der  Stein  und  springt. ' 
Beym  schwachen  Schein ,  der  in  die  Öffnung  dringt, 
Däacht  sie   als    sahen   sie    im  Dunkeln  was  sich 

regen. 
Sie  sahern  sich,  bis  sie  erkennen  mögen, 
Es  sey  ein  Erauenbild,   das  seine  Hände  ringt. 
Erschrocken  fahrt    sie  auf,    indem  die  schwarzen 

Mauren 
Sich  öffnen,  denn  sie  nieint  sie  sehe  den  Centaureibi 


/    , 


pZ  •    Idri<s     vvd    Zekide. 

:  Sie  fällt,,  ganz  attfrer  sich«    auf  ihre  Knie  und 

faltet 
Die  Hände  auf ,  die  Brust;  ihr  banges  Auge  rollt» 
Und  utigeßochten  fliegt  der  langen  Haare  Gpld 
Um  Stirn  und  Nacken  her.  —    Ist  deine  Wuth  er- 
kaltet, 
Ruft  sie  mit  einem  Ton,  der  fast  die  Felsen  spaltet, 
Sp  sey  nur  dieses  Mahl  dem  Flehn  der  Unschuld  hold ; 
/rieb  mix  deu  Tod,  Tyrann!   Du  kannst  mir  sonst 

c  nichts  geben 

Das  mir  erträglich  ist;  ich  will  nicht  langer  leben* 

47-  ' 

Sey  ruhig,  schönes  Kind,  antwortet  ihr  der  Held, 
Dein  Leiden  ist  vorbey  und  dein  Tyrann  gefallt*  . 
Diefs  Schwert,  das  nur  den  Bösen  schrecklich  blitzet« 
Hat  Unschuld  stets  gerächt  und  Schönheit  oft  ge- 
schützet. * 
Er  spricht's ,  Hndefs  sein  Arm  sie  freundlich  unter* 

stutzet. 
Die  Schöne;  die  beynahfür  einen  Gott  ihn  hält, 
Beginnet  nun  sich  allgemach   zu  fassen, 
Und  wagt's,  auf  sein  Gesicht,  sich  ihm  zu  überlassen. 


/ . 


1 

I 
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Sie   folgt,    dock  wankend  noch,    dem  Bitter  in 

den  Sahl, 
Wo ,   wie  er  es  verließ ,    das  ganze  Bacchanal 
Gleich  Bildern  schwebt,  die  Paget  oder  Na  kl 
.Aus    Stein  zum  Daseyn  aufgewecket,    , 
Und  sie »  bis  ihre  Hand  der  Augen  Wahn  entdecket» 
Mit  nachgeahmtem  Leben .  schrecket. 
Xfon    schaut    sie    dreister    auf;    dock  gleiten  ihre 

Augen 
Sogleich  von  Gruppen  ab»    die  nicht  für  Mädchen 

taugen« 

.Allein    wie    stützet  Idris  nickt» 
]>a  sie  auf  der  Centauren  einen  v 
Mit   offnen  Armen  eilt,    und  einem  Angesicht, 
Worin  ein  Freudenstrahl  mit  Thr&nenwolken  fichtt 
Wie  sie  ans  Herz  ihn  drückt  1    Ihr  solltet  wirklick 

meinen» 
Sie   werde  sich  mit  ihm,  verneinen.  , 
So  find*  ick,  ruft  sie  au»,  so  find'  ick,  noch  zuletzt 
Dich,   ohne  den  ick  mir  zu  sterben  vorgesetzt! 
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SO.  ' 

Doch»  Gotter!  ach.»    wie  findet  Dejanire 
Den  Liebling  ihrer  Brust?  — ,  Verwandelt  und  er- 

I      '  surrt? 

Wie?  kalt  in  meinem  Arm?  entseelt?  —    und  ich 

verliere 

1 

Das  Leben  nicht»  das  mir  zur  Qual  erhalten  ward? 
UnsePger  Prinz  von  Kaschemire! 

O  warum'  wurd'  ich.  nicht  im   Meeresgrund,  ver* 

scharrt! 
O  warum  raubtet  ihr  mit  grausamem  Erbarmen, 
Verhalste  Sterne»  mir1  den  Tod  in  seinen  Armen  1 


51 


80  ruft  sie  kläglich  aus ,    indem  ein  Thränengofs 
Sein  starres  Auge  wäscht  und  seine  Marraorwangen. 
Umsonst!    Er  fohlet  nicht  den  liebesvollen  Kufs, 
Erwiedert  nicht  ihr  brünstiges  Umfangen ! 
Den  Kitter  schmerzt  so  sehr  was  sie  erdulden  mufs» 

« 

Dafs  grofse  Tropfen'  ihm  an  beiden  Backen  hangen ; 
Jedoch  Z  er  bin  haucht  ihnen  Hoffnung  ein: 
Das  Übel»  spricht  er»  kann  vielleicht  noch  heilbar 

seyn» 
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52. 


Der  Fxinz  von  K  a  s  ch  e  m  ir' ,    wie  ihn  Madame 

nennet, 

Waid,  wie  es  icheint,   von  ihr  durch  einen  Sturm 

getrennet  ? 

1  So  ist  es  l  schluchzt  die  Frau :  ihm  hatte  mich  zur  BrauC 

Der  Sultan  von  Katay,    mein  Vater,   angetraut. 

\Za  unsrer  Reise  ward   das   schönste  Schiff  gebaut; 

JDer  Abschied  war  betrübt ;    doch ,   wie  ihr  denken 

könnet, 

rerkehrte  noch  vor  Untergang  der  Sonne 

Le  Aussicht  unsers  Glucks  die  Traurigkeit  in  Wonne» 


53- 

Jm  Anfang  ging  es  gut,  das  SchifFsvolk  sang  und 

schrie, 

>ie  Luft  war  hell,  die  Winde  gunstig; 

reyTage  flohn  vorbey  wir  wufsten  selbst  nicht  wie, 

niemahls  liebten  wohl  Verlobte  sich  so  brünstig« 

lein,  am  vierten  Tag  (den  Tag  vergefs'  ich  nie!} 

hnzog  der  Himmel  sich;    die  Luft    war    schwül 

und  dunstig 

hid  still  wie  eine  Gruft.  —    Wir  dachten  noch  an 

nichts, 

raubt*  auf  cinmahl  uns  ein  Sturm  den  Quell  des) 

Lichts. 
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54* 

Die  Dichter  haben  schon  so  manchen  Sturm  be- 
schrieben, 

Dafs    ein  Gemahlde    hier    euch    wohl    entbehrlich 

daucht! 

Wir  worden  Tag  und  Nacht  von  Winden   uroge* 

trieben; 

Doch»   Herzen»  die  sich  zärtlich  lieben« 

Wird»  sind  sie  nur  vereint,    das   grökte- Unglück 

leicht. 

Inzwischen  hauen  wir  das  Ufer  fast  erreicht; 

Wir  unterschieden  schon  den  Himmel  und  die  Flur» 

Als  plötzlich,  unser  Schuf  an  eine  Sandbank  fuhr. 


55.  ' 

i 
*  fn  dieser  Noth  war  unter  unsern  Leuten '         JJ 

Auf  eigne  Sicherheit  ein  jedes  nur  bedacht:  *| 

Mein  Prinz  allein  wich  nicht  von  meiner  Seiten« 

Und  schwor»    bis  in  die  ew'ge  Nacht 

*  Des  Tödtenreichs  mich  freudig  zu  begleiten. 

Er  hatte   mich  am. Mastbaum   fest  gemacht, 

Und  hoffte    neben  mir    durch  Schwimmen 
» 
.  Das   nahe  Ufer  zu  erklimmen. 
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56. 

Wit  Hakten  schon  dem  Strand*   de*  einer  Zunge 

glich 
Die  weit  hervor  in*  Meer  «ick  reckte» 
Als  plötzlich  ein  Gebirg  gezackter  Wellen  dich 
Inf  tun  herunter  Stürtt'  Und  mich  Und  ihn  bedecktet 
h  riß  den  Prinzen  fort ;     Vergeben*  kämpft*  er* 

streckt« 
Vergeben*  au*   der  Flut  die  Arme  gegen  mich; 
&  würde  durch  den   Schwall    der    aufgebrachten 

Wogen 
Lang1  auf«  und  abgewälzt,  und  meinem  Aüg*  entzogen* 

51* 

,    Vor  Angst  und  Schmer*  entseelt  *  empfand 
Ick  itst  mich  selbst  nicht  mehri    und  weifs  sonst 

nicht*  lii  sagen* 
aIi  dafs  Ich  mich  am  muschelvollen  Strand*        y 
Wohin  die  Wellen  mich  Vertnüthlich  hingetragen* 
lt  eines  UngeheuVa"    behaarten  Armen  fand. 
Bejr  meinem  Jammer  kalt  und  stumm  tu  meinen. 

fragen* 
Öock  (schwor  er)   desto  mehr  von  meinem  Keitt 

gerührt* 
fct  er  mich  töit  Gewalt  in  diese!  Schlofs  entfuhrt, 
Wiilavi»  sattnuL  W.  XVtl.  £.     ,  G 


9&  Idri3     und     Zemide« 
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Hier  sah  ich  Frauenvolk   durch  Itof  und  Gattern 

streichen, 
Geraubt,  wie  ich,  und  nun  des  Unholds  Zeitvertreib: 
Der  obre  Theil   bis    zu  den  schmalen  Weichen * 
Versprach   ein    an muths volles  Weib; 
Von  ihrem  Falle  trug  der  Rest  die  schnöden  Zeichen« 
Ein   langer  Rofsschweif    schlofs   den   viergebeiuten 

Leib. 
An  jeder,  welche  sich  zu  seinem  Willen  schmieget. 
Wird  die  verrathne  Zucht  auf  diese  Art  gerüget, 

59- 

Das  Ungeheuer  liefs  kein  Mittel  unversucht. 

Zu   seinem  Willen  mich  zu  bringen : 

Liebkosung  und  Gewalt  blieb  beides  ohne  Fr u ehr; 

Er  fand»    es  lassen   sich  Prinzessinnen  nicht  zwin- 
gen. 

Einst  wollt'  ich,    weil  er  mir  zur  Flucht 

Sonst    jeden   Weg    versperrt,     aus    einem    Fenster 

springen ; 
'Zum  Unglück  hascht*  er  mich  im  Fallen  noch  beym 

Bein, 

Und  schlofs  mich  in  die  Gruft,  wo  ihr  mich  fandet* 

ein« 
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Gut!  rief  Zerbin,  Was  De  jattire  sagt, 
Bint    mir     das     Abenteu'r    des    Prinzen    aufzu* 

schliefsen. 

l'Tcimutblich   hat  er   sich  in  dieses  Schlofs  gewagt* 
Und  seine  Noth   den  Damen  mit  vier  Füfsen» 
Die  vor  uns  stehn ,    so  rührend  vorgeklagt, 

sie    zu    seinem    Trost    sich    milder   'finden 

liefsen 

!Hs  dem  Centaur  gefieL    So  etwas  müTs  es  seyn !  — * 
Hr  rathet  unverschämt,  fiel  die  Prinzessin  ein 3 


6l. 


Mein  Prinz  mir  ungetreu?    Er,    der  so  oft  ge- 
schworen/ 
"Difs  er  für  mich  allein  geboren« 
;Da&  ich  allein  sein  Herz  zu  rühren. fähig  ser« 
)£r,    Dejaniren    ungetreu? 
Und  hätt'  ihn  auch  das  schwesterliche  Drey 
1Dcr  Grazien  zum  Liebling   auseri  Öhren, 
Ja  Melusine  selbst  ihr  Netz  für  ihn  gespannt« 
&  hätten  mix  sein  Herz«    das  glaubt  mir«    nicht 

entwandt« 


,  / 
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6ö. 

Prinzessin,    wie  man  sagt,    so  gicbt's  besondre 

^     Fälle, 
Erwiedert    lächelnd    unser    Hirt: 
Das   Herz   kann  schuldlos   seyn,    indem  der  Sinn 

verirrt. 
Diefs  trugt  euch  Damen  oft,    und   manche  Mira* 

belle  5) 

Mibkennt   der   Inbrunst    ächte   Quelle» 
Durch  deren  süTse  Wuth  sie  hingerissen  wird. 
.   Die  Schonen   dieses  Hofs  sind  von  bekannter  Güte, 
Und  ihre  Forderung  ging  schwerlich  —    aufs  Ge* 

müthe. 

63. 

Auf  allen  Fall  kann  uns  des  Ritters  Schwert 
Der  Sachen  wahren  Grund  entdecken : 
Ist  euer  Prinz   getreu  und  eurer  Liebe  werth, 
Und  blieb   sein  Herz  zum   mindsten  ohne  Flecken« 
So  ist  es  leicht  vom  Schlaf  ihn  aufzuwecken. 
Berührt  ihn  nur,    Herr  Kitter«   wo  das  Pferd 
Sich   £n   den  Mann    verliert,    dreymahl  mit  eurer* 

Klinge,  •' 

Und  wenn  er  schuldlos  ist,  so  sehn  wir  Wunderdinge. 
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64. 

Die  schöne  Dejanir'    erblafsr» 
Da  unser  Held  den  Griff  des  Zauberdegeni  fafsL 
flir  schaudert  innerlich.  —    Wie»  wenn  er  Marmor 

bliebe? 
Wdch  Unglück  !    welche  Schmach  für  ihre  reinen 

Triebe! 
Sie  lieht  ihr  Kopftuch  von  Damast 
Vor  ihr  Gesicht»   und  ruft  im  Übermafs  der  Liebe: 
Könnt  ihr  ihn  ja  nicht  ganz  mir  wieder  geben, 
So  schenkt*  ihr  Götter»  ihm  —  nur  wenigstens  das 

Leben ! 

65. 

Solch  ein  Gebet  Verdient  erhört  zu  seyn. 
Kaum  rührt  das  Schwert  ihn  an,  so  reget  sich  der 

Stein» 
Bas  nene  Leben  rauscht  durch  die  erwärmten  Glieder» 
Die  Langen  dehnen  sich »  die  Augen  sehen  wieder» 
Und  sehn  —    Ah!   täuschet  mich  ein  Schein? 
Ihr  Gotter!    ruft  er  aus»  und' wirft  beschämt  sich 

nieder. 
Doch  Dejanire  sieht   ( die  holde  Kreatur ! ) 
Nicht  den  Centaurin  ihm»  sieht  ihren  Liebling  nur» 


io2'  Xpbjs     und     Zbhidb. 

66. 

Sie  fliegt  in  seinen  Arm  und  drückt  ihn  mit  Ent- 
zücken ,v  '  '  . 
An  ihr  hoch  schlagend  Herz,  so  zärtlich,  so  verlieht, 
Dafs  sie  dem  Prinzen  Sorge  giebt, 
Sie  möchte  sich  und  ihn  vor  Zärtlichkeit  ersticken* 
Indem  er  mit  der  Hand  sie  sanft  zurücke  schiebt, 
Beschaut    er    seitwärts    sie  mit    halb  geschlofsnoa 

.    .  Blicken 

Vom  Gürtel  bjs  zum  Fu&,    und  sieht    (beschämt 

vielleicht, 
Doch  ohne  Gram)  wie  wenig  sie  ihm  gleicht, 

67. 

Und  nun  'beginnt  er  ihr  umständlich  zu  erzählen» 
Wie  er  den  Strand  erreicht,  und  dreymahl  Tag  und 

Nacht 
Mit  einem  Sehmerz,   wozu  ihm  Worte  fehlen. 
Sein  Liebstes  auf  der  Welt  zu  suchen  zugebracht. 
Wie  en  hierher  verirrt,  und  wie  durch  Zaubermacht 
Sich  eine  Fee  bemüht  ihr  seine  Treu'  zu  stehlen; 
Wie  stark  sie  ihn  versucht,    wie  streng  er  sie  be*, 

handelt, 
Wie  grausam  sie  getobt,  und  —  wie  sie  ihn  ver- 

wandelt. 
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68. 

Ob  sein  Bericht  durchaus  so  zuverlässig  war 
Als  Dejaüir'   ihn   nahm«    das  können  wir  nicht 

wissen. 
Zwar  hätte  sich  Z  er  bin  die  Lippen  fast  zerbissen» 
Und  lächelnd  zog  den  Mund  der  Paladin  sogar: 
Allein  das   gute  Kind   fand   alles  sonnenklar, 
Vad  gab  sich  viele  Müh  ihn  gutes  Muths  zu  küssen ;     / 
Sie  schwor    bey    Amors    Pfeil    und    bey  Dionens 

.  Taube« 
Dafs  »ie  zufrieden  sey*  und  dafs  sie  alles  glaube« 


69« 


Ihr  däucht  sogar  dafs  ihm  sein  Schweif  recht  artig 

stand, 
Und  dafs  kein  Hirsch  so  schlanke  Beine  habe: 
Kurz,  ihrem  Unheil  nach,  war  er  ein  feiner  Knabe} 
Je  mehr  sie  ihn  besah ,    je,   mehr  sie  Reitze  fand. 
Wat  ist  so,  ungestalt,    das  Amors  Zauberband, 
Solang*  der  Irrthum  daurt,  mit  Anmuth  nicht  be> 

gäbe? 
8iL  nicht  Titania  in  liebeskrankexn  Wah* 
Den  frei  Klaus  für  einen  Sylfen  an?  «} 


104  Jdh?5    v^p    Zrmibi, 

70» 

Dafs  seine  Pferdge*talt  den  Prinzen  mächtig  gieret 
Gesteht  Z  erb  in  der  Dame  höflieb  ein; 
Doch,  ob  der  Hof  zu  Kaachemire 
Bey  seiner  Wiederkunft  die  gleiche  Meinung  führe, 
Das ,  meint  er ,  möchte  wohl  noch  eine  Frage  eeyn. 
Zum  Wechsel  eines  Staats  tey  oft  die  TJrsacV  klein ; 
Ein  Roisschweif,  welcher  einst  das  Waifenglücfc.  der 

Tarken 
Entschieden  9    könnte   leicht    dti  Prinzen  Fall    be, 

wirken, 


7*. 

Mir  »eheint  (so  fuhr  er  fort)    zu  eurer  Sicher* 

heit 
Der  beste  Ratb,  die  Ffifse  nicht  zn  sparen, 
Zumahl  da  ihr   so  wohl  beritten  seydt 
Es  •  wohnt  ein  Zauberer  mit  silbergrauen  Haaren 
Aul    dem    bewölkten    Haupt    des    Atlas    einge* 

schneit; 
Sin  Mann  äejß  alles  weifs,  im  Himmel  so  erfahre« 
Als  war*  er  da  zu  Haus;    ihm  sind  im  Ocean, 
Im  Feuer  f  Er4'  und  Luft  die  Geister  unterthaa. 
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%    72. 
Den  sucht  nnd  fragt  um  Radi:    wenn  der  es 

thunlich  findet, 
Ist  die  Entzauberung  des  Printen  leicht  geschehn. 
Dem  fürstlichen  Centaox    scheint  dieser  Rath  ge* 

gründet,  v 

Und  ohne  Zeitverlust  entschlierst  er  sich  zu  gehn. 
Die  Schöne*    von  Begier  ,  entzündet« 
Den  alten  Zauberer  und  seinen  Bart  zu  sehn, 
Dankt  ihren  Rettern  sehr,    springt  auf  des  rtins** 

>       Rücken, 
Schlingt  jeden  Arm  wad  ihn ,    und  fliegt  aus  ihre« 

Blicken, 

73-  .       ' 

Der  Paladin,  der  nun  sein  ritterliches  Amt 
In  diesem  Schlofs  vollbracht  zu  haben  glaubet« 
Xäfst  aHe  übrigen  der  Wirksamkeit  beraubet. 
Ton  lechzender  Begier,  wie  Tantalus,  entflammt,  - 
Wie  Tantalus    £um  Durst    am  Quell  der  l*nsfi 

verdammt, 

Bewegungslos  am  Boden  angeschraubet, 

Scehn   bdW  liegen  sie,    und  warten  sehnsuchtsvoll 

Bis  einst  der  Ritter  kommt  der  sie  erlösen  soll.  « 


-'i\ 

*  I 


i*6  Idris    und    Zcaipi. 

74- 

Hier  streckt  ein  Faun  den  vollen  Becher 
Der  Nymfe  dar»  die   ihm  zu  Küssen  winkt: 
Vergeblich  leert  Kupido  seinen  Köcher 
Aus  ihrem  Aug*  auf  ihn ;    der  ungereitzte  Zecher, 
Dem   Cyperns   Most  entgegen  blinkt. 
Gafft  lachend  ihr  ins  Aug'  und  —  trinkt» 
Doch  in  Gedanken  nur;   denn  unvermathet  weh- 
ren 
Die  starren  Nerven  ihm  den  Becher  auszuleeren. 


75< 


Dort  tanzen  in  vermischten  Reih'n 
Mit  Chirons  Brüderschaft  halb  nackende  Mlnt- 

d  e  n» 
Jndefs  nicht'  weit  davon  in  frisch  geprefstem  Wein 
Zwey  Satyrn  ihre  Kehlen  baden; 
Schnell  stürzt  des  Weingotts  Wuth  sie  in  den  Tanz 

hinein» 
Und  jeder  Fafst  bey  ihren  runden  Waden 
Zwey  Nymfen  auf,  hebt  sie  so  hoch  er  kann« 
Und  lacht  aus  weitem  Maul  der  That  die  er  ge- 
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76. 

Schnell  überrascht,   entgeistert  sie 
Des  Zauberdegens  Blitz:   mit  eitelm  Widerstrebett 
4  Bleibt,   Bildern   gleich,   die  ganze  Gruppe   schwt* 

ben; 
Doch,  glühendem  Affekt  und  nachgeahmtes  Leben 
Gib  Buonarotti  selbst  dem  Stein  von  Paros  nie. 
Die  Tänzer  fliegen  noch ;  mit  angestrengtem  Knie 
Scheint    jede  Nymfe    sich    noch   zappelnd    los    zu 

machen» 

* 

Uud  das  getauschte  Ohr  hört  fast  den  Satyr  lachen« 


77- 

Dort  hält  ein  junger  Faun,  ron  Sehnsucht  glfl. 

hend  heifs, 
Auf  weichem  Kanapee  das  schönste  Kind  umfangen; 
Wie  sträubt  sie  sich ,  die  Blöde ,   die  nicht  weifs, 
Dafs  Faunen  nur  durch  Sträuben  mehr  erlangen. 
Sie  dreht  den  Kopf,  und  giebt,  um  Mund  und  W>n- 


Ihm  zu  entziehn,  den  vollen  Busen  Preis; 
Der  Faun,  mit  diesem  Tausch  zufrieden, 
Scheint  eher  sie  als  sich  mit  Küssen  zu  eimftden. 


10(}  Id*I»      WD      Z%9lt> 


78< 


Sic  seufzt,  sie  windet  sich;  doch,  mitten  im  Be- 

muhn. 
Den  Unternehmungen  de»  Feinds  sich  zu  entziehn, 
Der  immer  kühner  wird,    gebricht  es  ihr  am  — 

Willen. 
Der  Schlaue  weiis  die  Kunst  der  Spröden  Zorn  zu 

stillen, 
Und  siegt,  nach  Parther  Art,  im  Fliehn: 
Schön  sieht  er  matte  Glnth  ihr  sterbend  Aug' erfüllen, 
Schon  glitschen  ihr  die  Knie*  schon  sinkt  ihr  Arm 

zurück. 
Und  seinem  Siege  fehlt  nur  noch  ein  Augenblick.  7) 

7SK 

In  diesem  Augenblick  entfuhrt  aler  Zauberdegen, 
Der  hier  kein  Leben  übrig  läfst, 
Der  Nymfe  das  Gefühl,  dem  Jüngling  das  Vermögen* 
Ein  Anblick ,   Herzen  von  Asbest, 
Und  nicht  Schach  »Baham  nur,    zum  Weinen 

zu  bewegen! 
Der  Ritter»  von  Natur  und  Ahnungen  gepreist, 
Milsbilligt  bey  sich  selbst  die  Härtigkeit  der  Feen, 
Und  bleibt  gedankenroll  bey  dieser  Gruppe  stehen. 


/ 


1 


t 
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80. 

Er  setzet  sich  an  ihre  Stelle,  hin : 
Wie»  wenn  nun  endlich  »ich  Sie,  deren  Sklav'  ich 

hin, 
Um  die  ich  schon  so  lang'  im  stillen  Gram  2erfliefse, 
Wie  wenn  Ze n i d e  sich  dereinst  erweichen  liefse ; 
B»  schmelzend  Auge  mich  nun  alles  hoffen  hiefse 
Waso  viel  Treu1  verdient,  und  irgend  ein  IM  er  1  in, 
Wenn  ich  bereits  mich  halb  vergöttert  fühlte» 
9ns  einen  Streich  wie  diesen:  beiden  spielte  ? 


8i 


Indem  er  sich  in  diesem  Traum   verliert» 
Macht  ihn  sein  Freund  den  Abendstern  bemerken» 
Der  schon   zum  Sfärentanz  die  Sterne  aufgeführt. 
&ch  allen  ritterlichen  Werken* 
Womit  ihr  diesen  Tag  geziert, 
Ist's,  spricht  er,  Zeit»  den  Leib  durch  Pfleg1  und 

Kuh  zu  stärken.  t 
Für  Beiden    eurer    Art   ist    zwar   mein  Dach  zu 

schlecht, 
Doch  eure  Gürigkeit  gieht  mir  zu  hoffen  Recht. 


ILO 


Idris     okd     Zbsidi. 


Der  Ritter»  von  Z erbint  verbindlichem  Betra« 

gen, 
Gestalt  und  Ton  gerührt*  in  dessen  sanftem  Klang 
Was  sympathetisches   ihm  in  die  Seele  drang. 
Bedenkt  sich  nicht,  ihm  dankend  zuzusagen, 
Ob  seiner  Reise  Zweck  ihn  gleich  zu  eilen  zwang» 
Sie  gehen  aus  dem  Schlofs;  da  kommt  ein  Muschel- 

wagen, 
Sehr  schön  geschnitzt,  gemahlt,  lackiert,   vergolde 
Auf  leichten   Rädern  angerollt« 

83- 

Den  Wagen  ziehn  zwey  schwanenweifse  Pferde, 
Von  jener  Art,  Wovon  Virgil  uns  singt,    x 
Da(s  sie  auf  steilen  Höh'n,  wenn  sich  die  Welt  ver- 
jüngt, 
Von  Zefyrs  Hauch  empfangen  werde; 
So  schnell  verschlingt  ihr  Flug   die  kaum  berührte 

Erde. 
Ein  ßylfenpaar,  gelblockig,  goldbeschwingt, 
ßchwebt  nebenher,  der  Pferde  Flug  zu  leiten, 
XJnd  Raspinette  trabt  mit  stolzem  Gram  zur  Sei- 
ten« 


Z   W   K   Y   T   K   ft       G   B    5   A   N    C.  11 1 

84- 

Sie  sitzen  ein ,  der  Wagen  fleugt 
In  sanftem  Sturm  davon :    nach  wenigen  Sekunden 
Ist  Schloff  und  Wald  aus  ihrem  Blick  verschwun- 

den; 
Schon  aallen  sie  dem  See  aus  dem  die  Insel  steigt, 
Worin  Zerbin  vor  dem  der  ihn  gezeugt 
(Dem  Feinde  seines  Glücks)  geheimen  Schutt 

fanden ; 
Der  holde  Sitz ,  den ,  ohne  fremde  Pracht, 
Natur  und  Liebe  schon  zum  Paradiese  macht» 

85- 

Nichts  schöners  hat,  itach  tausendfacher  Noth, 
Erschöpft   vom    langen    Kampf    mit  nie  geprüft 

Wellen, 
In  deren  jeder  euch   ein  neuer  Tod  bedroht, 
Standhafter  Anson,  dir  und  deinen ÄcliifFsgesellen, 
Tom  Mast  herab  entdeckt,  Verschönt  Vom  Morgen« 

roth, 

Das  zaubrische*  Gemisch   Von  Felsen ,   Wasserfallen, 

* 

Leicht  schattendem  Gebüsch,  und  Thal  und  Blumen- 

feld 
In  Juan  fernaride*   dargestellt s 
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Bö- 


Nichts  schönet«*  machte  gleich  <ü«  lechzende  Be- 
gierde 
Nach  frischet  Luft  tmd  lang*  entbehrtem  jGrärt, 
Dafs  mancher  Gegenstand«  der  sonst  kaum  rühren 

Würde, 
Dem  frendetrunknen  Sin»  ganz  überirdisch  Schien; 
Die  Quelle  trinkbar  Gold«  der  Auen  grüne  Zierde 
Smaragd,   der  Lüfte  Hauch  Violen  und  Schasmin;  ' 
Däucht  den  Entzückten  gleich  ,  dafs  Hügel  und  Ge- 
filde 

» 

Was  glänzender*  als  Sonnenschein  vergülde« 

* 

87- 

Ein  neuer  nachgeahmter  Tag 

* 

War  durch  der  Sylfen  Kunst  der  Insel  aufgegangen* 
Mit  Lampen  ohne  Zahl  war  jeder  Baum  behängen, 
fiey  deren  buntem   Schein*   Verstärkt  vom  Wider* 

schlag, 
Wie  ein  Eljsium  den  Augeil  offen  lag: 
Erweckt  vom  ersten  Schlummer  sangen 
Die  Vögel  überall  zum  neuen  Tag  hinauf, 
Und  jede  Blume  schlofs  den  holden  Busen  auf. 
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88- 

Der  Paladln,  wiewohl  da*  Herrlichste  aal  Erden 
Zuhören  und  zu  jehn  von , Kindheit  an  gewöhnt» 
Scheint  doch  entzückt  hiervon  zu  werden»     L. 
Weil  die  Erinnerung  der  zauberischen'  Gärten» 
Wo  seine  Augen  oft  Zenidens   Brust  bethränt» 
Ib  unvermerkt  beschleicht»  und  was  er  sieht  ver- 

schönt: 
£r  glaubt  halb  träumend    sich  dahin  versetzt  za  se- 

heu»       » 
Und  überläfst  sich  ganz  den  täuschenden  Ideen.     , 

89* 

Ihn  däucht,  die  Göttin  sitz1  an  einer  Myrtenwand 
ba  Rosen  überwölbt »  und.  er  zu  ihrem  FüTsen» ' 
&  zutett  fast»  des  Anblicks  zu  geniefsen 
w  ihn  zur  Qual  entzuckt;  wie  scharf»  wie  unver» 

Wandt 
Wit  et  in  ihrem  Blick  4er  Gegenliebe  Brand ! 
Umsonst!  Ihr  Lächeln  kann  die  Marter  nicht  vee* 

süfsen 
&h  ungeliebt  zu  sehn  \  sie  liebt  ihn  nur  aus  Pflicht» 
Und  ihr  gelafsnes  Herz  theilt  sein  Entzücken  nicht, 
WiatAims  tammtl.  W.  XVIt  B.  H 


X      l 
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90. 
Sinn  nichts,  (so  rufe  er  aas,  und  bat  vor  Schmers 


T)afs  ihn  ein  fremder  Zeuge  hört) 

Kann  all  mein  Leiden  denn  nur  Mitleid  dir  expres* 

sen, 
Und  ist  der  Liebe  Glück  auf  ewig  mir  verwehr*  34 
Hier  bricht  er  ab  —  lälst  gleich  sein  Freund    ihn} 

ungestört  1 

In  seinen  Traum  versenkt.   Der  Wagen  hält  indessen 
Am  Ufer»  wird  ein  goldner  Kahn,  I 

Und  jedes  Pferd  ein  lang  gehalster  Schwan* 

Das  Abenteurlichste  was  Arioste  dichten. 

Liefs  alles,  was  bisher  dem  Ritter  widerfuhr, 

So  weit  surtfck,  als  jenes  die  Natur; 

Drum  weckt  ihn  auch  aus  seinen  Traumgesiciifc 

Diefs  neue  Wunder  nicht»    Die  schöne  Lila    m 

Hat  Reite  genug  den  Zauber  zu  vernichten» 

Der  seine  Sinne  schwächt:  bey  aller  seiner  Treu* 

n 
Gestand  sein  Herz-  sich  doch  wie  liebenswertls 
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1 

Sie  War,  um  ihren  Gast  und  Rettet  tu  empfan- 

[Vot  einer  Stunde  schon  and  Ufer  ausgegangen. 
Der  Nachen»    der  ihn   fühlt,    erreichte    nun    den 

Strand. 
[Sie  beut  ihm    anmuthsvoll  die  Hand, 

er  ans  Ufer  steigt,  und  ohne  Widerstand 
iUigt  sie  den  Kufs,  der  ihre  Wangen 
[ertraut  doch  ehrerbietig  grüfst, 

Zerbin  sie  beid'  in  seine  Arme  schliefst» 


\ 


93< 


Bas  Iiebesbündnifs   schöner  Seelen 
ipft  oft  der  exete*  Augenblick : 
fenn  andre,  eh*  sie  Freunde  Wählen* 
fa  sich  dabey  gewinnt  erst  emsig  überzalilettj 
rcrmählet  jene  schon  ein  Wort,   ein  «tiller  Blick) 
Spiegeln  strahlet-  eins  des  andern  Bild  tu* 

rück;  ,•■•••■ 
wählen  nicht,   sie  fohlen  sich  gtit#foberi| 
lieben  ihren  Freund  wie  sie  sieh  selber  lie- 

ben«    *  ■  ■  *   "  • 
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.94- 

So  war  die  schöne  Sympathie, 
Die  diese  drey  verband.    Sechs  Stunden  machten  sie, 
Sie,  die  sich  nie  gekannt,  zu  Bruder  und  zu  Schwe*» 

i 

ter. 

Es  schien,  dafs  die  Natur  sie  selbst  zusammen  zieh*. 

Und  jeder  Anblick  zog  die  sanfte  Kette  fester. 

Sie  gingen  Hand  in  Hand.    Ein  himmlisches   Qr« 

;  kestcr 
(Dem  ein  geheimer  Wink  hierzu  Befehle  gab} 
Schallt  aus  der  goldnen  Luft,  indem  sie  gehn»  herab* 


95« 


Zehn  tausend  engelgleiche  Kehlen  t 

Wetteifern  einzeln  und  im  Kor       r 
Mit  Stimmen.,  deren  Klang-Neapels  Filomelen 
Zu  Raben  macht,,  4em  überraschten  Ohr 
Von  der,  die  Idris  liebt,  die  Wunder  zu  erzählen. 
Der  Ritter  stutzt,  bleibt  stehen,  schaut  empor, 
Sieht  seine  Fxeuade  an,'  und  sieht,  noch  mehr  b«~ 

•    :      •  troffen. 

Auch  ihren  Augenstern  s*  weit  als  seinen  offen« 
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»  » 

Die  gleiche  Frage  schwebt  auf  jedem  Mund ,  in« 

dein 

Da  Paladin  auch  seinen  Nahmen  höret. 
»Zcnide?  —    Xdris?  —  Wie?  von  wem, 
Toa  welchem  Helden  sieht  sich  unser  Haus  beehret? 
Nie  überraschte  uns  das  Glück  so  angenehm! 
&  hat  die  Hoffnung  denn,   die  wir  so  lang*  genäh- 
ret, 
Um  nicht  getäuscht,  und  ist  die  Stunde  nah, 

ie  imsre  Kleinmuth  noch  in  trüber  Ferne  sah  ?  " 


97- 


Man  kennet  mich,  (so  ruft  der  rfeld  dazwischen) 
Ihn  kennt    Zeniden    hier?  Erklärt  mir,  Herr 

Z  erb  in, 

Wie  dieses  möglich  ist?  —    Erlauchter  Paladin, 
Versetzt  sein  Wirth,  so  gern  ich  auch  gehorsam  bin» 
oonöthig  ist's  uns  erst  ein  wenig  zu  erfrischen: 
us  Tafel  ladet  uns  in  jenen  Rosenbüschen 
Zu  einem  leichten  Gastmahl  ein, 
«M  Was  ihr   wissen  wollt  soll    unser    Nachtisch 

scyn. 
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98« 

In  einem  kleinen  Wald  von  Pomeranzenbäumeia 
Erhob  sich  ein  Gesteh  von  duftendem  Scliasmin, 
Mit  Rosen  untermischt ,,  in  denen1  Gold  *  Rubin        • . 
Und  unbefleckter  Schnee  zu  keimen 
Und   aus    smaragdnem  Laub    beynah    zu    brennet? 
I  schien; 

Ein  Ort  zu  Amors  Spiel  und    zu  vergnügten.  Träu^ 

men  ;•  ,  , 

Mit  hundertfachem  Licht  erhellt 
Ein  Leuchter  vog  Krystaü  diefs  liebliche  Qe&efc.    A 
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Den  sanfter*   Boden  deckt,    gestickt  mit    Perlen» 

kränzen, 

Ein  reicher  Stoff,  ringsum  belegt 

Mit  Polstern  von  Damast;  ein  goldner  Amor   trägft 

Den  aufgesetzten,  Tisch,  und  Nektarflaschen  glänzen.» 

Aus  kühlem  Eis ,  das  hier  im  Reich  des  Lenzen      4 

Des  Winters  Bild»    allein  zur  Lust,  erregt;  * 

1 

Auch  siehe*  man,  den  Dienst  bey  Tische  zu   ver«^ 

sehen,  «  '  1 

Drey  rosenwangige  Sy lüden  seitwärts  stehen. 


Z    VT  £    Y    T    *    A       G 


100. 


£    S   A   K    O.  11 


Der  Rittet  tritt,  an  Lila' 8  Hand» 
h  diesen  schönen  Ort.    Doch  ^alle  Niedlichkeiten, 
Womit  im  ÜberHufs  der  Tisch  beladen   sund, 
Der  Wirth  und  sein  Gemahl,  die  in  die  Wette  strei- 
ten 
Aach  über  ilnW  Gast  die  Freude  auszubreiten, 
Wofür  ihr  zärtlich  Herz  sich  ihm  verbunden  fand, 
Kein  Wein,     kein    Scherz,    kein    Saitenspiel  ver- 
mochte   . 
Die   Neugier     aufzuziehu,    die    ihm    im     Basen 

pochte» 


*OI. 

* 
> 
Welch  ein  geheimes  Band  verflicht 

Das  Schicksal  dieses  Paars  mit  meinen  Abenteuern? 

So,  scheint  es,  frage  stets  sein  staunendes  Gesicht; 

Bis,  seiridT^tJri^eduld  zu  steuern, 

'  Zerbin  den  Becher  füllt,  und'9pricht: 

Heu  diesem  Tag,  —  ihn  soll  mein  Enkel  feiern!  — 

Der  uns  den  Helden  linden  liefs, , 

Den  das  Orakel  uns  so  bald  nicht  hoffen  hiefs! 


i2o  Idris     vvd     Zemide, 

102. 
Von  Schmerzen,  die  vielleicht  unheilbar  sind«  ser~ 

» 

rissen» 

( Versetzt  der  Paladin  )  was  könnte  mir  die  Pein, 

Wozu  die*  Sterne  mich  verdammen  $  sonst  versüfseu, 

Als  meiner  Freunde  Glück  beförderlich  zu  seyn? 

Mein  fühlend  Herz  macht  ihr  Vergnügen  mein. 

Allein,  was  kann  Z  er  bin  in  Lila'*  Armen  mis- 
sen? 

Er,  der  geliebt  sich  sieht,  und  'was  er  liebt  geniefst? 

Was  können  Götter  selbst  für  den  der  glücklich  ist? 


103, 
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Dem  Glücke»  das  ihm  lacht,  den  Unbestand  ver- 
wehren, , 

Er  wieder  t  ihm  Zerbin.  Doch,  wenn  es  euch  ge- 
fällt, 

Die  seltnen  Wunder  anzuhören 

Die  unser  Lebenslauf  enthält« 

So  wird  euch  raeir  Bericht  die  Sorge  kennen  lehren* 

Die  meine  Ruhe,  selbst  in  Lila's  Arm»  vergällt. 

Vielleicht  dafs  wir  dadurch  ergründen, 

Was  wir  noch  räthselhait  in  unserrn*  Schicksal  finden. 


Z    W    E   Y   T   E    R       G   I    S   A   V    C. 


tftl 


1 0/f. 

Jhx  kommt,  versetzt  der  Held,  dem  leisen  Wunsck 

zuvor 
Der  lange  schon  auf  meinen  Lippen  schwebet : 
Vertraut  euch  ohne  Scheu  der#  Freundschaft  sichernd 

Ohr, 
Und  glaubt  gewifs ,  dafs  Idris   nicht  mehr  lebet» 
Wenn    niemand  ist  der   sich   zu   eurem  Dienst  be- 
strebet, 
Itzt  schweigt  die  Symfonie ;   ein  flatternd  Sylfenkox 
Setzt  goldire  Körbchen  auf  voll  aus  eil  es  n  er  Früchte; 
Und  nun  beginnt  Z  erb  in  die  folgende  Geschickte. 


\%%  Id&is     wjjd     Zenidb, 


Anmerkungen. 


1)    Seite  79.    S,  die  Wunder lampe   in    den. 
Arabischen  Erzählungen. 

r 

&)    6.  3°*    ^'le  Centauren  waren  (nach  eini- 
gen    Mythologen)    Söhne  des    Ixion    und    einer' 
Wolke,  welcher  Juno  ihre  eigene  Gestalt  gege- 
ben hatte,  um  sich  den  Unternehmungen  dieses'  ver- 
wegnen  Sterblichen  zu  entziehen, 

5)    &  87-    Grofse  Schafhunde,  von  dem  Distrikt 
Molossis  in  Epirus,    wo    ihre  Rasse    einhei- 
misch war,  so  genannt. 
\ 

4 )    Si  90.    Der  große  Sahl  auf  dem  Rathliause 

xu  Augsburg* 


\ 
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5)  S.  ioo.  Nähme  einer  Fee  in  dem  bekannte« 
Mährchen  Biribinker. 

6)  S.  103.  Shakspeares  Titania  im  St.  Johan« 
nis  Nachts  träum, 

7}  S.  103.  Das  Original  von  diesem  Gemähld« 
befindet  sich  ungleich  stärker  gezeichnet  und  kolo- 
riert in  Marino**  Adone,   C  YXII,  55,  £g,  60* 


\ 


\ 


'     N 


••        i 
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1. 


Da,  wo  der  Kaukasus  sein  fabelhaftes  Haupt 
Den  Sternen  zeigt,  da  liegt»   von    steilen    Felsen. 

wällen 
Vermaurt»  ein  stilles  Thal,    rdll  leicht  bekränzter  » 

Quellen, 
Tom  Herbste  stets  begabt»  vom  Frühling  stets  be- 

* 

laubt; 
pem  dichterischen  gleich*    wo  einst  der  Gott  der, 

Hüllen 
Der  blonden  Ceres  Kind,  das  Blumen  las,  geraubt \ 
Lau  wie  der  Hain  wo  sich  Dionens  Tauben  gat*  v 

ten>  ' 

Und  dämmernd  wie  das  Land  der  Schatten* 


1 


iSQ  Idris     und     Zeridp. 


/ 


s. 

•*         1 

Hier  ruht,  umgrenzt  von  Gärten  und  von  Hainen«  j 
Auf  Pfeilern   ron  Smaragd  de*    GnomenkünigSj 

Sitz, 
Statt  Marmor  und  Porfyr  erbaut  aus  (Edelsteinen  *r 
Gemacht,  den  lächerlichen  Blitz  . 

Der  Erdengötter   auszüscheinen. 
Die  stolze  Armutli,   die  vom  Witz 
Des  Reichthums  Miene  borgt,   die  sich  in  Flitter» 

blähet, 
Den  Lehm  zu  Marmor  macht,  und  Holz  zu  Gold 

erhöhet. 


Hier  war  es,  wo  ich  mir  bewufst  zu  seyn  begann; 
Hier  wuchs  ich,   ohne  zu  erfahren 
Wer  mir  das  Leben  gab,    vom  Säüglingsalter  au 
Ton  menschlicher  Gestalt  gesondert ,  unter  Schaaren 
Grotesker  Gnomen  auf,    und  war-  mit  achtzehn 

Jahren 
Tor  allen  Höflingen  des  Königs  Kormoran, 
Der  Damen  Unheil  nach »  geziert  mit  allen  Gaben* 
Die^ein  Verjährungsrecht  an  ihre  Gnade  haben» 


Dllltll      ö  E    S    A   K   &.  13p 
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Bey  Gnomen  ein  Adon   zu  seyn, 
Bewies  für  meinen  Reitz  sehr  wenig;  , 

Man  sagt,  ein  Schielender  ist  unter  Blinden  König, 
Und  niemalils  traf  diefs  Sprichwort   besser  ein. 
Indessen  machte  doch,  zu  meiner  gröfsten  Pein, 
Der  Weine  Vorzug  mir  mehr  Herzen  unterthänig, 
Als  je  ein  junger  Herr,  der  aufs  Erobern  zog. 
Mit  Einem  Blick  .erlegt  zu  haben  log« 


Man  kennt  die  Reitztiiigen ,  womit  Gnomiden 

prangen ; 
Zum  mindsten  Wären  sie»  mein  junges'  Herz  zu  fan- 
gen, 

* 

Sich  einen  Überßufii  Von  Lieblichkeit  bewufst: 
Hier  trotzten  mir  zwey  kupferfarbne  Wangen, 
Hier  ein  gespaltnes  Kinn,  tlort  eine  breite  Brust«  * 
Für  einen  Dritten  war'  ihr  Wettstreit  eine  Lust ; 
Öoch  mich,  den  unverletzt  so  viele  Pfeile  trafen, 
Mich  hinderten  ganz  andre  Träum1  am  Schlafen. 


WimLAum  sänimtL  W.  XVII.  B. 


» 


130  Ina  is     tJni>    Zenid*. 


// 


6. 


-Wer  bin   ich?   fragt1   ich  mich  —   Kein  Gnom! 

diefs  sagen  mir 

Der  Brunnen  Aussigs  Glas»  des  Schlosses  Spiegel- 
wände ; 

'Mein  Herz  bekräftigt  es;  es  sagt  mir's  die  Begier 

Nach  Wesen  meiner  Art ,  für  die  ich  das  empfände 

Was  diesen  sich  versagt.     Wie  find*  ich  mich  den* 

hier  ? 

Was' brachte  mich  in  dieser.  Zwergen  Hände? 

So  fragt'  ich  stets  mich  selbst»   und  sann  vergebens 

„  nach» 

Bis  meine  Ungeduld  zuletzt  das  Schweigen  brach. 

7- 

*  + 

Ich  fiel  dem  Könige  zu  Fiifsen, 
Und  bat  ihn,  mir  ein  Räthsel  aufzuschließen, 
Das   mir  die  Ruhe  stahl.     Er  nannte  mich  nicht 

klug: 
Wie?  rief  er,   ist  dir 's  nicht  genug 
Von  Kormoran  den  Liebling , dich  zu  wissen? 
O  hätte,  da  ich  dich  noch  auf  den  Armen  trug» 
Da  du  durch  Lächeln  mir  die  ersten  Trieb«  zolltest,« 
Hart?  ich  gedacht,    dafs  du  mich   einst  so   fragen 

solltest  ? 


D  r  i  t  *  *  a    Ob  i^  k  44       .134 . 
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Doch,  Was  der  Iföiiig  spfach  und  thafr 

« 

War  ohne  Kraft  mich'  wieder  einzuwiegen« 

v  ■ 

Nichts*,  was  ich  sonst  geliebt,  nichts  gab  mir  mehr 

Vergnügen  j         v 

w 

Gleichgültig  sah  ich  itat  den  ganzen  Gnomenstaat 
(Mein    Erbth'eil*    sägten    sie)    zu   meinen    FuTsen 

(  liegen« 

tch  zog  mein  Herz  alleiri  zu  Ratti* 
Und  glaubte  viel  zu  .gern  den  Schlüssen»    die  es 

tnaeht**"'  !    ^   "1 

Als  dafs  ich  den  Beweis  ihm  abzufordern  dacht«* 


I         ->  »  A  i 


^ 


1 
'  .  | 


Kein ,  Jagt4  ich  eitt>t  zu  einern  Spielgesellen 
Dero  ich  gewogner  Wat#  beredet  inieh  nur  nicht«,,] 
Dali  hinter  jenem  Berg*  der  in  die,.  Wollen  sficht*^ 
Hiebt*  %hf.  eis,  fcu%  und  uferlose  «YVfal«»  l 
$agt  iruYs  BqAft.&r  Wollt,  ich  nenn4  es,  ein  Gedicht  £ 
"Vergebens  zwing"  ich  tnicji,  mir  selber  vorzustellen^ 
Ich  sej  ein  Gnom  und  euer»  Königs  Sohn ; 
Q  sagt  m/r  wer  ick  bin,  tyid  nehmt. daiur den fnront 


j-5*       ••»   Idjvis.  und    i^eitiD«» 

/ 

JO. 

Der1  junge  ßnqm ,  der  nie  von,  Menschen  was  .ge- 
hört, 
Verlachte  fnich  mit  meinen  TVäumereyen :  f 

Er  stritt  mit  mir;  doch  blieb  ich  unbekehrt; 
Die  Stimme  der  Natur  läfst  sich  .nicht  uberschreyeii. 
Ist's»,  dacht' ich,  auch  ein  Traum,  der  schmeicheln^ 

mich  bethört. 

r    -  * 

Dem  Hoffnung   und   Begier    fler    Wahrheit    Faxbe 

leihen» 
Es  sey!  Ich  lieb'  ihn  doch!     Ein  Wahn»  der  mich 


«      '  4 


Ist  eine  Wahrheit  werth,  die. mich  zu  Boden  drückt. 


Wenn  unser  Herz  erwacht,  dann  scheint  was  uns 


'-'■    !  »•/'  "  fcmifiehet 


In  die  Empfindungen,  wävoiiyWi*  gjühft,  YerSerikfcJ 
In  de^  Verliebten' LÄuge  liebet  l':  "'  *v  f  ' 
Luft,  Wasser,  feaunr  und  Krartft  ^dfer  Ungeliebte  denkt 
Dafs  sich  des  Himmels  Stirn1  um  seirietwülen  trüber* 
iJrid  dafs  Auf  ora  wä  i  nrt,  wenn  rf&dielttnmen  tränkt  \ 
Wie  dem,  derglü^i$ch4st;  die  gari«e  Schöpfung  lächelt, 
äe'ufzt  jenem -jäetyr  selbst,  derFkrrens  Busen  ftchehr 


Dft*4TTBJl      G   E    $   ▲<  *    C  lftj 
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So  ging  es  mir!   Ich.  suchte  meinen  Stand, 
Und  alles«  was  empfand  und  nicht  empfand, 
Schien    mir   in  das,   was  mich   betraf,    versclilun- 

* 

gen, 
Von  Sympathie  mit  meinem  Gram  durchdrungen, 
Und  besser  als  ich  selbst  mit  mir  bekannt. 
Mein  sehnend  Herz  ^gab  selbst  den  Bäumen  Ohr  und 

Zungen ; 
Ich.  fragte  sie,  und  dem  getäuschten  Ohr 
Kam  ihr  Gelispel  oft  wie  eine  Antwort  vor. 


13- 


< 
Ich  -weife  mbht,  Was  fftr  eine  Sache 

Von  Wichtigkeit  den  Gnomen  Arbeit  gab: 

Ich  schweifte  täglich  ohne  Wache  x 

Im  Hain  umher»  ich  flieg  ins  Thai  hinab» 

Und  eh'  ich  wiederkam,  lief  oft  die  Sonne  ab;  v 

* 
Doch  fragte  niemand  was  ich  mäche. 

Durch  diese  Freyheit  wurde  bald 

Der  grauenvollste  Wald  mein  liebster  Aufenthalt.  • 


•  14- 

Die  Ruhe  der  Natur»   da*  allgemeine  Schweigen, 
Das  hier  ans  dicht  verflochtuen  Zweigen 
Allein  die  Waidmusik  der  Vögel  unterbrach» 
Schien  die  wollüstige  Melankolie  zu  säugen» 
Worin  mein  Geist  so  gern  sich  mit  sich  selbst  be* 

sprach; 
per  äufsre  Sinn   entschlief»    das   Herz  allein  blieb 

wach, 
Geschäftig,  seine  Wünsch'  in  seltsame  Gestalten 
Von  Zärtlichkeit  und  Wonne  zu  entfalten, 

»5» 

•N 

Ein  kleiner  Zufall  lehrte  nmich 
Um  diese  Zeit,  mein  Herz  noch  besser  kennen. 
Der  junge, Gnom,  mein  freund,  (.das  heilst,  den 

ich 
Genöthigt  war  aus  Mangel  *o  zu  nennen) 
Fing  an,  für  ein  Geschöpf»  das  einem  AfFohen  glich» 
(Doch'  nur  in  meinem  Aug')  in  roller  Gluth  zu 

brennen  \ 
Denn  in  der  Gnomen  weit  gestand  ihr  selbst  der  Neid 
Den  Frei«  der  Liebenswürdigkeit. 


/ 
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Wir  stritten  oft,  wenn  er  mit  aller  Schwärmerey 
t  Der  Leidenschaft  mir  schwor ,   dafs  ihre  Adlersnase 
Der  Thron  des  Liebesgottes   sey, 
Und  dafs  lein  Frühlingswihd   aus   rundern  Backen 

blase  j  * 
Mir  schien  es,  wenn  ich  ihn  so  reden  hört*,  er  Tase ; 
Ihm  schien   mein  Unheil  Ptaserey : 
Wir  sahen  uns  nie  ohne  uns  zu  zanken ; 
Doch  mir  erweckte  dlefs  besondere  Gedanken« 


1 . 


*7« 


Wie,  dacht*  ich,  müfst'  ein  Mädchen  seyn, x 
Mir  Aug*  und  Herz  zugleich  zu  rühren  ? 

Kann  diesen  Gnom  die  Häfslichkeit  verfuhren  ? 

1 

Und  ist  ein  Mifsgeschöpf  ihm  eine  Venus?  — -  Nein l 
Ihn  überwältigt  blofs  ein  Trieb   der  allen  Thieren 
Geroein  ist;  jegliches  nimmt  seines  gleichen  ein: 
Der  Pfau  gefallt  dem  Pfau ,   die  ungestalte  Eule 
Find1!  ihren  Gatten  schön,  glaubt  dafs  er  lieblich 

beule. 


I 

T36  Idäiö      und     Zk«1I>jE*  v  , 

1 
I 

I 

B^n  ich's  allein,  für  den  kein  Wesen  meiner  Art, 
Kein  Gegenstand  der  unstillbaren  Triebe» 
Die  ich  in  mir  empfind',  erschaffen  ward? 
In  Luft  und  Flut  seh"  ich  den  Geist  der  Liebe« 
Der  alles,  was  sich  fühlet,  paart: 
Vergafs    mich  die    Natur,  nur    mich  allein?    wo 

bliebe, 
Ihr  mütterlicher  Sinn?  Nein,  nein!  Mein  Herz \ tagt 

nein! 
Es  ahnet  mir ,  mein  Wunsch  raufs  wirklich  seyn.     ^ 


19 


Itzt  bracht*  ich  oft  vom  frühen  Morgen 
Bis  in  die  Nacht  mit  eitelm  Suchen  zuj 
Wohin ,  rief  seh ,  wohin ,  Natur ,  hast  du 
Die  Göttliche  vor  mir  verborgen? 
So  stahlen  meines  Herzens  Sorgen 
Bey  Tag  mir  alle  Zeit;  bey  Nacht  mir  alle  Ruh: 
Wohin  ich  meine  Augen  wandte, 
Sah  ich  in  wachem  Traum  die  holde  Unbekannte. 
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30, 

Einst,  da  ich  mich    von  ungefähr 
(Es  hatte  kaum  zu  tagen  Angefangen ) 
Im  tiefsten  Hain  verlor,   da  kam  ein  grofser  BSr 
Aus  dem  Gestrüpp'  1 )  auf  mich  gerade  zugegangen. 
Ihm  zu  entfliehen   war  so  schwer, 
Als  wehrlos,  wie  ich  war,  die  Oberhand  erlangen! 
Allein,  der  grimmigste  vom  ganzen  Bärenstamm, 
Dem  Ansehn  nach,   war  frommer  als  ein  Lamm» 


21 


Sein  Brummen  glich  dem  Murren  einer  Katzo 

Der  man  den  Rücken  streicht ;  er  blieb  von  meinem 

1 

*  1  < »  ' 

Plätze 
Drey  Schritte  stehn,  und  lächelte  mich  an 
So  gut  ein  Bär  nur  immer  lächeln  kann ; 

»  r 

Es  schien,    er  winke  mir    micli    ihm    getrost  zu 

nalin, 
'  Zu  sehen  was  er  mir  in  seiner  rauchen  Tatze 
Entgegen  hielt.    Ich  weifs  nicht  was  mich  zog; 
Genug,  dafs  mein  Instinkt  auch  liier  mich  nicht  be- 
trog. 


*38        *    Idaxs     und     Zevxde. 

äö.' 

Ich  nahte  mich»  ich  sah,   und  schauerndes   Ent-J 

zucken» 
Indem  ich  stand  und  schaute,  fuhr 
Schnell  durch  mich  hin  —  ich  sah  —  welch  ein« 

Kreatur ! 
So  lieblich,  (  zwar  vielleicht  in  meinen  Augen  nur) 
Dals ,  mich   vollkommen   zu  beglücken, 
Jflix  sonst  nichts   nöthig   schien   als   stets   sie  anzu- 

blicken. 
O  Götter!  rief  ich  aus,  sie  ist's,  die  ich  gesucht« 
Sie  ist's  1  —  Hier  hemmte  mich  des  Bären  schnelle 

Flucht, 

•  .     *  - 

r 

i  m  9  *  * 

Er  lief ,  als  ob  er  sich  vor  zwanzig  Jägern  rette« 
Und  ich,  ganz  aufser  mir,  ich  lief  ihm  nach,   als 

hätte 
Der  Liebesgott  mir  Flügel  angesetzt: 
So  flieht  ein  Relu  aus  seinem  grünen  Bette 
Von  «Cynthiens   Gespielen  aufgehetzt, 
Der  Räuber  schien  durch  meinen  Schmerz  ergetzt, 
Hielt 9   wenn  ich  hinter  ihm   mit  kürzern  Schritten. 

keichte, 
Oft  lange  still»  und  lief  so  bald  ich  ihn  erreichte» 


'/ 


Sebon  war  ich  yiel°  Meilen  weit    r 
Durch  einen  Labyrinth  von   ungebahnten  Wegen 
Dein  Bären  nachgerannt*   als  endlich  das  Vermögen, 
pem  Willen  unterlag ;  erschöpft  von  Mattigkeit, 
Von  Durst  gebrannt,  unfähig  mich  zu  regen»  , 

Sank  ich  zu  Boden  hin ,  und  lief»  dem  Gegner  Zeit, 
Mit  dem  geliebten  Bild  im  •  Raohen,  ,  , 

Jadeb  ich  lechzend  lag,  sich  unsichtbar  zu  machen« 


35* 


•  i 


Zu    gutem  Glucktf   wa*    mein    Ruheplatz    nicht  \ 

•  *  *  ferne 
Von  einer   moosigen  Kisterne, 
An  deren  Rand  ein  alter  Palmbaum  stkfh  k 
Der  seine  reife  Frucht  freywilljg  fallen  lief*,  ,, 
Hier  war**,  wo  mir  die  Noth  -bewies    '  t  t       r 

DaTs  man  durch  sie  aus  Pfützen  trinken  lerncj         r 
Nie  schmeckte  mir  aus  Gold  der  Wein  f o%  Ali» 

kanfc  - 

So  wohl,   wie  dieser  Schlamm  aus  meiner  hohlen 

Hand, 


'1 
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I 

Nachdem  ich  mich  erquickt,  so  fing  ich  an ,   bey 

mir 
ßen  Wundern  dieses  Tags  gelafsner  nachfcuspähen. 
Nein,  dacht*  icH;  dieser  Bär  ist  kein  gemeines  Thier ;  J 
Und  die  er  mir  gezeigt  —  hier  steÜt  der  Abdruck,' 

hier 
In  dieser  Brust,  und  wird  hier  ewig  stehen!  — 
Bt  mehr  als  ein  Geschöpf  erfindender  Ideen : 
Von  solchen  Kindern  kann  allein 
Die  unverschönbare  Natur  die  Mutter  seyxu 


•  J 


27, 


Ja,  AmotfUftsteft  mir  dafs  ich  dich  finden, Werde, 
Du   meines  Herzen*  Königin!' 
Ich  suche  dich,   so  weit  die  Sonnenpferde 
Des  Tages  goWneii  Wagen  ziehn. 
Bist  Au  zu  schön , '  tun  die  Bewohnerin 
Zu  seyn  von   dieser  niedern  Erde: 
8e-  soll,  dich  irr  vollkommnern  Sfären 
Zu  suchen,  Amor  mich  des  Äthers  Pfade  lehren* 


1  ; 
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S6  rief 'ich: w4<tfin/  ihr  wiJ£t>jYer}ieltfe>/Schwär. 

Denkt  gerne  laut<:  prauf  fiel  mijf  jpltozUch  bey, 
Dafs,  bald  gu'XBeuumi^weclt  $u,,k<wnien,.         ^    • 
Ein  Talisman  fct  btste  Mitte}  wyi  •  .  - 
Den  kh  im-  CwtenwaacluiU  einat  heimlich  wegge*. 

nommen. 
Was  nur  für  Th*ersg*st4t  ihr  w&tfHeJfef:  z«  Mio***» 

•  -  -.  *  jwcflte-;:  .  •  „  ,. 
Sprecht  ihr  ein  Wort*  das  auf  den  Talisraaa  ' 
Gegraben  ist,  nur  autf,  so  ist's  gethaxu 

Mit  Flügeln,  dacht'  icht  kommt  man  weiter, 
Als  Ka stör  selbst,   der  Schutzpatron  der  Reiter.' 
Ich  trat  sogleich  die  neue  Reise  an, 
Ward,  wie  es  mir  gefiel,  zum  Adler,  zürn  Frfsani  - 
Zum  Papagay,  und,  war  die  Nacht  nicht  heiter, 
Zur  Eule,  die  »im  Dunkeln  sehen' kann: 
So  fiog  ich  Tag  und  Nacht,   die/  Seele  meines  Le* 

:        '     bens  - 

Zu  suchen,  durch  die  Welt,  und  suchte  läng*  v€t± 

gebens. 


» 


*    Riet  v*x  JU'tbiu,'  ab  Lila  »cki4kli*h  fand, 

Sich  unbemerkt  Vom  Tische  Wegzuschleichen, 

Vielleicht  dem  kleinen  ÜDeistand*' 

Ihr  eignes  Lob  *t»  höften ,  aulzaWeiehftti«  •     *   •" 

Sie*  winkte  dem  Gemahl  ein  Zeieheny  *    ■ 

€W    Idris    wurde    nkht  -gewatet  wie    sie  *e¥- 

•''-  •    '    *  schwand; 

Zerbi * vfiibir  fottj  lein  fetrer  im  Erzählen  .    ..7/ 
Liefs  es  dem  Ritter  nicht  an  tust  zum  -Hören  feh* 


>* ■ *    .  '  •  «JA 


3t; 


\ 


feinst  früh  an  einem  Sommertag 
Verweilte  sich  mein  Aug1  auf  einem  grofsen  Garten* 
Der  unter. mir  im  Morgenschiramer  lag; 
So  *chö>>  so  aufgeblüht,  und  reich  an  allen  Arte» 
Von  Wohlgeruch,  als  wären  ilm  zu  warten» 
Die  Zefyrn  selbst  bestellt:  ein  ewiger  Vertrag  -      ^ 
Verband  Pomonen  hier  mit  Floren, 
DXe  dieses  Tempi  sich  zugleich  zum, Sitz  erkok* 


ren»/ 
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in  Anblick,  zauberisch  genug     "    •♦ 
Den  eilenden  Merkur  im  Fliegen  aufftuhaltetii; 
Und  ein  ich.  weil«  nicht  wae,  'wie  ein  'geheimer 

Zug, 
Verwehrte  mir  *u  weiterm  Flug 
Die  bunten  Flügel  zu  entfalten.  ;  ' 

Durch   Lüfte*  die  von  Zünmt  •  und  Ambeidofttitt     ' 

wallten, 
Lief*  ich»  weil  ein  Gesang  mix  nlotzlmtf  Keugifet 

gab, 
Auf  einen  Tulpenbaum  mich  unbemerkt  herab. 


ss- 


Ich  horcht*  umher,  undNfand,  der  Vogelbauer, 
Aus  dem  der  süfse  Schall  sich  wand, 
Sey  ein  Gezelt  von  Myrten  und  Akanth, 
Durch  dessen  dicht  verwebte  Mauer  ' 

Die  Sonne  vselb«  zu  sehn  nicht  möglich  fand, 
Ich  flog  hinzu  t  ein  nie  gefühlter  Schauer 
Ergriff  mein  Her*  indem  ich  niher  kam, 
Und  deutlicher  der  Stimme  Reu*  vernahm. 


^ 
*■ 


J44       •'   Idbis     und-    Zb.mids.' 

Ick  gab  ihr  einen  Leib,  >  und  weil  dieTJngenttuite, 
Fär  deren  »-holde*  Bild  ich  faairatev  •  -  -vi 

Die ;•  einiger :Schöno  war,  die  ich : von  allen  kannte, 
So  hatte  die  von  ihr  erfüllte  Fantasie 
Mich  zu  bereden  wenig  Müh»  •"•'■"*, 
Die  schöne  Sängerin»  im  grtfcttefl  Zek  sey  sie. 
Denke «dieiJ&nttftekufrg  seifest,  in  die  mein  Here  get 

♦  "         »     '  rathen, 

Ali  wai  i&ftQ'Vor  geahnt  die  Apg&n  itat  bejahten«    - 


35. 


Ein    Mädchen«    leicht*  verhüllt    in   rosenfarbnen 

TafFt, 
Tra*  aus  dem  Zelt  hervor*  so  *th,ön,  so  nymftn* 

haft, 
*    So  schlank  jfon  Wuchs  und .  lieblich,  von  Geberdcn» 
Wie  Hebe  pflegt  gemahlt,  m. werden; 
Ihr  gelbem  Haar  floß,  ringelnd  bis.-;  30*  Erden» 
In  ihren  Büsten  fcätt'  ein  Engel  &uih.  vergafft; 
Den  schönsten  Fu|»  verrieth  ihr  tatterndes  Gewand» 
Und  weifrer  war  als  Wachs. die  kleine. runde  Hand» 
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36. 

Ton  Wollust  halb  entseelt  und  b^atd  von  Schauen, 

Wandte  . 
Mein  Auge  sich  von  ihr  zurück: 
Allein,  fcey  wiederhohltem  BHck 
Wie  ward  mir,  Götter!    wie»,  alt  ich  dte»Unbe> 

kannte» 

Die  ich  gesucht»  von  Zug  xu  Zug  _  erkannte I 
Mein  Herz  erlag  der  Last  TOn  seinem  Glück. 
Glaubt  ihr»  Herr  Paladin,  es  können 
YorÜbevmals  von  Lust  sich  Leib  und  Seele  trennen? 


*l- 


•  » 


Ob  ich  es  glaube?  spricht  der  schöne  Paladin: 
Der  Augenblick  wird  immer  vor  mir  schweben» 
Da  ich  hiervon  beynah  ein  Beyspiel  abgegeben. 
0  warum    nur  beynah?    Warum»    Gebieterin 
Von  dieser  Brust»  befahlst  du  mir  zu  leben? 
Warum  zerflofs  rch  nicht  i{i  deinem  Anschau'n  hin? 
Doch,    ich  Vergesse  mich,    euch  so   zu  unterbre- 
chen : 
Ich  pflege,  wie  es  scheint»  manchmahl  im  Traum 

zu  sprechen. 
WixLAFDt  tammtL  W«  XVTL  B,  K 


i\6  Ip*i»     u-*d     Z**l.Dft. 


« 


38-     . 

Zerbin,   der  zu  bescheiden  war 
Von  dieser  Apostrof .  Erlaut  rung   zu  begehren, 
Fuhr  also  fort:    Mein  Herr.,   dafs  ich  nicht  in  der 

Schaax 
Der  Wesen  bin  die  wir  mit  Weihrauch  nähren» 
Gereicht,  allein  dem  Liebesgott  zu  Ehren, 
Mein  Beispiel  macht  die  Wahrheit  offenbar: 
Der  sfifse  Tod,  den  Amor  uns  gegeben,  , 
Erwecke  nur  zu  einem  schönern  Leben* 


39« 


Alf  ich  mich  wieder  selbst  empfand, 
War  sie. ,  bereits  aus  meinem  Aug*  entwichen* 
Wie  ängstlich  ward  von  mir  der  ganze  Hain  durch- 
strichen ! 
Wo  sucht'  ich  nicht ,   bis  ich  sie  wieder  fand  ! 
Auf  einem  Blumen feld,   von  lieblichen. Gerüchen 
Umflossen»    safs  sie  da»    und. wand 
Sich  einen  Kranz,    und  ihre  Blumen  schienen 
Von  Eifersucht    beseelt,    den    Vorzug    zu    Verdi  e- 

t 

,nen. 
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•  Diefc  liebliche  Gemisch  von  Unschuld,  Zärtlich- 
keit 

Und  nichts  besorgendem  Vergnügen, : 
Den  Herzen   roll  Gefühls  so  schnell,  entgegen:  flie* 

Der  Jugendgeistr»  den  eine   Kleinigkeit» 

■ 

Ein  filomenstraars,    ein  Schmetterling  erfreut« 
'  Dem  alles  lacht»  gab  allen  ihren' Zagen 
Und  Regungen  ich.  weif*  -nicht  was»   das  eich 
Mit  nahmenloser  Lust  in  meine  Seele  schlich. 


41 


Noch  seh*  ich*  halb  verdeckt  von  blumigen  Ge» 

Sträuchen, 
Ah  Papagay  ihr  zu»  ganz  Auge«  ganz  Gefühl:      ' 
Ah,  plötzlich  Ruh*  und  Sehers   aus   ihrem  Antlitz 

<  ,  weichen. 

Id|  sah  den  Rosenniund  erbleichen,  { 

Qu  Aug'  uniwölkte  sich»  der  schönen  Hand  entfiel 
Der  Blumenkranz»  ihr  jugendliches  Spiel': 
Sie  will  entflieh»,  und  wird  von  einem  Aken 
Mit  langem  Silberbart  beym  runden  Arm  gehalten* 


t48  Ip»ii    um©    *Zxnid£^ 

42. 

•   Sein  übrig  Ansehn,  schien  so  jung»  dals  man  *er- 

gafs 
Wie  ak  sein  .weifser  Bart  ihm  machte* 
Z/ang  war  er,    mehr  alt  das  gemeine  Mali 
Der  Männer  ist;    sein  schwarzes  Auge  lachte. 
Und  auf  der  breiten  Stirne   sab  s 

Was/ Majestätisches,  das  euch  suakSchauern  brachte; 
In  seiner  Rechten  lag  ein  langer  schwaner  Stab, 
Und«  bis  aar  Erde  flols  sein  Purpurkletd  herab« 
•.  *  *  -  • 

45. 

Ich  merkte  bald,    nicht  ohne  Schrecken» 
Dafs  dieser  Greis  mein  Nebenbuhler  sey. 
Sein  Ansehn ,  und  noch  mehr  sein  langer  schwarzer 

Stecken 
Schien  meiner  Hiebe    nicht  fiel  günstig*  zu  *n& 

decken ; 
Denn  beides,  däuchte  mich,  rerrarhe  Zauberer*  '. 
Der  Graubart  sprach  von  Leidenschaft  und  Treu*» 
Und  klagte  bitterlich,  dafs  so  bewährte  Triebe 
Ihr  Herz  noch  nicht  erweicht,    kurz,  «ka&  sie  ihn 
.  .    uicht  liebe* 


B   K  I  «  9   I   K      G   S   •   A  Vi  ••  %4f 

44- 

i 

l  - 

Mir  ward  aus  ihre*  Antwort  klar, 
Sie  furcht'  ihn  mehr  als  sie  ihn  hasse. 
Sie  warf  ihm  vor,  ('mit  vielem  Feue*  zwar» 
Doch    dafs    es  'schien    als    ob    sie    schnell    sicn 

fasse) 
Dafs  er   zur   Morgenszeit  sogar, 
Noch,  eh*  mau  sichtbar    sey,     sie    nicht   in  Ruh* 

•fr»"  «• 

lasset 
Sie  schwor  ihm»    dafs  er  sie  mit  seinen  Seufzern 

plage,         , 
Und  dais  ihr  Herz  ihr  nichts  von  Liebe  sage. 


45. 


r  t      •  r  •  -  r 


Diefs  gab  ihm' zwar  zu  heftigen  Beschwerden  . 
Den  reichsten  Stoff;    doch  endlich  sali  ick  ihn  •  *■  l 
Mit   eiriem    Kufc,    dem    sie  "di*  Wange    zu    enti 

"  *iehh  . 
Vergebene  kämpfte,    sich  vergnügt  »uifüeke^ziehmF 
Kaum  war  er  fort,  so  stieg  euch  aus,  der  Eide*   £ 
Ein  kleines  Weih  von  mürrischen  Geberden 
Hervor,    und  schleppte,    ohn'  ein  Wort        •    f  * 
Zu  sprechen ,  mit  Gewalt  die  junge  Schöne  fort. 
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46. 

Ich  folg*  ihr,,  bis  sich  mir  e^  herrlicher  PaLut 
Von  weifsern  Marmor  zeigt  mitjgoldbelegtpm  Dache» 
Wohl  w«rth ,  dafs  Zevs ,  wenn,  ihn  der  Sorgen  Last 
Vom  Himmel  treibt,  hier  seine  Wohnung  mache; 
Im  Hofe,  den  ein  Säulengang  umfafst, 
Hält    eine    Riesen  schaar    bey  Tag    und  Nacht  dl« 

Wache; 
Ein   prächtig  Thor   von   funkelndem  Saffir 
Thut  sich  des  Schönen  auf,   und  schliefst  sich  hin* 

ter  ihr» 

\  '  .  *A    .....  .  *   *   t  I  • 

,47- 

Wie  kläglich  sah  ich  ihr,  indem  die  stolzen  Flögel 

« 

Mit   donnerndem  Geräusch  sich  schlössen,    hinten 

...  it.  ■'«  «••  '  i     na«h!    - 

Die  gen  a«  Macht  der  sieben. Hügel, 
Von  denen.  Born  dem  Erdkreis  tjrtbeil  sprach,  . 
War  gegen  den,  der 'hier  befahl,   zu  schwach. 
Doch  .stsheüt  eich  Amor  selbst  vor  jSaloinonis  Siegel? 
Die  JPfbrte    mag    bewacht»      gesperrt»     gesiegelt 

-    «eyn» 
Im  Ncthfall  bringt    er  euch  durchs  Schlüsselloch 

hiilein» 


■    » 


•  • 


I 
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Zwey  Standen  flog  ich  hin  und  wieder 
Um  den  Palast»   bis   ich  den  Aufenthalt 
Von  meiner  Schönen  fand.     Drauf  liefs   ich  in  Ge« 

Stalt 

Da  schönsten  Papagays  mich  vor  ihr  Fenster   nie- 
der, 
Aufs  goldne  Gitter  hin.    Sie  sah  mich  nicht  so  bald» 
So  schlug  ich  schon  mit  klatschendem  Gefieder 
Du  Fensterglas»  pickt'  in  den  Rahm  hinein» 
Und  wollte  mit  Gewalt  hinein  gelassen  seyn. 


49< 


Sie  that's»    beschaute    mich   erstaunt»    und  ihre 

Freude 
Kaien  fast  der  meinen  gleich.     Wie  wenig  träumte 

sie 
was  unter  meinem  Federnkleide 
verborgen  war!    Doch   zog  bereits  die  Sympathie 
Da  unbewufstes  Herz.    Welch  eine  Augenweide 
Wir  mir  erlaubt!    Ich   safs  auf  ihrem  Knie, 
Begiffte  jeden  Reitz  mit  liebestrunknen  flicken, 
ünd  durfte  mich  abgar  aii  ihren  Busen'  drücken.- 


1£2  IdRIS       VHP       ZfiDIDE. 

*  * 

SO. 

Die  Lust,    die  sie  an  meinem  /Schmeicheln.  FanJ* 
Verführte  mich  zuletzt  mit  unbescheidnen  Picken 
Das    niemahls    ruhige    Gewand 
Von  ihrem  weifsen  Jlals  allmählich  wegzurücken. 
Sie  sah  mit  halbverwirrten  Blicken 
Mir  lächelnd  zu»    bis  ihre  sanfte  Hand 
Mit  kleinen  tähdelhaften  Schlägen 
Mir  zu  verstehen  gab  ich  werde  zu  verwegen. 


51 


Diefs  war  genug»    den  Papagay, 
Der  mich  zu  frey  gemacht,  mir  ans  dem  Sinn  zu 

bringen. 
Ich  legte  mich  mit  Blicken  voller  Reu 
Zu  ihren  Füfsen  hin»,  und  mit  gesenkten  Schwill* 

.    .    .       &m' 

Und    lieft   nicht  «b  mich  fett  um  -ihren  Fuf»  zu 

schlingen» 
Bis  mir  ihr  Mund  bewies»  dafs  ich  begnadigt  sey. 
Sie  gab.  mir  einen  Kufs,    und    schien  bey  diesen 

Spielen 
Was,  neues,  das  ihr  selbst  einRäthsel  war,  zu  fohlen» 


I 
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5«» 

So  glücklich  wirkte  bald  der  atrtKche  Betrug ! 
Sie' liebte  nichts  wie  mich';  ich  aX»  aus  ihren  Handeat 
Und  schlief  auf  ihrem  Schoofs;  sie  konnte  nie  genug 
Liebkosungen  an  mich  verschwenden. 
Wai  je  ein  Papagay  so  freundlich  und  so  klug? 
Die  Sprache  fehlte  nur  das  Wunder  zu  rollenden :  * 
&  gab  sich  viele  Muh,    doch  blieb  ihr  Papchen 

stumm;  - 
Ei  sprach    mit  Blicken    nur*    und    wufste    wohl 

warum«  ■ 


53- ' 


Tentehen  was  sie  sprach»    und  doch  nicht  reden 

können^ 
B»  schien  der  Schönen  wunderlich. 
Komm,  rief  sie  oft,  sprich  nur:    Ich  Uebc  dicht 
Das  wird  dir  doch  die  Zunge  nicht  verbrennen,! 
Versuch?*»    mir  zu"  Gefallen»    sprich 
Nur  meinen  Nahmen  aus»  du  hörst  so  oft  ihn  nea- 

»en! 
Umsonst»  ich  blieb  bey  allem  Zuspruch  stumm» 
Bad  ihre  Kammerfrau  entschied  nun»  ich  aey  dumm* 


»54     "      Iobis    birx>     Zebidz, 

-     54." 

So  schlüpften ,  ohne  dafsj  der  bärtige  Verliebte 
Sich   sehen  liefe,   drey  Tage  schnell  vorbey. 
Allein,  am  vierten  schient,  dafs  ihre  Fantasey 
Ich   weifs   nicht  welche  Wolke   trttbte. 
Nichts  gab  ihr  Freude  mehr  'was  sie  noch  kürzlich 

liebte, 
JJicht  ihr- Klarier»   auch  nicht  ihr  Papagay: 
Umsonst  bestrebt'  ich  mich,  ihr  Übel  wegsuscher« 

zen ; 
Es  war  als  lieg*  ihr  was  sehr  wichtigs  auf  dein 

,   Heizen. 


55. 


Den  nächsten  Morgen    schien  ihr  Unmuth  sich 

vielmehr 
Koch    xu    verdoppeln   %als  zu  legen. 
Bald    ging  sie,    von    Gedanken  schwer 
Und  in  sich  selbst  gekehrt,  im  Zimmer  hin  und  her; 
Bald  safs   sie ,   ohne  sich  zu  regen, 
Auf  ihrem  Sofa  da;    nichts  hatte  das  Vermögen, 
Sie  aus  der. andern  Welt,  wo  sie  verirret  schien, 
In  ihren  Leib  zurück  zu  ziehn. 


i 

4   ■  < 
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56. 

1 

Ton  Kammer  faet  entsteh  safc  ich.  "zwar  neben 

ihr; 
Allein  sieT  sab  mich  niolit»    und  wollte  mich  nicht 

sehen. 
Indem  wir  nun  so  »afsen ,    ging  die  Thflr 
Mit  beiden  Flügeln  auf,   und  plötzlich'  sahen  wir 
Den  alten  Weifsbart  vor  ihr  stehen. 
Kaum  liefs  er  mir  noch  Zeit  ihm  aus  dem  Weg  zu 

gehen ; 
Doch  Er  sah  Lila  nur.    Er  warf  sich  auf  die  Knie» 
Und  sprach  von  seiner  Gluth  viel  feuriger  als  nie. 

»  <■  '  - 

57-  • 

Da  liebest  mich?  —  (hört'  Ich  sie  endlich  Sagen) 
Schon  lange  sagst  du  mir*€,  doch  sag'  es  nocheinmahli 
Da  liebst  mich  also?  —    Wie?  kann  Lila  das  noch 

fragen? 
(Enviedert  er)  Wohlan!  es  steht  in  deiner  Wahl« 

§ 

Mir  zum  Beweis  was   schwerers  aufzutragen 
Ab  ihrem  Ritter  je  die  Grausamste  befahl. 
Dir  meine  Liebe    zu    beweisen» 
'Zieh'  ich»  wenn  du  befiehlst,   die  Stern'  aus  ihrem 

Kreisen.  s 


/ 


/ 

•■»  - 

^  t  • 

5ff- 

Will«  du,  e*  ioU  des  Meeres  .Strand         ».    / 
Mit  Perlen  sich,    anstatt  des  Sandes»    decken? 

Soll  sieh  der  Ocean  ins  feste  Land  verstecken?. 

-r 

Soll  jeder  Fels  dein  Bild  von   Diamant 
Kolossisch   in   die  Wolken,  *fire$ken.?  \ 

Soll  von  Katay  zum  heiften  Mohrenland 
Die  Welt  dir  zinsbat  seyn,    und  die  auf  Thronen 

prangen  / 

Ihr  Diadem  aus   deiner  Hand    empfangen? 

•  ,     '     '•      ■       •-.••■"  i 

59' 

Befiehlt,    es  soll  geschehn!  —    Nein»  (fiel  sie 

■    lächelnd  ein) 
Vor  meinem  Entgelts  mag  der  lyiogul  sicher  leben : 
Mein  Wunsch  fliegt  nicht  so  hoch;  und  durch  ihr, 

Herz;  allein»  ^ 

Nicht  durch  den  Thron  der  Welt»  kann  Lila  glück- 

Kurz»  was  ich  will  ist  nicht  so  schwer  zu  gebe* 
Als  nur  den  kleinsten  Berg  aus  seinem  Sitz  zu  heben«. 
Gieb  mir  den  Jüngling -nur,  der  adion  die  zweyte; 

Nacht 
An  meiner  Seite  zugebracht. 
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„Den  Jüngling?  Wie?  Sprichst  du  im  Fieber? 
Und  wen»    ich  bitte  dich?    Den   Jüngling  sagst 

tfu?"  —  Ja. 
Ihn,  den  ich  schon  zwey  Nächte  bey  mir  sah» 
Und  wachend  immer  seh'»  und  der  bereite  mir  lieber 
Ali  alles  ist.     Wofern' s  im  Traum  geschah»  . 
0  dauerte   dieser  Traum  mein  ganzes  Leben  aber! 
liebt  du  mich ,  Astramond?  Ich  will  die  Probe 

sehn;    . 
Lid  diesen  Augenblick  dem  Jüngling  tot  mir  stehn.< 

6l. 

Hin  lieb*  ich»    ihn  allein,    und  werd'  ihn  ewig 

lieben» 

Und  sein»    sonst  niemands,    will  ich  seyn. 

Er  schwor  mir,    unser  Bund   sey  im  Gestirn  ge- 

schriebeii; 

Wir  lieben  uns,  mein  Herz  ist  sein,  und  seines  mein, —» 

Bier  schien  sich  Astramond  so  heftig  zu  betrüben, 
,  Als  dräng'  in  jedem  Wort  ein  Dolch  in  ihn  luhein« 

Der  Schmerz  schien  ihm  die  Sinne  selbst  zu  schwär 

eben, 

Und  litis  die  Kraft  ihm  nicht,  sie  nur  zu  unter- 
brechen. 


/ 
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Ürtheilet,  Herr,   was  ich;   indem  sie  spracl^,  em- 
pfand! 
,  Dock  ,1  da  sie  nun  begann  den  Jüftgiing  abzumaklen, 
Und  ick  (verschönert  zwar)   mich   selbst  gescliil- 

dert  fand, 

<  ~  » 

So  wie   die  Liebe  mahlt,    mit  Farben  nicht,  mit 

Strahlen, 
Dock  kennbar,  dafs  ein  Mifs verstand 
Kaum    möglich    war    —    o  denkt,    von    welchen 

Qualen 
Zu  welchem  Übermals  jvoa  Wonn*  ich  überging, 
Indefe  dafs  Astramond  nun  an  zu  klagen  fing: 

63. 

I 

t 

Du  liebest,    rief  er,    Undankbare'? 
Du  liebst?  —  und  wen?  —  ein  eitles  Traum  gesiebt  I 
Und   wäre  was  du  liebst,  mehr  als  ein  Hirn gedichfe 
Glaubst  du,   dafs   ich  den  Lohn  so  vieler' Jahre, 
So  vieler  Zäitlichkeit,   für  einen  Fremden  spare? 
Nein,  Lila,  täusche  dich  mit  solchem  Unsinn  nicht» 
Eh'  mische   sich  der  Himmel  mit  der  Erde, 
Eh'  ich  selbst  einem  Gott  dich  überlassen  werde! 


Dutt  »  r     Gesang.         15$ 

64. 

Wie?  soll  ein  Herz  $  das  mir,  beym  zärtlichsten 

Bern  Ahn 
Ei  zu  erwärmen,    kalt  geblieben» 
Für  ein  Fantom   beym  ersten  Anblick   glühn? 
Lehrt'  ich  dich  darum  nur  die  süfse  Kunst  zu  lieben» 
Sie,  da  du  sie  gefafst,   mit  andern  auszuüben« 
Und  mir,  was  ich  verdient,   was  mein  ist,  zu  ent- 

ziehn? 

Von  wem  sind   alle   deine  Gaben? 

.» 

Wer  kann  ein  nähers  Recht  dich  zu  besitzen  haben? 

65. 

Wer  war  es ,    Ungetreue ,    sprich, 
Der  dich  als   Kind  an  seinen  Busen  drückte? 
Sprich,    wer    erzog,    besorgte,    pflegte,  dich? 
Wer  war's,     der    deinen    Geist    entwickelte    und 

1 

schmückte? 
fftäenn'  ihn  wenn  du  kannst!  —    Und  alles   das       \ 

hätt'  ich 
Gethan,    damit   ein  andrer  pflückte, 
Waa  ich  für  mich  gepflanzt?    Nein,    Lila,    hoff 

es  nicht! 
Heb  bist  du ,  sey  es  nun  aus  Neigung  oder  Pflicht, 
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€6. 

'    Weh  dorn,    ihn  treffe  Blitz  und  tödtendes  Ver- 

derben, 
Der  dich  mir  zu  entziehn  unsinnig  sich  getraut  t 
Den  schrecklichsten  der  Tode  soll  er  sterben» 
£u  längrer  Qiial  mit  Lebensgeist  bethaut; 
Durch  Martern  neuer  Art»    wovor  der  Menschheit 

graut, 
Soll,  tropfen  weis  erprefst,  sein  Blut  die  Erde  färben! 
Doch  was  entrost*  ich  mich  ?  Verdient  ein  Schatten- 

bild. 
Ein  blofser  Traum»  dafs  mir  die  Galle  schwillt? 

67. 

Vergebens   hoflest  du  dein  Traum  soll'  Wirklich 

•werden; 
Wir  sind  allein:    wie  vtelmahl  sag'  ich's  dir? 
Wir,    und  die  Vögel,    und    die    Herden, 
Und  'was  in  Teichen  schwimmt,  und  tief  im  Schooft 

der  Erden 
Und  in  der  Luft  die  Geister,   die  nur  mir, 
JDir  niemahls,  sichtbar  sind.  —  Entsage  der  Begier 
Nach   fremden  wesenlosen  Dingen, 
Die,  ron  Betrug  gezeugt,  in  deinem  Hirn  entspringen. 
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■ 
« 

Ein  Blick,  ein  Wort,  o  Lila,  wird  zugleich 
■   Dein  Schicksal   und   das   mein1   entscheiden; 

r 

Sprich  nur  ein  Wort ,    so   sind  uns  beiden 
An  Wonne   nur  "die  Götter  gleich: 
Ergieb  dich  hur,   beherrsch'  als  Königin  ein  Reich 
,    Ton  Liebesgöttern   und   von  Freuden; 
Da  kennest  meine  Macht;    entschliefs,  o  Schönste, 

dich, 
Beherrsche  mich ,   $o  bist  da  gröfser  noch  alt  ich« 


69- 

Hier  hielt  er  ein»    durch  das  ' 'beredte  Schweigen 
.  Entflammter.  Sehnsucht,  sie  zum  frohen  Ja  zu  neigen, 
Dh  sprichst,  versetzte  sie,   sehr  gut»  ich  smif*  ge- 

v    1  stehn; 

Allein,  was  hl(T  es  dir»  sprächst  du  auch  noch  s* 

schön?    .    . 
Mich   kann  mein  Herz  pur  überzeugen« 
>    Ach,  Aetramond!  Ich hab',  ich  habe  den  gesehn» 
Ihn»    den,    so  bald  er  nur    die. Augen    auf  mich 

wandte, 
Mein  überzeugtes  Herz  für  seinen  Herrn  erkannte» 
WniAKDi  sanunü.  W.  XVII.  B.  L 


s 


■ 

X(SL  IlTRlS      UHD      ZäITIDJU 

70.  .       . 

-Sag'  und  beweise  mir,  was  ich  vor  wenig  Stun  JUu 

Gesehn,   gekört»    sey  ein  Geschöpf  der  Nacht» 

* 

Von  ungefähr  entstanden  und  verschwunden» 

Ein  Wolkenbild,    aus  Morgenduft  gemacht* 

Ich  sage  Nein!    Ich  weifs  was  ich  empfunden; 

Und  schlief  mein  Leib ,  so  hat  mein  Herz  gewacht« , 

Doch,  war  es  nur  ein  Traum,   was  hast  du  zu  be* 

fahren  ? 
Du  könntest»    dachte  man,    dein  Drohen  weislich 

sparen« 

Du  rückst  mit  »Des  vor  was  cL*;für  mich  gethatn  i 
.O  Astramond,  du  kennst  mein  Herz,  es  kann 
Nicht  tiitertanntlich  seyn  -*■  ich  bin  dir  «ehr  Ter«* 

pflichtet. 
Zwar,  was  dt*  thatesr,  war  auf  einen  Zweck  gerichtet, 
Der  weder  edel  war  noch  billig;    doch  vernichtet 
Der  Zweck   di«    Wohlthat    nicht:    ich  nehm9   alt 

Wöhlthat  an, 
(Und  küsse  dir  die  Hand*    aus  der  ich  sie  empfan* 

Was  nur  ein  Anschlag  war,  mich  sicherer  zu  fangest* 
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Doch,  sage  mir,  (denn  kein/ Verhältnifs  schwächt 
Die  Rechte  der  Natur)    wer  hat  mir  dieses  Leben, 
Und  dir»  so  grofs  da  bist,    ein  Recht  an  mich  ge- 
geben? 

Die  Macht    allein    giebt  Göttern    selbst 

«...  •       © 

kein   Recht« 

Kein,  Astfamond!  der  war  gewils  kein  Knecht. 

Der  mir  die  Triebe  gab  *    die   diese  Brust  erheben» 

Gieb  mich .  zurück ;   und  sey  durch  eine  solche  That 

Der  Achtung  werth  *    die  dir  mein  Herz  gewidmet 

hat! 
\ 

73- 

'  ^  w  *  -  •  ». 

So,  Lila,  spottest  du,   rief  Asträmond  et« 

,•»■••  •  .  ,    -        *  /    • 

grimm  t«    . 

tkx  grenzenlosen?  Huld  womit  ich  dich  beehrte?' 

So  wird  das  Glück  geschätzt,    wozu  ich  dich  be* 

stimmt? 

Diefs  nennst  du  Dankbarkeit  ?    Erfahre  detifl  ,   Vei** 

*',  *       .  '  •  kehrte,       v     "  {       ' 

DiTs  diese  Leidenschaft»  die  mich  zu  lang'  bethörte* 

Ton  diesem  Augenblick  ihr  EnxT  in  Abscheu  nimmt« 

Hinweg  mit  ihr  1  ^-'     Ihr ,  die  ihr  meinen  Willen 

in  rannen  Augen  lest»  herbey,    ihn  zu  erfüllen  l 


\ 
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\  v  «   • 

\ 

74- 

Kaum  donnert'   er   das   letzte  Wort, 

4  *  '  " 

a  •  *     •   » 

So  trugen,   wie   es   schien,    unkörperlfche  Hände 
'Sie   durch   die  Luft   aus  meinen  Augen  fort. 
Verzweifelnd   stiefs   ich ,   meiner  Qual  ein  Ende 

1  f  -  '     T 

Zu  machen ,  mit   dem  Kopf  des  Zimmers  Marmor. 

wände : 

Doch  jedesmahl  mifslang   der   abgezielte  Mord; 

•  ...  ,       ,     ,  .    .      ,  . ;    i  * 

Ein  unsichtbarer  Schutz  Schien  über  mir  zu  "walten, 
Und  Lila  rief  mir  zu ,   für  sie  mich  zu  erhalten« . 


Im 

75-     . 

I 

Ich  fafste .  wieder  Mutt*  ui*d  sann 
Auf  schnelle  Flucht,  eh*  noch  die  Kammerfrau  dem 

,  t 

Alten 
Verdacht  auf  mich  zu  geben  Zeit  gewann.         ( 
Schnell   mufste  mich  mein  Talisman  < 

Zum    kleinsteu  Eulchen   umgestalten  5  -    ■  _ 

Ich    fand  zu  gutem  Glück  ein   Fensterglas  gespal- 

-      •  "    _       :  >        '  /  *en;.  .r    ^ 

Und    als    die    Zwergin    kam,     wo  ihr  Gefangner 

/  8ey  :  ' 

In  vollem  Hast  zu   sehn ,  weg  war  der  Papagay  ( 


\ 
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*6§ 


*j6. 


\ 


Ich.  flog  dem  Garten  zu,    und  tauschte 
Wohl   hundertmal^  die  magische  Figur; 
Der  Busche  grün,e  Nacht,  wo  ich  verborgen  lauschte« 
Vermehrte  meine  Furcht;    ich  fuhr 
Bey  jedem  Lüftchen  auf,    das    durch    die  Blattei! 

rauschte; 
Uaä  al«  das  Auge  djr  Natur 

Sich  endlich,  schlofs   und   sich  die  Stille  mehrte»    - 
Schien  mir'»*  aus  tiefer  Fern',    als  ob  ich  weinen?* 

V 

1        hörte. 


77« 


Ich  hielt  des  Athens  an  und  horchte  scharf  em- 

por; 

Da  däachte  mich  ich  höre  Lila's,  Stimme.» 

'i 

JU*  ob  sie  halb  erstickt  in Thränengüssen schwimme; 
Und  immer  näher  schlug  der  Jammer  ton  mein  Ohr« 
Ich  machte  mich   zum  Löwen»    brach  im  Qrimrpe. 
Aus    meinem    Hinterhalt    hervor, 
Jfiid  lief  durch  Hain  und  *  Flur,   zur  Racji*  an  dem 

entschlössen, 
Durch  den  so  s^Jipne  Thränen  nossenv 


N    .      ^ 


\66         *  "Ipkis    v»o  "  Zemide, 

v 

Doch»  alles»  was  ich  fand,  war  dieses,  dafs  AU 

Nacht  '  • ' 
Der  Sinnen.  Urtheü  trftglich  macht/ 
Bald  war's  ein  Quell,  der  klatschend 'aas- der  Nische 
Von  einer  Njrofe  fiel ;  hald  Winde^  die ,'  erwacht 
Vom  leichten  8chiaf,  durch  Grotten  und  Gebtische) 
Sich  jagten;  bald  im,  Gras  das  brünstige  Gezisch© 
Von  Schlangen,    die,    in  Liebesknoten 

Verschränkt»     vor  Jxejfser  Lust   sieh  zu  ersticke« 

drohten, 


7fr 


Ihr  süfses  Spiel  erhöhte  meine  Qual, 
Von  Angst  gespornt  durchlief  ich  Berg  und  Thal 
Auf  viele  Meilen  weit,   um  eine  Spur  zu  finden» 
'EFen  Aufenthalt  der  Schönen  zu  ergründen, 
Allein,    da  jetzt  zum  sechsten  Mahl 
J)ie  Nacht  den  Tag  vertrieb,  liefs  ich  die  Hoffnung 

schwinden, 
JRinSeo,   der  vor  mir  lag,    schien  mir  gemacht  zu 

seyn 
Von  meinem  Leiden  mich  auf  ewig  tu  befreyn. 


^ 


\ 

Ich  sprang  hinein \     doch  kaum  benetzte  meine 

i  •  Glieder  ~  • 

Die  kühle  Flut*  so  kam  die  Lust  zum  Leben  wieder^ 
Und  machte ,  dafs  es  •  mir  Verrath  an  Lila  schien. 
Was  ihr  gewidmet  war,  ihr  treulos  zu  entziehn. 
Drey  Worte  braucht*  es  nur,  so7 fuhr  ich  alsDelfin 
Im  neuen  Element  bis  in  die  Tiefe  nieder. 
Nicht  lange  trieb  ich  noch  das  ungewohnte  Spiel» 
Als  mir  aus  einer  Gruft  ein  Schein  ins  Auge  fiel» 

K    — 

81- 

Es  war  ein  ttogeheurer  Bogen 
Vom  Finger  der  Natur  in  einen  Berg  gesprengt  s 
Und    unten    schofs    ein    Strom,    in  Felsen    einge- 
zwängt, 
-Mit  tobendem 'Gebrüll  äke  dick  beschänmten  Wogen, 
Von  einer  Well«  stets   der  andern  zitgedringt. 
Fühlt'  ich  mich  mit  Gewalt  durch  diese  Gruft  ge- 

1  '  zogen?-  -  ' 

Des  Stromes  schneller  Lauf,   das  Donnern  um  mein 

Ohr       :      ■ 
Betäubte  mich  so  sehr,  dafs«  ich- mich  selbst  rerlor. 


I 
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»  ■ » 

Denkt,    wie  mir  wir, >  ah  ich  in  einem  weiten. 

•    Becken 
Vom  reinesten  Safnr  mich  befm  Erwachen  fand! 
Umriogt   mit   blifthenreichen ,  Hecken, 
Aus  deren  grüner  Nacht,  wie  von  des  Zufalls  Hand, 
Hier  eine  Urne  ragt,  .dort  Bilder  sich  entdecken« 
Ich  glaubte  mich  im  Ely seeiiand ; 
Und  was  den  Iixthnm  glaubliche  machte, 
War ,    dafs  ich  unbeschtippt  erwachte. 

83- 

Allein,   'zugleich    mit  dem  Delfm 

War  auch  der  Talisman,  mein  ganzer  Schatz»  dahisv 

Gesuchs;,  beklagt,  beweint,  war  er  und  blieb  ver- 
loren« 

.Ward  jemahls  ein  Geschöpf  unglöckiicher  geboren? 

Rief  ich,    und  sank  ins  Gras«  wo  den  erschöpften 

Sinu^ 

Zuletzt   der  Schlaf  beschlich.     Ermuntert  von  Au« 

roren    . 

Und  durch  den  Balsamschlaf  gestärkt, 

Entwölkte, mit  dem  Tag  mein  Geis«  sich  unvermerkt. 
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Die  Neugier  trieb  mich  iut,    die  Örter  tu  be- 
sehen, 

Wohin,  unwissend  wie?    ich  mich  bezaubert  fand. 
[J)erfilumenschmelz,  die  Pracht  Mäandrische«  Alleen» 
Der  Boden  überall,    statt  Sand, 
Mit  Perlen  überstreut,  kurz,  jeder  Gegenstand 

ries  den  Ort  bewohnt  von  Feen; 
Jnd  ein  Palast,  von  dem  das  Funkeln  kaum 
dich  war,  lief*  keinem  Zweifel  Raum* 


85< 


Doch,  wunderbarer  noch  als  alles  war  die  Stille» 

Die  auf  der    ganzen  Gegend  lag: 

Von   Filomelen     an     zum    Laubfrosch     und     iur 

Grille 

Wir  alles  hier  verbannt,  was  einen  Laut  ver- 
mag; 

kaum  rauschte  noch  ein  Blatt.  Erst  glaubt9  ich* 
'  dal*  der  Tag 

.Sich  später  im  Palast  als  aufserhalb  enthülle,; 

Dock  endlich  wich  die  Furcht  zu  kühn  zu  seyn 

..Der  Ungeduld;    ich,  wagte  mich  hinein. 


^ 
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86. 

*    Em  Labyrinth   ron  Säulen,    Katiütetteii 

Und  Zimmern,  "lieft    mich   sehn,    wie   weit    dii 

'"  Feercy  •    *" 

«Die  Kunst  zurficke  läfst.    Laek-,  Schnitzwetjc*  Mil 

lerey,  %  * 

Tapeten,    Spiegel,    Tische,    Betten, 
Kurz,  alles  war  so  reich,   dafs  Uz  im  •  O  seh  an« 

tey  s) 
Und  Cre  n  g  i  s  k  a  n  beym  Tauseh  gewonnen  hätten. 
Wie?  dacht*  ich,  solch  ein  Sitz,  und  ron  Bewoh» 

nern  leer? 
Diefs  alles  machte  sich  doch  nicht  ron  ungefähr} 

87- 

/  t 

•  ...  t 

Ich  war  zum  Abzug  schon  entschlossen» 
Als  mir  ein  Kabinet,    an* dessen  Thür  ich  stiefs, 
Den  Anblick,    den  ich  mir  am  wenigsten  verhiefs, 
'Die  schöne  Lila  selbst,  auf'  Polster  hingegossen» 
In  allen  Reizungen  des    Mittagsschlummers    wies» 
Vom  silbernen  Gewölk  des  feinsten  Flors  umflossen» 
Die  Locken  aufgelöst ,    den  Busen  halb   entdeckt, 
Lag  sie*  die  schöne  Stirn  im  weifsenArm  versteckt. 
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So  schön  fand  nicht  Adon  »im  Hain  reh  Anatuunt 
Die  eingeschlafne  Venus  liegen: 
Ein  süßes  Lächeln  flols  um .  ihren  Rosenmund; 
Ihr  Busen   schien  den  Liebesgott  sn  wiegen; 
Und   jede    Muskel    that    durch    sanftes    Schwellen 

'kund» 

;£s  müsse  sie  der  schönste  Triam  vergnügen. 
<Gan£  Auge  .stand  ich  da ,  und  wünschte  so  zu  stehn 
AonenUng,   bis  ich  mich  mftd'  an  ihr  gesehn, 


89< 


Ein  Faun ,  dem  junger,  Most  und  feurige  Begierde 
Die   Sehnen     schwellt»     dafs    der»     bev    Lünens 

Schein» 
ijBui  Nymfchen,v   das  im  wilden  Hain 
Luf  seiner  Urne  schläft»  nicht  schlafen  lassen  würde» 
resteh9  ich  tnerröthend  ein; 
er    wahren    Liebe   nur    ist  Keuschheit 

Leine  Bürde* 
[£erw»'wa*    man  liebt»    glebtvs  denn  «in  gröfse* 

Glück? 
Mehr  als  dem  Faun  einKufs,  ist  ihr  ein  biofce*  Blick, 


t 

go. 

O!  die  43«iiet«e  sehn ,  «ich  neben  ih*  befinde». 
Den  Athem  in  sieb  ziehn,  der  ihre*  Brust  entfloh 
Ist  eine  gröftre  Lust  für  Seelen*  die  empfinden!  ' 
Die  letzte  Gunst  entzückt  den  Faun  nicht  40. 
:Ein  Band,  -das  sich  um  ihren  Fufs  Sit  winden 
So  glücklich  war»  ein  Ring  von  ihrem  Haar,  wie 

firohi.  \' 

.Wie  reich  macht  solch  ein  Tand  den,   de/  wah» 

haftig  glüht! 
Nichts  ist  ihm  Kleinigkeit«   was  sich  auf  sie  be- 
zieht. 


91. 

Noch  stand  ich  aufgelöst  in  zärtliches  Entzücken, 
Als,  sie  im  Schlaf  sich  sanft  zu  mir  herüber  wan& 

*  * 

(fbr.  liebliches  Gesicht»  das  meinen  gierigen  Blicks* 
In  süfser  Rosen  färb"*  «  itzt  völlig  offen  stand, 

;Schien .  plötzlich   ein    Gefühl   *oa,  Wonne)  aussj» 

drücken* 

.Ihr  Busen   hob   die  kleine    schlaffe  Hand» 
Die  ihn  bedeckt1,   und  aus  den  zarten  Leinen 

.  Sah  ich,  das  schönste;  Knie  Narci&sen  uberwheMWu 

/ 


,    / 
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Zerbin!   O  mein  Zerbin!   —     rief  sie  entzückt» 

und  schloff 

•  » 

Aland  von  lebenden   Korallen 
rleich  wieder ,   dem   der  siifse  Ton  entflofs. 
hu  Kielt  iph  mich  nicht  mehr,    die  Yvonne  war 

zu  grofs! 
Ter  wäre  nicht  in  rollern  Überwallen 

Dankbarkeit  an  ihre- Brust  gefallen? 
Ja  hätte   nicht  iw.süfser  Trunkenheit 
Ich  einen  Mund  mit  Küssen  überschneyt? 

'  93- 

»Gewifs  nicht  ich!"  —  rief  Idris  schwärm  er- 
%  lieh.  — 

80  könnt  ihr,  Was  ich  that,  euch  selbst»  statt  mei- 
ner sagen. 

weh  eben  diese  Flut  von  Zärtlichkeit ,  die  mich 

Auf  einen  Mund  und   eine  Brust  verschlagen, 

Um  welche  noch  der  Ton   von   meinem   Nahmen 

schlich, 

Verwehrte  mir,    zu  viel  zu  wagen. 

Ich  liefs  dem  Herzen  nur ,    nicht  der  Begier ,    den 

Lata  f. 

Doch,  was  ich  auch  begann,  so  wachte*  sie;  nicht  auf. 


1 


1 


—  I 
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94* 

Bejr  solchen   Küssen  unbeweglich! 
Sie  muls  bezaubert  seyn,    es  ist  nicht  anders  roög 

lieh!     '■  * 

O  Ästramoncl,   ich  kenne  dich  hierin i 
Bey  dir  allein    ist  lieb1  und  Grausamkeit  Vertrag* 

1      lieh«     ' 
Doch  hoffe  nicht,  du  werdest  den  Gewinn 
Von  deiner  Bosheit  ziehn,   eh4  ich  vernichtet  hin« 
Verlafs   dich  immerhin  auf  deine  ZauberwaÖen ; 
Die    Liebe'  und    mein  Arm  soll   Hache  mir   vef«' 
/  schaffen«  ' 

•»      ~\  '  . '  ' 

Indem  zog  meinen  Blick  ein  ungeheurer  Hahn« 
Auf.  einem  Fuüsgestell  yon  schwarzem  Marmor  ,.an*- 
Er   schien  zum  Flug  mit  nachgeahmtem  Leben 
Die   PnrpuiBücel  zu   erheben« 
Und    unten    ward    in  a  Gold    dem  Leser  kund  ge* 

l&an : 
Wem  Amor  Muth  genug  gegeben* 
Der  schwinge  sich»   um   diese  Dame  hlef     \ 
Des  Zaubers  zu  befreyn»    auf  dieses  edle  Thier« 


4 


D  R  I   T   T    £   R      G  E   S   A  N   G.  Ij5 

96. 

Mir  schien  .mit  Recht  die  Sache  »ehr  Verdächtig, 

■ 

Der  alte  Kabbaiist  liegt  liier  im  Hinterhalt» 

Dicht*  ich;     vielleicht  ist  diese  Hahnsgestalt, 

fr  meinem   Untergang»     mit    Blitz    und  Donner 

trächtig? 
Vielleicht  —  Doch»  lafs  es  sejro!   Verratherey,  Qe- 

Walt  — 
scheue  nichts»    die  Liebe  macht  allmächtig I 
Blick  auf  meine  Schlafecin  '.  . 
rkte  mich  in  diesem  kühnen  Sinn« 

M'  _     ,  • 

Koch  einmahl  warf  ich  mich  zu  ihren  Fufoefl, 

küfst* 
einmahl  Stirn    und  Mund*   und  fühlt*  itzt 

Muth  genug» 
wenn  ich  mich  für  sie  mit  Riesen  schlagen 

müfste- 
Aitramond  mich   überliste, 
Fax  das,  wofür  ich  itzt  die  mindste  Sorge  trug« 
schwang  midi  auf,    der  Zaubervogel  schlug 
Wolken   schon  mir  segelgleichem  Flügel, 
plötzlich  deucht»  mich  der  Atlas  mui  ein  Hügel, 
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98- 

i 

Wie  damahls  mir  geschah,  scheint  itzt  mir  selbst 

ein  Traum. 
Genug',  ich  fing  schon  an  die  Himmelsluft  zu  hau- 

cheu, 

.••".■   '*• 
Und  sah ,  in  einer  See  von  Sonnenstrahlen ,  kaum 

$o   viel '  als  Liebende  zu*  stillen  'Küssen  brauchen« 

Wir  nahten«    glaubt1  ich,    uns  bereits  dem  leeren 

Raum,  ' 

Als  itzt  mein  Hahn  begann  sich  allgemach  zu  tau- 

i 
chen. 

Drauf  schofs  er  i  senkelrecht  als  wie  ein  Pfeil  herab. 

Und  warf  mich  unverhofft  in  einem  Brunnen  ab« 


99* 

I 

Er  warf  mich  ab,  fing  an  zu  krähen» 
Schwang  im  Triumf  die  Flügel  und  verschwand. 
Wie  stutzt*  ich,  da  ich  mich  am  altjen  Orte  fand, 
Und  alles  wieder  sah  was  ich  noch  kaum  gesehen: 
Den  grünen  X.abyrinth,  den  Boden»  statt  mit  Sand* 
JYIit  Perlen  überstreut,  die  thflrmenden  Alleen,  - 
Un4 ,  was  an  tkeknem  Witz  und  meinem  Daseyn  fast 
Mich  zweifeln'  hielt»  den  nemlichen  Palast. 
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« 

t 

.100. 

Mein,  Wander  stiegt,  als  sich  der  kleine  Weiher 
Mit  einer  Schaar  von  Nymfen  ohne  Schleier 
(Der  diese  Tracht  nicht  allzu  reitzend  liefe ) 
Erfüllt',  und  jede  mich  vertraut  willkommen  fcieft« 
„Willkommen,  Herr  Zerbin,  zu  einem  Abenteuer* 
Du  weniger  gefährlich  ist  als  sfifs  I '• 
fovsangen  sie»  und  machten  im  Gedränge 
Um  mich  herum  den  leuchten  Kaum  zu  enge« 

IOI. 


'    Wie  schön  er  ist !  rief  eine  — •  In  der  That, 
Kgnren  dieser  Art  pflegt  man  nicht  sehr  zu  hat« 

sen  — 
&  mag  ganz  hübsch,  sich  von  ihm  wecken  lassen; 
.Fiel  eine  dritte  ein.    Diefs  dauerte,  bis  ich  bat,. 
Die  Damen    möchten    nicht,  so,  sehr    cur  Unzeit 

spaTsen* 
Off  Herr  zieht»  wie  es  scheint»  hier  die  Fysik  au 

Rath, 

%ach  eine  Alte  drauf  j  er  könnte  sich  erkalten, 
Und,  gingV  ein  Fehler  vor,  so  müfsten  wir's  ent« 

gelten« 
Wixlakds  tUmatl.  W.  XVII.  B.        %  M 


* 
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102. 

Drauf  Stiers  sie  in  ein  Hörn»   und  plötzlidh  ^ru-, 

gen  mich 
Die  Nymfen  im  Triumf  an«  blurniga  Gestade*    *     ; 
•ich  stützt*  in  keinem  kleinen  Grade,    v 
Die*  Kurzweil  däuchte  mich  nicht  halb  so  lächerlich* 
Hofft ,  sprach  ich  zu  mir  seihst , .  der  Alte »    dafs  er 

,  •  *      *  «ich  * 

Auf  diese  An  von  mir1  entlade? 
Er  denkt  doch  nicht ,   durch  diese,  Wasserdrachen 
Mir  Lust  zum  Unbestand  zu  machen? 


io3< 


Kaum  trat  ich-aufs  Gestad,  als  eine  andre  Schaar 

s 

Von  Nymfott  hinter  den 'ÖchasmiHfcn 
Hervor  geschlichen  kam  *  die  mir  *  so  treu  ich  war* 
Gefährlicher  al«  ihre  Schwestern  schienen. 
Sie  näherten  «ich  tanzend,   Paar  und  Paar, 
'  Und  winkten  mich  herbey.    Mit  Zittern  folgt'  ich 

ihnen: 
Sie  sprachen    nicht   ein    Wort    und    tanzten    stets 

.      i    .'     Voran, 
Bis  wir  das  scbönstp  Bad  vor  uns  eröffnet  sahn. 


__  » 
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104. 


K   Gi 


lftl 


--  >  ■  *~  ■ 

Hier  (iuig  ein  Nymfchen  an  "mir  leis1  ins  Öhr  zu 

raunen  ) 

Möclit1  unser  £)ienst  vielleicht  beschwerlich  seyn ; 

Doch  sorget  nicht,    wir  lassen   euch  allein. 

Statt  ihret  wimmelten  wohl  zwanzig  junge  Faunen« 

9Hit  goidnem  Hörn  auf  krauser  Stirn»  herein ; 

Denkt  euch,  Herr  Ritter ,  rhein  Erstaunen ! 

Sie  kleideten  mich  aus,  ich  safs  im  Bade  da* 

$M  "Vf ufste  nicht  wie  mir' geschah* 


•  - 


<.-£»•> 


105» 


Ist,  fing  icli  eridlith  an,  ist  eiich  so  .viel  zu  sagerf_ 
Erlaubt,  so  bitt'  ich,  sagt,  wojüii  das  alles  zielt?6** 
Affein   sie   blfebeh  stumm;    ich' "mochte  zehn  mahl 

fragen, 
fin  schalkhaft  Lächeln  war  was   ich  dafür*  erhielt*    l 
Nachdem  sie  mich  genug  geriehen,   abgespült, 
hi  warme  Tücher  eingeschlagen,  jä^ 
Beräuchert  und  gesalbt,  dann  i^^^LaitgekleidV 
Eföffnete'  die  Thor  sich   plörzlicl^Plweit. 
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v 

106. 


TW 

4 


Ein  Sahl  empfing  mich  itzt,   dem  in  der  Geister- 
,  ,  weh 

An  Schimmer  gleich  woselbst  die  Götter  speisen,* 
Auch  war  die  Tafel  schon   bestellt, 
Und  eine  Symfonie,  die  Stern"  aus  ihren  Kreisen 
Herab  zu  ziehn  geschickt,  und  wechselsweis  gesellt 
Zum  lieblichsten    Gesang,    fing  an  das    Glück    zu 

preisen  > 

Das  mir  beschieden  sey.    Beglückte.  Schläferin  !  i 

(So    schloff    sich    jede     Strof)     und    glückliche 

Zerbin! 

t 

io7.  .    . 

•Nun  schien  mix's  ausgemacht,    dals  irgend  eine 

Fee» 
Die  meiner  Liebe  gnädig  sey* 

» 

Mit  meinen  Sternen  sich  zu  meinem   Glück    ver- 

stehe. 
.    Diefs  machte  mich  so  fvoh  und  sorgenfrey 
Als  ob  ich«  Lila  schon  an  meiner  Seite  sähe« 
Ich  setzte  mich  und  afs  für  ihrer  drey: 
Denn,  lafs  die^^^kjqns  so  viel  sie  wollen  sagen, 
Wer  liebt  sey  ^HpHer*;  man  hat  auch  einen  Ma- 
gen! 


Drittir'Gisaiig,       Xjjl 
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•        ( 


Zwey  Ganymede  machten  sich  v 
Sehr  viel  zu  thu'n  mir  Aeifsig  einzuschenken ; 
Ihr  schlaues  Lächeln  lockte  mich  ' 

'S 

Den  trüben  Gram,  das  zweifelnde  Bedenken 

In  einem  Nektar  zu  ertränken. 
'Der  sich  wie  Öhl  den  Gaurn  hinunter 'schlich: 

Vom  ersten  Glase  wir  mein  Blut  zu  Geist  geläutert» 
^Die  Stirn*  entwölkt ,  das  Herz  erweitert; 


109.-: 

Wie  Rosen»  buhlerisch  vom  Zefyr  aufgehaucht» 
•  That  sich  mein  Busen  auf;  die  Wünsche  wurden 

freyer» 
Die  Fantasie»  in  Wollust  eingetaucht, 
Weissagte  sich  die  schönsten  Abenteuer« 
Diejs  seelenschmelzende»  unkärperliche  Teuer» 
In  dessen    süfser    Gluth    die    Weisheit    sanft  rei- 

rauchjt, 
Fing  an  mit  .lieblich  bangem  Sehnen 
Und    süfser    Ungeduld     die     Brust     mir     auszu« 

dehnen. 


/      < 


*  *  4 

9 

/ 

HO. 

•  ♦ 

-Doch,  wie  beschreib1'   ich    euch  den  €rlanz^/dea 

.  W«  .BW.  ;  ., 

Von  Amors 'Fackel  itzt  in  meinem  Aug'  erhielt^ 

O  dieijs.  begreift  nur  weu  empfunden;!/         N 

Wie  ward  ich  gegen  .mich  mit  Ungeduld  erfüllt, 

Dafs   ich  was  dringpnders  r  aU~>  sie  zu  ~*ßha  t  gefnn« 

* '    i  den ! 

Sekunden  düuchten  mich  uzt  tödtiicjb.  lange  Stunden* 

AUein ,   kaum  hau'  ich  mich  vom*  Lehnstuhl  aufge* 

rafft, 

So  war  in  einem  Wink  das  Gastmahl  weggeschafft, 

i 

;       li.l,    ,  '.>j  ,~    • 

Sänket    und  6aitenspiel,    mA    Njn&fen,     Sänge* 

rinnen, 
Und  Knaben,  kurz,  den  ganzen  B^eiaesahl         -♦*«• 
Sah  ich  in  Jinstemifs   zerrinnen ; 

* 

Kaum  liefe  mir  noch  ein  halb  erldsohner  Strahl 

* 

"Von  'ferne-zu,   die  Thüre  zu  gewitfnefl.  '  ' '  l 

Denkt,    ob    ich-   andachtsvoll    mich    meiner    Dam9! 
J-  •  -  empfahl. - 

•Ich  tappte  mm  so  gut  ich  konnte  weiter, 
Und  fand  zuletzt  ein  Zimmer  wieder  heiter. 


112,' 

r 

Ich  schlich    mich,    auf    den    Zehn,    nicht  o|mt 

Furcht .' hinein, 
Indefs,  beym  Ungewissen  Schein       v 
VonRosenöhl,  -das  trag'  in  goldnen  Lampen  brannte» 
Mein  Auge  rings  umher  Kundschafteisblicke  «andte* 
AÜeja,  der    erste  Blick,  beym  Eintritt  schon,  er* 

kannte.  ,    ,t 

Diefs  Zimmer*  el^en  das  zu  seyn, 
Was  mich,  das  erste-  Mahl   zu.  Lila  eingelassen. 
Noa  wnfst'  ich  mich. vor  Freude  kaum  zu  fasseii. 


MS* 

'  Und  wie  ich  bald  hcunach.  im  gWfchon  Xahinftfte 
Ein  schlafend  Fi^uenbild  mit  halb  ,  entdecktem  Knie 
Und  offnem  Busen  fand,  auf  einenfe^WHebeue  <  "' 
Top  nelkenfarbnem  Sammt,   wie  JUüa  lag  -*«■  wer 

hätte  :'••.::• 
Aife  meinem  Platze  nicht  geglaubt;  er  sähe  *ie? 
Was  ihr  zur  Ähnlichkeit  noch  fehlen  konnte,  Höh 
Bei,  Schlafenden .  die  Schwärmerei.,  der:  Liehe : .  >. 
leb  glaubte  meinem  AugV  und  mehr  noch  meinem 

:       '  Triebe, 


_  I  • 

fyf  loais    t>5D    Zeh  irr*. 


/ 


J14. 

Das  matte  zweifelhafte  Licht, ' 
Das  Amor  selbst  zu  seinen  süfsen  Scherzen  • 
Erfunden  hat«  (wie  wenn  im  frühen  Märzen 
Aurbrens  Glanz  mit  grauen  Nebeln  ficht) 
Beglückte  den  Betrug,  und  fälschte  mein  Gesicht. 
Empfindungen,  wie  oft  belügt  ihr  unsre  Herzen!  % 
O  Lila»  seh'  ich  dich?    Ist's  möglich?  ist's  g* 

wifs? 

*  » 

War  alles»   was  der  Strom  der  Lust  mich  stottern 

liefs. 

r 

»15» 

Im  diesem  Mittelstand,    da,    zwischen  Tod  und 

Leben, 
Ganz  aufgelöst-  in  ideale  Lust, 
Die  Seelen,  kaum  sich  selbst  bewufst, 
In  mystischer  Entzückung  schweben» 
In> dieser  Trunkenheit,  wovon  ein  Bild  zu  geben  ' 
Unmöglioh  m,  lag  ieh  an  Ihrer  Brust: 
Als  meine  Schläferin,  der  ick's  zu  -  lange  machte,    '  * 
Durch    ihter   Küsse  Wuth    mich    zu    mir    Seite 

brachte» 


Dritter     G  e  a  a  »  o. 
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u6. 

Von  einem  Arme»   dem  selbst  Junons  schöner 

Arm 
An  Form  und  Weifse  wich,  fühlt'  ich  so  stark«  so 

warm, 

[•So  brünstiglich  mich  an  die  halbe  Sfäre 
'Woran  ich  lag  gedrückt,  als  ob  der  ganze  Schwärm 
)er  losen  Götter  von  Cythere  \ 

7sd  Venus  selbst  in  ihn  gefahren  wäre :    ' 
)et  andre  Arm  verbarg  ihr  abgewandt  Gesicht; 
Ullein,  mir  gab  bereits  mein  Herz  ein  traurig  Licht», 


117, 


So  wenig  Zärtlichkeit,  so  buhlerische  Küsse, 
viel  Behutsamkeit  bey  so  tviel  Gluth»  bewies» 
'als    mich    die    Hoffnung   sehr    betrogen    haben 

mftsse* 

Der  Schutzgeist  reiner  Liebe  blies 
Mir  warnend  ein)  hier  sey  Gefahr;  es  wisse 
Die«  Dame»  die  sieb  mit  so  gütig  überlieft, 
Die  Rolle»  weiche,  sie  vejrmutlilkh  mit  dem  Alteis 
Zu  spielen  abgejredtA  nicht  lange  auszuhalten. 


•^ 


/  / 
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•  t 


1(23. 

Die  Zaubreriitt    wie  wohl    war    ihr  die  Kunst 
-  '  za  sogen.' 

Bekannt!   Zu  dem  gab  ihr  in  einem  solchen  Streit 
*'    Selbst  meine   Unerfahrenheit  « 

Den    Vortheii  über  mich.    Doch    dau'rte  das  Yerw 

gnugen 
Sich  selbst  und  micji  und  Amorn  su  betrügen 
Wicht  l&frger  als  bey  mir  die  erste  Trunkenheit. 
Kaum  fing  mein  Busen  an  sich  matter  auszudehnen» 
So   spielte  Rett  und   Zorn    die   schrecklichste   der 
»    -  •  Sceneh.  • 


.'    Die  Fee  selbst  erfuhr  von  meiner  Raserey 

Den  ersten  Sturm.  Wie  man  sich  einem  Ungeheuer 

Entreifst ,  wie  aus  M  e  d  e  e  n  s  Schieier, 

,  Durchdrungen,  bis  .aufs    Mark    von  unlöschbarem 

Feiger, 
Kreusa  *—  riJGs  ich  mich  aus  ihren  Armen  frer. 

'  Wie  rast'  ich!  —  Kaum  dafs  noch  die  Scheu, 
Die  dem  Geschlecht  gebührt,   das' sie  so  sehr  ent> 

ehrte* 
Sie  meiner  Woih-zir  opfern  'Vnir  Verwehrte.  ' 


I  . 


t 

I 

/ 


t 
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124, 

Vergebens  rief  sie  alle  Macht 

Der  schlauen  Reitzungen  zusammen, 

Die  kurz  zuvor  in  mir  so  starke  Flammen 

Vermeinter  Liebe  angefacht: 

Ich  hörte  nimmer  auf,  mein  Schicksal  zu  verdam- 
men, 

Und  sie,  und  mich,  und  den,  der  mich  zu  ihr  ge- 
bracht. 

1 

Was  sprach,  was  that  sie  nicht !  — '  wo  nicht,  mein 

Hers  zu  rühren, 
Mich  wenigstens  noch  langer  zu  verfahren  I 

1125- 

1 

Durch  Überraschung  hur,  nicht  durch  Verfuhr 

rung,  kann 
Bis  Unschuld,  ungewarnt  —  gewarnet  niemahls  — 

fallen. 
Vergebens  schmiegte  sie  an  meine  Knie  sich  an, 
Vergebens  schmolz  ihr  Aug'  in  tröpfelnde  Kry  stallen, 
Vergebens  war  des  schönen  Busens  Wallen! 

t 

Du  Mitleid  fohlt  ein  Stein ,  das  sie  mir  abgewann* 

Auch  da  sie  endlich  ohne  Leben 

Dahin  sank*  fiel  mir's  nur  nicht  ein  sie  aufzuheben. 


1 
• 


1Q0  IüAIS      V>D       £üNIDE»     ' 

Nun   hielt  sie  sich  nichts  mehr ,   denn  alles  wat 

versucht,  'i 

0 

Natur  und  Kunst*  und  alles  ohne  Frucht*  ( 

Die   Wuth  hall  hald  ihr  auf.   —   Was   gleicht  der 
.  >  .       '  »  Wuth.  der  Feen?«—  \ 

Ein  Wirbelwind  schien  ihr  die  Augen  umzudrehen! 

s 

Die  kurz   zuvor  mich   noch   so   schmachtend  angej 

sehen ; 
ynd  was  ihr  schöner  JMund  mir  Böses  an  geflucht*, 
War  fürchüerlich  genug  den  Furien  der  Höllen 
Die  Schlängen  auf  dem  Hajrplj  vor  Angst  empor  «tt 

schwellen*  * 

r 

Auch  dieses  half  ihr  nichts!  Gleich  unvermögend 

o 

war 

*        *  * 

Die  schmeichelnde  und  die  erglimmte  Miene» 
Das  Ärgste  w,as  mir  Salmacine 
'      (So  hiefs  sie)  angedroht,  der  bittre  Tod  sogar, 
Schien  mir  nicht  mehr  als  meine  That  verdiene» 
Jch  bot  ihr  selbst  mein  Blut  zum  Opfer  dar. 
„Nein,  rief  sie  wuthend  aus,  das  hiefse  dir  vergeben} 
Nichtswürdiger!  du  sollst  für  meine  Rache  leben!4* 

\ 


D    B    L.T   T~ft   R       G-E    8    A   N   G.  lpl 

In  ein  morastiges ,  licht  leer  ei  Loch  gesperrt» 
Umheult,  um  lischt  von  Kröten  und  von  Schlangen» 
Siech  von  -gefäulter  Luft,   von  Kummer  ausgedörrt, 
Mit   hohlem  Aug*  und   eingefallnen  Wangen, 
Lag  ich  ,viel   Tage   lang  gefangen. 
Die  Fee  selbst  zuletzt  fand  mich  bedauernswerth. 
Sie  hoflV,    ich  würde  nun,  statt  gänzlich  zu  ver* 

schmachten.  > 

Jn  ihren  Armen  mich  nach  allzu  glücklich  achten« 

Man  liefs  mich  firey;  ich  sah  zum  zweyten  Mahl 
Von  Nrmfen  mich  bedient ,    die    nun  ihr  Bestet 

.  thaten 
Mir  mehr  Gefälligkeit,    aus  Noth    wo  .nicht  au» 

Wahl, 
Für  ihre  Dame  artzurathen. 
Doch,    was  sie  sagten,    was  sie* baten,   * 
Wie    Sehr    mein    Vortheil    Auch    mir  ihren  Rath 

empfahl. 
Nie  woUte  sich  mein  stolzes  Herz  bequemen       *    ■ 
Um  einen  solchen  Preis  das  Leben  anzunehmen. 


192  Idris     uvp     Zemide, 

Sie  fanden  diesen  Stolz  zur  Unzeit  angebracht. 
Die  Fee»  sagten  sie»  hat  alles  was  die  Dienste» 
Die  sie  von  euch  erwartet»   rühmlich  macht/ 
Und  angenehm  dazu.     Ihr  kennet  ihre  Künste 
Noch  lange  nicht;    versuchtes  noch  eine  Nacht! 
Was  hält   euch  auf?    Schimären»    Hirngespinste! 
Bleibt  eurer  Lila  nicht»    wenn  Salmacine  gleich 
Die  Niefsung  hat»   das  Eigenthum  von  euch? 


131 


Hinweg  mit  den  Bedenklichkeiten 
Der  grillenhaften  Treu'l    Der  Fee  Forderung 
Geht     nicht     so     weit;      sie     wird    den     hohen 
«  Schwung 

Von  eurer  Fantasie  für  Lila  nie  bestreiten; 
Seyd    feurig»    Herr  Zerbin,    das    ist    für    sie   gei. 

nung; 
Aus  liebe»    oder  nicht,  hat  wenig  zu  bedeuten.! 
Beständigkeit  ist  ihre  Tugend  nicht» 
Und    eh'    ihr    müde    seyd    entläfst  «ie-  euch    der 

Pflicht.      ' 


Dritter     G  e  *  a  x  o.         .1^5 

Kurz,  was'  wir  Tugend  iitv  «Hi'nannte&sf*  Cri- 

Mit  welchem  Grund,»  erfuhr  die  Fee  bald« 
.  Die  ganze  magische   Gewrah  :  ,    •       ■      -   o 

.  Von  ihren  Reiuungen  ward  auf,raieh  le*  gelassen; 
-  Vei tu ro nüs  -wechselte   nicht  ctfifl4»i4ie  föfttafcf  1 

^Bb.ilun's  gelang  P«omenft»  .«urJHtu^jsftfcv,.   t*\  \ 

Bödi  ihr   gelang  es  nicht.    Ich  wand  mich  glück- 
lich IftS,        -.»  ■  , 

Und  >ltelk'  ein  fe^es,#prz jjereittter  .{Uojp  hlofs.,- 

.  1  It»l 

133-   .- 

(He  schön«  Furchtbaxktir'  kann  nur  ein  Rahe  na 

mahlen» 

Die  ihr  der  Zorn  bey  diesem  Anlafs  gab* 

*  .«*■  >*■  , 

Dir  rollend    Auge  schofs  erst  wiithend  Strahl  auf 

'  Strahlen» 

[Dann  schaut9  es  stolz  auf  mich  als  einen  Wurm  heran. 
.Sichts werther ,    bebe    nicht  vor  wohl  Verdienten 
•    '  *  ■  Qualen,    • 

[  Rief  sie,  und  hob  '  den  schwarzen  ZautostJb  i  * 

k  Da  bist  xu  klein  iur  meine  Rache?; '*.  *      -     - 

SntAettcH  aus  meinem  Blick ,   entfleuch  und  ser  ein 

Drache ! 
WiBLAwmtsämjaiL  W.  XVI  LB.  N 


ip4  Idais     und    Zbnidi. 

£in  Drsohe.isey  und  bleib'  e«  ewiglich, 
Bis  da  ein  Mädchen  andst,    du  fähig  seyn  kann« 

•*    -  •  "'  dicii 

So  wie  da  bist  aas  Zärtlichkeit  zu  kftssem 
So  Tiefe  Grefemuth   find't  nicht*  alle  Tage  sich«  ' 
Di»  Wtaftt  'Vielleicht  ein  wenig  warten  müssen.  r 
Sie  spi&OBlV&fo  einen  Blick  voll  Grimms  noch  attf 
-----  mich  schieben* 

Und  sieht,  so  bald  sie  mich  mit  ihrem  Stab  berührt, 

«  t  » 

Mit  schadenfroher  Dost,    den  strengen  Fluch  voll- 
führt. 


/i     li?»    -4    •         »        '         f  *E     ''      '     ♦        • 


135- 

Und  schnell  entzieht  die  dickste  Mitternacht     _ 

r       ■  ■   I 

Die  Fee  mir';    es  bricht  ein. schreckliches  Gewittef; 
Von  allen  Seiten  aus,  des  Himmels  Achse  kracht«    ' 

Als   schmettert4   in  erhoffter  Schlacht  A 

.,..».»        •    •  •  -  *  *  '»j 

Der  Stürm4  and  Donner    Heer  das  Firmament  ki. 

Splitter.  * 

Wie  mir  au  Muthe  .war,  Herr  Ritter,    ,  »\ 

Ist  zu  errathen  leicht :  ich  fand  die  Scene  schon*  ' 
Und   hoffte  unterm  Schutt  des  Weltbaus   au  rexv 

gehm 


D   A.l    T'T    A   A      G   fi    &A   «o. 

156- 


*Stf 


Doch,   ylötalich  schwieg  der  Sturm,    die  schnell 

entwölkten  Lüfte 
Vergoldete  aufs  neu  der  Morgensonae  Strahl, 
und  ich  befind  mich  selbst  in  einem  öden  Thal,    .4 
fad  nicht»  rund  tun  mich  her  eis  Wald  und  Fei« 

senllrtfte* 
Mir  kam  tu  Sinn»  «U  ich  citm  ersten  JMkakk 
^  uua&a  ,4a&  man  sagt,  den  Basilisk  vergifte: 
Eis  Spiegelglas   durch  seine  eignen  Blicke» 
fad  nun  erbat  ich  nichts  als  Spiegel  vom  Geschick«! 

IA  guckte  Stundenlang  in  eine*  dunkeln  Bach, 
llir  den  erwünschten  Tod  tu  geben*,; 
*B«toi   der  Götter  Schlufs  bestimmte  midi  sum 

Leben* :  '    •  . 
&  2eit  versöhnte  nach  und  naeh 
fteh  mit  mir  selbst  und  meinem  Ungemach* 
ck  fohlt4  in  meiner  Brost  ich  weift  nibht  was  sich 

heben* 
tamioh,   so  Wenig  auch  mein  Zustand  flfoÄnung 
!  ,         *  ■  k        liefet 

>is  Ende   meinet  Noth  von  Lila  hoffen  tief*, 


ij>6 


Idrxs     uäd     Zekxde. 


133-  -. 
;'  Was  bis  hierher  mit  mir  sich  zugetragen»    x 
Ist  ^ war,   Herr  Iidris,  euern  Fragen 
Genug   zu  thun  noch  nicht  geschickt ;     ' 
Allein»   ich  seh1  dafa  euer  Aöge  nickt t 
Und  da  den  Osten  schon  ein  Kraus  Von  Rosen  schmückt; 
Wird  itzt  die  Morgen^uh  uns  beiden  mehr,  behagen, 
Als  alles,  was* in  Tausend  einer  Nacht  —        ;      -'  - 
Scheherezade  selbst  dem  Sultan  weäs  gemacht* 


139-  " 

Kommt»  wenn  es  euch  gefällt»  geliebter  Paladin ; 
Vier  Stunden  Schlafs  sind  mehr  als  Goldtinktur  zu 

'    -  schätzen. 

Die  Sterne  schwinden  schon;    und  findet  ihr  ET- 

getzen     V  •' 
An  meinem  Lebenslauf»    so  bin  ich  willig,  ihn 
Beym  Frühstück  wieder  fortzusetzen. 
Der  Ritter  dankt,   und  folgt  dem  führenden  Zerbin 
Gedankenvoll    ins  stille  Schlafgemach; 
Und  —  meine  Muse  gähne  und  folgt  dem  Beyspiel 

"   ,      nach. 
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Anmerkungen, 


0  Seite  137.  Ob  das  Wort  GestTüppe  nur  in 
Oberdeutschland  gebräuchlich  sey,  (wie  in  Ade- 
tags  Wörterbuch  versichert  wird)  soll  von  Rechts 
**gen  keinen  Dichter  kümmern,  sondern  ob  et 
o»t Gesträuch  völlig  gleichbedeutend  sey, 
der  nicht  vielmehr  (wie  beynahe  alle  Synöny-' 
*en)  eine  besondere  Bedeutung  habe»  welche  eine 
Beschaffenheit  bezeichnet,  die  nicht  allen  Gesträuchen 
«akommt.  Nun  gilt  von  diesem  Worte  das  letztere ; 
««m Gestrüppe  bedeutet  ein  struppiges,  d.i. ver- 
*ttk$ei3s,  verwirrtes  und  verwildertes  Gesträuch; 
*  in  alsp  ein  Wort,     dessen    die  Dichteprsprache 


*S>Ö 


Idris     u»d     Z&bidb. 


nicht  ohne  Nachtheil  entbehren  jtann.  Eben;  «lieft 
ist  von  allen  brauchbaren  Wörtern  des  Oberdeut- 
schen und  Nieder^clisischen  Dialekts  zu v  sagen, 
für  welche  der  Meifsnisohe  kein  gleichbedeu« 
tendes  hat« 


s)    5.  i7<%     Ein  Prinz,   der  in  einem  Mährchen 

■ 

in  den  Co  nies  Ta  rtares'  oder  Mille  et  un  quart 
fd'  heure  seine  Rolle  spielt. 


V 


I      — 


V  I  E  R.T  ER    GESANG. 


•MMM^P 


\ 


.  t 


fcoi 


\ 


1. 


Den  Schlummer  kann  gar  leicht,  wer -ein  geliebtes 

Weib     . 
Zur  Seite  liegen  hat »  an  ihrem  Busen  finden. 
Ein  andres  ist'*  wenn  ihr.   für  eure  Sunden, 
Bey  einer  Juno  liegt;  das  ist  kein  Zeitvertreib! 
Das  bannt  jlen  Schlaf,    erhitzt  die  Galle«,  schwächt 

den  Leib»        . 
Und  machte  selbst  den  feisten  Komus  schwinden. 
Indefs  fand  Vater  Zevs,   den  dieses  Unglück  traf, 

;  1 

Bey  guten  Nymfen  oft  ein  Mittel  für  den  Schlaf. 


Allein,    wer  liebt»    und  sieh*  durch  Alpen  und 
'        "       •  durc^h  Meere 

Von  seiner  Dame  »ich.  getrennt» 
Laut  xaft  ihr  spricht  als  ob  er  bey  ihr  wäre» 
Und  erst»  nachdem  er  lang'  manch  Ach  (  und  O !  res* 

schwendet, 
. .  Gewahr  wird  dafs   sie  ihn  nicht  höre : 

Kurz»   wer  die  Liebe  nur  aus  ihren  Qualen  kennt, 
Derv  wiegt  kein  Saitenspiel,  kein  Wein, 
Kein  Opiat»  kein  Feenmährchen  ein*- 


Der  gute  Paladin»  den  wir  ganz  abgemattet 
Auf  seinen  Polstern  sehn»  macht  den  Beweis  hie»* 

von. 
Indefs  Z  er  bin,  so  suis  wie  ein  Endymion, 
Bey  seiner  Lila/ schläft »    von  Hymen  überschattet» 

» 

Wird  jenem  von  Cytherens  Sohn 
Kein    Stündchen    Scnkf ,     kein   Morgentraum ,  ge- 
stattet: 
Unruhig  wälzt  er  sich  in  einem  finstern  Meer 
Sich  selbst  bekämpfender  Gedanken  hin  und  herr 


\ 


V   I  £   »  T  *VJ\      G   *   3   A  a    p, 


*P3 


St  ändert  oft  den  Platz,  wirft  bald  auf  .diese  Seite 
Auf  jene,  bald  sieh  hin,   der  Breite, 

's. 

Der  Lange  nach,    drückt  fest  die  Augen  zu, 

Und  Lofft,  sie  komme  nun,  die  lang*  entbehrte  Ruh ; 

» 

Umsonst !  die  fand'  er  eW  im  Bauch  der  glüh'nden 

Kuh 

Als  Tiro  die  Seele  glüht;    eh'  im  erbofsten  Streite 

Der  Winde  mit  der  Flut,  zu  oberst  auf  dem  Mast, 

Als   bey   empörtem  Blut  auf  Küssen  von  Öamast, 


Verdrossen,    ohne  Schlaf  sein  Lager  zu  zerwüh- 
len, 

[Kafft  er  sich  auf,  läfst  ein  zefyrisches  Gewand» 

'•Das    er   auf  einem  Sofa  fand,  , 

Um    seine  weifsen  Schultern  spielen, 

[Und   schleicht  dem  Garten  zu,    um  seinen  innern 

Bran4 

In  '  frische*  Morgenluft  zu  kühlen. 

tum  athmet  er  der  Blumen  süfsen  Geist, 

So     fühlt  er»    dafs    sein  Blut    in   sanftem  Wellen 

Beulst, 


**ifc^<      , 


/ 

I 


004-  Idris    und    Zehidb.  J 

6. 

Aurora   sieht  ihn  durch  die  Lauben 
In  deren  Duft  er  irrt;  sie  seufzt,  und  Jindet  ihn 
(Wenn  wir  der  losen  Muse  glauben) 
So  werth  als  Cefalu  einst,  ihn  heimlich  wegzu«'] 

rauben.  .  j 

Man  sah  sie  wenigstens  in  ihrem  Lauf  verziehn, 
Mit  Rosen  ihn  bestreun  die  im  Olympus  blühn, 
Un4  sich  herab  von  ihrem  Wagen  bücken, 
Ihm »     im    Entfernen    noch  *     die  Augen    nachzu- h 

schicken. 


7- 

Wenn  sie's ,  die  seinigen  auf  sich  zu  ziehn ,   ge» 

than,  ^ 

So  war's  umsonst:    er  ging  ganz  ruhig  sein«  Bahn; 
Was-  im  Olymp  geschah  ließ  ihn  in  stolzem  Frieden. 
In   süfter  Träumeiey  beschäftigt  mit  Zeniden, 
Dem  Gegenstand,   der  ohne  zu  ermüden 

*■  ... 

'     Ihn  Tag  und  Nacht  erfüllt,  langt  er  am  Ufer  an» 
Und  fühlt  sich ,    wie  sein  Blick  auf  den  gekrausten 

Wogen         ' 
Dahin  schwimmt,    wundersam  gerührt  und  ange» 

zogen. 


VlIlTli     GlIA'H«.  flOj 

•'S- 

Im  fernen  Horizont,   Wo   die  azurne  Luft 
Die  See    zu  küssen  scheint,    glaubt  er  im  Morgen« 

duft' 

-      ^  4 

« 

Ein    Reicht   getuschtes   Land    zu   sehen; 

Bald    macht   darin   die  mächtigste  der  Feen, 

Die  Fantasie,  ein  schimmernd  Schloß  entstehen; 

Zuletzt    däucht  ihn    sogar,     es   ruft 

Ihm    jemand   zu,   es  lispeln  ihm  die  Winde 

Dafs   seine  Göttin   sich  in  diesem  Schlofse  finde. 


Ihm   isfs  unmöglich,    diesem  Wahn 
Und   den,  Begierden    die  ihn  pressen 
Zu.  widerstehn;    er  denkt  nicht  mehr  daran 
Warum     er    schon    so    manches    Land    dtrfchmes- 

> 

sen; 
Orakel,    Statue,  und  alles  ist  vergessen: 
Er     will  Zeniden    sehn!    „O,    fand1  ich    einen 

Kahnl 
Um  einen  Augenblick  Zeniden  anzuschauen, 
Würd'    ich   dem  Ocean  in  einem  Korbe  trauen ! " 
•       & 


y 


t  ' 


2qÖ  Idais    önoi    ZMapjs,   , 

1  » 

Kaum   hat   er   diesen    Wunsch    andächtig    ange- 
stimmt, .  \ 
80  sieht  er  einen  goldnen  Nachen* 
per»    einer  Muschel  gleich*    ihm    sanft  entgegen 

.      '      '  /  schwimmt; 

Ein  Liebesgott,  bereif  den  Steuermann  zu  machen« 
Winkt  ihm   hinein  und  scheint  ihn  anzulachen« ; 
Der  unverzagte   Ritter  nimmt  .; 

ßas  Qmen  freudig  an»   steigt  ein»  und  überläfst 
In  voller  Zuversicht  sieh  Amorn  und  dem  West* 


11» 

Beglückte,  Fahrt»  Herr,  Ritter!  «-   .Unterdessen 
JDafs  ihr  die  See  durchstreieht«,,    vergönnt 
Nach  einem  Freunde,  den  ihr  leicht  errathen  könnt» 
.  Uns  -  umzusehn»     Seit  wir  mit  ihm   zu  Nacht  ge- 

gessen 
•Und  ziemlich  hastig  uns  von  ihm  getrennt» 
Hat?  Itifdll  nicht  lange  still  gesessen» 
Er  lief  wie  ein  Achill»  und  sah  sich»  kurz  Vorm 

Schlafs 
Des  fünften  Tags»  an  einem  breiten  Hufs. 
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1 

Der  Strom  war  schnell  und  tief»  und  hatte  lein« 

Brücke, 
Anch  zeigte  sich  kein  Kahn.  'Nun  höret  was  ge* 

Schah! 

# 

Erwünscht  es  nicht  so  bald»   so  steht,   aus  Einem 

Stücke 
Ton  adrigem  Porfyr,    die  schönste  Brücke  da. 
Braucht'  er  ein  stärkres  Pfand  von  seinem  nahen 

Glücke? 
Er  hielt  Zeniden  schon  in  seinen  Armen,  sah 
Sich  schon  gekrönt»  und  unumschränkten.  Meiste* 
Der  ganzen  Welt  der  Eletaenttangeister. 

Er  lätst  den  Hufs  zurück»  und  tritt  in  einen  Haiti« 
Den  ich,    weil  Lessing  mich  beym  Ohr  zupft» 

nicht  beschreibe; 
Genug,    er  schien  cum   Zeitvertreibe 
,&er  Götterchen  von  6 nid  mit  Jleifs  gemacht  lu 

seyn. 
Sic  Sonne  schlief  bereits ;  allein,  ihr  Wiederschein« 
Mit  voller  spiegelheller  Scheibe 
Von  Lünen  aufgefafst»   gofs  einen  mildern  Tag 
Auf  die  Natur  herab»   die  eingeschlummert  lag« 


fiOQ  1&MLT3     .V^Di    Z&THV*. 


14. 


Durch   schlangen  gleich  gewundne  Pfade 
Ging  ItifallAbis  er   an  eiuen  Garten  stieb, 
t)er  schöner  war,   als  der  am  Kolchischen  Gestade, 
Wo  Jason  einst  des  goldnen  Widders  Vliefs 
Dem  Drachen  stahl.    Bings   um   diefs  Paradies  - 
Herrscht  eine   goldne  Balustrade» 
Worauf  in   Urnen,  von  Rubin  '  J 

t)ie    seltensten    Gewächs1    und  "schönsten    Blumen 

blühn. 


*5< 


>  $ 


Herr  Itifall,   von  Freudentanz  berauschet,    \ 
Y er  schlingt  bereits  »ein  eingebild*te&  Glücke  k 
Sein   schwellend  Herz  wird  noch  einmahl  so  dick} 
Er  hätte  was  er  hofft  in  diesem  Augenblick 
Um  sechs  Bengalen  nicht  vertauschet.  ,, 

Indem  er  nun   so  steht,    und  um  sich  schaut  und 

"'  /  -  . 

*    t  lauschet,  ! 

\ 
Schlagt  ein  vermischt  Getön ,  wie  wenn  ein  ganzer 

Kor  A~  * 

Von  Fröschen  fernher  quakt,     an    sein    betroffnes 

Ohr. 


Vlttf   11      (j  fc  3  A  K  «<  »0£ 

< 

So  tönt**  wenn  eine  Schaaf  Gevatterinnen*  Basen, 
Und  Ahnfrau'n  sich  um  einen  Säugling  drängt, 
Um  schön  lind't «    allerliebst  »    und  zwanzig  solche* 

Fräsen» 
(Inders    den    Zappelnden    die    Amm*    in  Windeln 

zwängt ) 
Sein  Horoskop  ihm  stellt»  und  au  der  klugen  Nasen 
flu*  ansieht,  dafs  er  einst  den  Doktorhut  empfängt} 
2a  schweigen  wäre  hier  Verbrechen« 
Und  kein«  wird  gehört»  Weil  alle  sprechen« 


17* 

Der  Abenteurer  horch««    und  weht  ein  wenig  tu* 
Was    diese    Nachtmusik    von    Elstern    und    von 

J£r«hen. 
{Wie  ihn  Vx*n  ferne  daucht)    hier  Wohl  bedeuten 

kann? 

4k  schwatzen  Waft»  nur  kann  er  nicht*  Verstehen» 
Du  Beste»    dessen  sieh  der  Weis«  Mann  besann» 
Wrt  also  naher  hintugehen. 
jBr  schleicht  hinzu  i   VfkA  steht  ettöh  wie  bethört 
Und  nebeltrunken  da»   $a  bald  et  deutlich  hört» 
WnLAirss  sämmtLW.  XVII.  B.  O 


18- 

Du  seufzest,    Göttliche?    ruft  jemand  ihm  tnt- 

gegen: 
O !  — .  VenuS  seufzte  selbst  nicht  um  Adon  so  scnöji! 
.  Sieh,   Wie   die  Sfäreu  all*  in  tiefer  Stille  stehri, 
Und  Götter   weinend  sich  zu  deinen  Füfsen  legen! 
Hier  War's !  hier  sah  ich  sie  in  Balsam  wölken  geling 
Hier   seufzte    sie»   und  —    ach!   —    nicht  meinet- 
wegen I 
,     Wer  war»   o  sprich»   dafs  ich  ihm  fluchen  xtiag» 
Per  Glückliche»    der  jüngst  ah  deinem  Busen  lägt 

Auf  Hosen  scherzten  wir»    (so,  singen,  zwey  zu- 

•  saromen ) 
Als  aus  dem  schönsten  Traum  dein  Affe  mich  gs* 

weck««    ' 
Der  Eifersüchtige  I    er  hatte  sich  versteckt, 
Und    schielt'    uns    neidisch    an   als    wir    inx  Ba^j 

schwammen. 
Hier  Serriele-»-  hier  bin  ich,   Zers   in  Fla^j 

menl  ,jj 

Wozu  die  seidne  Luft  die  deinen  Busen  deckt?  1 
Wir  sehen  doch  auf  ihm  die  Liebesgötter  gaukellj 
Und  mit  den  Grazien  sich  auf  und  nieder  schaukelt 


Vierter     Gesang.         gn 

Die  Sonn*  ist  aulgebrannt !  (  rief  eine  andre  Stimme) 
Und  acht  der  arme  Mond!    was  halfs  ihm  dafs  er 

rang? 
Wt  ihr,  wie  ihii  der  Drath'  in  seinem  Grimme 
Gleich  einem   Frosch  hinunter*  sehlang? 
Welch'  allgemeine  Nacht!   Kein  Sternchen  das  noch 

glimme  1 

Dir  auf  der  Welt  cta  unten,  ist  euch  bang"}, 
fti  Tboren,    höret   auf  zu  Weinen! 
Ml  wird  ein  neuer  Tag  aus  ihren  Augen  scheinen. 

X 

l 

I 

\ 

ftl. 

Wie?  (schrie  es  anderswo)  bey  mir.  vpr  übet  gehn 

vod  thun  .als    ob  du  mich  nicht  kenntest  ?    O  du 

l  '  Spröde! 

pfich,  den  der  Götter  Schaar  bey  dir  im  Netz  gesehn, 

■  deinen  Arm  yerstricktl     Nennst  du  den  Undank 
i 

schön  ? 

Ki kennst, mich  nicht?  Warst  du  nicht  meine Le de, 

fad  ich  dein  Schwan?  Besorge  dafs ,  ich  rede !  — . 

)och  komm  nur  diese  Nacht  und'sey  noch  einmahl 

mein, 

b  »chwör1  ich  dir  beym6tyx,  ich  will'*  yerzeihn! 


'       r 
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IdriS     und     Zemide. 
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Bestürzt  horcht  It if all  mit  allen  seinen  Ohren, 
Wo  bin  ich?    ruft  er  endlich  aus: 
Hat  sich   das   grofse  Narrenhaus, 
Die  Welt ,   vom  Ausbund   ihrer  Thoren 
Hierher  entladen  ?  wie  ?   was  wird  zuletzt  hieraus  ? 
Ist  alles'  hier  verliebt  und  hat  den  Witz  verloren? 
Wo  sind  die  Sprecher  denn?  Unsichtbar? —  Götter! 

wie? 
Jetzt  lache ,  Itifall,  jetzt,  oder  künftig  nie! 


Er  lachte  wirklich  so,    dafs   er  den  Bauch  zu 

halten 
Genöthigt  war  — •  Warum  denn?  fragt  ihr  mich: 
Was  sah"  er  denn  ?    was  war  so  lächerlich  ? 
Wir  legen   schon  den  Mund  in  Fähen  —     - 
Ihr  Herrn,    der  Spats   verliert  durch  die  Beschrei« 

bung  sich. 
Der  Ort»    woher  die  Stimme«  schallten, 
War  ein  ovaler  Flau ,  mit  Bäumen  rings  umsetzt, 
An  denen  Blüth'  und  Frucht  zwey  Sinne  stets  er* 

getzL 


V  i  £  a  t  *  K     Gesa 


N    G. 


SIT 


\   *4« 

An  jedem  Baume  hängt  eio  grober.  Vogelbauer. 
Von  goldnem    Draht,     und   jeder  ist  das  Nest  ■ 
?<m  einem  Königtsoh«  ,"  der,   z&rtof  oder,  rauher, 
ftchdem    die   Iiflbetnoth    itynci  Brust    und  Gurgel 

prefst» 
ley  Tag  und  Nacht  sich  rastlos  kören  läXsk 

a  kühnen  Itiiali  befiel  ein.-  kleine^  Schauer, 

em  ei  die   Entdeckung .  machte, 

I 

lad  an   den  Abschiedsgrufs    des   schöne»  Idris 

dachte. 


4 

i» 
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Er  sann  der  Sache  naph;  doch,   Itifalle*  sind  «■ 

9 

ga  HJiafr  sich   mit   Denken   zu   ermüden. 
|i  merket  wa$ ;   allein  er  fasset  sicli  geschwind. 
»Gesetzt/  es  fehlt  mir  bey  Zeniden, 
fett*  die  Strafe  doch  gelind. 
Wohlan !   sein  Schicksal  hat  noch  keiner  je  vermie- 
den ! 
»wagV.  mir  wird  nicht  gleich  vorm  Auge  grün 
,  und  blau; 

|u»  feiges  Herz  freyt  keine  schöne  Frau ! 


filA  IdBIÖ       UND      ZlDIDE. 

1 '  &6.        \ 

„  Ein  Cäsar .   oder  •  nichts !    Ist's  nicht  mit  einer 

'  Krone  ' 

Und  in  Zenidetts  Schoofs,    was  frag'  ich  wo  ich 

.  wohne  ? 
So  ist  ein  Käficht  mir  so  gut  als  ein  Palast. 
Und  nach   dem   schwärmerischen  Tone  * 

Von    diesen  Vögeln  hier   zu  schliefsen,    wünscht? 

ich  fast 
Was  sie  zn  «eyn.  —    Verrückt,  ist  glücklich!  Bald 

ein  Gast 
Bey  Jupiter n,    fcajd   in   Dionens  BettÖ, 
Geiüefst  er  beides  nicht  alf  oJ>  er^s  wirklich  hätte? 

„Ixion,   sagt  man,  küfst'  an  Dame  Junons  Statt 
Ihr  Kammermädchen  einst  —  und  war  er  zu  bekla- 

gent' 
,  Gab  ihm  sein  Irr thum  nicht  das  nehmliche  Behagen  ? 
War  ihre  Wange  minder  glatt, 
Ihr  Busen  minder  voll?  Es  ist  vielleicht  zu. fragen, 
Ob  er  beym  Tausche  nicht  noch  gar  gewonnen  hat? 
Ich  wollte  wenigstens  für  diese  Narren  schwören» 
Dafs  sie  durch  Kiesewuii  ihr  bestes  Glück  verlören. 


4 


V  X  *   *>*    *    A      6   I    S   A   X    G. 
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£8* 

„Doch,  Was  besorg'  Ich  hier?  als  tennt*  ich  nicht 

den  Schlaf*'  T 

Bei  Sterne   die  zu  v  mein  er  Zeugung  schienen, 

Und  dafs   mir  jede  weichen  mufs 

Die  Blut  in  Adern  'hat.    Ist  dieter  Göttin  Kufs      - 

Ein  Abenteu'r,'  so  wird,  uns  dessen  zu  erkühnen/ 
iÜns  nur  zu  gröfserra  Ruhme  dienen.  — r  "f 

Itr  Königssöhncheh ,     gute  Nacht! 

Yielleicht,   dafs  eurer  Notli  mein  Glück  ein  Bad* 

macht*«*  «!■ 


s9< 


«<  •  i. 


So  wohl  gefaßt  geht  unser  Helfe  " 
it  muntern  Schritten  immer  "weiter.  •'- 

Der  Vollmond  macht  nunmehr  die  ganze  Gegend 

heiter, 
schwimmen  Bäume,    Laub  tind' Kräuter 
Ja  ungewissem  Glänz,*  halb  schattig,    halb  erhellt  | 

Auge  glaubet  sich  in  einer  andern  Welt; 
Ifein  zärtlich    Herz  pocht  hier  mit7  sanftem  SchßU 

Faun  fohlt  doppelt  sich 'Verwegen.  -  ' 


• 


<v 


..f»  fcMt  »¥*  |ti£«l!v.  ah  in*' 
Ein  klatschendes  CreTäusch  zu  einem  Brunnen  führet, 
Um  4*n  in  weiften*  Ire»  sicjj  Recke?  von  Schaf* 

Akazien  und  Amarantben  ziehn, 

^fti»  giofbeii  Liebesgott  von.  weifsem  Marmor  zieret 

Den  Mittelpunkt,    und  *eigt    der  We\t   wer   «Mt 

.      ,  regieret; 

Jbr  stejit,  und  »cbwipgt  nun  allgemeinen,  firand 
Die  Fackel  läckf^w}  siplz  in  »einer  reckten  Hand, 

s 

3* 

Kings  um  den  jtaipnen  ipeht  man  in  dien  Hecke* 
Zwölf  Nische»  angebrachte  *wföif  Nymjen,  Uegea 

Mit  T7rnen  unterm  Afrm,    und  jede  Schwimmerin 
Spritzt  -einen,  V\fassf  W^W  auf  ^RX"*}.  Fackel  hin», 
J)je  £)amrne,    die  ai*  scheut  und  liebt»  %u  über* 

,       ..       "..  decken; 

£>M  Wa£»*r  kbtfscbj;  her/)b,  von  einem  g^ofaen  !}«&** 
Au?  Jaspis  aufgefafst,; .  doch,  Amor»  lächelnd,  sieht 
Der   eiteln  A^be^t  ^uA.uu4  *eine  Fackel  glQht. 


V  J  M  T  >  >     G  I  3  A  s  ö.  $17 

I 

Dick  mochte,  denkt  ihr,  schüu  zu  sehen 
Gewesen   seyn;    «dock  wisset»   unser  Mann 
Sah  nichts  „davon ;  ihn  sag  ein  andres  Schauspiel  an?» 
Auch  werdet  ihr  mir  gern  gestehen 
£t  sey  nick*  leicht  die  Augen  wegzudrehen» 
Wenn«    mit   gewehter  JLuft  kicht  flatternd  enge« 

than, 

« 

Ein  ichönes  Mädchen  euch  erscheinet, 

9m  Wen  will  und  unbelaiwcht  «ich  ineüub 

•       I 


33 


Sie  hatte»    wie  es  scheint,   in  einem  Kahn  mit 

Fahren 
In  diesem  kleinen  $ee  sich  eine  Lust  gemacht» 
Als  ihr   die  Warm'  und  Lieblichkeit  der  Nacht» 
Da  Zeit  und  Ort  der  Kurzweil  günstig  waren, 
Den  Einfall,    sich  eh  waschen»   beigebracht. 
Schon  stand  sie»  nur  wjii  i^ren  langen  Haaren 
Umschattet,   da,   bey  deren  ^Schwärze  sich 
Die  Weifse  ihrer  Haut  dem  frischen  Schnee  ver* 

i  *  "  * 

glich. 


2iQ       -     Ideu     und     Zehibb. 
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Sie  steht  mit  halbem  Leib  am  Amors  Arm  ge- 

krümmt, 

Und  läfst  die  klatschenden   Krystallen 

Um  Arm  und  Brust  und  einen  Rücken  waürn» 

Der  liliengleich  im  weifsen  Mondschein  «chwimmt» 

So  wie  sie  stand,    war  Xti£ allen 

Zwar    ihr  Gesicht   geraubt;    doch,    was.  er  sieht» 

benimmt 

Die  Hoffnung  und  den  Wunsch,  was  schöners  xu 
1  ,         erblicken. 

Und  hemmt  jdem  Lüsternen  den  Athem  vor  Ent- 
zücken, 


* 
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Hier  leih,  o  Tizian,  den  Zauberpinsel  mir, 
Damit,   was  unsern  Mann  so  mächtiglich  gerühret,  .* 
Nichts  in  der  Schilderey  von  seinem  Reit?  verlieret: 
Der  Sprache  Macht  ermattet  hier; 
Dem  Pinsei  nur  der   Grazien  gebühret 
Das ,  was  dem  offnen  Blick  der,  flammenden  Begier 
Im*  höchsten  Grad  der  Idealen 
Vollkommenheit  sich  darbot«    abzumahlcn. 


-\ 


Ylft&TKR      G   £   S   A    W    G.  litt 

Er  saH  — »  was  lässig  —  sträubend  -  nur 
Di*  überwundoe  Scham  dem  Blick  der  Liebe  webtet, 
Was«  unverhofft  erblickt*  die  Weitesten  bethöxet, 
Das  Meisterstück  der   scherzenden  Natur» 
Wovon-  uns  Lucian  den  lächelnden  Kontur 
An  jener  Venus  pseis't,  die  man  zu  Gnid  Tevv 

,  ehret ; 

Kurz,   was   in  aller  Welt  Liebhaber  immer  fand«. 
Doch  einen  Tempel  nur  im  alten  Griechenland 

37- 

Bey  Itifallti  war  JSehh,    Entbrenne«»    Unter* 

nehmen 
Und   Siegen  immer  einerlqy. 
Sein  Grundsatz  war,  (und  er  befand  sich  wohl  da- 

bey) 
Der  Nymfen  Blödigkeit  durch  Bitten  zu  beschämen 
Sey    weder    klug    noch    schön.     Er  raubte  sonde* 

,  -     Sehen, 

Und  wüßt'  am  Ende  stets  den  Frevel  zu  verbrämen: 
Er   schob  die  That  auf  Amors  Ungeduld, 
Und  Rousseau,  wie  ihr  wifst,  vermindert  seino 

•  Schuld, 


3fr 

Wie  wenig 'fälle  in  diesem  Augenblicke, 
Der  NyraF  ein  Argwohn  eiii,  dafs  sie  verrathen  ist, 
Und  dafs*    durch   Amors  Hinterlist,  ' 

Was  Zefyr,  nur  bisher  gesehen  und  gekftfsr, 
Das  uribescheidne  Aug'  von  einem  Mann  entzücke! 
Hier,   lieben  Leute,   zeigt  sich  eine  kleine  Lücke 
Im  Manuskript.  —    „Warum  denn  eben  hier?"  — 
D»  weif*  ich  nicht ,  allein  wer  kann  dafür? 


39; 


~i£)ab  wa*  begegnet  aey,    Ufat  ku&tlich  sich  er- 
messen, 
Und,  nach  Schach  B^harns  Sinn,  was  rührendes 
-   .  \.\    .  vipWejkchu 

Ob   es   die  Ratten  aufgegessen, 
Ob    der  Kopist   gefehlt«    ist,     wie    dem  Dichter 
^  daucht, 

So  ein  Problem  rr  das  manchen  andern  gleicht» 
B»y.  .denen  Nachte,  durch    dje  Buijuaann  auigeV 

»essen; 

j 
Genug,  dafs.  Ihr  das  mangelnde  Fragment 

Nach  eiguer  Fantasie  nunmehr  ersetzen  könnt. 


•  j 


TlCtt   1   >      Oft   »AHO.  Ä2i 

/fO. 

I 

t 

Sie  schrie,  und  fiel  (so  fiihrt  die  Handschrift  fort) 

vor  Schrecken 
In  Ohnmacht  rücklings  ans  Gestad. 
Was  Angola  in  gleichem  Falle  thttt, 
Ist  euch  bekannt.  —    Die  Schöne  zu  erwecken. 
Wulst'  euch  der  Knabe  keinen  R  ah, 
Als  da£»  er  in  der  Angst  ein  ganzes  Wasserbecken 
fhr  übern  Busen  gofs.  —    Es  war  seki  erstes  Mahl  5 
Doch   weifs   man    Wie   es  ihn  der  schönen  Welt 

empfahl« 


41 


Für  Itifallu  sey  niemand  fange?! 
Der    Wulste»    Was  die  gute  Lebensart 
In    jedem  FaU  erheischt.     Er    s&wrate    sich   nielfe 

lange; 
-in  solchen  (Dingen  war  sein  Sinn  unendlich  satt* 
Wie  viele  Zeit,  Wie  viel  Ovid'sche  Kunst  erspart* 
fbm  diese  Ohnmacht  nicht!   Von  wie  viel  frrunfc 

und  Zwang« 
Sah  er  durch  Ata*  Biererey 
Der  eehöneu.Danie  sich  mit  fttnum  Mühle  freyl 


£22  Iprxs     v*d     Zehidb.      " 

-Die  Ohnmacht*    die  er  zu  besiegen 
Für  leichter  hielt,   war  ungewöhnlich  tief. 

i 

Zwar  ihrer  Höthe  nacV»  und  nach  den  Wellenzägeo, 
Der   vollen   Muskeln  schien'«*    sie  sehlief; 
Doch*  .unbeweglicher   kann  keine  Säule  liegen* 
Sie  lag  nicht  anders  da,    als  lief 
jÜir  Schauen  schon  am  Stygischen  Gestade: ' 
Doch  endlich  seufzte    sie,    sah  auf,    und  bat  um 

Gnade* 

Äurh  Zürnen  liefs   der  Held  ihr  /keine  Zeit: 
Äüint,    wenn   man  euch    den  Mund   mit  Kassen 

Schliefet ! 
6ö  seht  euch  die  Vermessenheit 
Die  keine   Ohren  hat   verdriefset, 
'Wie  .schwer  borgt. euer  Mund  den  Ton  der  Bitter« 

keit* 
Wenn  ihr,  gern  oder  nicht,  zum  Sohmählen  lächeln 

müsset ! 
Sie  hielt  demnach  mk  ihrem  Zorn  zurück: 
Doch  endlich  ''kam  ein  günstiger  Augenblick« 


V  I  »  R  T   E   R      GSSANG«  22J 

Es  folgten  nun  zu   beiden  Seiten 
Was"  stets  in  solchem  Fall  bey  Wohl  gezognen  Leo- 

•  ten    - 
I    Der  VVohlstand  mit  sich  bringt.    Man  rifs  sieh  von 

|  ihm  los? 

i 

[    Man  ras^te,   dräute,  tieb  die  Augen,   und  zerfloff 
f   In  Thränen,   schwor  der  Frevel  sey  tw  grofs,  * 
;    So  was  verzeih*  sich  nicht,  unddäg*  er  Ewigkeiten 
!    Zu  ihren  Füfsen  I  kurz,  man  spielte  Schmers   uiwl 

Wuth 
i  "Und  UnrersöfhnHchkeit ,  und  —   spielte  gut/ 

i 

Doch,   da  nichts  heftiges  tlau'rt,   so  W*ar  ti  dei 

Natur 
Gemäfift«    ddfs  endlich  sich   der  Zorn  der  Sehönon 

kühlte;     ' 
Zamahl,  da  Itifali*,  eint  Meister  in  der  Kut 
Verletzter  Spn)digkeit,  so  schlau  mit  ihr  verfuhr, 
So  gut  den  Reuigen  und  den  Entzückten  spielte, 
Dafs  sie  sich  unvermerkt  von  ihm  besänftigt  fühlt*. 
Es  wurzeln  Haf»  und  Groll  in  schönen  Seelen  nicht: 
,  Zudem  entstellt  der  Zqru  ein  reitzendes  Gesicht. 
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Idris     ükd    Z£#iök* 
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Der  Ausging  War,  dafs  sie»  Von  seinen  Sehntet» 

cheleyen 
Und  Bitten  überwunden,  sieh 
GrofsmÜthiglich    entschloß  »    ihm    endlich  zu  ver- 
zeihen! 
Ein  Kufs  versiegelte  den  gütlichen  Verglich* 
Und  nun  beAifs  et  sich  die  Zweifel  zu  zerstreuen» 
£*r  Hebe  sie  nicht  mehr »  'womit  gemeiniglich» 
So  bald  bey  uns  der  Puls  gelafsner  schlägt» 
Der  Damen  zirtlichHerx  sich  selbst  zu  Qualen  pflegt 


47< 


Du  zweifelst  nocl|*  mein  angenehmstes  Leben?-- 
'Sprach  lächelnd  Itifall;  das  nenn1  ich  Eigensinnt 
Ein  andrer  wurde  dir  das  nicht  so  leicht  vergeben; 
Doch,  stolz»  Wie  ich  auf  deinen  fieyfall  bin. 
Find4  ich  mehr  Schmeichelndes  als  Mühsames  darift 
Bedenken  dieser  Art  zu  heben«  l 

Er  überzeugte  sie  mit  einem  solchen  Grad  j 

Von  Nachdruck  1  dafs  sid  ihn  bald  uq  Verzeihung  i< 

bat« 


V  I.«  KT   *   Ä         SkIA'kO.         ftfe£ 

48- 


♦  t 


BtörExn*  gesteh*  ;Mr,  sprach  'sie,   doch  unver- 
hohlen 
0nd  orrne'l&fetiiüMehjy  ^    was  War  eb,  Freund; 

das  dir    * 
Beym  fersten  Anblick  mich  Tempfohlen?  '    '  ' 

OcsteH1  «i  soiÄfefr  Scheu.—  Die  Ftäg;  erwieAert  ihr 
Der  Held,  iii  kltzlicL;  doch*  es  hört  ans  niemand 

biet: 
Da  bist  zwar  gchön  Vom  Haupt  bis  zu  den  Sohlen, 
Steir,  ich  gesteh1,  Was  mich  an  dif  ettfcrtickt  '  l 

Wird  auf  von  Glfttillchea  erblickt» 


49- 

Wie,  rief  sie  aus,  und  warf  nur  Inbrunst  beide 
Wee weifae" ArriT  um  ihn  —  ist's  möglich?   Wel- 
che Freude! 

fcck,  Kofi*  ich  recht?  Bin  ich  zu  schnell  vielleicht? 
HKre  dich«'  —  iftadam,  mit  etwas  kreide, 
Und,  weil  mir  Kiesel*  fehlt,  mit  einem  Kufs  ist'* 

'  ".  •  icichV-^' 

it  jemand,  rief  sie  aus,  der  mir  an  Wonne  gleicht?' 
Mehwöre  mir  es  sev,  und  nimm  dafür  die  Krone 
De*  beisterreichs  und  meine  Hand  iiun  Lohne!      , 
Wielavjd*  sämmth  W.  3CVH.  B.  P 


&a6         ;      I&A(i»i    J!X.D^Zm*JXM.i    7 

» 

llerr  ItifalJvdfrr.sicJi  zu^r  j^un,  Jialte^buifr 
Iht  berstend  ins  Gesicht   zu  lachen, 
Eängt^  an  beym   le^un  Wq^J^Jfl^pJ&m,^ 

%       '  ,. '  machen, 

"Und  starret  tie  aul£rofsen  Augen  an:  ,    ,,. 

§o.si^it  euch,  einer  aus,,  der  e^eu  jj(,*f<  begann  t1  H^ 
£usr.ehiem,.XrAum  nocn  «weifeln^  .^ttfzu;v<-aobefunfl 
Wie?  denkt  er,  ist  sie's  selbst?  Zenide?  — 
...  i  Welch  ein  Glück!  ,r 
Das  nenn'  ich*   wenn  es   ist,   des  Zufalls   Meisten 

*   > 

Du  zauderst,,  (fuhr   sie  fort)  du  seil  weihst,  ÄAi 

bist  betroffen?  -j 

Hat  falsche  HofTmuig  .mich  gewiegt  ? 
Sag'  noch  einmaUl  es  sey,  und  sagst  du  wahr,  &o  liegt» 
Die   Welt  zu.   doiiiem   Fufs.   — ;   JJud  ich»   WofeöL 

mein.  Hoffen  . 

(Ruft  ItifaÜ)  mich,  diefsrnahl  nicht  betrügt* 
Ich  sehe  gar  den.  Sitz  der  Götter  offen!  —  . 

„So  rede  denn! "  —   Madam,  es  ist  wie  ich  £6**&ta 
Doch«  was  bedeutet  denn,  dafs  ihr  so  ernstlich,  fragt?- 

*        '7     "  * 


V  j  e  bI'i  »'  "G  **%<&»  o.      ^227 


".  f  •  •  *      •  •  *  1 

Ffirdich,  (^rttffcdert  sie)  deK'^e  Ich  «eh\  die 


DesGöttemths  rflxr*um  Gemahl  erkiest» 
Dirf  kein  GAeimnifir  S^jrti;1  Was*  in  die1  Finsternisse 
Da  Zukunft  jeikm  Ao|'  sonst  e^getfjclielt  ist!     4 
Da  wunderst  dlchVäh^statmst?  —    So  Wisse/" 
Difi  aöf  des"Äfl*f  Stirn  ein1  alter*  Käbbalist, 

Dm  HiiBmels^achbarr Yrohni.'afcr'a^les  weirs'un'd 

-:•'■„•'*    '         '  siehet,  •"      '•■ 
Was  je  geschehen  ist  und  künftig  noch  geschienen 


53 


♦   1     • 


,.      ,rrt      » 


.  <l 


nicht 


:  Et  sagt  denlStefblichen  Vorher 
Pas  ihnen*' WideVfelnVV  ob  euch'  die  Sterne  hassen, 

Ivb  sie  euch  gäiiftig  sind.     Er  braucht  dazu  n'u 

U,;      1.1  r-*  T5h  rü   «•*    <-ine££  '^    ""'    :"* 

Ab  eiuh  'BMti  tfüSriÄ  'nach  ins  'Äuge  ^cSärf  «u  fas. 

Li,!  :  ,.'.,    11.»/    )Im»tO     -   '*     »•'•"     *:*■»*'"»    '•»•* 

P*  '  Sen. 

[Stur  mufs  man 'mÄPein  Wenig  Freyjieit  lassen }    * 

«an,  seiner  Onfeinarfg  nach,    ists  nicht  von  unge- 

.   .  •      :     ,.  f 

Ach'  «WJ^fralU  hie  in  \fteu  Stfcken'gleicnen ; 

tor»,  jede  Mdlfctf  tat  für  ihn  geheime*  Zeichen, 


N 


22ß         i(    ,    tpl^.üNf)       ZlSIDB. 

•     i 
* 

•       54-  i 

Er  sah.  mich,  w^e  ihr  micfy  gesehn. 
Und  fand  ich'  weif»   nicht  Was  so  Wundervoll  na| 

schön*   . 

,  •  .1       .•  » . .        •      »  »*  • 

Data  nur  ein  Thron  damit  erfüllt  *u  seyn  verdien*; 
Kurz,  so  viel  Majestät  in  seiner  ganzen  Miene»    i 
Dafs  selbst  die  ernste  Musseline;, 
Von  Astrakao»  dorn  Drachen  *u  entgehe 
.Der  unverhofft ,  jm  Bafcn  sie  gestöret, 

Nichts  prächtiger»  dem  Ufer  zugekehret* 

*  •  * 

r 

55- 

Ihr  haltet  mich  vielleicht  für  eider  als  ich  bin; 

Doch»    was  ich   sage  kommt    aus    seinem    eignsfl 

Munde;  "  <y 

-»  •  ,     i  •      « .  •«--•  ^»  >-.  » - 

Und  alle  Welt  gesteht«   dafs   in  der  Sternenkunde 
Ihm  keiner  gleicht.    Genus,  er  *ak  darin  i  -&V 

Den  Anfang    und    das  Glück  ron  'unserm  Liebej( 

i 

^     f  bunqe.  ,  ,*i 

Ich  hin  bestimmt  der  Feen  Königij*  ;1! 

«,      , ,   j . .    <i  <-  •       »  .     • 

Zu  seyn,  so  bald  durch  das,  was  euch  gerühret,  i 
Der  Prin*  von  Trebison^d  ßria  tapfre«  fttj 

verlieret*  ^  .,£ 


i«>  * 


.i 


\ 


Visu  tab    G  *  s.~a~n  £.         *ai>- 

$6. 

Wie-?  ruft  der  schlaue  Gast;  der' Prinz.  *on-  Tire« 

bisond?  c 

Der  bin  ich  selbst.  —    Ich  bin  es  überzeuget,         - 
Y ersetzt  die  NyniF;  es  lebet  unterm  Mond 
Kein  Sterblicher,  zu  dem,   so  bald  er  sich  gezeiger. 
Ein  innerer  Zug  mein  Herz,  als  wie  zu.  euch,  geneigefe 
J»,  Prinz,  ihr  seyd's,  cien    mir  der  alte   Astra- 

mond  i  ' 

Verhief*.    Doch,   fühlt  ihr  Auch,  erlaubet  mir  ai* 

fragen, 
Den  Muth  in  euch,,  um  Alles  was  zu  wagen? 

57-     ,  ' 

Madam,  spricht  Jtifall,  (den  noch  de*  Wahn 

bethört 
Dafe  sie  Zenide  sey)  wem    könnt'  an  Mirth   e* 

fehlen, 
Den  euer  Mund  so  göttlich   hotfen  lehrt? 
Gebietet  mir ,  den,  Blitz  des  Donrierers  zu  stehlen ; 
Wenn  eure  Augen  mich  beseelen, 
So  wag'  ich's.  —    Gut,  mein  Prinz,    so  seyd  ihr 

meiner  wertht 
(fBrwiedert  sie')  ich  liebe  dieses  Feuer': 
Doch,  ich  bestimm1 'euch  weit  ein  schönres  Abenteuer. 


»  i 


V 

/ 


*#> 


.Jums<  rsb    «ZjcHisg» 


£& 


Uebt  Üif  mich;  Prinz ?* Davon  langt  alles  ab!  — 
Wie  ?  ruft  er ,  läTst  zu  einer  solchen  Frage 
Die  Königin  der  Reitze  iich  herab? 
VerdienV'  ich   sie?  —  Hiermit  set*t  er  sich  in  die 

Lage, 
Ilir  auf  die  Art,   die  ihm  die  mindste  Muhe  gab, 
Zu  zeigen,  dafs  sie  sich  mit  eiteln  Zweifeln  plage. -^ 
Glaubt  ihr,  erwiedert  sie,  indem  sie  sich  entreifst, 
JHÜ  dieser  Ungestüm  viel  Zärtlichkeit  beweist? 


•  / 


59< 


Nein,   Prinz,  ich    schliöfse  nicht,    wie   manche 

ßpröden,    achliefsen, 
Die,  eurer  Trunkenheit  noch  langer  zu  geniefsen, 
,    §icU  stellen,   ob  sie  sich  ^dadurch  betrügen  liefrent 
Und,  Kindern  ähnlich»  scbreyn,  dafs  ihr  sie  wie* 

'',..;.  ;  g«n  »ollt»    •    •    )     ri 

Die  Art  wie  ihr  beweist ,  iit  höchstens ,  wenn  iM 

wo^t,  .,  ;.    : 

(ju.t  f 4r  den  , Augenblick;  sie  zrqlk.,    ,  i 

Per  Eitelkeit.  Ihr.- sucht  in  solchen  Proben  Ehret4 

Wir  denken;,  wäre  dal»  wenn  ich.  nicht  rejttftflf 

'  '  '       *  Wjir*£ 


I  —  - 

V  iV n  t  *  r   'GiVi'»Gi         £31  ' 

Allein«  so  denk*  ich  nioht,    meiit  Prinz!    icli  foy 

die  mein*. 

Man  kennt  euch  andre  schon:  es  fallt  euch  gar  nicht 

schwer,» 
•  1        .         •  -       •  *  ,         -  • 

Fiir  jede,  die  euch  ungefähr 

m 

'  1 

In  Gähiung  setzt,   (und   so  viel  zu  gewinnen 
Braucht'*  eben  keine  Huldgöttinneu) 
Ganz  in  Entzückungen  und  Flammen   zu  zerrinnen; 
Ihr  glaubt  wohl   Selbst  ihr  liebt,  so  lang'  das-Fie- 

* 

ber  schäumt; 
Den  andern  T*g  ist's  euch  ihr  habt  geträumt. 


1« 


6u 


Mioh  aller  Sorgen  zm  entheben,  ;  ;     j 

Dafs.  ihr  so  flatlerhaft  wie  andre  Männer  seyd,    .. 
Müfet  ihr  von.  eurer  Zärtlichkeit 
Mir  untweydeutige  und  "neue  Proben  geben. 
Fürs  erst«,  Prinz,  soll  euer  Leben 
In  meiner  Macht,  und  meine  Sicherheit 
Für  eure,  Trense;  seyn.^  Entflieht  ihr  meinen  Ketten, 
So  kann. euch. ni$hts{  von  ma^cr  Rache  retten l   %     , 


*5*        .•>  J»M*  .  **»,   ?**£** 


„leb  schwöjcc,  JCönigin/'  — ».  Urc  sejiwört?  Nein. 

schwöret  nickt: 
\ 

Fragt  euer  Herz;,  versprecht  90  viel  ef   euch  v^r- 

c 

spricht, 
Nicht  eine  Sylbe  mehr;  hier  gilt;  kein  Übereilen! 
X>enn9-bey  Dianen*  keuschem  J4cht! 
Ich  will  dein  Herz  mit  keiner  andern  theileo, 
Dil  spieltest  sicherer  mit  Jovia  Donnerkeilen, 
Als  mit  dem  Wort  daa  da  mir  giebst; 
Du  stirbst»  so  bald  da  mich  nicht  über  aJles  liebst« 


t 


63, 

Wofern,    spricht  Itifall,    hieran  von    meinem1 

Glucke. 
Die'  Dauer  hängt,  so  borget  nur  für  mich 
So  bald  ihr  wollt  des  alten  Tithons  Krücke, 
So  sterb*  ich,  hie  f  — ^    Doch  sagt,   wie  nennf  clie/j 

Probe  sich  * 

Die  ich  bestehen  soll  ?  Sie  sey  so  fürchterlich  * 
Sie  Will*  was  wagt'  ich  nicht  um  Einen  eurer  Bliebt; 
Prinz,  spricht  sie,  lernt  mein  Herz  erst    kennen,, 

dem  vielleicht  '; 

Kern  andres  in  de?  Weh  au  hohem  Stolze  gleicht.    < 


I 

Die  Damen  {ordern  sonst,  et  soll,  tvcr  sie  w- 

«hret*      •     - 
für  die  andern  stumpf  und  ohne  Texten  s«yn, 
Für  mich  ist  diese  Art  n;on  Eitelkeit  zu.  Idein : 
Der  Schönsten  Gunst;  w&£  Wieb  von  mk  ge,w*hr$t# 
Gssieist  sie  jdle,'Prin*t  nehmt  all*  «wurmend  ein; 
Doch,  wenn  ihr  im  Trjumf  aus  ihren  Armen  kehret, 
Bringt  euer  Hex* mir  unycrlefpt  smück, 
Und  findet  grokro  Lust  an  meinen*  blofsen  Blfck* 


«5i 


. .  Reifegt.  Göttinnen,  seifest;!   J^U*  wird'«  *unj,  Ruhm 

gereichen, 
Wenn  jed«  4em»   d«r  n*i$b  bezwungen,  weichet* 

, t^Uein,  der  reitendste  Gennjs 

W  eure  Sinne  nur,  nie  euej*  Jiei;s,  erweichen; 
|r  tcfevfÄc^ie  i^i$  den  &eft3  v:on  meinem  Rufs* 
Und  fliene  mir  gnlput  zum  Siegeszeichen, 

Kur»,   trabet  wenn  ihr  wflUt "  «AI  ajUen,.  eu*rn>  , 
... ;      ,        ;  Seber^;     :         .  : 

I  / 

Nur  ich  allein  bsrrscjr'  übe*  euer  Herz ! 


I  ' 


Ä34"  Idris    vvt>     Zb*idb,  '    ' 

68. 

'  Madam ,  Ihr  setzt  mich  in  Erstaunen, 
Ihr  liebet  mich,  and  fordert  —  „Ja,  mein  Freund; 
Ich    liefre    sie    euch    aus,    'die    Blonden    und  dW 

*  Braunen ! 
So  seltsam  diese  Probe  scheint,    '  '  '  - 

So  ist  sie,  glaubet  mir,  verntiniVger  als  ihr  meiner 
Sie  unterscheidet  Amors  Launen 
Am  sichersten  von  dieser  reinen  Gfüth,  "  - 

Pie  meinem  Stök  allein  Genüge  thut, 

» 

•  .  ■ 

„Denkt  nicht','  es  sey  so  leient  was  ich  von  euch 

verlange. 
Itzt  macht  mich  der  Gemifs  in  euern  Augen  schön  | 
Doch,  Prinz,  vielleicht  bin  ich  es  nur  so  lange. 
Als  euer  Taumel  dau'rt.  —  Ich  mufs  es  euch  gestern, 
Die  Probe,  die  ich  euch  berehe ,  macht  mir  banget 
Allein'  das  Schicksal  wilTs:  ihr  müfst  Zenide* 

sehn! M  -*• 
Jtfün  werden  Itifalln  die  Augeit  aufgezogen ; 
Poch  Ufst  er  Sie  nicht  sehn*   wie  sehr  er  sich  be- 

trogen« 


V  X   «    R'TTt   A      G  lfe    »,AfF   Gf  »3^ 

68. 

.Zenlden?  ruft  et  aus,  von~  welcher  J'ama*  sagt« 
Dafc  wer  sie  sieht  sogleich  deir  Witz   verlieret? 
Ich  denke,  mancher  hat  das  Abentetfr  gewagt      s    ; 
Der  den  Verlust  nicht  sonderlich  gespuret. 
Was  mich  betrifft,   Madam,   ieh  bi»:  nicht  so  verv 

'  zagt.'  ' 

Die  Nengier,  ich  gesteh1*/  *liat  mich' hierher  geffthrett 
Allein,  was  ich  bereits  gesehn 
Micht  jeden  andern  Wnnseh  auf  ewig  mir  vergeh«, 

»  •      \  ■  * 

„Ihr  seyd  ein  Schmeichler ,  Prinz,   (v ersetzt  'die 

schöne  Dame) 
Doch  nein}   mein  Herz  verschmäht  den  niedrigen?  « 

Verdacht) 
Scy  dieses  Herzens  werth,  das  dir  dein  edler  Nähme, 
Bas  Schicksal  und  mein  Hang  auf  ewig  eigen  macht  \ 
0  könntest  du,   nach  dem  was, diese  Nacht 
Geschah,  mich  hintergehn,  ich  stürbe,  Prinz,  vor 

Grame, "  — ■    - 
Dich  hintergehn?    Ist's  möglich,  ruft  der  Held« 
2)a£|  unser  Gluck  solcfe  eine  Furcht  vergällt  f 


%       * 


1 


$5$      '      Ipais    vii)    Zesips, 

-  Poch,  wenn  du  »weif ein  kannst,  warum  von  mir 

begehren  ' 

fDafs  ich,  Zeniden  seh'?  >—    „Ich  forüre  wohl  noclf 

mehr; 
P.c4c8en  tollst  du  sie  f  Pas  Abenteu'r  ist  schwer ; 
Ja,  wenn  nicht  deinen  Muth  ein  glücklichs  Ungefähr 
^Begünstigt,  könnt*  es  leicht  die.  Jlofbiung  gans  ztr« 

_  Sporen 
pic  meinen  Boten  schwellt,  —  Pix  dieses  so  er« 

klären 
Verbeut  Aurora  rrijr»  die  schon  den  Morgen  weckt; 
Wir  sind  yerloren,  Prin£,  wenn  jemand  uns  entdeck  t1' 

Grausame,   ruft  er  aus,    es  ist  noch,  weit  vom 

Morgen, 
Wie  könnt'  ich  schon—  ,,Stiil!  Nichts  von  Zärtlich- 
keit r 
Enfcweichtin  jenen  Wald,  und  halte*  euch  verborgen» 
Bis  uns  die  Mitternacht  den  Schleier  wieder  leiht. 
Ein  Umstand  quält  mich  nur  —  ich  habe  nichts  bef 

reit 
Euch  zu  erfrischen,  "r—  Seyd  hierüber  ohne  Sorgen, 
Spricht  Itifall;   hier  ist  ein  Talisman, 
Mit  dessen  Bey stand  ich  ein  wenig  säubern  kann. 


Dert  besten  Wein  *  dja  jutdiichsten»  Gerichte 
Setzt  er  in  Wüsten  mir«  sc/  bald  ich  winke»  rot# 
Ueluttigt  mit  Musjk  na»,  stiller  L*£t  meh>'Qhr,. 
Vertreibt  die  Tracht,  rait  zauberischem  lichte, 
Und  weiset  imich'  zwreoht  Wenn' ick  den-  Weg  rerjb** 
Ihr  glaubt  ritUeioht;. ich  scherte  oder  dichte;     /  . 
Allein  er  kamt  nee*  mehr  t>  <üeTs  f  feftckchen  Feen*    , 

gold     :..  ..     . 

Venrandelt  mich  ad  Welche  Form  ,ih*  Wollt« 


:     f 


•73« 

Was  sagt  ihr,  Prinz?  ruft  Rahimu*  Tot  Frem- 
den * 

Ganz  aufser  sich :  Ihr  könnt  durch  euern  Talisman 

Euch,  wie  ihr  wollt»  in  fremde  Formen  kleiden? 

Nun  können  wir  uns  ohne  Kummer  scheiden ! 

Ich  seh*»  ihr  habt  den  King  des  Königs  Kormo- 
ran; 

Und  nun  ist  nichts,  das  uns  den  Sieg    entziehen 

kann  I  / 

Umarme  mich«  mein  Prinz!  Eh'  jene  Sterne  schei- 
nen« 

Soll  dieser  Liebesgott  uns  wieder,  hier  rereinen« 


X 


74, 

Der  Prinz^  von  rti'«bisoiid/,er  ^Volfe  öder  nicht, 
Mftfc  ihren  Arjfteti  si<fli  eittteifsen* 
Und  4    bist    in    nächster  Näüht    die    späterh    Stern« 

'  gleilW*- 

-Dii  Un$pdüld0der  Neugier  »schweigen  heiften*  •  ' 
Die' kaum  erwarten  kann  Ins  ihm  iHr  Unterricht  ' 
-Ein  Räthseilöes ,  «das  vieles  zwa¥«  verspricht, 
Doch  wenig  Anschein  zeigt».  Hier  lassen  wir  ihn 
.•lF  •*•/ iii*  rn:-  I  .  I  £ehtny  •  •"■  ■  ***•■  ""•  f 
Um  wieder  uns  nach  Idris  umzusehen« 


r-T 


'  .*'  f  ^     , 


X. .    .'         -J     ».'1        ti.    .    II      1    <>  *  •  •       *       aI'I      I       .    r     -       ^ 


.  1 


j..    ~.   ..i*>    s»j."3   11  «J.    «  »  ■    '    :>    .»*■  >ia   *ci   j 

1  ' 

•         T  «^  '     ,  •  '      fT  *  ** 


,:*3[«wäov  *ic*4    i  - »  »    <  -..j     •>»*'  ■?■'. 
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FÜNFTER      GESANG. 
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I .     •        • 


X. 


Warum  und  wie  der  schöne  Paladin, 

In  einem  Überfall  von    schwärmendem  Verlangen, 

« 
Um  seines  Herzens  Königin 

Zu  sehn  und  ihre  Knie  fufsfällig  zu  umfangeti, 

s  *     r 

Uneingedcnk  des  Freunds  Zerbin, 

Fiüh,  da  noch  alles  schlief,  zu  Schiff  davon  gegan- 

fien' 
Und  AnoTfl  sich  dabey  zum  Steuermann  erwählt, 

Hat  euch  bereits  das  vierte  Buch  erzähltf , 


V 


WtfLAirDs  slnimtLW.  XVII.  B.   0 


24^  Idais     usp     Zeniüi. 

-   -fi.  --  I, 

Es  fährt  sicft  schnell  und  sanft  in  einem  Zauber» 

nachen : 
In  sehn  Minuten  stieg  Herr  Idris  schon  ans  Land« 
Doch  wie  erschrak  der  Mann,   da,   statt  der  schö- 
nen Sachen 
Die  ihn  dahin  gelockt,  er  eine  Wildnifs  fand! 
Ein  felsiges  Geripp',   bewohnbar  nur  für  Drachen, 
Und  öde  Gegenden,  wo  nicht  ein  Bäumchen  stand! 
Er  sucht  das  Feenschlofs ,  das  aus  der  Insel  Mitte  • 

Zu  steigen  .schien,    und  sieht  nicht  eine  Fischer- 

* 

hütte. 


Mit  jedem  neuen  Schritt  entdeckt 
Sich  ihm  ein  Gegenstand  der  neue  Furcht  erweckt 
Doch,  Idris  Wandelt  fort*   obgleich  die  öde  StikV 
Ein  todtweissagendes  Gebrülle 
Der  Ungeheuer  bricht,   die  diese  Wildnifs  neckt 
Auf  einmahl  wirft  'der  Sturmwind  eine  Hölle 
Von  siebenfacher  Nacht  um  den  erstickten  Tag« 
So  dafs  der  Ritter  kaum  sich  selbst  erkennen  mag. 


t  '*■      f  \ 


F  fr  *  *  t  k  *      G  e  s  a  ft  o*       ß4J 


Erwartungsvoll  j  wa*  alles.  diefs 

Am  Ende  werden  toll,   doch  ohne  sich  £11  Scheuen, 
Bleibt  Idris  stehn.    ab  schnell  der  Sehland  der 

Finsternifs 
Eatsetslich  gähnt»  um  Flamm*  auf  flammen  auf  zu«  % 

speyen; 
Der  Donner   ras't,  ein  allgemeiner.  Rifs  • 
Scheint   jeden    Augenblick    des    Himmels    Fall    au 

dräuen, 
Die  Erde  schwankt,   ein  ungeheurer  Spalt 
Zerreibt  sie,   und  entdeckt  der  Schatten  Aufenthalt. 


Und  aus  dem  Abgrund  steigt  ein  Heer  Ton  Arofis*- 

bänen 

0 

Und  Höllenlarven  auf,  grotesker  ekelhaft» 

Als  durch  der  Milz  sucht  Schöpfungskraft 

Schlaflose  Mütterchen,  bethaut  Vom  Zaübersafe 

'    Der  Fee  Mab,  x)  tu  sehen  wähnen; 

Sie  athmen  Flammen  aus,  und  grinsen  mit  den  Zäh- 
nen. • 

Man  weifs,  Herr  Idris  hatte  Muth; 

Doch  dieses  Mahl  gerann  sein  ritterliches  Blut» 


# 


v    6.  i 

Was  soll  er  thim?  —    Den"*  diam antuen  TJ&gen, 
•Der  itzt  so  nötliig  War ,  lief«  er'  im  Sc&lafgemach 
T&eym  Freutid  Zerfoin  zurück  —  und  nur  mit  O  !  und 

Ach  l 
Lafst  ein  Gespensterneer  sich  nicht  zu  Boden  legen. 
In  dieser  Noth  -war  alles   viel  zu  schwach 
Was  Kräfte*  der  Natur  vermögen.- 
Was  thut,  wenn  alles  fehlt,  ein  achter  Rittersmann? 
Er  ruft  den  Sohutz  von  seiner  Göttin^ an» 


/. 


Der  Ritter  rufet  kaum  Zeniden,  so  zerAiefsen 
Die    Ungeheuer    in  Luft,  der    Donner  rollt    nicht 

mehr. 
Es  Aieht  .der  Stürme  wüthend  Heer ; 
Die  Wolken  hören  auf  zu  gleisen, 
Und  plötzlich  macht  der  Sonne  Wiederkehr 
Des  schönsten  Anblicks  ihn  geniefsen 
Der  einem  Wanderer  sich  jeroahls  dargestellt; 
Kur*,  Um.  bedankt»  er  sey  in  ein«:  andern  Welt: 


Die  Luft,  die  Yemöni   bezauberte  GeÄIde        t 
Durchwürzt ,   ist  nicht  so  rein  und  milde 

Und  so  balsamisch  nicht»   als  die  er  in  sich  zieht; 

•  •  '•    '   •  I        »•'•'..!  J-.i»  .  *_.  ; 

-    Der  Bäume  glänzend  Laub,   der   Schmelz   der  Blu- 

men  glüht 

Als  ob  die  Sonne  sich  in  so  viel  Spiegeln  bilde. 

Er  steht  entzückt  und  übersieht 

Ein  unbegrenztes  Feld,   das  einem  Garten  gleichet, 

:     -  >     ..'  -ist-  •*  - "'  ii  /:.  « ;. ' : 
Dem  alles ,  was  er  noch  gesehn,  an  Schönheit  wei- 

/.    /:    .->::"»V^  <<     .      • '»       •    ».  i  ü  .'.  j,i  */l 
x  chec 

•     .  •.  f 
•  '  f.-      <)• 

-       Ü-j     ..v  ^  •  'iMil.ti  •      t  i      '/ 

Gut !  —  aber  doch  wird  ihm  das  leichte  Nacht- 
.:  •  •  :..."  '.  .  >;  '&y**vAr^  <.\  w  „;tt 
Worin  er  Mc&rgeultft  W  .'»chönfga  .aJisgegangSBi^I 
1  Gebadet  wie  er'  »ich*  durch  jenen  Sturm  befand,  ' 
6ehr' unbequem  um  seine  SchaltemaMnje^xu  ♦**  ci 
Ihr  Herrn,  erinnert  euch,  wir  sind  im  Feenland: 
Der  Stürm,  der irin- so  ungeneigt  enfßfaiigeiir  •  -'-l 
tfer  Wolkenbruch,  das  ganze  Höll*rtfeäriKi  '  '*''  & 
War  lauter  Zauber  werk,  das  keine  Spuren  lä.fst. 


•7 


i»x««  .  ».....-.  *„   i     .!.      .  «jii. 


*ifi  '     FoftlS  **  0&D  •"  2}*ttt£>*. 


I       i 


Nun  fürchtet  er  nickt  mehr  dafs  ;hn  sein  Herz 

betrogen. 
Voll  süfser  Hoffnungen  irrt  er  getrost  wohin 
Sein  Fufs  ihn  fahrt»  und  wird  durch  tausend  grün* 


Bogen 


Und  RosftibftscV  und  Lauben  yon  Schasmin 

€  l  .      ■  I     *  '  , 

•  *  *..  \ 

In  einen  Labyrinth ,   der  ohne  Ausgang  schien« 

So  uny^rmerkt  Jünein  gezogen,. 

Dafs  ihm  die  reitsende  Gefahr 

Nicht  sichtbar  ward«  bis  er  gefangen  war, / 

•  * 

11. 

Der  Ausgang ,  ja  sogar  der  Wunsch  ihn  auszu* 

'0     finden»    > 

Wird  immer  schwieriger,  je    mehr  er  sieht  und 

f     •     t  * 

•>'   ''  höre;    •    •- 

Sin  wollustgirrendes  Getön  von  Flöten  stört 

Der  Sinne  Rüb,  teid  sbhleicjitf  in  «chUngelnden  G«i- 
*.•'<    »    .  j       winden- m  <  ■  ♦ 

Ins  Hera  tiehl ein;   er  glaubt  sich  aittUcb  su  emf 

*  •  .."  :        '      ,       pfinden,., 
Da  doch  allein  des  Blutes  Lauf  sich  mehrt; 
Es  wird  bey, dessen  Reitz  und  wolluttreichem  Pu 

.■)■>.  *** 

J  •  .  * 

Auf  einen  Augenblick  Zenide  selbst  vergessen, 


/    ■ 
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An  laden  überall '  gewogne  Schaden  ei« : 
Hier  binden  ZeTyro  ihn  mit  einer  Rosenkette, 
Dort  reicht  Tön  einem  Blum enbette 
Di«  schönste  NttoT  ihm  lächelnd  Götterwci» ; 
Wie  winkt  tie  ihm!  ©er  muß»  Marmor  seyn, 
Der  ihr  *u  nahn  sich  nicht  versucht  gefühfct  hätte. 
Der  Ritter  fühlt's ,  liebt  mit  verstohlncm  Blick 
Den  Fufs,   halt  pldullcK  ein,  und  zieht  ih»  scheu 

zurück* 


1.  ..    ».  * 


,    -IS. 

Er  flieht  —  die  Flucht  allein  kann  uns  vor  Amom 

schützen  t- 

4ls«ne  «c*ö»er*,  vom  kühnsten  Faun  gejagt,    . 
Ihm  in  di«  Arme  läuft.  *+  Hier  galt's,  sich  zu  be- 


\  »:    .  .  ....<»'•     sitzen! 


Die  Nymfe  weifs  vor.  Angst  nicht  was  sie  thut  noch 

sagt; % 
■Doch  Idris,  eh'  er  noch  sie  anzuschauc*  wagt, 
Fahlt  sie  bereits  bis  in  den  Fingerspitzen/ 
Wi*  ward  ihm  erst  zu  Muth%  als  ihn  sein  Auge 

,  ,     lehrte,  ^ 

Es  sey  dl«  nehmliche,  die  ihn  im  Bad«  störte, 


r 


* 


i*40  I piiis    tn»D'a  Zb^nid'i.' 

i 

.Er  will  sich  mit   Gewalt  aue  ihren,  schwanen«; 

weiiseu  -  ■ 

Ihn  fest  umschUngenden  gedrehten  Armen  reiften  r* 
Seiu  eigner  Arm  versagt  ihm  die  Gewalt !  • « 

Er  schliefst  die  Augen  zu,  die  lernende  Gestalt    ^'  ' 
Nieht  jntfhr  ?u  sehn:   doch,,  was.  an  seinem  Busen 

.  ;w*11*y 
Und  syfrparhetitcb   klopft'»  .kann  er  nickt  -ruhen. 

heifsen  ; 

Er  will  sie  sanft  gurücke  schieben.; 

Die  ungelehrige  Hand  folgt  angenehmem  Trieben, 

Was  ihrr  aus   mancher  Noth  schon  rifs;  , 
Wozu  ixt  Fährlichkeit  mit  Brachem»  uüd  mit  Damen 
Die  G a  1  a o v  und  Ana die  . '.  1 
Und  Don  Qui schotten    stet»  die  fromme  Zu- 

-    Bucht  nahmen» 
Diefs  Mittel,  oder  sonst  kein  andres,  hilft  gewift! 
Sein  Schutzgeist  rannt  ihm'»  ^u.    Er  ruft   Zeni- 

4 au 9  Nahmen» 
Und  plötzlich  fohlt  ex  Kraft;  er  reust  sieh  los  und 

läuft, 
Dafa  Nymfen,  die  s  o  fliehn,  gewifs  kein  Faun  ergreift 


Der  Lohn  'der  Tugend  folgt  dem  edeln  Unterfan. 

gen. 
Er  floh  aus  diesem  Zaübergrund  "  J 

Die  Hälfte  kaum  Von  Heben  P  a  r  a  s  a  11  g  e  n ,  *  )    * 
So  war  er  der  Gefah'f   entgangen,    "  *  :",f: 
,.  Und  sab  auf  feinmahl  *  sich  in  ei tiem  -weiten  Rund,* 
In  dessen  Mite*  ein  Dom  Von  edler  Bauart  stund,' l 
Doch  ohne  Schmuck ,  gestützt  auf  Jaspissaulen, 
ka  deren  Einfalt  sich  die  Augert  nicht  veweileh.'* 

•   *  \*]i      .'.'■•     j.  t   >.  ■        r 

•  / 

Wie  freudig  klopft  sein  Herz,  da  er  das  Ziel  er« 

.     '    blickt 

Das  von  Zeniden  ihn  vertrieben*) 

0  Göttin,  ruft  er  aus,  (  vielleicht  zu  frjäh  entzückt) 

Ich  hoffte  nicht  umsonst,  du  wirst,  du-,  wirst.,  mich 

lieben  l  j  r 

Hier  ist  der  Ort»  den  mir  dein  schöne?  Mund  be» 

schrieben ;  x    ,    x 

Sein  Bild  ist  allzu  tief  in  meine  Brust  gedrückt: 

£r  iat'i»  ich.  kann  mich  nicht  betrögen;  .       •,•••; 

Hier  soll  der  Liebe  Macht  des  Schicksals  Neid  be- 
siegen l 
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Zwar    kirim,  und   mehr,  als    kühn,  .  unmöglich 

scheint  was  ich 

Mich  unterfing  hier  zu  erstreben.  '  -       r 

EinBiLd^  d*s, f öhllos  ii t;,  beleben? 

So  etwas  nur  zu  dichten ,  Hefte  sich     "" 

In  einem.  ,M£hrchen  kaum  vergeben,  . 

Doch  was  vermag   ich   nicht   durch  Amoru    und 

durch  dich? 

Xannfs  mehr  als  eiue  Giuth  so  wie, die  meine  brau- 

cbefi, 

Dem  A^armor  selbst  dein  Geist  der  Liebe  einzuhau- 
.      :„  -  oben?,     ., 

»      "  ••;     ■    *9- 

So  denkt  der  Paladin,  und  nahe  nrifZuvemcht 
Dem  wundervollen   Abenteuer, 
Von'  dem  er  sich  Zenidens  HeTz  verspricht  — »    . 
Dem  Bilde,  das,  verhüllt  in  einen  seidnen  Schleier, 
Hier  einsam  steht;    Bald  wankt  sein  Muth,  es  licht 
Begier  und  Furcht  in  ihm ;  bald   wird  «r  wieder 

freyer, 
Er  wagt's;,  doch  schände«  ihm,  indem  er  sich  «r- 
-^  'i  kuhnt 

Die  Seide  wegzuziehn ,  die  ihr  zum  Kleide  dient» 
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1 

0  wag'  es  nicht,  wenn v  du«   anstatt  es  zu  besee- 
len, 
♦Kicht  selbst  zum  Felsen  werden   willt ! 
Doch  der  Verwegne  wagt's,  enthüllt 
Julia  df n  fatalen  Stein,  und  sieht  —  O  warum  feh- 
len 
11  FarV  und  Pinsel,  hier»  statt  frostig  zu  erzählen, 
a  nuhlen,    wie  ilim  ward,    als  er    Zeniden» 

Bild 

blickt'  —     Ihr  BUd?     0  nein;     sie    selbst! 

'"*    '     •' .     « 

so  warmes  Leben 

Termag  die  Kunst  dem  Marmor  nicht  zu  geben! 

So,  wie  die  Holde  stand»    entstieg  dem  blaue* 

Meere» 
Mit  eigner  Schönheit  nur  geschmückt» 
Ans  Cypi'ische  Gesud  die  Göttin  von  Cythere, 
Und  um   sie  drängte   sich    der  Götter  Schaar  ent- 
,  zückt,    . 

./      .  J 

Und  jeder  wünscht,   dafs  er  der  erste  wäre» 
Den  dieser  Mund,  den  diese  Brust  beglückt. 

Vo  iiommnevs   hat  die  Sonne  nie  bestrahlet, 

_*   -  '  - '   .       I 

Besungen  kein  Poet,  kein  Tizian  gemahlet. 


/ 


S£9  Iuris     uro   .Zjbtti&Ai 

Doch,  'wäre  dieses  Bild  auch  minder  schön  gewe- 
sen ; 

»         < 

•  ■ 

In  I  d  r  i  s  Aiigen  war  nichts  Schoners  in  der  WeltJ 
Es  war  Zenidens  Bild  —  Ist  nicht  was   uns  ge- 

fällt 
Das  liebenswürdigste  der  Wesen? 
Von  Amors  Zauberlicht  erhellt, 
Däucht  uns  an  ihm  sogar  ein  Fehler  auserlesen. 

Er  steht  entzückt,   und  glaubt,  je  mehr  er  sieht» 

11     '  '■    '    *    ■••.*.   '.  .      • 

Dafs  warmes  Blut  in  diesem  Marmor  glüht. 


1        '         3 


*$. 


j  ;  •  «      > 

Sehr  selten  oder  nie  .betrügt  uns,  was  man  fühlt; 
Per  Irrthum  liegt  allein  in  übereilten  Schlüssen. 

•  »  r 

Der  Ritter  sieht,  dafs  Geist  in  diesen  Augen  spielt» 
Fühlt    durch    ihr  Lächeln    sich    versuchet    sie    zu 

küssen, 
Und  wufste  niollt,  (wie  könnt*  er's  wessen?) 
Dafs  eine  NymPim  Stein  unsichtbar  Wache  hielt» 

So  nenn1  ich  sie,  damit  der  Reim  sich,  füllen  lasse, 

•  •       •  .         \ 

Doch  war  sie  in  der  That  von  einer  andern  Klasse«. 

.  •'  -v 
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Ihr  kennt  die  Geisterart ,  womit  Graf  G  a  b  a  1  i  $ 
Den  Fte  u  e  r  k  r  e  i  s  (wofern  ein  solcher  wäre ) 
Bevölkert  hat?    Sie  macht,  das  ist  gewifs, 
Der  Fantasie  des  Kabbalisten  Ehre. 
Nichts    schöner*,    zärtlichen,     geistreicher*    über* 

diefs 
Als    (seinem    Unheil    nach)    die     Damen,    dieser 

Sfäre. 
Ihr  Blick  isj;  Sonnenschein,  ilir  Atliem  Rosenduft, 
Ihr  ganzes  Wesen  lacht,    und   ihr  Gewand    von 

Luft. 


*5« 


Von  dieser  Gattung  war  AmÖne, 
In  deren  Schutze  sich  Zenideit*  Bild   befand« 
'Zum  Unglück  warf  die  feuerfarbne  Schöne 
Die  Augen  kaum  auf  unsern  Mann,  so  stand 
JDurch  einen  Pfeil  von  Amors  straffer  Sehn« 
Ihr  zärtlich  Herz  bereits  in  vollem  Brand, 
So  fühlte  sie  den  stärksten  Trieb  erwachen, 
Mit  diesem  Sterblichen  unsterblich  sich  zu  machen« 


\ 
\ 
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26. 

Zcnidens  fiild  war  sehr  von  jenen  unterschieden» 
An  denen  sich  die  Affen  der  Natur, 
Die  Fidias,  in  hartem  Stein  ermüden» 
Was  unser  Aug'  an  jenen  täuscht»  ist  nur 
Die  äufsre  Form,  der  wallende  Koritur; 
Das   Innre  bleibet  roh:    doch  dieses  glich  Zeni- 

dön 
Sogar  im  Innern  Bau;   es  hatte  Fleisch  und  Bein» 
Die  Seele  fehlt  ihm  nur,  tun  ganz  sie  selbst 

tu  seyn. 

527.  .         .       /    . 

^Ihr  wundert  euch  wie  dieses  zugegangen? 

Geduld!    die  Zeit  macht  alles  offenbar. 

G,enug,  dafs  dieser  Punkt  dem  zärtlichen  Verlangen 

Der  Salaman4rin  günstig  war» 

Sie  macht  ihn  sich  zu  Nutz.    Schon  glühn  die  blas« 

sen  Wangen, 
Schon  spielt  der  Liebe  Geist  im.  blauen  Augenpaar 5 
Die  neue  Seele  macht  scfy.ön  jede  Nerve  beben, 
Und  schwellt  die  schöne  Brust  mit  jugendlichem 

Leben» 
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» 

AmÖne  wnfcte  selbst,  als  sie  diefs  alles  that; 
Kicht",  oäer  d6ch  nidht  deutlich,  was  sie  wollte; 
Sie  sah  nicht,  oder  sah  zu  spat» 
Da&,  was  in  Idris  Augen   rollte4. 
An  diesem  Platze,   den  sie  hier  vertrat, 
VermuthlicE  Polgen  haben  sollte. 
Wie  'leicht    geschieht's,    wenn    Amor    euch    be- 
'    *  rockt, 

Dafs  ihr  verwickelt  seyd  eh*1  ihr  das  Nett  erblickt? 


Zg< 


.  Aio  Ward  e%  erst  gewahr,  als  IdVis,  hingerissen 
Von  sympathetischer  Gewalt, 
Der  eingebildeten  Zenide  sich  zu  Füfsen  - 
•Yergeistert  wirft,  und  unter  fenr'gen  Küssen, 
Auf  ihre  Hand  gedrückt,  gebrochne  Sylben  lalle» 
Jetzt  stutzte  sie,  erröthete,  beschält 
Sich  selbst  t   und  Übersah  mit  innerlichem  Grauen* 
.Wie  Abel  sie  gethan,  zu  viel  sich  zuzutrauen. 


0 

30. 

Hxr  flattert  Axnor  zu:   es  wäre  Seltsamkeit, 
Wenn  sie  den  VortheH  nicht  aus  «einem  Irrthtun 

zöge, 
Den  Zufall  und  Gelegenheit   . 
Ihr  ungesucht  so  nahe  lege. 

Der  Anblick  seiner  Gluth  und  süfsen  Trunkenheit 
.Benebelt  ihr  Gesicht,  macht  ihre  Sinne  rege. 
Sie  scheut  und  wünschet  doch  die  unbekannte  Lutt, 
Und  ein  verhaltnes  Ach!  erhebt  die  Roaenbrust. 


31 


Begeistert»  auCser  sich,  Verloren  in  Entzücken, 
•Vergifst  der  Paladin  der  Ehrfurcht  strenge  PAichfe^ 
Ei  Lohnt  sich  schon  mit  liebetrunknen  Blicken       •*; 

•  1 

Sein  tEr&nendes  Gesicht  an  diese  Brust  zu  drücket« 
Der"s  immer  mehr  an  Kraft  zum  Widerstehn  ge- 

bricht; 
Stets  lässiger  und  matter  lieht  , 

Die  holde  Scham  mit  Amors  süXsem  Triebe: 
Zu  gutem  Gluck  erwacht  der  Stolz  der  Eigenliebe). 
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Er,  der  *o  oft*  der  Tugend  Schutzgeist  iif, 
Entreifot  *ie>  plötzlich  Amojrs  Netsefc«  .    .      >. 

Wie  nun  ?  eie  sollt*  »icht  sich  aelbet  höhe?  »ehift 

zen* 
Alt  sich  durch  schnöde  Ilinieirliat     ',  f 

;  An  einet  andern  Pkt2  *u  setzen  ? 
»Der  schön*  Rittet  glaubt  data  et  Zeftiden  kdftfc 
'Uid  ich  — -  mir  graut  es  nur  an  .denken  — 
Ich  tollt4  aft  eiiuttt  mich«  def  »ich  nicht  liebt,  ▼«** 

fchenkeu ?  . » 


3*'     • 

\    „Ich  tollt4  ihm  die  Gestalt  j  Worin  ich  sicher  bin 
t)ajj  keine  mir  den  Vorzug  raubt«   verhehlen, 
Und  eine,  Nebenbuhlerin*  .        • 

Die  mir  ait  Renten  weicht,  beseelen? 
Xiebkostingen *  die  sein  getäuschter  Sinn 
Nicht  mir  bestimmt,  ihm  heimlich  abzustehlen?    . 
'Kein,  Amor!   was  man  auch  von  deiner  Allmacht 

spricht, 
feo  tief  erniedrigst  da  AmÖnen  ewig  nicht!" 

Wiuahps  slrnmü.  W.  XVH.  B.  R 
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So   denkt   sie,   und   indem    von   Grad   zu  Grade 
\  •    *    freyer 

Sein  Arm  allmählich  sich. um   ihre  Haften  schlingt, 
Steht    pl&tslich  um   und    um   de«    ganze  Dom    in 

teuer ; 
Drauf  folgt   ein  Donnerschlag,  der  Mark  und  Bein 

durchdringt; 

* 

Jh  Flammen  eingewickelt»  springt 

Aus  deinem  Arm,  Zart i de,  dein  Getreuer 

Bestürzt,  doch  unversehrt,  zurück,         •■ 

O  Wunder  1    -*-    und     verschwindet    im    gleichem 

Augenblick  \ 

i. 

Weg  ist  erj  keine  Spur  wird  mehr  von  ihm  ge- 
sehen! - 
Denn  wer  nicht  doppelt  ist  kann  hur  an  Einem  Ort 

Auf  einmahl  seyn.    Ihn  nahm,  die    Wahrheit  zu 

gestehen, 

Die  Salairiandrih  mit  sich  fort 

Erstaunt,  wie  ihm  dabey  geschehen, 

Findet  Idris  sich  an  einer  Quelle  Bord, 

Die,  statt  gemeiner  Flut,  ein  trinkbar  Gold  etgiefset, 

Und  über  Perlen  hin  durch  Rosenbüsche  flieget. 


i 
\ 
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Durch  itosen  «War,    doch  denen  wenig  gleich 
Die  in  der  Unterwelt  ,an  jungen  Busen  blühen :'    r 
Ein  einiger   Rosenstock,    wie    hier  riel   Jiunderf 

glühen*  x 

fein  einiger  gälte  wqhl  bey  euch, 
Ihr  Leutchen  unterm  Mond,  ein  kleines  Königreich} 
Allein  er  läßt  sich  nicht  in  unser n  Grund  verziehen« 
Hier,  wo  die  reinste  Gluth  den  Stoff  veredelt  hat,   , 
Blakt  duftender  Rubin,   speofst  Türki*  und  Granat« 


S* 


tuet  sieht   man,  was  ürfs  Armen  *kaum  in  Träu- 
men 

.An  seheri  wireb,  die  Edelsteine  keimen;  <    -r 
Ton  ßintnen  solcher  Art  vermischt  auf  jeder  Flut 
Ben  farbenreicheil  Schmek  die  chemische  Natur; 

Efsbares  Gold, reift  auf  smaragdnen  Bäumen) 

I 
Der  Wein  ist  trinkbav  Feu't,   su  dem  Tofcayef 

nur 

Wie  Wasser  sich  verhalt ,  Worin  besorgte  Schenken 

Bit  scharfe  Jugeadkxaft  des  Neckarweins  ertränken. 


/ 
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Wie  unserm  Helden  war«    vermutetet  jedermann«: 

Der  sich  im  Geist  an   seine  Stelle, 

In  Büsche  von  Smaragd*  an  eine  frische» Quell« 

Von  Aqua  cTOro  setzen  kann« 

Er  starrt  erstaunt  die  neuen  Wun'der  an,  . 
«  .  - 

Zählt  sich  die  wunderbarsten  Fälle» 

Die  ihm'  begegnet«   vor«,  und  mufs   sich  selbst  ge- 
steh a,  * 
Er  hajie  nichts   unglaublichere  gesehiu 


39< 


'    Er  hätt*  ««eh  seinen  eignen  "Shiiiefr.  • 

Für  dieses  Mahl  vermuthiieh  nicht  getraut; 
Allein ,  was  -er  beym  ersten  Schritte  schaut» 
Lafst  ?u  Betrachtungen  ihn  keine  Zeit  gewinnen« 
penn  jplduUch  schimmern  ihnv  die.  Zinnen     *  • 
Des  herrlichsten  Palasts,-  den  Geister  je  erbaut» 
In  sein  .geblendet  A«g',  «od  aus  der  Pforte  gelb 
Drey  Fräulein»  rtiuender  ala'F« 
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;   Es  mangelt  ihnen  ntchjs  um  Grazien  zu  seyn; 
l)i  dafs  sie  nicht  ein  wenig  nackter  waren ; 
denn,  das  Gesicht  de»  Paladins  zu  .sparen, 
Umschatteten  leicht  wallende  Sirharen  4  )  . 
Tod  himmlischem    Azur»    durch  webt  mit  Sonnen« 

■  ""  schein, 

Den  schönen    Leib;     auch    hüllt    die'    Stirn    ein 

-    -  Sehleier  ein. 

Der,  wenn  er  fallt ,,  die  dickste  Mitternacht  .» 
Durch  ihre    Blicke    gleich    zum    hellsten    Mittag 

macht. 

41.     • 

Es  wallt  ein  Meer  von  lieblichem  Gerüchen, 
«Als  die  von  Ceylons  ^.Strand  in   meilenlangen   Stri- 
chen 
Den  Schiffenden  der  Ost  entgegen  weht, 
Von  ihnen  her.     Mit  sanfter  Majestät, 
Und.  Reitzen ,   die  sich,  schon   ins  Herz  hinein  g* 

schlichen 
Hh%  sich  das  Herz  besinnt  und  widersteht^ 
Gehn  sie- auf  Idris  zu,  begrüfcen  ihren  Gast, 
Und  fuhren  ihn  zum  schimmernden  Palast. 


t6H  ' 


Id&xs     üud   «Z^eUidi. 


4*-.  • 

Er  folgt  den  unbekannten  Dreyen 
Mit  ritterlicher  Höflichkeit. 
Beym    Eintritt   in    den   Hof    erwarten   ikn    iwey 

Reihen 
Von  Nymfen,  alle  jung  und  lauter  Lieblichkeit 
Ihm  Blumen  in  den  Weg.  zu  streuen 
Mit  Körbchen  theils,   theils  mit  Musik  bereit« 
Und  in  der  neuen  Welt,   in  die  ex  eingegangen^ 
Ihn  im  Triumfe  zu  empfangen. 


45< 


60  wird,  yon  allem  dem  was  Ang'  und  Ohr  4)101/ 

rührt  * 

r 

Besaubert  und  verwirrt,   durch  stolze  Säulengänge    - 

« 
Und  Sähle  y oller  Glanz,  im  festliche**  Gepränge, 

Zur  Königin  <HC  dieses  Land  regiert        ' 

per  schöne  Ritter  eingeführt.  -         , 

' '  *       .      .  y 

Auf  einmahl   schweigen  nun  die  himmlischen  Ge-  4 

sänge,  j 

Indem  der  reiche  Vorhang  steigt  1 

Und  dem  Geblendeten  —  Amönens  Schönheit  zeige 


i 
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44- 

Itzt,  edler  Paladin,  itzt  rufe  deine  Kräfte    . 
'Zusammen ,   itzt  beweise  deine  Treu'! 

)u  machtest»  es  ist  wahr»  dich  einmahl  oder  zwey 
[Von  den^  Umhalsungen  der  Wassernymfe  frey; 
lier  findest  du  ein  schwereres  Geschäfte ! 
ehutsam,  schöner  Ritter  I  —  Hefte, 
hefte  nicht  so  lang'  dem  kühnes  Augenpaar 
Inf  die  zu  reiuende  Gefahr  | 


45. . 

Gesteh»  dafs  dir  das  Land  der  Feen« 
bgieich  dein  Vaterland»  nichts  schöner«  je  gezeigt! 
Gesteh»    hättest    du  zuvor  'Amönens    Reit*  ge- 
I  .sehen, 

^W  du  Zeniden  sahst  —  Docli,  nur  zu  sehr  ge- 
!  stehen 

Dein  Aug*  und  selbs;  dein  Herz,  das  ganz  ins  Auge 

steigt. 
|  Du  falilst  zur  Untreu'  dich  zum  ersten  Mahl  geneigt ; 
Versucht  zum  wenigsten;    denn    auch  die  treuste 

Liebe 
Schürst  uns  nicht  allemahl  vor  einem  raschen  Triebe. 


1 


&64 
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\   » 


^6, 


Was  sie  gefährlich^  macht,  \tt  nicht  die  Symnis. 

trie  •'* 

Der  himmlischen  Gestalt,  der  Glanz  der  schönsten 

Färb.«; 
Di&blofse  Schönheit  zeugt  itawundrung,  Liebe  nie, 
Und  läfst,   such   wenn   sie   uns  verwundet,    keine1 

Narben : 

*  V 

Der.  Geist,  die  $eele. war's,  die  ihr.  die  Herzen1 

warben, 
Die  alldurchdrhigende  Magie 

Die  ein  gefühlvoll  Herz  um   sich  herum  ergiefset, 
Was  ihr  nicht  nepueu  ^öunt  und  tief   empjuidea' 

4 

müsset,    . 
47t 

Herr  Idris  fühlt's  r—  Doch,  ein  pedan^e  blofj 
An  seine  Statue».    )  au  die  geliebten  Zuge, 
An  diesen  Blick,  von  fcm  sein  Herz  aerfiofs, 
Macht  aus  dem  magischen  unsichtbarn  Netz  ihn  los« 
Worin  es  schien  dafs  sich    sein  Geist  verfliege. 
.  Du  selbst,  Ampne,   hast  voreilig  dir  zum  $iege-  ■ 
Den  Weg  gesperrt !  Den  Reitz ,   wodurch  er  sich    ' 
Vor   dir   beschützt,    erhielt    Zenidens    Bild    durchj 

dichl 
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Gleich  unernpfindlich  war  die  göttliche   Sulfide 
Und  ihre  $tatue.    Wie  viel  verlorne  Müh 
Verschwendet*  der  Bitter  flicht  an  sie! 
Wie  ward  er  oft  der  piteln  Arbeit   müde! 
Nichts»  als  die  Zaiifrerey  von  einer  Sympathie 
,   Die  ihm  zu  mächtig  war,  erhielt  ihn  bey  Zenid«1 
K^e  las  er  das  gesehnte  Glück 
ßeliebt  su  sevu  in  ihrern  kalten  PUcfc 


49" 


Nur  dann»  wenn  er  das  Biljl  l>£*e<iicn  könnt«» 
Das -Werk   der    Zauberkunst,    woran    der    Stern« 

Schlufs 
Ihr  Schicksal  band  und  seines,   dann  vergönnte 
Die  Hoffnung  ihm  der   spröden'  Schönen  K.u£s» 
K  Von  der  er  sich»  es  aufzusuchen,   trennte, 

AmOne,    die    jäiefs    JJild     im    Born     bewachen 

-rnuJV 
Läfst  sich,  da  Idris  kommt,  vom  Liebesgott  erha- 
schen, 
Und  will,  zu  beider  Lust,  den  Ritter  Überraschen. 


±66  Iuris    tmi>f  Zemoi.  '   ,, 

50. 

Aus  allem  scheint,   dafs   jene  Klausel  ihr         ' 
Verborgen  war.    Doch,  dem  sey^nrie  ihm  wollt,  " 
XJneiti gedenk,  dafs  man  vollenden  solle 
Was  man  begann»  sah  sie  zu  spät  die  Ungebühr 
Der  allzu  rasch  auf  sich   genommnen  Rolle. 
Stob  war's,  nicht  Tugend,   was  die  lockend^  Be- 
gier 
Jn  diesem  Bussen  iibermochte, 
per  unter  Idxis  Mund  von  ihren  Seufzern  pocht«. 


51. 


Nun  büfst  sie  ihr  Vergehe.    Der  Ritter,  dem  die 
•     '    ••  .  Liebe 

JZenidyis  Bild  so  warm,   so  glühend,  so  beseelt, 
Mit  Augen  i   deren  Feu'r  dem  Sieger  kaum  verhehlt 
Dafe  nur  die  Scham  sein  nahes  Glück  verschiebe, 
Stets  vor.  die  Siirne  mahlt,   und  durch  die  starkem 

Triebe 
Sein  tapfres  Herz  zu  jeder  Probe  stählt, 
Der  Ritter  fühlt  nur  schwach,  was  seine  Treu*,  ich 
,  wette, 

.    Zu  ainer  andern  Zeit  ganz  überwältigt  hätte. 
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Amöne  sieht,  (denn  ihr  Geschleckt 

v 

Hit,  wie  man  weifs ,  für  solche  Dinge 

Den  sechsten    Sinn)    sje    sieht     was    ihre    Reitze 

schwächt, 
(Ihr  eignes  Werk!)  und  znrnt  mit  bestem  Recht 
iuf  sich  allein ;  sie  lie'gt  in  ihrer  eignen  Schlinge* 
[Doch,  dafs   sie  nac)i  and  nacji  ihn  tum  Gehorsam 

bringe 

[Zu  zweifeln  ,   fjätllt  ihr  gar  niclit  ^in  ; 
fie  kennt  das  Herz  zu  gut,   so  kleine»  Muths  zu 

seyn. 


55t 


X 


Mit  schlauer  Kunst  verbirgt  sie4 ihm,  und  allen 
Pie  um  sie  sind ,  den  Zweck  ihm  zu  gefallen : 
Zwar  folget  Fest  auf  Fest;  -?nan  höret  nichts  als 

Scherz, 
Musik  und  Tanz'  in  ihrem  Schlofs  erschallen, 
Doch  ohne  dafs  es  schien,   man  wolle  an  sein  Herz, 
Den  Vorwand  gab  der  Trübsinn  und  der  Schmers 
Der  auf  der  Stirn  ihm  safs,  und  welchen   zu  ver. 

hehlen, 
So  sehr  er  sich  bemüht,  ihm  oft  die  Kräfte  fehlen« 


LT.   .» 


V 
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Die  Freundschaft  beut  ihm   alles  was  sie  kann, 
Um  seinen  Unmuth  zu  zerstreuen, 

m 

Aus  ihrem   schönen  Mund  mit   so  viel  Anmuth  anA 
Versichert  ihn  so  oft,  es  wurde  sie  erfreuen* 
Wofern  das   was  ihn  drückt  vielleicht  eiu  kühne» 

Plan 
Zu  Abenteuern  ist,  ihm  ihre  Macht  zu  leihen! 
Dafa  Idris  sich  zuletzt' entschliefst, 
{Jnd  sein  ßeheimnifs  ganz  in  ihren  Schoofs  ergitffsts 


55 


.  f 


Unstreitig  ist's,  dafs  euch  ein  schönes  Weib 
Mit  ihrem  Schoofshuud  oder  Äffen 

I 

Weit  lieber  reden  hört,   den  schalsten  Zeitvertreib, 
Sogar    —  euch«    pfeifend»,  selbst    im  Spiegel  aiizu« 

gaffen» 
Ja«  auf  den  Sofa  hin  mit  Halbem   Leib 
Gelagert,  neben  ihr  zu  gähnen  und  zu  schlafe«. 
Viel  eher',  euch   verzeiht ,   als  eine  Litanie 
Von  dem  was  euer  Herz  Erfahrt  und  —  nicht  für  sie* 


/ 


I 
I 


56. 

Kein  schlechte»  Mittel  ist  um  seinen  Hof  zu  ma- 
chen, 

Das  ist  gewifs  1  —    Erzählt   so  schön  ihr*  wollt» 
flu:  macht  die  Weil'  ihr  lang*  und  sprächt  ihr  lau« 

ter  Gold ; 
&  gähnt ,'  wenn  ihr  mit  euern  schönen  Sachen 
Bas  Gegen  theil  von  dem,  was  ihr  beweisen  sollt* 
■  Ihr  noch  so   stark  beweist«    Sprecht  ihr  vom  gru> 

'  neu  Drachen, 

Vom  goldnen  Pferd ,  vom  blauen  Vogel  vor  { 
'  Mit  fremdem  Lobe  nur  verschont  ihr  zärtlich  Ohr  ( 


V 

Herr  Idris   sündigte  sehr  wider1  diese  Regel; 
Allein  Amone  macht  die  Ausnahm'  auch  von  ihn 
Aufmerksam  sitzt  sie  da,  gerader  als  ein  Kegel» 
Mt  unverwandtem  Aug'  und  lauschender  Begier; 
Und  unterlag  auch  oft  die  sanfte  Langiimth  schier« 
So  nagt  sie  lächelnd  sich  die  rosenfarbnen  Nägel« 

1 

Besieht  die  Liniin  in  ihrer  weifsen  Hand» 
Steht  ihren  Bing   herum,    und  spielt    mit  einem 

Btfiid» 


/ 
/ 


f 
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bei  Ritter  spricht  ihr  rem  Ze nid  eil 
Und  seiner  Leidenschaft,    entzückt  wie  ein  Poet* 
-Und  mit  sich,  selbst  wie  ein  Poet  zufrieden.; 
Er.  glaubt i  weil  ihm   dabey    die  Zeit  so  schnell 

«    vergeht, 
Die  schöne  Hörerin  so  wenig  zu  ermüden 
Als    sich,   und  sorget  nur,   wie  schwärmend  arid 

gebläht 
Auch,  seine  Sprache  tönt,  dafs  er  zu  matt  erzähle* 
Dafs  seinen  Farben    Kraft,    dem    Ausdruck    Feuer* 

fehle« 


$9» 

'     .  t)ie  stärkste  Schwärmerey  erschöpfet  sich,  zuletzt* 
tJnd  endlich  hört  auch  I  d  1  i  s  auf  ,zu  Sprechen. 
Aruöne,  welche  sich  inzwischen  vorgesetzt, 
So  bald  er  fertig  ist,  (denn^endlich  mufs  es  brechen)  " 

vTür  den  Roman,  womit  er  Sie  ergetzt 

Und  abgekühlt,  vollständig  sich  zu  rächen, 

j 
Rühmt  seine  Treu',  lobt  ihren  Gegenstand* 

Und  zeigt,  Zenidens   Werth  sey  ihr    nicht  unbe-    I 

»'..»«••  \  *  1 

kannt 
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60* 
S©  lehr  sie  ihn   defs wegen  glücklich  preiset« 
So  ändert  unvermerkt  ihr  Ton  sich  in  Be  molL 
Sie  sieht ,   indem   sie  ihn  mit  schwacher   Hoffnung 

speiset, 
Bedenklich  aus  4  sie  seufzt  4   und  spricht  gcheimnifoj 

▼oll; 
tun  so,  dafs  was  sie  sagt  mnd  nicht  Sagt  ihm  be* 

weiset 

Es  sey  nicht  alles  wie  es  soll. 
£r  dringt  so  stark  in  sie ,  sich  näher  *u  erklären;  . 

Dsfs  sie  genuthigt  ist,  die  Bitte  zu  gewähren« 

>  • 

6i.  .     . 

Wie'  ungern,  fangt  sie  an,  entschliefst  die  Freund.» 

sohaft  sich 
Den  sftfsen  Trrthurä  dir  auf  ewig  zu  benehmen! 
;-  Die  Hoffnung,  die  du  nährst,  dein  Schicksal  zu  bei 
1  zähmen, 

Die  Ungewißheit  Selbst  war  noch  ein  Gut  für  dich« 
Doch,    Idris    ist  ein    Held —    und  sich  zu    Tode4 

grämen, 
Was  auch  die  Ursach'  sey,  ist  niemahls  ritterlich ! 
Ich  rede  denn ,   und  zwar  erfordert  dein  Verlangen 
Vom  Ey  die  Sache  anzufangen. 


V 


<>» 


r 

t 
1 


\ 

I 


\ 


V 


öra        -   Idri*    und    Z&niixb« 

4 

De*  weise  /A  s  t * 4 m  o  n  d ,  deV  auf  des  Atlas  ttöh*  -  i 
Ein  Zauberschlofs  bewohnt«  war,    eh*  des   Alters    ■ 

i  Schnee  '"  * 

i 

Auf    seiner  Scheitel  lag  *    einst  jung*    wi^   ztt  er*  *j 

,    '  •  achteii, 

Und  liefs  um  seine  (Jurist  kein  hübsches  RXädcheft   j 

schmachten. 
Kur  Eine  *  und  zum  'Unglück  eine  Fee« 
Sah  man  umsonst  nach  seinem  Beyfall  trachte»]. 
Schön  war  sie  nicht«  noch  jung«  doch  jugendlich  | 

genug,  ^ 

Dafli  sie  äit  Stirn*   und    flrust  die  hellsten   Farben  j 

Allein ,  so  rosentarb  die  gute  Frau  sich  kjeid'te, 
So  dick  sie  sich  mit  Schminke  überzog, 
So  kunstlich    ihf  Gesicht,    bey    Licht  und    in  die 

Weite 
Sich  dreyfäig  Jahre  j Anger  log« 
So  oft  und  ernstlich  sie  den  Angriff  auch  erneute* 
So  wenig  half  es  ihr!  —    Natürlich  überwog 
Der  ewig  frische  Reitz- der  lieblichsten  Sylfide,   ■ 
Und  diese  wurde  bald  zur  Muttex  von  Zeaide. 
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Di«  Alte  wüthet  wie  ein  Drache, 
.Kratzt  sich  die  Schminke  ab,  und  Tauft  ihr  dünnes 

+  Haar; 

Allein  was  blieb  bey  so  b'ewandter  Sache» 
(Da  jene  nun  geliebt  und  im  Besitze  war) 
%  übrig,  als  die  Lust,  die  eitle  Lust  der' Rache? 
Sie  schwor  so  schrecklich,  dafs  sogar    * 
*Die  Furien  vor  Angst  in  ihre  Ketten  bissen, 
Et  soll  den  Frevel  ihr  erschrecklich  hülsen  müssen ! 


65* 


J  Der  Alten  Macht  war  grois ,  dqch  grö&er  nicht 
Als  Astramonds,   der  ihrer  Wuth  nur  lachte : 
Sie  aberlegte  diefs  bey  külüerm  IJlut,   und  dachte, 
Der   Zorn    sey   lächerlich,   der   ftiit  dein    Winde 

ficht. 

jBie  Schlaue  zeigte  nun  ejn  ruhiger  Besicht. 
Und  that  so  viel,  bis  sie  ihn  sicher  machte« 
Alan  glaubte,  dafs  die  Zeit  ihr  Blut  besänftigt  hütts  ; 

rjad  die  Sylfide  kam  nunmein  ma  Wochenbette. 

'  WiuiifDi  ianuntl.W.  XVZX.B.  S 
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66.  * 

Nichts  schöners  als  das  Kind  von   welchem  sie 

i 

genas 
Ward,  seit  es  Matter  giebt,  geboren. 
Der  Weise»   der  sich  selbst   vor  Freude  kaum  be. 

safs/  v 

Stellt  seiner  Tochter  gleich  das  Horoskop».  un«üi*  » 

"    Sie  sey  zur  Königin  im  Feenland  erkohren.     i 

Der  Trude,  welche  ihr  den  Untergang  geschworen,  j 

War  nicht  im  Horoskop  gedacht;  i 


t 


allein  "sie  blie^  nicht  aus  ,  und  gab  auf  alles  Acht. 

.'■■■■•'•'■'    .  ■     I 

Als  Astramond  Zeniden  zu  begaben  j 

•        -  i 

Nun  fertig  war4   brach   sie  mit  Wuth  hervor  und 

sohrie  i 

« 

Ja»  ja,  diefs  alles  soll  sie  haben, 

■ 

JJnd'  melir  noch,   wenn  du  willst;  doch/  lieben 

<  soll  sie  nie! 

Schön  sey  sie,  lauter  Reitz,    reich  an  Minerva» 

Gaben, 
Und  wer  sie  anschaut,  liebe  sie,  ' 

Und  wer  sie  anschaut,  soll  mit  Seufzern  sie  betäube** 

•»  ' 

Und  sie  allein  soll  unempfindlich  bleiben ! 
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Ein  jeder  Sehne  sich  nach  dem  fatalen  Gluck 

Zu  ihren  Fyfsen  sich  tum  Schatten  abzugrämen; 

Ihr  Anblick  soll,  gefährlich  wie  der  Blick 

Des  Basilisk»'  den  Witz  des  klügsten  lähmen» 

I  \ 

Dem  die  Vernunft,  und  dem  das  Leben  nehmen! 

^tt  immer  bleib*  ihr   Her*  hart  wie  ein  Felsen« 
H  stuck; 

,  Und  der,  den  sie  allein  von  andern  unterscheidet« 

8er,  der  am  heftigsten  durch  ihren  Kaltsinn  leidet! 


tf9. 


So  sprach  sie»  sprang  auf  ihren  Drachenwageri, 
Und  fuhr  im  Blitz  davon«   nach  böser  Feen  Art. 
Nun»  I  d  t  i  s,  kannst  du  selbst  am  allerbesten  sagen» 
Ob  an  Zeniden  sich  der  Alten  Fluch  erwahrt* 
Da  liebest  sieY    und    hast  vermuthlich  nichts  ge-    . 

spart 
Der  Treue  Sold  bey  Uhr  davon  zu  tragen« 

-  Die  Freundschaft  schmeichelt  nicht  —  allein*  * 

i 

1  Wenn  Du  sie  nicht  gerührt  *  so  mufs  sie  fuhllei 

•eyn« 


2j6 


Ionis    vkd     Zexids, 


70. 


N. 


Ein  stiller  Seufzer  hob»  indem  ihr  diefs  entfiel, 

L 

Da»  Lüftgeweb,   der  Liebesgötter  Spiel, 
Das  ihren  schönen  Basen  küfste. 
Ein  Itifall,  und  wer  zu  leben  wüfste, 
Bedächte  sich  nicht  lang*  was  er  erwiedern  müfste^ 
Doch  Idris  merkte  nichts.    Von  seiner  Wünsdt»  ; 

Ziel,  < 

4  i 

Dem  er  sich  kaum  so  nah  gesehen,  j 

So  weit  entfernt  als  je,  verwünscht'  er  alle  Feen. 


.1 


71. 

Indessen  wird  durch  das,  was  ihm  Ämön'   er* 

zählt, 

Doch  sein  Orakel  nicht  vernichtet 

Mir  scheint  (erwiedert  er)  Amöne  nicnt  berich- 
tet, 


1 


(Sonst  hätte  sie  es    mir   vermuthlich    nicht   vtfr  | 


hehlt) 

Dafs  ein  Orakel  mich  zu  Hoffnungen  verpflichtet. 
Wofern  mein  Kufs  das  Marmorbild  'beseele 

1 

Das  sich  im  Dom  des  Labyrinths  befindet, 

So  bricht  die  Zauberey,  die  jetzt  Zeniden  bindet. 


ü 


F  ü  »  f  t  *  *    Gis  a'v  c.      ,&77 

72;  .     - 

r 

Uni  diese  &ffetwe;  das  Ende  meiner  Pein, 

Und  meiner  Reises  Ziel,  sie  hab'  ich  nicht  allein 
Nach  langem  Suchen  aufgefunden ;' 
Sie  wurde  —    Nun!    es  kann,  nicht ;  Blend weißt 
'  seyn,  ? 

Was  ich  gesehen  und  empfunden:  •' 

Warm  wurde  sie  von  diesem  Aran  umwenden  I  ' 
Ich  sah  G  e  f  ü  hl  in  ihren  Aug«H  glühn, 
Und  Amors  Farbe  hoch  auf  ihren  Wangen  blJEtibnA 


73- 


r  ,  ' 

Hier  war  es  glücklich  für  AmÖnen, 
Da&  Idris  zu  entzückt,   sie  zu  betrachten,  war; 
Das  Kolorit  der  guten  Schönen 

•  War  wirklich  sehens  werth ,   es  brannte  nur  nicht 

*  > 

gar- 

Allein  sie  fafst  sich  schnell,     und    ein    verstelltes 

■  ■  ■ 

Gähnen 

TSntzieht  sie ,  hinterem  Schirm  des  "Fächers ,  der  Ge- 

> 

fahr 
-Ihm  mehr  als  rathsam  ist  Ton  ihren  eignen  Thatex 
Durch  diese  plötzliche  Verwirrung  zu  vefrathen* 


7*78  Ldhis    und    Z&fipi«  . 
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Ist's  möglich?  kann  das  Htxi  so  «ehr  uns  hinu*» 
...  gehen? 

Ist's  möglich,  ruft  sie,  nicht  ku  sehen  «~» 
IDafs  dein  Qrakelsprtich  und :  dein  beseelte»  Bild 
Und  deine  Fantasie  dir  eine  Nase  drehen? 
Wenn  eine  Klausel. 'nur  in  -so  fern,  etwas  gilt 
All  ihr. Beding  .sich  durch  ein  Wunderwerk  erfüllt 
Ist's  nicht  *d jtiel. als  ob  sie  gar  njcht  wäre? 
Dochv  «Sie  verzeihen  mir  dato  ich  r—   sie  Logik 

lehre  I 


75* 

»  •  •  - 

;         *;         •    '     •    *  -  •  .  i 

Die  Logik»  (ruft  er  aus)  Madam ,  die  Logik  soll ; 
Mir  mein  Gefühl  nicht  streitig  machen  l  j 

*  *  .  J 

Mirakel  oder  nicht»  das  sind  nicht  meine  Sachen! 
Genug,  ich  fühlt'  •—  und  war  nicht  süfsen  Weinst 

...  voll  -~     , 

Wie  unter  meinem  Rufs  ihr  Busen  seufzend  schwoll* 
,,YVi*  glauben  auch  im  Traum»  erwiedert  sie,  sk 

i  wachen, 

Und  selbst  indem  man  wirklich  fühlt,. 
Wird  unyerinerkt:  uns  oft  ein  Streich  gespielt. 


FutfFTE*      QE9ANG. 


76, 


*79 


„Ich  könnte  dir  davon   ein  kleines  Beyspiei  ge- 

bcn 

Das  meine  Zweifel  dir  vielleicht 
Begreiflich  machte  —  Doch,  mir  däucht, 
Du  wirst  mich  gern   des  Dienstes  .  überheben : 
Wir  Heben  allzu  sehr»  in  einem  Wahn  zu  schweben» 
Der  un&  gefällt  und  unsern  Wünschen  gleicht ! " 
Hier  schwieg  sie,  ahne  sich  darüber  zu  erklären, 
-pnd  Uefs'in  seinem  Kopf  die  neuen  Zweifel  gähren. 


77- 


Er  fleht  umsonst.    Amöne  bleibt  daher, 
Der  näheren  Erklärung  anszu weichen. 
^  Er  zehrt  sich  "ab  mit  Gram ;   sie  billigt  seine  Treu', 
Tkeilt  seinen  Schmerz  mit  ihm,  und  glebt  ihm  tau« 

send  Zeichen 
Wie  sehr  .sie  seine  Freundin  sey, 
I  Und  so   gelingt   es   ihr,   sein  Herz  zu  überschlei- 
chen. 
•         -   • 

Er  denkt  an  keine  List,  indem  der  Zärtlichkeit 

*  ...  - 

Die  Freundscha  ft  ihren  Schleier  leiht. 


L    * 


aßo  Idris     und     Z  eni  ps. 

I 

Oft  schwatzen  sie  im  stillen  Hain  zusammen, 
Und    Ton    Zenide'n    stets,    und    von   der  Triebs 

Macht  i 
Die  aus  der  Sympathie  verwandter  Seeleo' stammen. 
Alimählich  schmilzt  in  wollustvollen  Flammen 
Das  weiche  Herz  dahin  ;   kein   warnender  Verdacht 
Stört  seine  Sicherheit;   der  Lauben   grüne  Nacht 
Entwickelt  zärtliche  unnennbare  Gefühle» 
Und  der  Instinkt   spielt  auch    ganz  heimlich,  sein« 

Spiele« 

Ein  Kweifelhaftes  Licht  verdüstert 
Unmerklich   die   Vernunft:    sie   schlummert ,   sanft 
s    •  gewiegt, 

Auf  Rosen  ein  —  und  Amor  ist  vergnügt! 
Wer  sieht  die  Natter  nun,  "die  in  den  Blumen  liegt? 
Wer  merkt,  Er  sey's,'  der  in  die  Seelen  flüstert?  . 
Sie  sehn  sich  staunend    an  und    fühlen  sich    ver- 

schwistert ; 

■   -  .« 

Man  nimmt  indefs-,  ganz  in  Gefühl. entzückt* 
•     Nicht  wahr«  wie  zärtlich  man  die  Hand  einander 

% 

'  drückt. 


F  u 


HF   T    E    R 


Gesang. 


28 l 


8°. 


Wohlan,  Madam,  ^wofern  es  je  geschah,      , 
Dafs  Ihre  Tugend  sich  in  einem  stillen  Haine» 
'  Von  Rosen  überwölbt  —  zur  Abendzeit—  allein«— 
Mit  eitern  Freund  befangen  sab  *— 
Vielleicht  beym  zärtlichen   verführerischen   Schein« 
Des  Silbermonds  —  nicht  wahr,  es  pochte  da 
Ich  weifs  nicht  'was ,  wozu  der  Dialekt  der  Musen 

i  *  '  " 

Noch  keinen  Nahmen  hat,  in  Ihrem  sanften  Busen? 


i . 


8i 


'  Sie  füMteaSich  —  und  wüßten  »elbit  tiibhf  w!e— 
So  zärtlich!   to  gerührt!  — «  tiefsinnig,  möcht*  ich 

sagen, 
Wollüstiglich  verirrt  in  Ihrer  Fantasie, 
Und  doch  —  wenh's  Ihnen  einfiel,  Sich  zu  fragen: 
TVas  denk'  ich  Wohl?  —  in  Ihrem  Leben  nie 
*Zur  Antwort  weniger  geschickt ;  geneigt  zu  klagen, 
Und  doch  vergnügt ;  die  Augen  thränenvoll, 
*Ünd  traurig,    selbst  durch  das,    was  Sie  "erfreute 

soll« 


I 

•  ,88- 

In  diesen   nehmlichen   seltsamen   Augenblicken, 
In  diesem  Mittelstand  von  Wehmuth  und  Entzücken, 
Bey  diesem    schwärmerischen  Schwung 
Der  Fantasie ,  in  dieser  Dämmerung, 
Die  in   der  Seele  herrscht,    verliert  ein  Herz,   <hj 

jung 
Und  fühlend  ist,  in  Amors  seidnen  Stricken 
Sich  gar  zu  leicht.    Es  wäre   falsche  Scham,    ' 
Wenn  wir  es  laugneten ,  Madam, 

83- 

^' Gesteh' n  Sie,' (unter  uns)  ein  jugendlicher  Freund 
Voll  Zärtlichkeit , .  und  der  nichts  Böses  meint, 
(Wie  .14 ri»!    damalils  i  war^)    wird,    ohne   naser 
t  ,  Wollen,    .         -    .     . 

Gefährlicher  als  ein  erklärter  Feind. 
Man  flieht  vqx  einem  Faun ;  doch,  jenen  Unschuldi- 

voilen, 
Wie  fiel'  es  Ihnen  ein,  dafs  Sie  den  fliehen  sollen? 
Jndefs  geschieht  doch  oft»  dafs-. er,  bey  warmem 

Blut, 

•  . 

Was    Faunen    launisch    tfmn  —-    nach    Piatons 

•  -     •  _ 

Weise  thut. 


Fö|Jfti*     G  I  3  A  ?  6,  £ßg 

Was  ans  Araönens  Freund  zuletzt  geworden 

wäre, 
Nimmt  jede  Kennerin  leicht  aus -dem  Anfang  ab. 
Wahr  ist's ,  sie  war  kein  Mädchen  aus  Cythere, 
Hingegen  "war  auch  Idris  kein  Komb  ab. 
Zum  Glück  für  seine  Treu'  begab  ,  • 

Die  Dam',  aus  zärtlichen  Begriffen  *  von  der  Ehre, 
jSifih  ihres  Vortheils  selbst:   sie  dachte  viel  zu  fein 
Den  Feen  Crebillons    an    Künsten   gleich   fsu* 

•eyn. 


85^ 


.  Dadurch  gewann  er  Zeit,  und  fragte  sich  so  längs) 
i   Warum?  und  wie?  und  wo   er  die(s  und  das  em- 
pfand? 
Und  kurz ,  er  grübelte  so  tief,  bis  er  die  Schlang« 
In  seinem  Busen  schlummern  fand. 
Bestürzt  sieht  er  von  diesem  süfsen  Hange, 
per  Dun  so  schuldlos  schien»    sich  an  den  jähej» 

Band 
Der  Untreu9  unvermerkt  gezogen, 
6  o  hatte  ihn  sein  Herz  noch  nie  betrogen ! 


&84  Idris     ttwd     Zenida. 

86". 

Mit  Abschen  schaudert  er  zurück; 
Es  war  ihm  neu  sich,  vor   sich  selbst  zu  schäme». 
Er  sucht  die  Einsamkeit,  um  übe?  das  Geschick» 
Das  ihn  verfolgt,  sich  ungestört  zu  grämen« 
Flieh,  Unbesonnener,  eh'  dir  Amöj&ens  Blick 
Zu  [fliehen  wehrH   Allein,  woher    die  Flügel  neh- 
men? 
Dann  ans  dem  Teuerkreis,  der  ihn  gefangen  hält, 
<Jeht  weder  Weg  noch  Steg  in  diese  Unterwelt 

Er  weinte,    wie  man  >agt    dafs   ehmahls    Ale- 

•  > 

xander 

Den  Mangel  einer  Brück'  ins  Himmelreich  beweint: 

Als    unverhofft    in  Flox,    dem    schönsten     Sala-    ' 

m  a  n  d  e  r, 

,(Der  für.  Amönen  brennt)  jein  Helfer  ihm  erscheint. 

Zwar  Flox  war  bis  hierher  des  neuen  Günstling» 
'  Feind ; 

X)och  der   gemeine  Schmerz  versöhnt  sie  mit  ein- 
ander. 

Gleich  ist  ihr  Schmerz ,  verschieden  seine  Quelle, 

Denn  jeder  wünscht  sich  an  .des  andern  Stelle. 


<    * 
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Dem  Salamander  zwar  daucht's    blofse  Heu*  ' 

.   cheley, 
Wenn  I  d  r  i  9  sich  erklärt,  ihm  gern  dieGunst  zu  gönnen     ( 
;pie  seinen  Neid  gereitzt.    Wie  sollt7    er    glauben 

*  können, 

JXifi  sie  zu  sehn,  und  nicht  wie  ein  Vesuv  zu 

brennen, 

Dem  Sohn  der  Erde  möglich  sey  ?  • 
Doch,  Idris  setzt  ihn  bald  von  allen  Zweifeln  frey. 

Da  er,  so  flehentlich  als  bat9  er  um  sein  Leben,  i 

i 

$»ucht,  ihm  einen  Rath  zur  schnellsten  flucht  zu 
•  geben« 

89- 
1    Zur  Flucht?  Von  Herzen  gern,,  und  mehr  als  einen 

Rath, 
Erwiedert   Flox;  ein  Freund  hilft  mit  der  That. 
Sprich  nur  ,  wohin  ?  Auf  meinen  eignen  Schwingen 
Will  ich  —   und  war*  es  auch  ans  äufsefste  Gestad 
Des  Äthers,  wo   die  Welt  ans   Unding   grenzt  —  - 

diejb  bringen. 
Nichts  angenehmen  kann  in  Idris  Ohren  klingen: 
Er  nimmt  den  Genius   beym  Wort,  '      . 

Und  schneller  als  der  Blitz  fleugt  dieser  mit  ihm  fort* 


£ß$  Idhisuhd     Z  e  n  i  d  k< 

< 

tn  weniger  als   vier  Sekunden  v  ' 

Ist  Idris  wieder  da»  woselbst  er  sich  befunden* 
Als  ihn,  in  Flammen  eingehüllt»  *  , 

Amöne  4nit  sich  nahm*     'Allein,   —    so  schlecht 

vergilt 
fcas  Schicksal  seine  Treu' !  *~  Weh  ihm !  2  e  nidenl 

Bild 
(Das  erste*   was  er  'denkt  und  aufsucht)  ist  Ve£ 

ich  wunden« 
Dafs  man  von  ihr  ihn  schon  so  lauge  trennt,  , 

* 

Ist  nicht  genug;  sogar  ihr  Bild  wird  ihm  mift* 

gönnt t 

Um  den  erhabnen  Dom,  wo  einst  2enide  Itaita1»  j 

Zieht  sich  eiu  halber  Mond  von  lieblichen  Gebft* 

« 

sehen; 
Akatien  und  Myrteiibäume  mischen 
Hier  Liclit  und  Dunkelheit  au  diesem  Mittelstand» 
Worin,  bey  schwüler  Sonnen  Brand, 
In  sichern  dicht  verwebten  Nischen 
Die  Nyrofe  gern  dem   schmeichelhaften  West 
Den  heifsen  Leib  entfesselt  überlast« 


F  V   N    F  T   I   Ä       G    £   S   A   N    6.  2Qj  ' 

Hier  warf  sich,  übermannt  Von  Grarri, 
Der  Ritter  hin  ins  Gras.     Die  Ungeduld  benahm 
ihm  allen  Murh  sein.  Glück  noch   länger  zu  ver> 

suchen, 
Und  er  begann  die  Stunde  zu  verfluchen, 
In  der  er  auf  den  Einfall  kam, 
Von  einem  Traum  das  Urbild  aufzusuchen« 
Er  zweifelt  nun   nicht  mehr,  dafs  er,   durch  Zau* 

berey 
Geäfft,  der  Gegenstand  von  Amors  Kurzweil  sey« 


öS- 

Im  stärksten  Anfall  seiner  Schmerzen 
'  Wird  selbst  Zenide  nicht  verschont. 
Wie?  die  ich  so  geliebt,  die  ich  in  meinem  HexieU 
Als  meine  Königin  und  Göttin  eingethront, 
Sie  hat  die  Grausamkeit  mit  meinet  Qual  zu  scher- 
zen? 
So  tauscht  sie  mich?  So  wird  die  reinste Gluth  be- 
lohnt? 
Diefs  i$t  die  Frucht  Von  ihrer  falschen -Gate? 
Und  ich  verzehr*  um  sie  4**  Jugend  beste  Blöthd? 


!  ... 


I      ' 


*8Ö 


Id&xs     und     Zehidb« 


94- 

In  ihres  Angesichts  bezaubertes  Oval 
Als  wie  in  einen  Kreis   gebanhet^  (       . 

Zu  jedem  .rühmlichen  Bestreben  abgespannet 
Und  nervenlos»  Verseufjst  in  lächerlicher  Qual 
Mein  Geist  sich  selbst«  von  Amorn  nun  eiurnao» 

net! 
Wo    ist  mein    Kitterschmuck»  der    goldbeschuppta   , 

Stahl?  j 

! 

Wem   dürft'  ich«    wie  ich  bin»   die    feige    Stirn«  , 

bieten  ? 
Mein  blofser  Aufzog  zeigt  schon  einen    Sybari*   ! 

tenl 


95.  .      '    -    j 

I 
Nein»  Amor!  länger  will  ich  nicht 

.Dein  nieder trächtigs  Joch  ertragen. 

Und  um  ein  reiuendes  Gesicht 

Der  Tugend  meinen  Muth»  und  diesen  Arm  versagen  I J 

Der  Unschuld  Rächer  seyn»    sicji    mit    Tyrannen 

schlagen, 

Und  steuern  aller  Fehd',  ist  wahrer  Ritter  Pflicht,    ] 

Beseele»  wer  da  will,  undankbare  Zenide, 

'.Dein  Bild»  und  dich!  Ich  bin  des  Abenteuers 


II 


F  v  jf  f  t  f  ä    G  *  a  a  *  g*       ,009 

Er  sagt?s  und  rafft  ticji  auf.  entschlossen  alt  eitt 

Held 

■ 

■  Den  Dienst  Zeniden  aufzukünden  t    ■ 

Ali  aus  des  Hains   Mäandrischen   Gewinden 

Ihm  etwas  in   die  Apgen  fällt*  t 

jDas  seinem  Heldenthum  und  allen  Weitheitsgrflrt« 

den 

Der  St 6a  selbst  die  Wage  hält, 
1  Und  was  er  kaum   verachtenswert!!  geschätzet 
k  ein  bezaubere  Liebt  auf  eininahl  wieder  setzet  « 


•  t  i        •-» 


fir  sieht  —  die  Statue,  auf  samifietweiches  Moos 
Jm Schatten  hingegossen  liegen:  . 
So  läfst  sich  Pafia.  mit  Amorn  auf  dem  Schoofs 
2m  Hain  zn'Amathuiu ,  Ton  süfsen  Träumen  «wiegen« 
Sie  ist's,  ran  Kopf  za  Fufs,  mit  allen  ihren  Zügen» 
Sir  Sthleier  um  sie  her,  nur  Arm  und  Busen  bloi* 
'Entzückt  erkennt  er  sie:  doeji  kann  er  gar.  nicht 

fassen. 
iJVw  es  geschah  dafs  sie  den  t)om  verjasatiu  .    . 

I  «  ' 

!     Wixlajti>s  sättjäO.  1t.  XVII.  &  T 


9 

•    98-, 

1    Er  denkt:  „Sie  'ist  belebe  —  das  lehrt  der  Augen- 
schein, 

Amöne  sage  mir  so  viel  sie  will  dagegen ! 
Wo  können  Bilder  sich  von  ihrem  Ort  bewegen?* 
Vollkommen  überzeugt  zu  seyn, 
Kimmt  er  did  Freyheit,  ihr  die  Hand  aufs Hers  ta 

legen, 
-Uni  unelastisch  ist  der  schöne  Basen.—  Stein. 
Er  stutzt ,  er  wiederhohlt  die  Proben ,   und  befindet 
Amön'ens    Logik     —ach*    nur  allzusehr  ge- 
gründet. 

99- 

Der  Erdkreis  wäre  bald  an  Narr'n  und  Helden 
-     "'     "  *     leer,  "  '  " 

Wenn  wir  zur  Fahrerin  die  Logik  nehmen  müfil 

'  '  ten. 

Allein ,  wohl  recht  nennt  T 1  a  t  o  n ,   odeT  wer  ?     * 
Den  Liebesgott  den' gröfsten  Äer  Solisten: ! 
Erfahrung  nrid  Vernunft  bestreite  noch  so  sehr 
Was  wir  recht  brünstiglich  gefesten  ; 
Erfahrung  und  Vernunft  wird    nur  nicht  angehört; 
Wir  nennen  falsch,  was  uns  in'  Büfsem  Irrtlrush 

'    ,    »tö.rt.  .... 


F  ü  HtS:TV*  *      G  9  8,4^rt.  «£r; 

1>00.: 

So  ging'?.  dem  Jüngling  hier:    er  kann  und  w^li 
^    -  nicht  glauben 

Wovon  ihn  sein  Gefühl  so  lebhaft  überfahrt; 

*  -  * 

Er  liefce  sicji  den  Wahn  von  keinem  Gotte .  rauben^ 
Mit  dem  sein  Herz  so  viel,  verliert ;  / 

Und  weil  sich  etwas  mehr ,  als  sic^i  b«y  ihr  ge-, 

bahrt, 

f        •  • 

Bey  ihrem  Bilde,  zu, erlauben     ,      ,  .    ., 

Ihm  billig  däupht,  gehorcht  er  ohne  Zwang 

£Er  ist  ia  ganz  allein)  des  Herzens  süTsem  Drang. ._ 


Es  war'  an  halb  so  vielen  Küssen, 

»  r  — • 

iii*  *  *  •*  t  •■ 

x  1        -         '  <         i       '    '   f  iJü      .     •       !•  »klt 

Als  er,  um  seine  Seel'  in  sie  hinein  zu  giefsoji,   , 

Auf  ihreji  Mund  und  starren  Busen  drückt, 

-rr-t...  '  ""     •»'■♦*»■        »  [»•    :     .i»,u..         •'        i 

Die\derbste  aller   Sacharissen» 

-So  gut  sie  auch  bey  Athem  war',  erstickt.'  r 

Docli  Idris    drückt  so  lang'  bis  ihm    das  Mittel 

•      .• » * 

.glückt : 
Er  schliefet  sie  so  fest  in  seine  Arme,, 
Dafs  Um  bedünkt,  ihr  ^aites  Herz  erwärme. 


\ 


ß£&  Ipttft      ÜUD      Z**I»W. 


r     '  *Oflr 

Da&  Fantasie»  von  Scli wärmerer  erhitzt,  . 
Die  Sinne  selbst  verfälscht,  ist  längst  bemerket    * 

worden. 

*  - 

Man  weife,  dafs  sonderlich  der  priesterliche  Orden* 

Geheimnisse  von  dieser  Art  besitzt.  * 

Des    Aberglaube  sieht'  (und   lafst  sich    drauf  er. 

morden  ^ 

'■  "i  J-«  •  '  ' ' '  i0  r  li 

Er  hab's  gesehn)  ein  Bild  das' Blut  geschwitzt;  4 

Was  kann  nicht  die  Mafien  von  Agredenö)4  \ 

'         ..      *         *  •  •  •«     •.-.•.,•  •  *  »   * 

Religion,  vermisch*  mit  Liebeswutlr,  bereden?      ;  1 

-  ? 

i 

Allein  was  Idris  fohlt  ist  weder  Wahn  noch    ' 

Traum ;  [ 


Er  glaubt  den  Wolken  zu  entfallen«  j 

Da  unter  seinem  Kufe,   was  kaum  .  "4 

Stach  Marmor    schien,    so    weich  wie  Schwaueiu    \ 

ßaum,    <4 
pem  Druck  itzt  nachzieht,  itzt  mit  vollem  Über« 

wallen 
Entgegen  drftcju^dei  blasse  Mund  Korallen 
«An  Röthe  gleicht,  und  (was  von  einem  Bild 

.  ...  "  •        r  »•  f 

Sehr  zärtlich  war)  ihm  Kufs  nut .  KuJOs  Vergilt» 


-J 


•  104. 

r  ••  •  •  -         -  -       •»  1 

'  TVir"  kennen  Skeptiker»  vor  denen 

Kein  Wunder  .'Gnade  findet,   das    nicht  begreif- 

ich  ist; 

Und  diese  Herren   werden  wähnen, 

Es  stecke  ganz  gewils  hierunter  eine  List. 

Ihr  Arg  Wohn:  fallt  verrauthlich  auf  Amönin.  . 

Doch,  dafs  die  Statue,  so  bald  sie  athmet,   küfst, 
»  *  ••    •  >  , 

"Baucht  uns,  aus  dem  was  wir  vorhin  gelesen» 

Beweif  genug ,  s  i  e  aey  es  nicht  gewesen« 

•  / 

•  »j     **  *  - 

105' 

*  & 

«  ,  % 

A  m  6  n  e  war  es  picht ,  und  könnt*  es  auch  nicht 

.••  .         ...  .  ,  %  t^ 

seyn* 
Man  kann    den  edlen   Stolz   nur    stufenweis  ver# 

lieren» 
Der    rühmlich    siegen  will»    nicht   buhlei£sch 

.    verführen« 
Doch,  fällt  euch  nicht  die  schöne  Nymfe  ein»' 
Die  jüngst»  gejagt  vom  häfsüchsten  Satyren» 
Ihm  in  die  Arme  lief?  Die  dachte  nicht 40  feint 
Der  Einfall  schon»  dem  Ritter  nachzureisen» 
Scheint  gegen  afp  ein   wenig  zu  beweisen*  . 


\  . 


Ihr  wifst,  wjie  Idris  einst,  nicht   ohne  .MilL, 
.  .  sich  frey,  .  -. 

Aus  ihren    schönen  Armen  machte; 

«   --  ♦- 

Und,    da  sie  bald   durch  Kunst  der  Feerey 

Entdeckte,  dafs  die  Sie,    um  die   er  sie  verachte* 

Nicht  eine  Qöuin,   wie  sie  dachte» 

Kur  eine  Statue,  und  Er  verurtlieilt  sey  , 

Die    Seele-,    die  ihr   fehlt,    ihr    selbst   erst    nutz*- 

*  »  theilen,  1 

,'       .":-v«    i  -  •.  ■'•    •'.:••  | 

Beschlofs  sie  ungesäumt  dem  Flüchtling  nachzueilen.  *i 

*  1 07, 

Sie  Wulste,  clafs  'tia  'Doni   Von  schwarzem  Mar-  j 

morstein  *  * 

Ü)ie  Nebenbuhlerin  verwahre,    '*  3 

Und   dafs  der  Dom  in  einem  Zauberhain  I 

*Auf  einer  Insel '  steh*  wohin  kein  "Öchiffer  fahre.       I 

Die  Hotfiiung,  sie 'so  bald  zu  finden,  war  sehr  klein; 

»  •  r  1  • 

Denn  wo?  das    setzten   ihr  die   Bücher  nicht  ins 

'  '"  '"  ■ '  '    llarä  '!  *  I 

JBk£al-<7a  1 

■  ( 

Allein  Verliebte  täuscht  gar   selten  ihr  Instinkt; 
Man  fihcTt  im   Dunkeln  selbst'  den  Ort ,  WO  Amor 

winkt. 


FÜHRTE*     iGssa*g.     ^95 


log* 

Sic*  fand'  Hin—    üiä  iioch  mehr;   denn  in  den 
\  krummen  Büschen 


Labyrinthes  lag,  'in  jungem'  flftost  bezecht,' 
Ein    alter    Satyr,    alt,    doch   nicht    an  Muth    ge- 

'     *      '  schwächt'    '•' :  ' 

Die** -Nannten;  die  ihtf  IHehn,  im  Xaure  zn  erwi- 

sehen. 

Die  ^uisre  kortrmf  itrftr  cWi  recht     »*'»"* 
r    Sich  auf  den  Trunk  ein  wenig  zu  erfrischen! 
Er  setzt  ihr  nach,  sie  läuft,  er  macht*  Mir  warm,' 
gaftrjagt  sie,  Wie^rht* Vifst,  :£ule'r^  üf^Mtfis  Arm. 


.  •:  i  '■ 

* 

"  r  '     -  ■     , 

.  t  •  .  t     *        •  ' 

109-    . 

•  •  .  ■  r '« 

Kaum  hatte  Der  sich  Von'  ihr  los  gewunden, 
So  ging  die  Jagd  von  neuem  an,      ' 
Bat:  ihr  der  Satyr,  überwunden'   . 
Und  athemlos,  iiiöht  ^weiter  folgen  kann. 
Indessen  war  sie  ihsti  für  seihe  MitiiJ  'vertttaidda» 
-WÄsie  allein  dobey  gewann; 
Was  sie  gewann  war  werth  sich  zu  ermüden; 
Sie  1 and  3en  Aufenthalt  der  maxmoWen  Äenideh. 


*ptf  •   Ir>BIS       VHD       Z&NIDl,     I 


110» 

,.    Sie  säumt  »ich  nicht»  von  <J«ni  faukn' Stein  "> 
Eli'  Id vis  kommt  Besitz  zu  nehmen. 


Warum ,    fr«^h  sich  leicht.  #   Sic-  schmieget  s» 

Und  denkt  gar  nicht  daran»  so  delikat  zu  seyn» 

f)ct    Hinlerlift»     womit;    sie     umgeht»     aifh   qa   ; 

schämen. 
Sie  braheht  nicht  für  «ich  selbst.  4ie  Sache  zu  v*? •  i 

brämen-; 
Wird  Idris   nur  in  ihren  Arm  gebracht, 
.Pas  Mittel^  was  ifer  den,  kleinsten;  Sirupe}  pjp&r 

111. 

£ie  spielt  vollkommen  nun  den.  Meister 
In  ihrem  neuen  Leib,  (ein  Vorrecht  ächter  Geister!)   . 
Wajsht  «der  icbläft,  ist  wirksam  oder  still         "       < 
Im  Kopf»  im  Fufs»  im  Herzen»  wo  sie  will.  . 
„Ob  das  begreiflich  ist  ?  '*  —    Vermuthlich  keinem    , 

Heisteri  ! 

Dofth'  stehen.  Paracels  und  Iben  Thof  ail  -  j 

Dem  Dichter  bcy.    Die  Zunft  der  scharfen  Geispr*   \ 

•  ..»'..  » »  seher»  •     J 

„Treibt»  wie  bekannt»  die  Sachen  oft  noch  höher*  • 


i 


F  6  w  Tr  *"*  "  0!£  *  A'tf  c.       t$f 

-'©ewng^  die*  Nix«  lausoht  iiij  intern  neuen  %JLeib£ 
Entschlossen,  wenn  er  kommt  das  Abcuteu'r  zu  W 

:      5  '.  ir.   •   •»     gen,*  ■  "  •        - 

JfffS  Anfangs,  wie  et  einem  Weifr    - 
Ton  Marmor : ziemt,    siffo  zu.  betraget^ 
Allein  zu  gröfstehi'  Mißbehagen 
Der  armen  Nymfej  die  sehr  'wenig  Zeitvertreib 
In  ihrer  Stellung'  £«114  lieft  sich  kein  Idsis  iehen,    * 
Und  ihr  verging  die  Lust»  so  mttfsia  da  zu>  wehen. 


»       * 


j  j  - » 


i  -. 


*  *       » . 


113, 


Drey  lange  Tage  sind  vorbey, 
Koch  will  der  Flüchding  sich  nicht  «eigen»  r 

Aus  Langweil  inacht  sie  sich  zuletzt  vom  Zwang» 

frey* 
Erlaubt    sich     selbst     herab    vom  :  Fufsgesteil   zu 
'  '■ ■    r,  etergen,  '  ;' 

Und  sucht  im  Hain  «naher,  wo  er  geblieben  seyv 
Nur,  wenn  der  Tag^ beginnet  sich  au  neigen,  '        < 
(ehrt  sie  zurück  :ohd  mmrat,  nicht  ohne  Überdrufl» 
Die  Stelle  wieder  ein,  die  sie  behaupten  mufs. 


#  / 


I     < 

i  -     <» 


J 

i 


<  •    ,  « 

114-, 

An  >  welchem  iOrt'  und  wie  Hort  'Idrisste 

Ist  schön  gesagt.    Sie  hielt  sich  Anfangs  gut : 
Kein  Stein  ist  steinerner;  was  etioli'der  Rittetltfcsft 
Der  sie' beseele»"  will»  gefroren  ble&t  ihr  -Blut,       / 
Doch    endlich    giebt   sie:  ekiu.  wisr*  billig,    ftbeft.  ' 

.    wunden. 
Sie  fühlet  man  'in  wenigen  .Sekunden 
Beseite  so.  gm«  und  ist  sa  sahr.bese.elt, 
Dafs  sie  vielleicht  im  Übermafse  fehle 

4 

"5- 

Wenn  das  ein  Fehler  heifst,   so  müssen  wir  ge> 

stehet*  .£».* 

Dafs  es  «ein.  schöner  Fehler  <ist>  •/  •    r. 

Herr   14 eis»    fest  begUubt   ZssUdeja    seihst  s& 

sehen» 
Die  in  Eipp&ildtmgeii  an  seiner.  Baut  fserttiefsfe    .1 
Findet  nichts    *u  yieh     Sie  kann,  wie  feurig   sie 

:o  tancfriKlfslfc     ' 

Doch  nie  *u  weit  in  einer  Tügenll  gehesi» 

Der  (wie  Am  däuoht,,so  \amg >d*r Himmel  wantt) 

Tor  -allen  nbrt£tx  jder  .tritt  PJtfts  gebärt» . . 
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1 


'"Wal  er  in  diesen  AugdnMickeii 

Bey  diesem  Kufs ,  bey  diesem  stifsen  Drucken 

An  ihre  Brust»  Was  er  empfinden  mufs, 

Begreift  nur  Wer  geliebt.   .Der  völligste  Genufi 

6er  Liebesgöttin    selbst    könnt*    ihn    nickt  so  b©- 

glücken 
Als  nach  So  langer  Qual  Zenidens  erster  Kufs. 
Zenide  —   ruft  er  aus,  und  sinkt  tu  ihren  Füfseir, 
Weil  Mond   und  Augen  sich  entseelt  vor  Wollust 
1  schliefsen. 

. .    •  /  •! 

•  117. 

„Zenide    —    stammelt    er,    aus    dieser    süfsen 

Nacht, 

« 

Worin  sich  stufenweis  die  Seele  sanft  verlieret, 

Durch  ihren  Kufs  zurück  gebracht; 

Ist's  möglich  ?  bin  ich's  selbst  ?  bist  du  es  ?  Welche 

Macht 
Hat  dieses  Wunderwerk  so  unverhofft  vollführet  ? 
Zenide,  neu  beseelt,  von  Sympathie  gerühret, 
Brückt  zärtlich  sich  an  ihres  I  d  r  i  s  Brust  — 
Und    ich    zer&efre    nicht,    ich    sterbe    nicht  vor 
\  Lust  ? 


ÄOO  It>K13      UVB      Z«XIDA. 

Hfl. 
mO  sieh  mich  an,    noch  einmahl  —  Würd'  i 

nicht 
Mit  meinem  Blut  solch  einen  Blick  bezahlen? 

■ 

Noch  einmahl»  noch  zu  tausend  Mahlen  -— 
Entzieh  mir  niemahjs  mehr  diefs    himmlische  Ge» 

sieht!**  — 
Doch,  Mose,  was  verliebte 'dahlen 
Rührt  niemand  als  sie  selbst*    Dafs    Idris  Unsinn 

#  spricht. 

An  einem  Platze«  wo  Wir  selbst  wohl  gerne  waren* 
Ist  seine  Schuldigkeit »    nur  wollen  wir's  nicht  ** 

hören» 

i  i  o« 

Öen  weisen  Leuten»  welche  nie 
Wie  unserm  Helden  war  erfuhren» 
Nicht  den  Ka  tonen  nur,  sogar  den  Epik  Uten 
Von  kaltem  Blut  und  träger  Fantasie» 
Klingt  nichts  so  schal»  als  die  Figuren 
Verliebter  Schwärmerey.    Gut»  ich  verschone  sie: 
Der  Pinsel  fällt  mir  willig  aus  den  Händen; 
Wer  Lust  hat  mag  das  Bild  und  —  dieses  Werk 

vollenden  l 


^MtriB» 


I 

\ 
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«*■*■«* 


Anmerkungen« 


^  ■     ■■ 


-.  l)    Seite  045.    ShaLspeate*»  Queen  Mab,  wA 
ehe  Merkuzio  in  Romeö  und  Juliet  beschreibt* 

&)  S.  249.  Persische  Meilen,  deren  ehemahla 
fünf  und  zwanzig  auf  einen  Grad  gerechnet  wur* 
den« 

•  \ 

«V 

5)  ~  £  *5$#  tum  sechsten  Vers  der  lösten  Stanze, 
Jues  femmes  des  Salariiandfes  sont  helles  et  plus- 
helles  minie  que  toutes  les  autres,  puisquelles  sont  tTun 
Element  plus  \wr. 

Entretiens     sur    tes    Science* 
Jecrettes,  Totti,  t,  p,  2ß. 


$02  ..Iuris-    vvd   •Zenisb. 

4)  S.    261.    Simare.     Ein  aus    dem  Französi 
sehen  entlehntes   Wort,   womit   vor  etlichen  Jahr* 
hunderten  eine  Art  von  langem,  schleppenden  Kleid« 
vornehmer  Damen  bezeichnet  wurde. 

5)  S.  264*  Wir  zweifeln  sehr»  ob  dieses  zwar  ■ 
ursprünglich  fremde,  aber  schon  so  lange  bey  uns 
einheimische  Wort  (ungeachtet  wir  gelegent- 
lich auch  die  Wörter,  Bild,  Steinbild,  Mai-  i 
morbild  u.  s,  w.  statt  desselben  gebrauchen  kön- 
nen )  dem  Deutschen  Dichter  ( dem  es  oft  bequemes  j 
als  jene  ist)  mit  Recht  genommen  werden  könne.  ■ 
JNfcu:  erinnern  wir  >  dafjp  es  nicht  wie  das  Framosi;  j 
sehe  Statue,  sondern  als  ein  Deutsches  WorVi 
das  in  der  Aussprache  einen  Daktylus  hören  läftw 
ausgesprochen  werden   müsse.  N 

6)  S.  292.  Diese  durch  die  seltsamsten  Visio-  , 
neu  bekannte  Spanische  Nonne,  steht. hier  für  ein©  ■ 
jede  andere  ihres  gleichen» .  Sie  lebte  in  der  erstes»* 
Hälfte  des  ^vorigen  Jahrhunderts»  und  ist  die  Verfall 
serin  eines  Lebens  der  Heiligen  Jungfrau^, 
welches  ihr  (ihrem  Vorgeben  nach)  diese* selbig, 
mittelst  einer  langen  Reihe  von  Erscheinungen  uöij 


J 


I 


Fünfte*    GmsAve»        303 

Offenbarungen,  in  die  Feder  diktierte.    P.  Crozef, 
ein  Mönch  ihres  Orden*"»   Übersetzte  es  ins  Franzd- 
tiiche  unter  dem  Titel:     La    mystique  Qitc  de 
Dien,  Miracle  de  sa  Taute  -  fuissance,  abyme  de  la 
Grece  de  Dieu  >  Histoire  divine  de  la   Vie  de  la  tres- 
iainte  Vierge' Marie ,  Mere  de  Dieu,  manifestee  dans 
ces  derniers    Siecles   par  la   Sa  inte  Vierge  ä  la 
Soeur   Marie  de  Jesus,    Abbesse  du  Couvent    de 
fimmactdee  Conception  de  la  Viüe  (TAgreäe,  vnd  kam 
zu  Brüssel  im  Jahre  1717  in  drey  Quart-  und   acht 
Oktav- Banden    heraus;      Zu    einer    kleinen  Probe 
Ton  der    Stärke  der  Einbildungskraft    dieser    Spa- 
Buchen  Dame   wird    folgendes     hinlänglich    seyn. 
fi>  bald    Maria    geboren  war,     befahl  der    All- 
mächtige    den    Engeln,    dieses  holdselige  Kind  ins 
Zmpyreum   zu  tragen,  um    es    den  Bewohnern 
'««selben    als    die  v  JLönigin     des     Himmels    vorzu- 
stellen.      Es    Worden    ihr    neun    hundert    Engel 
(hundert    von    jeder    der    neun     ßrdnungen 
Wer  Köre^)    zur   Bedienung   angewiesen;    zwölf 
•ädere  wurden  dazu  bestellt,  ihr  in  sichtbarer  Ge- 
fblt  aufzuwarten ;    noch  achtzehn  vom  ersten  Rang 
■Hie  nehmlichen ,  welche  Jakob  auf  der  Himmels« 

löter  auf  «und  nieder    steigen  sah}    richteten    die 
1 
.  Wro*jo>c  tinuaü.  W.XYILB.  V 


£°4 


Ibbis    .u*d  ..  Zehxde. 


wechselseitigen  ^Bestellungen  zwischen  der  Konigm 
und  dem  Könige  des  Himmels-  aus ,  und  der  JErzen- 
,eei  Michael  wurde  zum  Oberbefehl  »Haber  diese» 
ganzen  himmlischen  Hof- Et*ts  gesetzt,  u  s.w. 
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Leipzig, 
r  gedruckt    bey  Georg    Joachim  Götchen. 
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wechselseitigen  Bestellungen  zwischen  der  Königin 
und  dem  Könige  des  Himmels  aus«  und  der  JBrzen- 
„cei  Michael  wurde  zum  Oberbefehlshaber  diese» 
, ganzen  himmlischen  Hof- Etats  gesetzt*  u  s.w. 
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GERON   DER    ADELICHE, 
DIE   WASSERKUFE; 
FEHVONTE   in    drey   TheileiU 
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Eine     Ei   Zählung. 
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i  • 


Anden     L  e  s  e  rr 


Der  Inhalt  gegenwärtiger  Erzählung  ist  aus 

einem  alten  Französischer*  Ritterbuche»  ge-* 
nannt  Le  Roman   de   Qyron  le   Cour* 

\  

loif,  gezogen,  aus  desspri  Stoffe  schon  der 
Toskanische  Dichter  Luigi  Alaraanni,' 
auf  Veranlassung  Fr^nz  des  Ersten  Kö- 
nigs  von  Frankreich ,  ein   Heldengedicht  in 


Tier  und  zwanzig  Gesängen  rerfertiget  hat, 
das  aus  nicht  weniger  als  drey  tausend  vier 

*  '        * 

hundert  neun  und  siebzig  ahhtzeiligen  Stan- 
zen   besteht,    und   unter    den  romantischen 

! 

Gedichten  der  Italiän^r  noch  immer  seinen  j 
Platz  behauptet ,  wiewohl  es  an  poetischen  ' 
Schönheiten  und  Interesse  dem  Orlando  1 
des  Ariost,  und  selbst  dem  Anaadigi- 
des  Bernärdo  Tasso  sehr  weit  nachsteht« 
Wenn  es  noch  eines  Beweises  bedürfte»  dafii 

_  « 

es    hauptsächlich    die    Poesie    des    Styl»  ' 

•  x 

und   die  Harmonie   der  Verse  ist,  wa« 

das  Glück  eines  Gedichtes  macht:   so  würde  j 

dieser     Girone'  il    Cortcsc  s  des     Ala-,, 

m  a  n  n  i »    dem    es    an  beiden  '  fehlt ,"  dea  ' 

* 

atärksten   Beweis    davon    abgeben    können. 
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Unter  tausend,  die  den  Arioat  zweymald 
gelesen  haben»  ist  Schwerlich  Einer,  der 
die  Geduld  gehabt  hätte,  es  in  dem  ge* 
reimten  Ritterbuche  des  andern  bis  auf  die. 
l  Hälfte  zu  bringen.  ^ 


♦.    Neuerlich  ist  der  alte  Roman   von  Gy- 

•       *  - 

•  toh  le  Courbois,  der  (nächst  Tristan 
von  Leonnois)  der  vorzüglichste  untex 
allen  denen  ist,  die  «ich  mit  den  Thaten 
der  Ritter  von  der  Tafelrunde  bd~ 
achäftigen,  durch  einen  Auszug  wieder  in^ 
Unilauf  gebracht    worden,    womit    der    vor 

.  kurzem  der  Litteratw  entrissene  Graf  von, 
Tressan  die  Bibliotheque  Universelle  des 
Romans  im  Oktober   1776    bereichert    hat} 
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^in   Aaszug»   der  uht  so  schätzbarer^  ist,   ür 

per  geschmäck  volle  Verfasser  an  'den  intere*?, 

'  ♦ 

»an testen  Stellen  den  altjen  1\  o tti'a  n d  ich-* 
t  e  r  in  seiner  eigenen  naiven  und  kräftigen^ 
jyiewohl  veralteten  ^Sprache  reden  lafst. 


"Die  Geschichte  zwischen  Öyro»  und  der 

*  t 

3Öäme  vo-n  Maloanc,  die  ntfeh  meinem« 
feefuhl  das  Schönste  in  dieser»  iind  vielleichr 
In' jedem' andern  Dichterwerke  dös  mittlem« 
Zeitalters  ist ,  machte  bevm  ersten  Lesen1 
&nen  so   starken  Eindruck   auf  mich,   dafs 

* 

ich  dem  Gedanken  nicht  widerstehen  konnte, 

die  auszuheben,   und  meinen  Freunden,  ii| 

,  einer  dem  alten  Originale  so  nahe  als  xnögr 

jich    kommenden    Manier,    Vor-iuef zählen. 


> 


•      / 
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Jede  Verschönerung  oder  Modernisierung  des 
Originals  würde  in  meinen  Augen  Entwei*' 
frgng  gewesen  seyn;  eine  Geschickte,  die 
nur  ein  Dichter  aus  den  Zeiten  JLqtiis  le 
J eun e  erfinden  konnte,  muTste'  huchiq, 
iem  Tone  4dieser  Zeilen  vorgetragen  werden,* 
Zwar  ist  die  von  mir  gebrauchte^  Versart 
nicht  diejenige,  in  welcher  bey nahe ' alle G&> 
dichte  upsrer  alten  Meister-  und  Minne« 
Sänger  geschrieben  sind  5  aber  ich  wählte 
sie,  weil  sie  mir  besser  zu  der  Würde  des 
Sujets  zu  stimmen,  nnd  den  Eindruck,  den 
es  bey  der  simpelsten  Erzählung  machen 
taufs ,  zu  begünstigen  geschickter  schien, 
als  die  vierfufsigen  Jamben,  die  der  ka* 
mischen  Erzählung    angemessener  sind, 


r.     , 
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Hingegen    suchte    ich»    indem    ich  mir, 

.   nach  unsrer  Sprache    im  sechzehnten  Jahr- 

hundert,   eine  An  von  Deutschem  Gau< 

lois  bildete,  eipe  Dikzion  heraus  zu  bria- 

gen»  welche,  ohne  unverständlich  oder  ab-, 

.  geschmackt  bu  werden,  der  Täuschung,  all 

i 

y  ob  man  den  alten  Branor  selbst  re> 

den  höre,  so  wenig  als  möglich  bindet« 
lieh  wäre.  Ob  es  mir  gfglückt  sey,  muß 
das  Gefühl  des  Lestsrs  entscheiden! 


•  j 


Ich  will  es  lieber  «rrathen  lassen ,  warum 
ich  bey  dieser  neuen  Ausgabe  meinem  Hei 
den  den  alten  Beynahmen,  der  Adeliche^ 
wieder  gegeben  hatte*  als  Gefahr  laufen* 
durch       ausführliche     Aufzählung      meiner' 


Beweggründe  langweilig  zu  werden«'  Unlangt 

\  bar   sind    courtois   und    biederherzig 

keifte  gleich  viel  bedeutende  Wörter.     Will 

4 

man  sich  hingegen  bey'  dem  Bey  Worte  ade- 
lieh  einen  Mann  denken«  der  eben  90  edel 
von  Sinnesart  und  Sitten  als  von  Ge- 
bart ist:  so  drückt  es  den  ganzen  Sinn 
des  Altfranzösischen  courtois  aus:  und 
wofern  adelich  in  dieser  Bedeutung 
{nach  Herrn  Adelungs  Vermutnung)  nur 
«efswegen  zu  veralten  angefangen  hätte,  weil 
lie  Sache  selbst  bey  unserm  heutigen  Adel 
ms  der  Gewohnheit  gekommen;   so  können 

.    -  1 

X 

Mnrir  um  so  gewisser  hoffen  dieses  Wort  in 
seiner  alten  und  ächten  Bedeutung  wieder 
aufleben   zu  sehen«     da   in   einer  Zeit  wie 


/ 


\  • 


i4  - 

i 

I 

die  unfcrjge/:nus  y#ra4glicher  Adel  i<* 
Gesinnufigeft,  Ritten  und  Thatcnj 
dem  'von; yjqraftefeen  Vo^jtheilen  nur  schwach 
4>eschäte$9R".Qebiif  fcsadel  noch  zu^Bfcusfc* 
\yehse  dienen  kann;.  ».  • . 
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Der  große  Artus  hielt,  vor  deiner  Burg 
Zu  Tramal  ot>  von  dreyfsig  edlen  Ritterri 
t  Umgeben  /  unter  einem  offnen  Zelt 
Von  goldgewirktem   dämmet  seinen  Hof; 
Und  zwischen  ihm  und  ihrem  Lanzelot 
Safs  Genier r  a  •   seine  Königin 5 
Zwölf  Jungfrau*»  die  der  Minne  süfsen  Sold 
Dem,  der*a  um  sie  verdiente,  wohl  zu  geben 
Vermochten»  standen  züchtiglich  zur 'Seiten 
Der  königlichen  Frau 5  und  ums  Gezelt»  - 
An. hohen  Eichen»  hingen  Schild'  und  Speie 
Im  Sonnenglanz;   und  drey&ig  Knaben  hielten 
Im  Schatten»  jeder  afrt  der  rechten  Hand 


si 


/  ' 


16        Gebon     der     Adeliche. 

Ein  aufgeschmücktes  Rofs : ' —  und  siehe  da, 

Ein.  sxbwa-Jier -Ritter  kam  JV^mJßTalde  heg» 

Er  gaits  allein,  uud  ritt  dem  Zelte  zu; 

Und  wie  er. schier  heran  gekommen»  stieg  er  ah» 

Liefs*  vor  der  Königin  aufs  rechte  Knie 

Sich  nieder,  richtete  sich   wieder  auf, 

Und  eines  Hauptes,  länger  als  die  Ritter  alle 

Stand  er  vor  König  Artus,   neigte  sich  und  spricht 

„He it  König,  wollet  einer  Gabe  mich  gewähren« 

Um  die  ich  bitte ,  wie  ein  Rittersmana. 

Von  einem  Ritter   sie  begehren  mag." 


Der  König  sah  den  Fremden  wundernd  an» 
Und  alle  die  zugegen  waren  sahn  ihn  an,  / 

Voll  Wundes»  über  seine  stauliche  ,  ! 

Gestalt  iind  seine  Red\  und  warteten 

't  <.  *    .  i 

Der  Gabe  schweigend,   die  er  bitten  würde* 

♦  * 

Und  Artus  sprach :  Herr  Ritter,  heischet  frejW 
Ich  tag1  es  zu«  t  .,   .    .  ,  .* 


Der  Ritter  neigte  sich 
Zum  zweytenMalii  und  sprach':* Durchlauchter Hi 
So  mög'  es  eiich,  und  diesen   wackern  Rittern 
An  eurer  Seite,  nicht  entgegen  sevni 


.  \ 


Em*     E&zablv*6,  \f> 

Zu  Ehren  aller  minnigliohen  Frauen 

Und  holden  Jungfrau' n »  hier  und  überall» 

Und  su  Bewährung ,   wem  im  Ritterschaft 

Der  Preis  gebühre »  ob  den  alten »  oder  • 

Döi  jungen  Rittern  r  einer  nach  dem  andern 

Im  Granen  einen  Ritt  mit  mir  su  thun. 

I 

Der  König  Artus»  uttd  die  dreyfsig  Rhter 
Die  um  ihn  standen»  allesammt  Genossen 

9 

Der  Tafelrunde»  waren  nicht  die  Männer 
Die  sich  um  so  was  zweymahl  bitten  liefsen ;  ^. 

Und  statt  der  Antwort  liefen  alle  stracks,  .  ^ 

Den  Bäumen  zu»  wo  ihre  Lanzen  hingen»  und  ' 

Die  Knappen  bey  den  hohen  Rossen  standen« 

\ 

Und  Ar  tut  und  die  Ritter  alle  schwangen 
■Auf  ihre  Rosse  sich ,  den  Schild  am  Arm»  * 

Den  Sper  gefällt,  und  ritten  nach  dem  Plan, 
Wo  seinen  Sund  der  fremde  Ritter  schon 
benommen  hatte.     König  Artus  ritt 
Der  erste.    Beide  legten  ihre  Lanzen  ein* 
ßedeckeen  mit  dem  Schilde  sich,  und  rennten 
Die  Rosse  spornend  auf  einander  los, 
Jo  mächtig  dafs  die  Erde  unter  ihrem  Stampfen 
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ifti       Geaov    per    Ap^Lieiu. 

Erbidmete;  und,  wie  sie  nun  im  Sturm      <„ 
Zusammen  treffen  sollten  ~*  hielt 
Der  Fremde  seinen  Sper  hoch  in  die  Luft« 
Und  fing  den  herben  Stofs  des  Königs  auf   - 
Mit  seinem  festen  Schilde,   dafs  die  Lanze 
Vom  Gegenschlag  in  tausend  Splitter  brach» 
Und  König  Artus  kaum  mit  Arbeit  sich 
Im  Bügel  fest  hielt»    Aber  unerschüttert  safs 
Der  schwarze  Ritter,  und,   so  bald  sein  Roff 
Sich  ausgelaufen,  schwenkt*  er,  ritt;  zum  Köiug 
Hinan,. und.  sprach  gar  ehrbar:  Edler  Herr, 
Das  wolle  Gott  nicht,  dafs  ich  meinen  -Sper 
Gebrauche  gegen  euch!   Gebietet  mir 
Als  einem  *   der  zu  euerm  Dienst  aus  Pflicht 
Und  gutem  Willen  sich  gewidmet  hat* 

» 
Der  hohe  Artus  sieht  ihn  staunend  an 

Und  wendet  nach  dem  Zelt«    Und  Galherich* 

Sein  Neffe,  König  X.oths  von   Orkan  »W«y«  r 

ter  Sohn, 
Tritt  rasch  her  fror;  kampflustig  und  gewifs 
Des  leichten  Sieges,  fafst  mit  starker  Faust 
Er  seineu  Sper,    wirft  Tor  die    breite  Brust   de*  . 

Schild 
Auf  dem  ein  goldner  Adler  Blitze  wirft, 
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Und/sprengt  im  Sturm  auf  seinen  Gegner  an. 
Fest  war  sein  Stofs  und  kraftvoll ;  aber  mit 
Sehender  Deutung  wich  ihm  jener  au»; 
Der  Sper  fuhr  unterm  linken  Arme  durch» 
Unschädlich,  und  im   gleichen  Augenblick 
-Röhrt'  ihn  des.  Schwarten   Schaft*  mit    solcher 

Macht 
-Bafs  ihm  die  Sinne  sehwinden  und  die  Kniee  bre* 

<jhen  — 
•  Br  stürze  §  und  deckt  so  lang  er  ist  den  Böden. 

Des  Bruders  Fall  2u  rächen  drängte  sich 
Herr  Galban*   Loths   Von   Orkan  Erstgebor- 
ner, vor. 

,  Man  nannte  G  a  1  b  a  n  s  Nahmen  allezeit 
Wenn  von  den  Unbezwinglichen  'die  Rade  War: 
;Doch  dieses  Mahl  vergafs  er  seiner  Dame        \ 
»Sich  zu  empfehlen ,  oder  treulos  ward 
Das  Gluck,  an  ihm.;  der   schwarze  Ritter  that 
Ihm,  wie  er  GaLberich  auVor  gethan. 

* 

>.*    Das  gleiche  Lopa  fiel  auf  die  andern  Neffen 
pes  Königs ,  E  g e r  wi n  und  G a  1  h e r  e  t, 
Und  auf  Bliomb er is  xiud  Lionel,  /«  ' 

(Des  Königs  Boort  von  Gannes  «die  Sölin#, 


HO       •'      GllOlf      01t      AfittlCHE. 

»  I 

Und  auf  Herrn  Dinadel   von  Estrangor, 
Deti  Unverzagten ,  Imnterlustigen. 
Sie  hatten  manchen  braven  Mann  wohl  eher 
Ins  Gra*  gestreckt;  itzt  kam  die  Reih*  an  sie. 

Ha!  rief  Herr  Gries,  des  Königs  Sene  schallt 
Der  Höflingsart' mit  Rittersitten  paarte, 
Das  soU,  bey  Gott!  von  Axtus  Rittern  nicht 
Gesungen  werden  noch  gesagt  im  fremden  Lande,   • 
Dafs  einer  nach  dem  andern«  Kegeln  gleich, 
Vom  ersten,  den  der  Wind  herbey  geweht, 
Sich  so  zu  Boden  habe  werfen  lassen! 
.  Der  fremde  Ritter  ist  doch  wohl  so  sehr 
Nicht  Teufel  als  er  schwarz  ist!  Lafs  ihn  kommen f 

Mit  diesen  Worten ,  halb  im  Schimpf  und  kaÄ 
Im  Ernst  gesprochen ,  spornte  seinen  Klepper 
Herr  Gries»  der  Sene schall«     Er  hatte  wohli 

besonnen 

r 

Aus  einem  grofsen  Haufen  Spere,  der 
Beym  2ette  lag,  den  schwersten  ausgewogen. 
Allein»  nichts  mocht*  ihm  seine  Vorsicht  fromnMM 

nichts  ! 

Sein  frecher  Muth  und  seiner  spitzen  Zunge         '*' 
Behendigkeit:  der  schwarze  Ritter  hob 
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Ihn  hoch  empor ,  un4  liefs  ihn  unsanft  lallen« 
Ihm  half  sein  Knapp«  wieder  auf  die  Beine» 
Und  brummend  hinkt'  er  nach  dem  Zelte  hin« 

*  •  *  * 

Die  andern  folgten  nun  der  Reihe  nach; 
Mathvoile  Kämpfer ,  die  den  besten  nicht 
Zu  weichen  pflegten,  und  kein  Abenteuer  noch» 
Wie  schlimm'  es  aussah,  von  der  Hand  gewiesen« 
Ein  Spiel  war  ihnen  Lanzenbrechen  nur; 
Sie  hätten  Wälder  .arm  Art  Holz  gemacht;. 
Doch  unter  ihnen  allen  keiner  hielt 
Den  strengen  Stoft'dW  Unbekannten  ans': 
Sie  räumten  alle  nach  der  Reih'  den 'Sattel* 


So  «isaeeha  der  Tafelrunde  Schmach 
erdrofs  den  edeln  I,  a  n«z  <  1  o  €  V  o;m .  $  e«i »    • 
n  einzigen,  der  von  den  dreykig  noch 
überwin4en  War*    J)er  eigne  Ritter 
Der  schonen  Königin  war,  Lanzelo.t},  <„ 
Viel  Thaten  batt'  er  ih*  zu  Lieb'  gethan* 
tlad  manchen  «üfsen  Knf s  und  manche  glühende 

sung  in  geheim  zum  Sold  empfangen* 
ein  anderer  Genofs  der^Tafelrundt) 
Tkat's  ihm  zuvor  an  Maimheit  und  an  Schönt», 
»einer  holden  Dame  Gegenwatt      . 


*! 
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Däucht's  ihm  fein  leichtes,  all«  Lattzenfcrfetiher 
Und  Prahler  auf  dem  Weiten  Ertienrnrid 
Herab  zu  stechen.    Gleichwohl  wundert  ihn 
Des    schwarzen    Kitters.     Denn  was  itzt  gc 

echah, 
War,  seit  die  Tafelrunde  stand,  noch  nie  geschelui, 
„Ist's .  schwarze  Kunst  was  diesen  Heiden  schützt, 
(So  spricht  Herr  Lanzelot  mit  leiser  Stimme  • 
Zur  Königin)  so'bitt*  ich,  schönste  Frau,  •  * 

Verlasset  euecn  treuen  Ritte»  nicht;  r     •      " 
Die  ganze  Hölle  steh'  dem  Schwarzen  bey,- 
I-acht  euer  Auge  mir»  so  ist  auf  meiner  Seil« 
Der  ganze  Himmel/*       .... 


'  Als  etfdiefs  gesagt 

Läfst  ihn  die  Königin  in  ihren  Augen      ^ 
(Den  schönen  Mund  versiegelte  die  ifocht  *| 

»i 

Vor  so  viel  Zeigen)  eine  Antwort  lesen,  -i 

Die  ihm  das  Herz  im  Busen  seh  wellen  macht.  1 

.  ,1 

Und  mit  verhängtem  Zfigcl,   hoch  den  Schild«  • 

Die  Lame*  an  seine  Seite  fest  gedrückt, 

Rennt  er  dahin*  und  beide  Ritter  stofsen 

So  kräftig  auf  einander,  Rofs  und  Mann, 

Dafs  sie  die -Stange  vor  der  Faust  zersprengen, 

Und  Helm  und  Schilde  laut  zusammen  schlagen. ' 


Etui1    teftsltiLtFiro.    -  *5 

Doch  wenig  halfen  itit  die  Augen  seiner  Dam« 
,    Dem  edel»  L  a  n  s  e-1  <y t !   ihn  überwiegt 

♦ 

Des  schwarzen  Ritters  stürzende*  Gewieht; 

■ 

Er  schwankt,  verliert  den  Zügel,  taumelt,  sii\kt 
Und  li^gt  wo  seilte  Spießgesellen  lagen. 

Der  Unbekannt*  steig t '  gelassen  '  ab  '       l 

Von  seinem  Rosse,  streichelt  freundlich  ihm 
Den  feuchten  Rücken  und  die  heifse  Brust» 
'  Nnnmt-ihm  den  Sattel  ab  »nd  das  beechäumt* 
Gebifs,  und  läfst  mit  einem'  sanften  Schlag 
Es  gehn  ins  Grüne,  wo  es  ihm  beliebt i,  -> 

Kehrt  dann»  als  wäVs  von  einem  austritt,  wehige« 

mutlv 
Und  unbefangen ,   seinen  ältlichen   • 
Gewohnten  Schritt  zum  goldnen  Zelt  zurfick,    * 

Mit  sehelen  düstern  Blicken  weichen  ihm 
Die  Ritter  aus ;  sie  sehn  einander  an; 
AU  fragten  sie  sich  mit  den  Augen »  kannst 
Du' e  leiden?  7-    Aber  König  Artus  tritt 
Aus  dem  Gezelt,  und  reicht  dem  Kommenden 
Die  Hand  mit  Anstand,  sprechend;*  Bdier  Ritter, 
Wir  haben»  däucht  mich,  then't  genug  da«  Recht' 
Erkauft»  des  jafannes  Angesicht  zu  sehen,  und 
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Zu  wissen;»  wer  es  ist»  der- so.  behend 
An  Einem  Abend  djeyfiig  Schildgenossea 
Der  Tafelrunde  aas  dem  Sattel  hob. 


Und  alsbald ,  wie  der  König  dieses  Wort 
Gesprochen ,  löst  der  Fremde  seinen  Helm; 
Und  siehe  1  wie  «r  eh  ihn  nimmfc  so  kraust 
Schneeweifset  Haar  sich  rings  um  seine  Scheitel« 
Und  offenbar  in  aller  Herrlichkeit 
Des  ungeschwächten  hohen  Alters  steh« 
Der  Edle  da  %  ein*  schöner  alter  Mann» 
Wiewohl  die  graue  Zeit  der  Furchen  viel 
Auf  »eine  breite 'Stirn  gegraben«  stark  . 
Und  ungekrummt,  wiewohl  auf  seinem  Nacken 
Die  Last  von  hundert  arbeitvollen  Jahren  lag. 
Dem  König  Artus  und  den  Rittern  wird'« 
Bey  seinem  Anblick  wieder  warm  ums  Hers;  . 
Sie  drängen  wundernd  sich  hinzu,  sie  fassen 
Ihn  bey  der  Hand,  und  sckauVi  ihn  an,  und  roha 
Auf  seinem  Antlitz,  liebevoll,  wie  Söhn« 
Die  .unverhofit  den  Vater  wieder  sehen. 

'    Mein  Nahm9  ist  B* anor »  sprach  der  alte  Ritter: 
Branor,    der    Braun1.     Dein  Vater»   König 

Artus« 


~£l|)C      £*Z  AULVfKi. 


•& 


Der  edle  Ritter  Uther  Pandragon»     -     • 

War  noch  ein  Knabe  der  sei«  Steckenpferd 

Im  Hofe  tummelte»   d*  Branor  schon 

Durch  Berg  und  Thal  nach  Abenteuern  ritt» 

Die  alten. moosbedeckten  Eichen  dort,  . 

Ich  sah  sie  alle  einer  Lanze  hoch  J' 

Deio  Vater,   König  Artus»    war.  mein   gute» 

Herr 

Und  Freund ,  wir  haben  manchen  Kitt  zusammen 
Gethan,  und  manchen  6per  in  Schimpf  und  Ernst  . 
Gebrochen.    Segen  s#y  mit  seinem  edlen  Sohne, 
und  wohl  mir  Alten»  daf»  ich  junge  Manner  sehe- 
Die   noch    nicht    völlig    aus    der    Väter    Art  ge«v 

schlagen  I    -  .  , 

Indem  sie  also  sich  besprachen,  ging 
Die  Sonne  unter,    König  Artus  und  die  Königin, 
Und  ihre  Junglraü'n  und  die  dreyfsig  Ritter, 
Den  alten  Branor  in  der  Mitten,  kehrten  naeji 
Der  Burg  su  Kranialot  zurück.    Da  staiicl    ' 
Ein  köstlich  Mahl  bereitet  in  der  Halle» 


Ein  reicher  Baldachin  bezeichnete 
Ben  Sitz  des  Königs  und  der  Königin;. 
Und  zwischen  ihnen  ward  dem  guten  Branot 


&6  GftJMJ*      DBÄ      A^EIirClIfc, 

« 

Ein  Stahl  ron'Elfenböin  gesetzt;  und  all       * 

r  i  ' 

Sie  Platz  genommen,  setzten  tich  die  übrigen 

In  ihr  et  Ordnung"  um  di«  Tafel  her. 

In  Schüsseln  aus  getriebne*«  Golde  ward 

Das  Mahl  von  zwvnerg  Knappen  aufgetragen;  " 

Zur  Seite  glänzte  hoch  empor  gethürrot 

Der  reiche  ßclieWktiscbj  'zwanzig  andre  pflegten 

Des  Diensts  dabey ,  und  zwanzig  dienten  bey  der 

Tafel* 
Und  Pauken  schallten  und  Trompeten  klangen 
So  oft  der  grofse  funkelnde  Pokal 
Herum  ging« .  Als  sie  nun  die  Esienshitt 
Gestillt-,  ward  ritterlichen  höflichen 
Gespräches  viel  gepflogen  bis   um  Mitternacht. 
Und  aller  Augen  waren  auf  den.  Alten 
Geheftet ,    wenn   er  seinen  Mund  zum  Reden  auf« 
*  tha*. 

80  stille  ward  es  dann ,  man  hätV  im  Sah! 
Das 'Weben  einer  Spinne  horefl/  mögen,  > 

* 

Und  König  Artus  nahm  des  Alten  Hand  und 

*}  "         sprach : 

Herr  Branor,  einen  Mann  von. euer m  Schrot  und 

Korn 
Gesehen  hab\  ich  nie  vor  diesem  Jage. 


Eiki     EnsJiHLVire,  %y 

So  helf  mir  Gott,  alt  ich  die  Väter  möchte 
[  Gesehen  ha'n ,«  die  solche  Söhne  sengten !  -    4 

{hm  gab  der  aUe  Ritter  diese  Antwort: 

Herr  König , ,  hundert  Jahre  schon  und  drüber 

» 
Hab1  ich  erlebt,  hab'  manchen  guten  Mann 

Auf  seiner  Amme  Scjxoofs  gesehen ,   manchen  bei. 

»  ♦ 

sern  , 

Begraben  helfen.    Noch  gebricht  es  nicht 

An  wackern  Rittern ,  und  an-  schönen  Frauen. 

Die  ihres  Dienstes  werth  sind.    Aber  Männer  wie 

Zo  meinen  Zeiten  werd*  ich  nimmer  sehn! 

'Von  solcher  Mannheit,  solchem  festen  Sinn,  » 

So  Aber  EJir*  und  Recht  und  Wahrheit  haltend. 

So  bieder,  und  dem  Freund  so  treu  und  hold, 

So  offne n  Angesichts  und   offnen  Herzens, 

ofarie  Faligh  »/wie  König   Meliad    und  He k« 

tor 

[Per    Braun*,    und  Danayn  der    Roth',    und 

Ger  on 

;Der  A delicbe!  -~    Nsin,.bey  meinem  Gott! 

Nie  werd'  ich  solche  Männer  wieder  sehn! 


Hier    brach    dem   edeln  Greis    die  Stirem*^  er 

senkte  , 

Sein  weifses  Haupt  und  schwieg.  Und  alles  schwieg, 


tu  Gtioii    du,  Adxlichi. 

Und  niemand  wagt*  et  ein«  gute  Weile 

Die  heiTge  Sülle  zu  entweihn.    Zuletzt  :  1 

Winkt  Genie  via  heimlich  ihrem  Ritter  zu. 

Und  'Lanzelot  verstand  den  Wink ,  und  sprach 

3u  B  r  a  n  o  x  n :  Alter  Herr  ,  wir  alle  sind 

Zu  jung»  der  Ritter«  die  ihr  nanntet»  einen 

Geiehn  zu  haben:  nur  in  euch  noch  leben  sie, 

Der  sie  gekannt,  dem  einzigen  ihres  gleichen 

Der  unsre  Zeit  erreichte.    Wolltet  ihr 

Von  ihren  Thaten  uns  erzählen  -was  ihr  wüst« 

Wir  all«  würden  euch  die  Gabe  danken* 

Der  König  Artus  und  die  Königin 
Und  alle  Ritter  stimmten  laut  zur  Bitte 
■  D*f  schönen  Lanzelot.    Die  Jungfrauen  sehwie« 

g«u; 
Doch  bat  ihr  zftchtiglich  gesenktes  Auge 
Und  ihrer  Wangen  Röthe,  die  Verrätheria 
Des  jungferlichen  schüchternen  Verlangens« 

Und  Branor  sah  sie  freundlich  nickend  an 

♦ 
Und  sagte :  Was  ihr  bittet  ist  Gefälligkeit ; 

Das  Alter  ist  geschwätzig,  wie  ihr  wifst, 

Es  liebt  zu  reden  von  den  guten  Zeiten 

Die  nicht  mehr  sind  *  in  denen  es ,  als  wie 


£x*s     Erz  AHLUWO.  ftp 

In  einem  sel'gen  Traum ,  allein  noeh  lebt. 
Ich  will  y.on  Gero»,  von  dem  edelsten  ■ 
Der  Minner  die  ich  sah,  euch  Was  erzählen. 

Wohl*  siebzig  Jahr«  mögen**  seyn  und  mehr» 
Seit  ihn  und  mich  ein  wunderbarer  Zufall 
Zusammen  bracht'!  Ich  zog  im  Land  umher 
Auf  Abenteuer«    Eines  Tages  überlallt 
Ein  Sturm  mich  tief  im  Holz,    Ich  suche  Schirm 
In  einer  Felsenhöhl'.    Ein  enger  Gang 
Der  in  den  Berg  hinein  sich  windet«  lockt  mich  am 
Zu  sehn /wohin  er  führe.    Immer  abwärts»         % 
[    Immer  dunkler*  tiefer  geht's  hinab, 
.     Auf  einmahl  wendet  sich  der  Gang,  und  mm 
j    Steht  offen  eine  Höhle  vor  mir  da» 
'    Von  Menschenhand  gehauen  und  gewölbt» 
'    Gleich  einer  Todtengruft  —  und  in. der  Grnft, 
'    fieyrn  schwachen  Glimmer  einer  Lampe  vom  Gsv 
\  wölb' 

Herunter»   seh'  ich,  wie  zwey  heil'ge  Leiber, 
Einander  gegenüber,  still  und  hehr 
Zwey  alte  Ritter  sitzen.    Jetzund  noch. 
Nach  siebzig  Jahren,  da  ich  euch  davon 
'    Erzähle,  fährt  mir1!  kalt  durchs  Rückenmark  hinauf« 
Es  war  als  weckete  mein  Anblick  sie 


*\ 


30  Geron      DER  '  AöELlcflE. 

Aus  einem*  sanften  Schi i immer*    Uhbefremdet,  mild 
Und  freundlich  sahen  sie  mich  an ,  und  wohl 
Zu  thun  schien'»  ihnen,  -wieder  einen  Manschen 
Zu  sehn.    Sie  hieben  mich  mit  dumpfer  Stimme 
Willkommen  *  sagten  mir  r  sie  Wären  'beide» 
Nachdem  sie  auf  dem  Lebensmeere  lang* 
Herum  getrieben»   alt  und  ruhesehnend 

tn  diese  stille  Gruft  herab  gestiegen,  da 

» 

In  «ihrem  Grab  des  Todes  zu  erwarten« 
Sie  würden  in  der  Welt ,  wo  man  sie  suchte '  ' 

Und  nirgends  fand»  schon  längst  für  todt  'gehalten: 
Erdgeister  pflegten  ihrer,  brächten  ihnen  auch 
Zuweilen  Kundschaft  was  die  Lebenden  | 

Auf  Erden  machten»    Breiius  war  der  Nahm«  * 

< 

Des  einen,  Gera»  hiefs  der  andre, 

Geron,  der  ältere»    Vor  Zeiten  hatte  der  \ 

In  Gallien  geherrscht»  drauf  seinem  allsten  Sohne        j 

Das,  Reich  gelassen ,  um  der  Ritterschaft 

Sich  ganz  zu  widmen»    Bald  ergriff  den  Sohn 

Der  gleiche  Trieb.  *  Er  übergab  sein  Reich 

Dem  jungem  Bruder*  zog  auf  Abenteuer 

Viel  Jahre  lang,  kam  endlich  auch  in  diese  Gruft, 

Sein  mühvoll  Leben  hier  mit  seinem  alten  Vater 

In  strenger  Bufse  zu  beschließen»  — -    Hier» 

So  sprach  der  Alte»  dir  mir  diefs  erzählte, 


i 

•J 


ElNB       EflZÄüLUNO*  5.1, 

Hier  ist  sein  Grab !  Wo  meines  »weyten  seines  ist» 
Weifs    Gott»       Ihm     raubte     Farimundi     de* 

Franke»  Thron 
Und  Leben.    Ncxih  ein  einziger  ist  übrig  • 
Ton   meinem    Blut     und     Stamm »   .  mein    Enkel* 

Geron 
Der  Adeliche*    Was  von  Zeit  tu  Zeit 
Die  Geister  von  ihm  melden»,  ist   die  Nahrung» 

glaub1  ich»    • 
Die-mich  nicht  sterben  läfst*    Er  ist  ein  Mann ! 
Und  Gott  v;ergelt's  ihm»  dafs  er  meinem  Blut 
Und  Nahmen  Ehre  macht  1  —    Hier  schwieg  den 

Grei$« 

I     In  diesem  Augenblick  entichlofs  ich  mich 
Jka  Ritter  Geron  aufzusuchen»  und  ich  zog 
M  Uthers  Hof«    Da  hört'  ich  Rühmens  viel 
.  Von  Gerous  Tugendeu ; '  er  selbst  war  nicht 
{Zugegen.    Und  ich  sog  ihm  nach»      •  > 

fland  ihn.,  und  wunderte  mich  seiner  Schöne/ . 

Der  Starke  sein«s  Arms »   und  seines  Muths »   doch 

* 
mehr 

2)cr  Treue  seines'  Herzens ;  und  er  Ward  mir  hold« 

Und  ich  begleitet*  ihn  auf  mancher  Fahrt» 

ßd  war  der  Zeuge  seiner  letzten  T baten« 


r 


i 


I 

I 


52         GfcROK    dbr     Adeliche. 

Noch  Knabe  Vfar  er ,  alt  sein  Vater  Krön' 
Und  Leben  gegen  Faramund  verlor« 
Ein  alter  Freund  von  Gerpn  seinem  Anlernt« 
Hek'tor  der  Braune»  rettete  den  Knaben, 
Floh  nach  Britannien  mit- ihm,  und  ward 
Der  Ffihrer  seiner  Jugend«  und  sein  Meister  in 
Der  Ritterschaft ;  und  Geron*  war  ihm  wie    ■ 

\  - 

Sein    eigner    Sohn.      Und    als     in    einer    grofte* 

Schlacht 
Der^  Alte  schwer  verwundet  fiel,   empfing  ihn  Gei 

ron 
In  seine  Arme ,  sehlug  mit  Löwenwuth 
'  Zu  Boden  jeden  der  an  seinen  Freund 
Hand  legen  wollt1,  und  trug  ihn  auf  dem  Rucken 
In  sein  Gesell;  allein  das  Leben  ihm  zu  fristen 
Vermocht*  er  nicht.    Und   sterbend  reichte  Hektot 
Sein   gutes  Schwert    ihm    hin:    »Da,    sprach  «fr; 

nimm  1 
Ich    kenne    keinen    andern«    der's    nach   mir 
Zu    fahren    werth    istl"   —     Grofs    n^id     sehe» 

war  *  •> 

Des  Schwertes  Tugend«  reich  der  goldne  .Griff« 
Und  reicher  viel  die  fest  gestählte  Klinge ; 
Und  auf  der  Klinge  stand  in  goldner  Schrift:  ' 


/ 


Vermefs  flieh  kern  er»  lintuge.ndlich 

» 
Biefs   Schwert««    ansumuthen..  sich! 

Treu  ge4it    über   alles» 

Untreu  schändet  allett 

Hohn  dem  Mann»  der  «einen  Schalk 

Verbergen  will  in  Löwenbalgl 

Der  edle  Jüngling  nahm  das  heü'ge  Schwere 
Mit  nassem  AugVatcs  seines  sterbenden 
PflegVater*  Hand,  und  hielt  sich  reichet  drum 
11s  war*  ein  Königreich  ihm  angefallen« 
Wie  er's  verwaltete,  defs  will  ich  euch 
fib  Beispiel  geben  —  wenn  ihr  £uzuh&fjen 
Nicht  müde  seyd«  — 

Und  Latizelot  vom  See  und  seiittf  Dame« 
Die  Schöne  Königin,  betheuerteh  ' 

r 

Im  Nahmen  aller  Gegenwärtigen! 
Sie  würden  ihm  den  ganzen  Rest  de?  Nacht 
[%o  untohöAi  nimmer  müde  werden« 
'Der  Alte«  unter  seinen  grauen  Augenwimpern 
Hervor,  schiefst  einen  scharf  gespitzten  Blick 
Auf  Lanzelot  und  auf  die  Königin, 
Und  beider  Augen  sinken  vor  dem  Blick 

r    Wi*t,A*B»  «tesmd.  W.  XVUt.  B«  C 


34         Gero*    d£ä    Ad^li^h*. 

Des  £deln.    Ein«  kurze  Stille  folgt« 

Und  fort,  fuhr  Branor:  ,Ja  denselben  Tigen  lebte 

Im  Brittenland  ein  edler  Ritter^  Da^ayn 

Der  Rothe,  Herr  der, Barg  sü  Maloank 

Geron  der  Adeliche  ward  sein  Spiefsgesell 

Und  Freund;  sie  schworen  sich  den  Todesbuüd, 

Und  ihrer  beider  Liebe  ward  im  Land  umher  , 

Zum  Sprichwort.    Und  die  Frau  zu  Maloaflk* 

Des  D  a  n  a  y  n  s  Vermählte »  war  das  schönste  Weil 

Im  ganzen  Brittenland ,  das  schöner  Weiber 

Vor  allen  Landen  sich  berührnen  mag. 

Sie  ohne  Liebesregung  anzuschauen  war 

Unmöglich.    Geron.»  wie  er  sie  «um   ersten  Mihi 

Erblickte,  dacht'  in  seinem  Herzen;  #,Ahl 

Der  thäte  wahrlich  keinen  theuern  Kauf« 

Der  eine  Nacht  in  dieses  Weibes  Arm 

Mit  seinem  Leben  kaufte! "  —  Und  von  diesem  HR 

Vermied  er  streng,  ins  Auge  ihr  zu  sehn* 

Sprach  selten  bey  ihr  an,  und  nie  allein« 

Noch  anders  als  in7  seines  Freundes  Gegenwart* 

In  dessen  treues  Hers  und  Biederauge 

Kein  Argwohn  kam*    Sie  zogen  Monden  lang 

Und  länger  oft  zusammen  aus,  auf  Abenteuer 

In  fremden  Landen»  oder  an  die  Höfe  •;; 

Der  Fürsten,  Wo  in  Ritterspielen  Ruhm 


ia  höhlen  war:  Und  wenn  nach  Maloanh 

i 
Sie  wieder  kämen«  blieb  Heir  Oeroo  fest 

Bey  seiner  Weise»  haltend  ob  dem  Bund 

Den  er  gemacht  mit  «einen  Augen  j  soj 

Dafs  wer  ihn  sah  geschworen  hltt\  ihm  sejr 

Die  schöne  Frau  van  Male  ah  k  nicht  mehr 

Koch  weniger  all  jedes  andre  Weib« 


/     ftuxä  ühgtflct  war  blas  tterz  eter  sehoiien  Ptivk 

&6  nicht  Terwahrjt  wie  seines;    Ihr  erschien 

Beyrri  ersten  Anblick  Ger  ort  als  der  Manu 

Aus  allen  Männern  j  dem  ein  edles  Weib 

Ben  Sold  der  Minne  nicht  versaget  könnte  i 

Und  utigewahtsam  Jäfsi  sie  auf  und  ab 

$13  Augen  schweifen  auf  der  stattlichen* 

Gestalt ,  Und  schaut  ihu  art  und  wieder  an 

Wie  schön  er  ist  h  berauscht  ihr  Aüg'  und  Her» 

'  •  .*  * 

Au  ihnj,   nichts  böses  ahäend ;    nennt  es  Freunot« 

•  schalt 

Und  Höflichkeit ,  Und  tiusenet  sict  mit  Nahmen 

So  lange  bis  die  sich  nicht  länger  täuschen  kann*     . 

Und  nun  tu  heifs  die  Wunde  brennt»  sie  deitt 

Zu  bergen»   der  allein  sie  heilen  mag* 


/ 


5$         Gesoit    du    Adslc*cp&, 

Des  Weibes  liebe  hat  ein  Falkeiuuge.   "  ' 

Wie  sehr  sich  Gero*  ihr  verbeigen  will»       ^ 
So  bald  sein  Auge  mit  dem  ihrigen' 
Zusammen    trifft«    #o    sieht  sin»    oder    glaubt  s» 

lehn» 
Es  glimm'  in  seinem  trüben  Feuer  — *■  Liebe. 
In  dieser  Hoffnung  tau'rt  sie  auf  Gelegenheit 
Allein  mit  ihm  zu  seyn,  und  Wie  es  ihr 
Gelingt,  bekennt  sie  ihm  ihr  Liebesweh. 

In  schönerer  Gestalt  versuchte  nie 
Die  Sande  ein  Geschöpf  Von  Fleisch  und  Blut 
Von  ihren  Lippen  Hofs  der  ersten  Schlange 
Beredsamkeit,  Verführung  athmete 
Aus  ihrem  Busen,  lockt*  in  ihrem  Arm. 
Nie  kämpfte  Ger  o  n  einen  schwerem  Kampf: 
Doch  Freundschaft»  Treue,    Hektor,  Dt- 

n  a  y  n, 

r  " 

Stehn  zwischen  ihm  und   seines  Freundes  Weib« 
Wie  Engel  Gottes  mit  dem  Flammenschwert. 
Das  wolle  Gott  nicht»  dafs  ich  fähig  sey 
.xDen  Augenblick  von  Schwäche  zu  mifsbrauchen, 
Der  meines  Freundes  Weib  in  meine  Hände  giebtl 
Rief  er  und  wand  aus  ihrem  Arm  sich  lofc. . 


Verwirrt  imd' sprachlos  «und,  tobl  ihrer  Hoff- 

irang    ' 

So  arg  geiäuflehtt«  indem  er  ihr  entfloh,-  •     >  \' 

f'    Die  Schirio^ge  da-,   imd  wttre  gleich  rar  Scham* 

[     Und  Schmerz  gestorben,  war'  ihr'«  zweifelhaft 

j     Nur  einen  Augenblick  gewesen',  ob  der  Mann 

'     Sie  aus  Verachtung  also'  abgawiftten. 
i  . 

Doch  ihre  Augen  hatten   ihr-  zp  ^wohl  gedient. ' 

„Er  liebt  mich;  denkt  sie?  sah*  ich  <  nicht-  den  Kampf 

In  seiner  Seele  ?   O  gewns ,  sein  Herz 

Hat    keine    donnld!"  <-~    Und    min    erscheint'  ifir 

Gtro-n  \. 

Der  Adeliche  seiner  Treue  wegen'  < 

Kur  herrliener,  gerechter  ihre  Liebe 

Zu  solchem  Maimel  Ja  sie  rühmt  sogar 

Sich  ihrer  sehöne«* Schwachheit-  in  sich  selbst, 

Und  zeigt  sie?  immer  unrerhohlner  ihm  * 

In  ihren  Augen.  ~>  Seron  wurde  diefs  .ein.  Wink»  . 

Sich  der  gefährlichen  Versucherin 

Nicht  länger  auszusetzen.  *  Und  er  zog  hinweg 

Von  Maloatik,  "imd.kam  nach  Bnaunenthml 

Zu  einem  Ritter  ^dessen  Burg  das eibet-  ..  *. 

Gelegen  war.    Da  gingen  viele  Tage 

Mit  lagen,  ,  Lanzenbrechen ,  Sang  und  Tan« 

Vorüber» :  Aber  Geren  wurde  de£s  x 


5Q        Gxhqv    D*n    Adilic^^ 

Bald  AbcrdrÄ*tigr —-   „Wir©  Dan ayn 
Doch  auch  dal  dacht'  er:  ohne  meinen  Freund    /' 
Zu  leben  unter  diesem  fremden  kalten  UFalke#         '; 
Das  4uidy    ich.  Jänger    nicht!«  ,-*••   $Wi©  yiel  jjjg 

•  Frau 

Von  MalöÄnk  an  »einem  Überdrof« «.  ...;* 

Theil  haben  könnte,  vroocht'  er  so  genau 
Sich  selbst  nicht. fragen;. kurz«,  er  tief*  sich  trafEnetf, 
Bestieg  sein'Rof»  und  *og  tnrftck,  totcl*  Maloank,.. 


.  Grofs  war  die  Freude  seiner  iWAo&rkunft 
Pey  Danayn.dem  Rothen,  seinem  Freun^ 

■ 

* 

Der  so  ihn  liebte,  dafs  sich  ZwilUugsbrtidfr 
Nicht  besser   lieben  könnte».      TJnjt  mewbl   tifc 

schon    '. 
^o  lange  Spiefsgftsellen  waren  Und.  so  'selten 
Sich  trennten  t  dennoch  lebt«  weder  Ritter 
Noch  Jungfrau  in  der  Burg»  die-Gerons  Na$uroM| 
Zu  nennen  wiifsten«  aufser  Danayh 
Und  seiner  Damex   alles  nannt'  ihn.  fcdoft        f 
Den  guten  Ritter;  ändern  Nahmen  wuisten    \" 
pie  Leute  \n  4*¥  Bntg  ihm  tticht.su  geben,  v 

-        '  > 

|)egab    ich  nun,  dals,  wählend  Geron  siel} ' 
Zn  Maloank  enthielt»  ein  Schildknapp  kam,  , 


w 


Uad  ging  »n  D  a  n  a  y  n-,  -  ihm-  meldend  ,  ftafs 

In  »üben  Tagen  vor  d«r  beiden  Schwestern 

Burg 
Ein  groft<  Torniex  gehalten  werden  tollte. 
3o  keif  mir  Gott,   spricht  D  a  n  a  y  n ,   als  ick 
[Dabey  bin,  wenn  ich  anders  kommen  kann! 

(Jod  strack»  ging  Qanayn  der  Roche  seinen 

Freund 
Zu  suchen ;  und  sie  wurden  tins ,  zusammen  hin 
(  Hinauf  zu  reiten  nach  der  Schwestern  Burg, 
'  Doch  unbekannt  und  nur  in  schlechten  Walten,  ,,  , 

Und  das  Gerächt  daven  ging  in  der  Burg,      i 
Uad  kam  bald  vor  die  Frau  von  Maloank.  •»" 

*  •         *  *        •  *  -»  » 

*  « 

Und  wie  die  Pause,  das  vernahm,  .gefiel, 
Ihi's  sehr.    Denn  weil   der  Schwestern  Öurc 
Kur  eines  halben  3>ges  Weg  von  Maloank 
Entfernt  lag»  hoffte  sie,  Herr  Danayn 
Der  Rothe  wfirdfc  (  wie  es  Sitte  war.  « 
In  solchem  Falle)  airm  Turnier  sie  fuhren.  ; 

Denn  in  demselben  Tagen  war  an  Schönheit  wohl' 
Xs.in.Weib  in  all^n  Landen  gleich  der  'fr  au 
Ton  Maloank» "T?  rxUnd  Geron  (dachte  sie) 


' 


Wird  mit  uns  zielw ,  und  mir  die  Freude  werden 

2a  sehen  ;  wie  er  unter  alle«  Königen 

Und  Rittern  aus  der  ganzen  Welt  der  wackerste 

Und  schönste  ist/'  —    Perm  immer  hing  ihr  Hett* 

An  Geron  noch,  wiewohl  et  ihre  Liebe  90 

Zurück  'gewiesen,    Qtron  War  Wd  Hieb'  r 

Der  einzige  Mann  in  ihren  Augen,    Ihn 

Allein    nur  kann  sie   liehen«   mag   bey  Tag   und 

Nacht 
An'  nichts  ab  seine  Schönheit  und  sein  adelich 
Gemüth  urfd  seine  Tapferkeit  Und  treuen  Sinn 
Gedenken ;  wollte  lieber  seine  Dattoe  seyn 
Als  Frau  der /ganzen  Welt  \>  gelobt  sich  heilig,  nie 
Ihr  Herz  Ton  ihm  zu  wenden.    Sollte  sie 
Mit  ihrem  Leben  ihre  Liebe  bufsen, 
Mit  tausend  Freuden  wollte  sie  es  ihm 
Zu  Liebe  thun,  sich'*  noch  »nr  Ehre  schätzen,    . 

r  '  * 

i 

So  war  der  Frau  von  Maloank  zu  Math 
.Als  nach  der  Burg  zu  gehen  sie  besehlofr, 
Denselben  Abend  noch  sprach  sie  davon 
Mit  ihrem  Manne ;  und  Herr  D  a  n  a  y  n    -  . 
Grab  ihr  gefällig  lächelnd  zum  Bescheid« 

Frau»    weil  ihr'*  wollt,    so  bin   ich'*    wohl  tn 

1 

*  •     •    ~  frieden  ^ 


«.  - — .  —  - 


El  V*   '  E  R2AHIÜN6.  4l 

Ick  will    zur    Schwester n bürg   mit    solchem 

Staat 
Euch  fahren  lassen,  wie  für  ein«  Frau 
Von  eurem  Sund  und  Wesen  ziemlich  ist; 
Will  Jungfrauen  viel  euch  zur  Gesellschaft  geben» 
Und  Ritter,  die  euch  sicher  fyiu  und  her 
Geleiten  sollen :  nur  ich  selber  kann  es  nicht 
Für  diefsmahl;  weil  wir  beide,  ich  und  Geron,  nur 
In  schlechten  Waffen  zum  Turnier  zu  kommen 
Und  unerkannt -zu  bleiben  Willens  sind« 

Als  nun  die  Zeit  heran  kam,  machten  sich 
Die  beiden  Ritter,  nur  mit  Einem  Knappen 
Der  Schild'  und  Schwerter  nachtragt  auf  die  Fahrt, 
Und  kamen ,  durch  viel  Nebenwege »  unerkannt 
Zur    Schwestern  bürg:    indefs    die  Frau   von 

Maioank 

'  In  gTofsem  Staat,  von  sechs  und  zwanzig  Rittern 
Geleitet ,  den  geraden  Heerweg  zog. 

L  ■ 

'        Und  nahe  bey  der  Burg  begegnete  • 

l  Den  beiden  Freunden  auf  dem  Plan  Herr  Fl  au  n  4, 

Ein  junger  Schalk  und  Prahler,  der  in  Ritterschaft 
:  fCein  kleiner  Wichfc  zu  seyn  sich  danken  liefs, 

Und  der  zur  Zeit  und  Unzeit  gar  zu  gern 


42  Gero«-    djir     Adri^ich^ 

■ 

Uoclunuthete  und  .neckte  rolrnitglieh 

Der  ihm  in  Warf  kam  und  es  leiden  mochte» 

Wie  der  die  beiden  Ritter  so  daher .  ' 

Gelaasen     träfe«*     sieht,     in '  schwarten     Waffen« 

schwarz 
Die  Schild*  und  Sper*,  im  ganzen  Aufzug  schlecht ; 
Und  scheintot;  sprengt  er  auf  % sie  *n»  und  fordert 
«.-  aie  c 

Heraus»  gleich  auf  der  Stelle  einen  6per  .  . 

Mit  ihm  su'  brechen    Dessen  wehrten  eie 
Gar  höflich  sich,  als  solche,  die  auf  morgen 
Sich  spireo:  wollten;  aber. all',  umtont;: 
Je  ehrlicher  sie  sprachen»  desto  .gröber  ward 
H«t?'F4*ujB/*,r4eV'  Schalk*  imd  da  *t*»  «lute>  sein 
Zu  achten»  &W  Weges  zpgeff*  spottet'  er 
jfo  einem  Ritter  von.  der  lefebrunde,  eW 
Zur  Seite  stand ,  der  beiden  schwarzen  Knechte, 
Und  sprach  so  laut,  dafs  sie  es -hören  mochten* 
Darob  entbrannte  Danayn  in  Zoipli      -  s 

Und  sprach  zu  Geron:  Bruder,  hörst  da  da 
Die  Ritter ,  die  vermeinen  .tmgettraft'  - 
Vns  hocbzumutthen?  Was  hedt^ikt  dich?*-«  „Mach1* 
•  fc  "wie  ich,  .  . 

Versehe  Herr  Geron»  lab    sie <fcla£enl   Ihr   G+ 


j 


i 
Wird  uns  nicht  schlechter    und  nicht  besser  ma» 

eben.; 

Und  höhnen  sie  uns  ?icute,  leicht  mag's  sey» 

;   Es  reut  sie  morgen ,  Julten  dann  »ich  selbst 
für  Gecken  drum,  und  wollten  gern  ihr  Maul 

'   Gebalten  haben*    Ihrer  laufen  viel 
Herum  im  Lande,   die  sich  grofs  damit 
Beaftnken  strenge  Sp^fslinge  zu  seyn, 
JJnd  alles  kurz  und  kjein  heraus   *u  geifeo.ii 
Was  ihnen  iu  die  ^ahne  schießt.    Ich  meines  Ort« 
Nehm"  k^ine  Kundschaft  dessen  was  sie^agen. 
Und  wenn  -sie  reden,  ist  mir'»  eben  so 

b  Als  schwiegen  sie,*'  ***    Bey  Gott,  Herr  Bru4er,  du 

hast  Repht, 
Erwiedert  Danaynf  von  Stund'  an  mögen  sie 
Was  ihnen  lüstef;  gackeln,  bis  äie's  müde  sind; 
fcy  eine  Memme  der  sich  dessen  kümmert  J 

\ 

IC  •      * 

l       Herr  Irwin,  einer  von  den  adelichsten  Ritten» 

Per  Tafelrunde«  hörte  mit  Verdriefs  die  Heden 

pes  jungen  Knechts,  der  also  ohne  Fache 

Pie  unbekannten  Ritter  <  geckte ;  und 

■  •  .•  * 

JBr    streit9    ihn*   defs    mit    harten    Worten,     Aber  " 

Zu  zeigen*  Ms  er  Jtet>en  /ttrebte.  {ing  w  . 


44  G^nov    *>»»     Adeliche, 

Von  neuem  an.    Defs  hart*  er  wenig  Fracht: 

Denn  beide  Ritter  zogen  ihre  Strafte  sein 

Nicht1  achtend,    dachten:    „Morien   'wird    sielft 

;  weiseiw4* 

i 
Und  wie  das  Hers  es  ihnen  vorgesagt« 

Erging's  am  Tag  des  Turneys.    Danayn 

Und  Ger on  warfen  alle  Ritter  aus  dem  Sattel« 

9 

*  *  » 

Und  keiner  war,  der  ihnen  wehren  mochte 

••  »  ... 

Den  Dank  davon  zu  tragen.  —    Und  es  war 
Des  Fragens  viel  voiv  Mund  zu  Munde,  wer 
Die  Ritter  wären:  aber  niemand  kannte  sie 
Als  nur  allein  die  Frau  von  Maloank, 
Die  ihres  Herzens  Lust  an  G  e  r  o  n  sah 
Und  seinen  Thateii.    Denn  wiewohl  er  nur 
Iu  schlechten  Waffen  aufzog  ,,  dennoch  war 
Der  andern  keiner  ihm  an  Anstand  gleich; 
Und  sah  sie  ihn,   den  schwarzen  Schild  am  Halst, 
Das  blanke  Schwert  gezückt  in  seiner  Faust» 
Im  Trupp  der  Ritter,  die  in  heilen  Farben 
Und  goldgestickten  Wappenröcken  strotzten, 
Bey  ihr  'Vorüber  ziehn,   dann  dünkte  ihr« 
$ie  sehe  niemand  auf  dem  Plan  als  ihn* 

'     Der  schönen  Frauen  und  Juligfraa'n  waren  viel» 
Die  zu  der. Schwes  terir  Burg  auf  diesen  Tag» 
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,'■  Gekommen  waren.»  um  zu  sehen  und 
Gesehn  zu  werden.    Aber  alle  standen  um 

r  Die  Frau  von  Maloank  wie  Wiesenblumen 
Um  einen  voll  aufblühenden  Rosenbutch. 

|    Und  allen  Rittern,  die  so  schön  sie  »ahn, 

i 

! .  Schlug  bock  da*  Herz ;  doch  höher  keinem  tchlug'i 
i    Als  Lak,  dem  Freund  des  Königs   Meli  ad, 
[   Der,  wjie  durch  einen  Zauberspruch  gebunden«. 

Sein  Angesicht  nicht  von  ihr   wenden  konnte« 
'  Der    ist     gefangen,    sprach    der.  König     au    sieh 

selbst. 
Und  zu  erforschen  wie  ihm  wäre,  hub  er  an 
Von  ihrem  Staat  und  ihrem  fürstlichen 
Geschmeid*  und  von  den  sechs  und  zwanzig   Rifr 

tern 
Die  zum  Geleit'  ihr  dienten«    Und  Herr  Lak 

i 

|  Erwiedert*  ihm  :  die  sechs  und  zwanzig  Bitter» 

!  Wie  mannhaft  sie  sich  dankten  ,  wären  nur 

i  ■ 

1  Ein  schwacher  Schirm  für  so  ein  schönes  Weib« 

;  >-     • 

»So  helF  mir  Gott,  Herr  König  Meliad» 

Wo  diese  Frau -in  einem  Walde  mir 

ßegegnete».  und  hatte  zum  GuleLt' 
'  Kur  diese  sechs  und  zwanzig,  als  ich  mir 
' Getraute ,   sie  von  ihnen  zu  gewinnen! " 


4« 


GfiKO»       ö  e  r       A  Ö'E  M  fc  II  K* 


I 

/Hetr  Danayn,  den  Spielen  zueu sehn  erpicht, 
Vernahm  Von  dieser  Rede  nichts*    Allein 
Von  Ungefähr  s^arid  Getön  nah  genug    > 
Um  Wort  für  Wort  tu  hören  Was  Herr  Lak 
Zum  König  sprach.    Und  ob  sein  Hers  ihm  schon 
Entbrannte*    dafs  ein  Mann    ron    seines  Freunde« 

...     Weibe' 
So  sprechen  sollte,  dennoch  diktcht*  es  ihm. 
Der  Ritter  i  dessen  Seele  solcher  "That 
Sich  werthen  dürftet  müfste  Wohl  Von  Nothv 
Der  besten  einer  Seyn.    Und  Gerou  trat 
Zu.  ihm,  und  redet'  ihn  mit  höflichen  * 

treberden  an  *  ihm  zu  erkennen  gebend 
Er  habe  wohl  Verstanden  was  'Her  r  Lak 
Zum  Könige  gesprochen»    ich  bekenne  mich 
Dazu,  Verseute4  Lak,   und  dessen  mich 
Zu  unterstehen  sollte  mich  nicht  liinderri,  wenn.    J 
Ihr  selbst  der  sechs  and  zwanzig  einer  waslfa 


Wenn  diefc  ist,  sagte  Ger on,   und  ih#  traut 

euch  zu 
tlofs   einer  Flau  zu  Lieb'  mit  sechs  und  zwanzig 

Rittern 
fes  aufzunehmen ;  sollt  euch  wohl  *  des  Dank 
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* 

^Dei  Tarneys  z«  gewinnen  über  uns 

Ein  leichtes  seyn  ? 

..  .     ■.  < 

Das  ist  ein  Wort,  sprach  Lak, 

Ick  bin  dabey.    Und  König  Meliad 

Und  Danayn,  der  auch  dazu  3t am,  nahmen  fheü 

An  ihrer  Wette,  und  sie  wurden  eins« 

Dreymahl  zu  rennen»  Geron  gegen  Lak* 

Und  König  Meliad  an  Dattayn; 

Zum  ersten  Mahle  rennten  Damy« 

Und  Geron  jeder  seinen  Gegner  nieder j 

Beyra  zweyten  Rennen  drehte  sich*  das  Glück, 

Die  beiden  Freunde  wurden  ans  dem  Sattel 

Gehoben;  doch  im  dritten  tragen  sie 

Mit  hohem  Xiob  des  Turneys  Dank  daron* 


Und  als  die  Nacht  herein  brach ,   kam  in  Hast 
2u  Danayn  ein  Schildknapp,  meldend :  dafs 
Die  Mörder  seines  Neffen ,  die  er  überall 
Aufsuchen  liefs,  sich  Wenig  Standen  Weit 
Von  danneri  sehen  lassen;    Ajsbald  machte  sich 
Üer  Ritter  auf,  sie  zu  verfolgen.    JJhd  er  sprach 
Zu  Geron:  Bruder»  ein  Geschäfte  ruft  mich  ab# 
Das  keinen  Aufschub  leidet;  ziehe  du 
Nach  Maloank,  und  harre  mein  daselbst«  y 


4fr  G»üq*    der    Adimghe, 

Das  liefs  er  auch,  der  Frau  von  Malotnk 
Entbieten;  und  so  kehrt©  sie  mit  ihrem  Zug 
Des  Morgen«  drauf  nach  ihrer  Burg   zurück. 

c  •  >    • 

Herr  Geron  hatte  nicht  des  Worts  vergessen 
Das  Ea)t  gesprochen;  und  so  bald  die  Frau 
Von  Maloank  die  Burg  der  Schwestern  wieder 
Verlassen»  folgt*  er  ihr  von  ferne  nach. 
Allein  Herr  Lak,  der  schönen  Beute  nicht 
Zu  fehlen»  hatte  früh  sich  aufgemacht," 
Und  tief  in  einem  holzbewachsnen  Thale, 
Wodurch  sie  ziehen  mufste,   sich  in  Hinterhalt 
Gelegt;  und  als  der  Zqgjieran  kam«  fiel 
Er,  wie  ein  Blitz  aus  hellem  Himmel /über 
Die  sechs  und  zwanzig»  trieb  sie  in  die  Flucht« 
Und  nahm  die  Frau  und  ritt  mit  ihr  davon« 

Herr  Geron  hatte  durch  eiif  Abenteuer 
Von  ungefähr  den  Weg  Verloren,  den 
Die  Dame  zog^    Und  wie  er»  ihre  Spur 
Zu  suchen»   wieder  seitwärts  lenkte»  liefs 
-  Sein  gutes  Glück  ihn  auf  den  Räuber  stofseq» 
'    Der  wohlgemuth  mit  seiner  schönen  Beute 
Einher  getrabet  kam.    Das  Kleinod  War 
Wohl  eines  Kampfs  um  Tod  und  Leben  Wenn? 
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Upd  ängstlich  ringend  ihre  schönen  Arne»  that 
Die  Frau  an  allen  Heiligen  im  Himmelreich 
Gelübde,  mehr  für  ihren  freund  ab  eich. 
Doch  bald  entrils  der  Tapfre  sie  der  Furcht 
Des  Ausgangs;  denn  mit  Lowengrimm 
Umschlang  er  seinen  rauhen  Gegner,  warf 
Zu  Boden  ihn »  und  zwang  ihn  von  der  Mild« 
Der  Frau  von  Maloank  sein  Leben  anzunehmen.    ' 

Wie  grofs  die  Freude  war  der  schönen  Frau, 
Als  sie  befreyt  sich  sah »  und  durch  die  Hand' 
Des  Mannes»  den  sie  Aber  alles  liebt! 
Geringer  kaum  des  Ritters  «seine  Dame 
Ersiegt  zu  haben»  und  bestraft  de»  Trotz 
\  Des  frechen  Nebenbuhlers!  — *  Beide  sehn  sich  an«  ' 

Und  bleiben  sprachlos;  ihre  ganze  Seele  ist 
!  In  ihren  Augen.    Alles  um  sie  her 
Jst  Wald»  und  still  und  einsam;   Sie  und  Er 
Die  Einzigen  in  der  Welt.     Welch , Augenblick 
Des  Freundes  zu  vergessen!  —   tAber  G/eroa  kam 
Bald  wieder  zu  sich  selber»  trat  zurück  und  sprach 
Zur  Frauen :  Dame«  -taUg  ajeyd  ihr  nun  ,   - 
Des  Ritters,  wöget  nun  nach  Maloank 
In  Frieden  ziehn»  nach  euera  .eignen  Willen» 

...  v 

^«LAKDi  staunO.  W.  XVÜL  B.  B 


\ 
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Ihm  giebt  die  Frau  zur  Antwort :  Edler  Herr» 
Dafs  ich  befreyt  bin,   defs  sey  Gott  gedankt 
Und  euerm  Arme!  Denn  gehöhnt  auf  ewig    - 
Und  after  Ehren  bar  wir*   ich  geblieben, 
HättV  euer  Muth  die  Schmach  mir  nicht  vergaumt. 
.  Allein ,  was  nun  beginnen  ?   Meine  Reisigen 
Un^  Knappen  sind  entflokn»   desselben  gleichen 
Auch  meine  Jungfrau'n  alle  haben  mich 
Allein  gelassen.    Spricht  zu,  ihr  der  Ritter:  Fräs« 
Seyd  unbekümmert ;  eure  Leute  können  nicht 
So  ferne  seyn;  sie  werden  wieder  sich 
Zu  euch  versammeln.    Reiten  wir  indefs 
In  diesem  Pfade  fort,  der  ohne  Fehl 
Uns  wieder  in  den  Heerweg  bringen  wird* 

Und  mit  dem  Worte  rittest  sie  von  dannen* 

/ 

Als  nun  die  schöne  Frau  von   Malaank» 

i 

Sich  ihres  Schreckens  quitt,  und  mit  dem  Manns» 
'  Der  Aber  alles  lieb  ihr  war »  so  ganz  aliein 
Sich  sah»  und  dachte  bey  sich  selbst,  wie  im  Tot* 

nier 

«^  -  ' 

Er  allen  es  zuvorgethan ,   und  wie  v 

.  So  adelich  und  schön  und  hold  er  war 
In  allen«  Dingen ,  über*  alle  Manner  die 
Ihr  jemahls  vorgekommen ;  da  bewegte  sich 


1 


\ 
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Ihr  Her*  90  stark  in*  ihr ,  sie  wufste  nicht 
Wie  ihr  geschah,  und  was  sie  lagen  oder  wie 
Sie  schweigen  sollte.  —    Noth  ist  ihr  zu  reden: 
Alleis  die' Furcht,  noch  einmahl  abgewiesen* 
Zu  werden,  schreckt  sie.    Liebe  setzt  ihr  zu 
Ihm  frey  zu  offenbaren,  was  ihr  Herz 
Gelüstet:   aber  Schani  hält  ihren  Mund 
So  bald  sie  reden  will.    Auf  einer  Seite 
Spricht  Liebe:  „Dame,  redet  ohne  Scheu» 
Er  weiset  euch  gewifo  nicht  wieder  ab. 
'     Ihr  seyd  so  wohlgethau  von  Leib  und  Angesicht, 
I '   Der  wäre  nicht  des  Ritternahmens  werth,    ' 

1 

Der  eine  Frau  wie  ihr  zum  dritten  Mahl 
^    Abweisen  könnte ;  Wagens  nur  getrost ! " 

Doch 'Scham  sprich*  auf  der  andern:  „Dame*  huV 
1  '  -  tet  euch 

;     Zu  reden !  Oeron  liebet  Danayn 
f  So  stftt  und  treu,  er  würd'  um  alles  in  der  Welt 

An  ihm  nicht  fehlen.    Rechnet  sicher  drauf,1 

*  Ihr  werdet  abgewiesen."  —    So  verstummte  denn 

'■    Die  Dame  zwischen  beiden  ,  und  sie  ritten 

1 

I  N 

.    Noch  eine  gute  Weile  schweigend  fort. 

t         Indessen  hatt1  auf  seiner  Seite  Cr  er  01* 

*  Ja.  seinem  Herzen  keinen  leichtern  Kampf 


•  I 

I 
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Zu  kämpfen.    Tfenn  so  oft  er  auf  die  Frau 

Die  Augen  warf,  war  ihm  so  weh  nach  ihr, 

Und  (lachte  :  sollt'  er  nur  ein  einzigs   volles  Mafcl 

Sein  Herz  an  ihres  drücken,  feine  Seele  gäV 

Er  drum! —     Zu   kämpfen  länger  däucht  ihn  w   < 

der  möglich 
Koch  ehrlich  gegen  ein  so  schönes  Weib  ' 
Das  ihm  so  fceld  ist.    Alles  schicket  sich 
Zu  ihrer  beider  Wünschen.    Zeit  und  Ort, 
So  still,  so  einsam,  werden  nimmermehr  ,  i 

So  wieder  kommen!    —     „Aber,   deines  Freund* 

Weib,  y  , 

Des  Waffenbruders,  der  dich  höher  liebt, 
Als  seiner  Augen  eines !    Das  verhüte  Gott, 
J3afs  so  ein  wackrer  Ritter  durch  den  Mann 
Geschändet  werde,  gegen*  dessen  Treu'  er  sich 
Den  kleinsten  Zweifel  nie  verzeihen  würde!  '    j 

Wie  wolltest,  du  in  deinem  Lehen  wieder 
Ihm  in  die  Augen  schaue«?  welchem  andern,  dtf 
Auf  Ehre  hält?  und  wie  dich  selbst  ertragen, 
Nach  solcher  That?  —  " 

In  diesen  wechselnden 
Gedanken  ritt  er  schweigend  hinter  ihr ; 
Doch  könnt'  er  sich  nicht  wehren,  dann  und  wmp 


<. 
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Sie  afizusefcen,  und  je  öfter  er 
Sie  absah,  desto  schöner  dättcht  tie  ihm. 
Zwey  -  oder  dveymahi  war  ihm's  auf  der  Zunge 
|   Es  ihr  zu  sagen ,  wenn  die  Scham .  ihm  nicht 

;    Den  Mond  Verschlossen  hätte. 

I  » 

Endlich  hob  die  Fran 
( Der  Noth  war  ihrem  Herzen  JL.uf t  zu  schaffen  )  . 
Von  selber   an,  und  sprach    zu    Geron:    Lieber 

Herr, 
So  gebe  Gott  euch  gute  Abenteuer! 
!  Sagt  mir,  was  ist  in  aller  Welt  das  Ding 
'Das  einen  Ritter  Kühnheit  zu  beweisen 

>  Und  hohen  Muth  am  stärksten  treiben  kann? 

i 

I  ■  ■  i 

i 

Erwiedert  Geron t  „Dame,  zweifelt  nicht. 

Es  ist  die  Minna,    Rechte  Minne,  hat 

i 

;  So  hohe  wundersame  Kraft,  sie  könnte  wohl 

Aus  einem  feigen  Menschen  einen  waglichen 

i  • 

Beherzten  Ritter  machen»" 

i 

jGott  behüte* 
Versetzt  die  Dame:  wenn  dem  also  ist« 
Welch  ein  gewaltig  Wesen  mülste  dann  TO'xt  Noth 
Die  Minne  seyn ! 


54    -     Geron     Bit     Apilicüe. 

Erwiedert  ihr  Herr  Gerom 
,  „Ja,  wahrlich,  dem  ist  also  wie  ihr  tagt! 
Und  wisset,  Dame,  nie  und  nimmermehr    J 
In  meinem  Leben  war'  ieh  das  gewesen 
Was  diesen  Tag  Herr  Lak  erfahren,  hätte  mich 
Die  Minne  nicht  gestärkt:  noch  hätte^Lak, 
Obsohon  der  besten  Ritter  einer,  je 
Die  sechs  und  zwanzig  Reisigen  Ton  Maloank 
Zur  Flucht  gebracht,  wie  er  gethan,  wo  nicht 
Die  Minne  ihm  die  Kraft  zu  solcher  That 
Gegeben  hätte." 

Wie?  (versezt  die  Friu) 

v  . 

Aus  euern  Reden  scheints  'ihr  selber  liebt 

Mit  rechter  Minne? 

\ 

»  %  „Dame,  g*BI  gewid 

Sagt  ihr  die  Wahrheit,  war  des  Ritters  Antwort: 
Auch  acht*  ich  dessen  mich  für  hoch  beglückt, 
Weil  ich  mich  kühnlich  rühmen  mag,   dafs  an 
Die  schönste  Frau ,  die  in  der  Welt  ist,  ich 
Mein  Herz  gesetzt;  und  drum  allein  vermag 
Ich  Dinge,  die  ich  andrer  Weise  nie 
Bestehen  könnte.    Denn  das  glaubt  mir,  Dame, 
Wär*s  nicht  in  dieser  übergrofsen  Minnekraft, 
Ich  hau'  in  diesem  Turney  nicht  gethan 
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Was  ihr  gesehen  habt;  und  hab'  ich  Lob 
Damit  verdient,  eo  bin  ich's  lediglich  , 
Der  Lieb'  und  meiner  Dame  schuldig  j  ihnen  ganz 
Allein  gebührt  der  Dank." 

«■  • 

Die  «die  Frau 
Von  Maloank,  indem  sie  ihren  Bitter 
So  reden  hört,  erfreut*  sich  ohne  Mafs« 
Denn  wohl  sagt  ihr  das  Herz:   wenn  Geron  liebt, 
80  liebt  er  dich  und  keine  andre  in  der  Welt. 
Und  wie  er  aufgehört- zu  reden,   nahm  sie  wieder 
Das  *  Wort  und  sprach:  Mein  Herr,  so  gebe  Gott 
Euch  gute  Abenteuer!   Sagt  mir  ohne  Scherz, 
Wer  ist  die  Dame,  die  so  lieb  euch  ist 
Und  über  alle  andre  Frauen  in  der  Welt 
Euch  schön  am  'seyit  bedünkt  ? 


„So  helT  mir  Go(t» 
.  Versetzt  er ,  als  die  schönste  aller  Frauen  in 
Der  ganzen  Welt ,  kein"  andre  ist  als  Ihr ; 
-Und  wohl  versichert  müfst  ihr  dessen  selbst 
*In  euerm  Herzen  seyn.    Ja,  liebe  Frau, 
Ihr  seyd  es,  die  ich  minne,  so  wie  bafs 
Kein  Ritter  seine  Dame  xninnen.  mag. 

\ 


«( 


\ 


I 
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Harr,  (4pricht  *u  ihm  die  Fr a«)  was  soll  stA 

denken 

Von  euer»  Jleden?  Sicher  ist's  nicht  euer  Ernst» 

Ich  seh\  ihr  harret  meiner  Antwort  vor 

Um  meiner  dann  zu  spotten.    Denn  es  ist 

80  lange  nicht»   und  ich  erinnre  mich** 

Sehr  wohl»  wie  ich  das  «lies;  was  ihr  xaix  ,  • 
»4.  ■  , 

Da  sagtet»  euch  gesagt»  und  wie  ihr  hartiglich 

Miih  abgewiesen.    Jetro  wollt  ihr  mich  bereden» 

Ihr  liebtet  mich  so  mächtig.    Guter  Herr* 

Wife  wollt  ihr*  daj*  ich  glaube? 

/ 

»»liebste  Frau, 
(Erwiedert  Garoii)  pflegt»  um  Gottes  willen» 
Nicht  solcher  Reden  mehr,     Da£s  damahls  ich  bt» 

thört 
Und  blind  war»  lafst  mich  dessen  jetzund  nicht 
Entgelten;  nehmet  mich  zu  euerm  Ritter  an» 
Und  seyd  versichert»  Herzenskönigin» 
Dafs  keine  Minne  in  der  Welt  aufrichtiger 
Als  meine  ist." 

ti 
Die  Frau  von  Maloank 

Hat  solche  Freude»  ihren  Ritter  also  reden 

Zu  hören»  daß  ihr  ist»  sie  hör1  ihn  immer  noch 
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Audi  da  er  wieder  schweigt,    Sie  zweifelt  nun 

Nicht  mehr  an  seiner  Liebe,  Weidet  lieh 

DaTan  so  innig,  dafs  ihr  ist,  sie  athme,  schwimme 

In  lauter  Liebe;  ist  so  voll  Von  ihm 

Und  ihrem  Glück,  und,  kann  doch  nichts 

Zu  Worten  bringen,  horchet  wir  und  schweigt 

Als  ob  sie  furchte  sie  verliere  was  davon 

Durch  Reden» 


Wie  sie  eine  Weile  nun 
80  fortgeritten»  zeigte  sich  ein  kleiner  Pfad, 
Der  mitten  durch  den  Wald  geraden  Wegs 
Zu  einem  Brunnen  führte.    Geron  lenkt  dahin» 
;    Und  spricht  zu  seiner  Lieben :  „Dame,  Müdigkeit 
,   Vom  Turney  und  der  Arbeit  dieses  Morgens 
;    Befallt  mich;  hieltet  ihr's  genehm,   so  möcht*  ich 

wohl 
:    Ein  wenig  Ruhens  pflegen  an   dem  Brunnen  dort 
Der  vor  uns  liegt«"    Mein  Herr»  (versetzt  die  Frau 

1"  Errothend)    thut   nach    euerm    Willen«      Und   er 

| 

■  nahm 

p  Den  Weg  zum  Brunnen,  und  die  Dame  ritt 
Ihm  schweigend  nach« 
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Und  als  sie  nun  dahin 
Gekommen  waren«  stieg  Herr  Ger on  ab, 
Und  band  sein  Rois  an  einen  Baum ,  ging  dann 
Der  Frau  von  Maloank  herab  zu  helfen.  , 

Ein  frischer  Raten,  lastig  überschattet 
Von  Bäumen,  war  daselbst»  umschlossen  rund 
Mit  Büschen,   still  und  lieb, und  heimlich»  als  *ia 

sich 

Zum  Ruhen  einen  Platz  nur  wffnschen  mochten« ' 
Hier  setzt  er  seine  Dame,  wie  er  sie 
Vom  Pferd  herab  in  seinen  Arm  empfangen, 
Im  Schatten  hin;  beginnt  dann  Stück  vor  Stück 
Sich  zu  entwaffnen,  nimmt  die  Haube  ab, 
Und  schnallt  den  Harnisch  von  den  Schultern  und 
*    Den  schwarzen  Schild ,  und  legt  es  alles  auf 
Den  Brunnen  hin;  und   oben    drauf  sein   gute! 

Schwert, 

Das  einst  der  unbescholtne  Ritter  Hektor  Braun 

m 

-Geführt  und  sterbend  ihm  zum  Erbe  lieft« 
Und  das  >  um  seines  ersten  Herren  willen,  ihm 
So  lieb  war,  dafs  er  nicht  das  beste  Schlots 
T}es  Königs   Uther  drum  genommen  hätte* 
Allein  in  diesem  Augenblick  der  Trunkenheit 
Itzt  dacht*  er  Wenig  an  sein  Schwert,  und  au 
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Die  Ritterspflichf,  wozu  es  den  verband» 

Der  nach  dem  wakern  Hektor  es,  au  fuhren  sieb 

Termafv    Verlassen  hatten  ihn  zum  ersten  Mahl 

In  seinem  Leben  Ehr'  und  Biedertreu'* 

Und  heiTser  Hunger  nach  der  süfsen  Fracht  * 

Der  Minne  -jedes  edlere  Gefühl  in  seiner  Brost 

Verdrängen.    Geron  ist  nicht  Geren  mehr» 

Hat  seines  Danayns  vergessen»  seiner  selbst 

Vergessen  v  eilt  mit  rascher  Ungeduld 

Sich  vollends  zu  entwaffnen ;  während  dafs 

Die  schöne  Frau»  in  sufser  Scham»  die  Augen 

Gesenkt  auf  ihren  Schoofs»  verstummt»  und  kaum 

Za  athmen  sich  getraut« 

Und  siehe  da» 
Als  Geron  eben  ihr  sich  nähern  wollte, 
"Begab  sich's,  dafs  vom  Hand  des  Brunnens»  WS) 
Ei  seine  Waffen  auf  einander  hingelegt» 
Sein  gutes  Schwert  herab  ins  Wasser  fiel» 
Und  wie  er**  platschen  hört»  rerläfst  er  stracks 
Die  schöne  Frau»  und  läuft»  sein  liebes  Schwert 
Zu  retten,  zieht's  heraus,  und  trocknet's  ab, 
Wischt's  fleifsig  wieder  blank;  und  als  er's  um« 
Undrüm  betrachtet»  ob  es  unbeschädigt  ist, 
Fällt  ihm  die  goldne  Aufschrift  ins  Gesicht, 
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Die  Hektor  iu  die  Klinge  graben  lasten« 

Er  bebt  und  fliest ,  und  liesjt  et  wieder  und 

Zuhi  dritten  A£ahlr  alt  ob  er  nie  zuvor  die  Wort! 

Gesehen;  und  auf  einmal*!  itt's,  et  fall* 

Bin    Zauber  von    ihm    ab»      Er    steht»    das    gut* 

Schwert 
In  seiner  Hand  »  und  sinkt  tief  in  sich  selbst» 

i 

„Wo  bin  ich?  •—    Gott    im  Himmel!    weicht    ; 

That 

»       j 
i 

Zu  thun  kam  ich  hierher?"     Die  Kniee  exschlafr    J 

•  i 

'fen  ihm  j 

Ton  dem  Gedanken.    Und,   sein  Schwert  noch  ift 

der  Hand» 
Setzt  auf  den  Brunnen  er  sich  hin»  der  Frau 
X)en  Rucken  kehrend»  kummervoll,  und  sinkt 
Aus  einem  traurigen  Gedanken  in  den  andern» 
Und  wie  die  Dame»  die  noch  kaum  zuvor 
Ihn  froh,  und  wacker  sah»  so  plötzlich  ihn 
In  solche  wunderbare  Schwermuth  fallen  sieht» 
Erschrickt  sie  defs,  und  weifs  nicht  was  davon 
Sie  denken  soll.    Und  um  zu  sehen»  was  ihm  ist» 
Geht  sie  mit  leisen  Schritten  furchtsam  hin 
JJnd    spricht   zu   ihm:    Mein    Herr»    was    sinnet 

ihr? 


Eine     Erzäblvng.  f& 

Und  Geroiit  ohne  ihr  zu  achten,  biickt 
JVIit  starren  Augen  auf  sein  Schwert ,  und  giebt 
Ihr  keine  Antwort.    Lange   harret  deren 
Die  holde  Frau »  und  da  er  keine  giebt, 
Tau  sie  noch  näher  hin  und  wiedexhohlt 
Mit  sanfter  Stimme;  lieber  Herr,  was  sinnet  ihr? 

Und  tief  erseufzend:   Was  ich  sinne?  spricht 
Der  Ritter :   so  erbarme  Gott  im  Himmel     j 

\  Sich  meiner  Seele ,  Frau ,   als  ich   nach  dem» 

\   Was  ich  an  meinem  Bruder  Danayn 
Begangen,  länger  nicht  zu  leben   würdig  bin!  \ 

Und  als  er  diefs  gesagt, 
'  Begann  sein  Schwert  er  wieder,  anzuschauen, 
[  Und  sprach  mit  tiefem  Schmerz:  Du  gutes  Schwert, 
In  wessen  Itand  bist  du  gefallen  !  Wie  so  gar 
Ein  andrer  Mann  war  der,  der  ehmahls  dich 
Geführt!  Verrath  noch  Untreu'  kam  sein  Leben  lang 
Nicht  in  sein  Herz  —    Vergieb  mir!   —    Führen 

darf 
\  Ich  dich  nicht  länger,  aber  rächen  will  ich  dich 
'  Und  ihn  —    der  bessers  ven  mir  hoffte,  da  er  dich 
■  Mir  anrertraut! 


*i 


Geboit    sek     Adeliche. 


Und  mit  dem  Worte  xückt' 
Er  seinen  Arm,  und  eh*  die  Frau«   vor  Schrecken 

starr. 
Es  hindern  mochte«  Stiers  er  mit  dem  Schwert 
Sich  durch  und  durch,    zog's    mit    Gewalt   dann 

"wieder 
Heraus  und  hätte  sich  noch  einen  Stofs 

r 

Gegeben,  -wäre  nicht  die  Frau  von  Maloank 
Mit  aller  Stärke  der  Verzweiflung  und  der  Liebe 
Ihm  in  den  Arm  gefallen.    Guter  Ritter, 
Um 'Gottes  willen«  schonet  euer  selbst» 

7 

( Rief  sie  ihm  weinend  zu )  ermordet  nicht 

So  grausamlich  euch  selbst  und  mich  in  euch. — 

Um  nichts  l  — 

O ,  rief  er ,  Dame»  bist 
Mir  meinen  Willen.    Ich  verdiene  nicht 
Zu  leben,  und  so  will  ich  sterben»  lieber  als 
In  fchande  leben!    Aber  lauter  weinend  hielt 
l)ie  Frau  mit  aller  ihrer  Starke  ihm  den  Arm. 


In  diesem  Augenblick  kam  £>anayn 
Zurück  von  seiner  Fahrt.    Gefunden  und  bestraft 
Hau'  er  die  Mörder  seines  Neffen ;  beide  waren  sie 
Gefallen  unter  seinem  Schwert.    Nun  eilet  er 
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Zurück  nach  Maloank  zu  seinem  Freund; 
Und  wie,  nicht  fern  vom  Brunnen,  er  im  Wald 
Daher  zieht,  trifft  ein  Klageton  sein  Ohr 
Vom  Brunnen  her;  nnd  alsbald  lenket  er 
Dshin,  und  siehe I  Geron  liegt  in  seinem  Bim« 
Und  blutig  überall,  in  stummer  Angst, 
Die  Frau  von  Maloank  bey  ihm,  allein, 
Die  Hände,  ringend.  —    Dana  yn ,   anstatt 
Zu  fragen,  springt  rom  Rofs  und  eilt  dem  Freund 
Zu  Hülfe.    Aber  Geron  weigert  sich 
Sie  anzunehmen,  will  nicht  leben,  klagt 
Sich  selber  an  vor  seinem  Freund,  verbirgt 
Ihm  nichts  als  'seines  Weibes  Schwachheit,  nimmt 
Anf  sich  allein  die  ganze  Schuld*y^Jnd  wie 
1    Er  alles  ihm  bekannt  hat ,  reicht  er  ihm 
|    Die  Hand  und  spricht:  Vergieb  mir,  Bruder,  wenn 
\    Du  kannst,  und  lafs  mich  sterben:  aber  hasse  nicht 
|    Mein  Angedenken  ~—   denn  die  Reue  kam 
!    Der  That  zuvor.    In  meinem  Herzen  war 
Die  Untreu'  nur:  so  lad  mein  Herzensblut 
Sie  löschen ! 

Aber- Danayn,  der  Edle,  £ fthlt* 
In  diesem  Augenblick  die  Herrlichkeit 
Der  Tugend  seines  Freundes  mehr  als  ex 
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Sie  je  zuvor  gefühlt;  so  offenbar 
Liegt  Gerons  Herz  und  Wesen»  wie  sein  eignes» 
Vor  seinen  Augen  da.    Er  fleht  ' 

Ihm  dringeutlich*  sich  selber  zu  verzeihn» 
Beschwört  bey  ihrer  heiligen  Freundschaft  ihn 
Zu  leben»  schwört  ihm»  dafs  er  mehr  als  je 
Ihn  ehr1  und  liebe! 


Überwältiget 
Von  solcher  Liebe,  willigt  Geron   endlich  tU 
Für  seinen  Freund  zu  leben,  uberläfst 
Sich  seiner  Pfleg* ,  und  wird  auf  einer  Bähte  naoh 
Dem  nächsten  Schlofs  getragen,  wo 
Ein  guter  alter  Ritter  sich   enthielt» 
Ein  Freund  von  Danayn.    Def  lebte  da 
Mit  einer  Tochter,  die  an  Schönheit  kaum     - 
Der  Frau  von  Maloank  den  Vorzug   liefs» 
Und  viel  verborgner  Mittel  kundig  war 
Die  schwersten  Wunden  bald  und  wohl  au  heilen* 
Die. edle  Jungfrau  liebte  heimlich  Geron 
Den  Adelichen,  und  durch  ihr©  Kunst 

/  Und  Pflege  ward  er  heil  in  wenig  Wochen 
Von  seiner  Wunde*.    Aber  tödtlich  war 

'  Die  Wunde»  die  das  Abenteuer  am  Brunnen 


/ 
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Der  Ff tu  zu  Maloarif  geschlagen.  •  Solchen  Wachs«!, 
So  plötzlich ,  so  gewaltsam,  zu  ertragen ,  war 
Ihr  weiches  Herz  zu  schwach.    In  schwerer  Angst 
Lag  sie  die  ganze  Nacht   als  wie  in  Feuer ; 
Und  gleich  am  andern  Morgen  brach  die  Wuth 
Des  Fiebers  aus,  und  wuchs  mii  solcher  Macht» 
Dafs  keine  Rettung  war,  Sie. starb  am  dritten  Tage» 
'  Und  Gerons  Nähme  War  ihr  letzter  Laut. 


Hier  schwieg  der  alte  Ritter.    Und  mit  ernstem 
•  "  •-'.  '  •-  ^       Blick  '  -> 

r  Sah  er  die  Frauen  und  die  Ritter  alle, 
Die  um  die  Tafel  saften ,  schweigend  an* 
Und  allen  Jungfrau  n  schlichen  stille  Thränen 
Die  gluh'nae  Wang'  herab,   und  alle  Ritter  schlu- 

\        .  "    gett  •'     '.  " 

>Die  Augen  nieder.    Und  T'rau  Genievra, 

Die  Königin,  die,  währen4  «  erzählte, 

Bald  todtblafc  worden  war ,  bald  feuerroth,v 

Hief,  ihre  Unruh  zu  verbergen»  seufzend  aus : 

» s  ist  eine    traurige  Geschichte  \ "  —     Und    wie 

Nun  euerm  Geron  weiter ?  .—-  fragte  Lanzelot. 
.   Wielands  samrntl.  W.  XVJU.  B-  e 
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Nach  dar  Geschichte,  .  spricht  der  'alte  Qranor, 

\  haV 

Ich  nichts  mehr  zu  erzählen.  •— 


Und  der  König  Artuf 
Stand  von  der  Tafel  auf»  und.  alle  standen  auf, 
Und  Artus  sprach  zu  Branorn:  Ritter,  ein  Ge- 

mach 
Ist  euch  bereitet  in  der  Burg»  für. diese  Nacht 
Und  alle  Tage »  die  ihr  bey  uns  bleiben  wollt» 

i 

Herr  König,  gab  der  alte  Mann,  zur  Autwort, 
So  gebe  Gott  euch  Ruhm  und  guten  Math, 
Als  ich  gelobet  bab'*  an  deinem  Hof 
In  meinem  Leben  über  Nacht  zu  bleiben« 

m 

Die  Ritter  sahn  einander  schweigend  an; 

« 
Und  Branor  neigte  tot  dem  König  sich 

Und  vor  der  Königin ,  nahm  seine  Waffen, 

Bestieg  sein  Rofc,  und  ritt  bey  Sternenlicht 

Zurück  in  seinen  Wald« 


DIE      WASSERKUFE 


ODER 


DER  EINSIEDLER   UJTO    DIE  SENESCHAIXIN 


VON   AQUILEGIA. 


g 


Nach     einer     alten    Erzählun 

in 

L.«    Grand1!     Contes  devot s  pour   servrr  de  Suite 
aux  Fabliaux  et  Contes  du  treiüeme  Siede,  etc. 


1 


j'Wer  fest  auf  seinen  Füfsen  stellt, 
Der  sehe  zu  dafs  er  nicht  falle! "       „J 
Die  Warnung,  lieben  Brüder,  geht 
Euch  an  und  mich,  und,  ohne  Ausnahm',   alle: 
Nur  ist  das  „Siehe  zu"  zwar  leicht  gesagt, 
Allein,  das  Wie?-  ist  was  die  Weisen  plagt. 
.  Wer  freylich  stets  in  einem  holden   Baume, 
Mit  einem  Klotz  an  jedem  Bein,. 

Sich   aufhält,    stößt    den  Fufs    gewifs    an  keinen 

«  »         

Stein,     » 

Und  kommt  nicht  leicht  zu  Fall  —    es   ward  denn 

i  ■ 

im.  Traume: 

•  Gesorgt  ist  für  die  Sicherheit 

r  Dadurch ;  allein  wo  bleibt  die  T  h  ä  t  i  gk  e  i  t  ? 

l  Der  Mensch  ist  nicht  zum    Stehn,    er  ist    zum 

l 

-  Wandeln, 

\ 


'  \ 
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'   Zum    Laufen,    wenn  es  eilt»    zum    Unternehmen» 

Handeln 
Und  Wagen,  auf  der  Welt,  und  Gehn 
Ist  lein  Beruf,  trotz  allen  grofsen,  kleinen, 
yieleckigen  und   runden  ^nstofssteinen, 
Die  überall  in  seinem  Wege  stehn. 
Gebraucht  er  dann  die  Augen  nicht  < —  zum  Sehn,     . 
So  ist  es    seine    Schuld l  —    Er    gehe    fest   und 

munter  »  j 

(Nicht   sorglos)  seinen  Weg;  und  stolpert  er  mit-    < 

unter,  ' 

Ja,  fiel'  er  siebenmahl  in  einer  einz'gen  Nacht 
Den  Kopf  zuerst  in  einen  Wasserkübel,  .1 

Nun,  immerhin,  auch  das  ist  nicht  so  übel! 
Er  wird  dadurch  vielleicht  behutsamer  gemacht,        1 
Und  findet,  ihn  heraus  zu  ziehn,   am  Ende 
Wohl  gar,  wie  Bruder  tutz,  zwey  Alabaster*  « 


Laude. 


1 


< 
/      * 


1 


i 
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7* 


Ihr  nickt  schon,  wie  ich  seh*  —  Ihr  wollt  (und 

das  mit  Hecht) 

Der  Dichter  soll ,  statt  ziv  moralisieren» 
.  (Diefs  könnt  ihr  selbst,  gut  oder  schlecht)  .    ' 

Euch,  wie  Homer,  frisch  in  die  Sache  führen. 
■  So  hört  denn  an  t  —    In  einer  engen  Schlucht 

Im  Pymerwald  lebt9  einst  (Wtofern  es  lebe'n 
;  Zu  nennen  ist),  ein  Mann,  der  auf  der  Flucht 

« 

Aus  einer  Welt,  wo  alles,  vor  und  neben.  ' 

Und  hinter  ihm,  zum  Bösen  ihn  versucht, 

Li  diese  Wüchrifs  sich  begeben,  ■  '  •• 

Um  seinen  thier'schen  Tbfcil  durch  strenge  Klans- 

nerzucbt» 
Durch   Fasten   und  Kastey'n   und    übern    Welken 

schweben 

t 

[Zur  geistigen  Natur,  wo  möglich,  au  erheben* 
'Schneewasser  war  sein  Trank»  sein  Brot  der  Eiche 

Frucht, 

Und  Wurzeln  seine  Leckerbissen ; 

Bin  glatter  Stein  lag,  wenn  er  schlief,  als  Küssen 
[Qua  unterm  Haupt  —  Kurz,  Bruder  Lutz 


l 


•  \ 


t' 


7&       Die       W  a  s  $  fc  r  k  ix  f  *. 

(So  hiefy   der    Biedermann)  bringt   über    drcyfslg 

Jahre 
Bereits,   dem  Höllen  wurm  und  seinem  Fleisch  zu 

•    Trutz, 
In  dieser  Pöhenkluft  als  wie  in  seiner  Bahre 
Ein  traurig  Leben  bin,  das  (wie  er  glaubensvoll 
Versichert   ist}'  ihn   einst    zum    Halbgott   mach« 
.•!■••  solL  * 

^Natürlich  schlummerten  in  seinem  -  öden  Win« 
;.    .  kcl  - 

In  solcher  Zeit  und  bey  so  magerer  piät 
Die  bösen  Lüste  ein :  doch  desto  ärger  bläht 
Den  guten  Mann  der  leid'ge  Eigendünkel» 

Qe»  isg  der  Abgeschiedenheit  .  j 

i 

Bey  Fasten  unpV  Kastein  .gewöhnlich  -wohl  gedeiht.    \ 
Schön  'fehjnjeitbelt  Bruder  Lutz  sich  selbst,  des  | 

Sankt  Antonen        *   j 
Und  Paulen  an  Verdienst  bey  nahe  gleich  zu  seya; 
Schon,  sieht  *r  einen  goldnen  Schein  J 

Um  seine  Scheitel  ihm  für  eine  T  u  g  e  n  d    lohnen, 
Vor  welcher,  was  die  Welt  mit* diesem  Nähme» 

In  seinem  Wahn ,  wie  Rauch  im  Sonnenglanz  zer«  ' 

fährt.  \ 


i 

J 
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•  — 

In  diesem  sffsen  Trag  stört **  widtf  «ein  Ycr- 

hoffen," 
Ihh  e'mt  ein  göttlich  T-ranmgesicht, 
Ihm  däucht  er  seh*  den  Himmel  plötzlich  offen, 
Um    überschütte    ein    Strom     von    ejfipyJe'schtni 

...  Licht, 

Und,  gleich  gebrochenen  Donnerschlägen, 
'.Schall1  eine  Stimm'   ihm  diese,  Wort1  entgegen: 


Wer  hoch  zu  stehen  wähnt»   ist  **i- 

nem   Falle  nah! 
Willst  du  an  Tugend  dich  weit  über* 

troffen    sehen,       > 
So    brauchst    du    nicht    sehr  weit  zu 

gehen, 
Geh    riuf   zum    Seneschall    von  Aqui* 

legia.  > 

«-      . 
Der    arme    Bruder    Lutz    erwacht     in    kaltem 

-'-•■•■  Schweifte  j 

1 
Boy  diesen  Worten«    Welch  ein  Fall! 

Vieh,    spricht    er,    der    mit  solchem  Ernst   und 

Fleifse 

Sein  Heil  geschafft ,   mich  soll  ein  Seneschall, 


/ 
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Ein  schnöde»  Kind  der  Welt  an  Tugend  übertret 

fen? 
Und  gleichwohl  hör*  ich  noch  int  Ohr  den  Wide* 

'  ■  •'  'JuhV 

Des  Sehreckens wort«  Berteschall!     * 
Wie  könnte  mich  die  HimmeLsstinune  äffen? 


Entschlossen  greife  er  stracks  nach  seinem  Kno- 
tenstab,   ' 
Und,    einem  wandernden  Gespenste  ziemlich  aluv 

)  lieh, 

■» 

Steigt  er  aus  seinem  Felsengrab 

(Nachdem  er  mit    Gebet  und  Kreuzen,    wie  ge- 
wöhnlich, 

Sich  wohl    verwahrt)  hervor,    und'  wallet   ohne« 

Roh» 

Von  Wasser  blofs  und  hartem  Brot  gelabet,  ■ 

Dem  stolzen  Aquileja  zu. 

a  s  * 

I 

I 

•  \  L 

Und  nah  am  Stadtthor  kommt  ein  prächtiger  Zog 

getrabet. 
Ein  gröfser  schöner    Mann,    mit   Scharlach   asgei 

than, 
Auf  einem  reich  geschmückten  Gaule 
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I  •  .  # 

<  In  seiner  Mitte.    Lutz  spricht  .einen  Bürger  an,' 
Und  hört  ihit  aufgesperrtem  Maule»  *         « 

Bestürzt ,  als  donnert*  ihm   aufs  neu' 
Die  Himmelsstimm'  ins  Ohr:  «der  Mann  im  Schar«  • 

1  lachpelze    • 

Und  mit  der  schweren  Kettenlast' Von  Sohrnelze  • 
Wohl  sechsfach- um  den  Hals,    der    stolze  »Welt- 

ling  —  sey 
Der  Sene schall  von  Aquilej. 

Nun   wohl !    wenn    Pracht  .  und    HofFart    nicht 
1  verdammen, 

So  geht  man,   denkt  er,  leicht  ins  Reich  der  Hirn- 
'  mel  ein, 

Und  Satans  Schwefelpfuhl  mag  schlecht  bevölkert  ' 

seyn!  *• 
Indessen  rafft  er  sich  zusammen, 
Drangt:   durch    die  Menge    sich  an  diesen  stolzen 

Mann, 
'       Nennt  sich  als  Bruder  £.utz,  und  spricht,  um  Got- 
tes willen,  r 

Um  Dach  und  Fach,  in  seinem  Haus  ihn  an» 

» *  - 

„Mein  Bruder,    müEst'    ich    nicht     gleich    eine 
,  Pflicht  erfüllen, 

Erwiedevt  ihm  mit  Ehrerbietigkeit 


r 

1       < 
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/ 

Der  Se  Beschall,  gern  nahm'  ich  mir  die  Zeit 
Dich  selber  in  mein  Haas  zu  fahren; 
Allein  mich  rufen  Amtsgebuhren,  .\ 

Ifjtnm  diesen  Fingerreif ,  trag*  ihn  zu  meine/  Frau, 
Und  tag1 :  ich  bitte  sie,  dich  just  so  aufzunehmen 
Als  wir*  ich«  selbst.    Nimm-  hin,  und  trän 
Mir  auf  mein  Wort,  sie  wird  dich  nicnt  beschä- 
men/' 

i 

i 

«'     '      '    \ 

Der  Ritter  reicht  aus  seinem  Scharlachpelz 
Den  King  ihm   dar»    und  giebt  dann  seinem  Gaul  j 

die  Sporen» 
Und  Lutz  sagt  kaum  sein  Gott  vergeltV!  ! 

So  hat  er  schon  den  Herrn  aus  dem  Gesicht  ver«  j 

loren.  ! 


Betroffen,  aber  nicht  von.  seinem  Wahn  bekehrte ; 
Trabt  Bruder  Lutz  nun  schnurstracks   nachdem 

•  -  **        -  Hanse 

Des  Seneschalis«  ~    Was  er  da  sieht»  empöre  1 

Sein  düstres  Auge,  was  er  hört,'  j 

Sein    ungewohntes    Ohr;    er    denkt:    Jtn.    diesem 

Hause 
Lebt  alles  ja  in  Sans  und  Brausei"  -,| 
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Von  Gold  und  Silber,   Elfenbein 

Und  Marmor  schimmern  alle 'Wände; 

Bas  Hausgeräth  glänzt  wie^polierter  Stein ; 

(•  Für  einen  Erzbischof  war'  hier  nichts  zu  gemein) 
•  Äufh  nimmt  der  Diener  Zahl  kein  Ende. 
»Du  lieber  Gott!   söil  das  das  Haut  des  Mannes 

seyn,  '  $      - 

;  Tor  dessen  Tugend  sich  die  meine 
8p  tief  zur  Erde  bücken*  mufs  ?  \ 

loh  traue  kaum  dem.  Augenscheine! 
Und  gleichwohl  hab'  ich  erst  den  Fufs 
Herein  gesetzt  — >     Lutz,  Lutz,    wie  wird  das 

enden? 
Bas   beste    wäre    wohl   gleich  wieder    umzuwen» 


den. 


et 


4  Indem  der  Eremit  so  mit  sich  selber  sprich^ 
'.Kommt  eine  Frau»  gar  fein  Von  Angesicht, 
So   weif«    wie    frischer   Schnee«  wie   Rosen  roth 

-  ■  .  »  » 

von  Wangen, 
Ton  hohem   Wuchs,  von  Armen  zart  und  rund, 
[  Die  Augen  himmelblau ,  Rubin  der  kleine  Mund» 
In  silbernem  Gewand,   mit  Ringen  und  mit  Span- 

gen         >  ' 

♦  -  - 

geschmückt  an  Ohr  und  Hals  und  Hand, 


i  . 


i.     ^ 


!    » 

I 
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*  *  X 

I  , 

Aus  einer  Thür  hervor  gegangen, 

J)en  Fremden»  der  im  Voiflalü  wartend  stand, 

Als  Frau  des  Hauses  zu  empfangen.  '■' 

Bey  ihrem  Anblick  bleibt  ihm  kaum  so  "viel  Ver-  j 

/ 

#  ,        stand» 

JDen  Fingerring  ihr  zitternd  in  die  Hand  j 

,  Zu  geben,  und  mit  Stottern  herzusagen  j 

Wa.  ihr  Gematl  ihm  attfgrtMgen.  j 

j 

Die  Seneschallin    spricht:   Mein    Bruder!  deia 

.   -  Empfang 

In  fiesem  .Hause  soll  dich  lehren» 
Wie  wir  den  Mann,  der  dich  empfohlen,  ehren; 
.Komm    nur,    der  Speisesaal,  erwartet    dich  schon ; 

lang'. 


'  * 


Und   mit  dem  Wort    ergreift   sie    seine    rauhe  ^ 

Tatze, 
Und  führet  ihn  in  einen  schönen  Sahl, 
Wo  er  die  Tafel  schon  mit  einem  reichen  Mahl 
Belastet  sieht,  gerade  zu  dem  Platze 
Des  Seneschalls.    Hier,  spricht  sie,  setze  dich 
Als  Herr  vom  Hause  neben  mich, 
Und  wähle  dir  aus   diesen  Speisen,  ' . 


\ 
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Und  von  den  Weinen  dort» ;  wie  sie.  mein  Kellet 

'     fiebt» 
(  Weint  enfcer  plcgen  sie,  au  greisen) 

Ohn'  allen  Zwang  was  dir  beliebt. 

•  > 

*  • 

Bey  Sankt  H  i  1  a  r  i  o  n,  denkt  L  u  t«,  ich  bin  be» 

trogen  I 
Mit  einem  falschen  Traumges\cht 
Hat  mich  der  böte  Geist  belogen. 
►  Wie?    dieser     Manu,     der     so  .dem    Glück    im 

j  $choo(se  sitzt» 

So  üppig  Tafel  hält,  ein  solches  Haas  "besitzt   . 
Und  solch  ein  Weib*  —   er   soll  nach  fünfzig  Jah. 

ren. 

In  lauter  Wollust  Tag  und  Nacht 
•  So  Epikurisch  zugebracht» 
Gerades  Wegs* gen  Himmel  fahren? 
Da  wäre  ja  kein  örg'rer  Thor  als  icht 
Ich,  der,   um  meine  arme  Seele 
[  Zu  retten ,  dreyfsig  Jahre  mich 
[.  In  einer  'wahren  Bärenhöhle 
,  Mit  Fasten  und  mit  Geißeln  quälet 

Weil  L.utz  so  mit  sich  selber  spricht« 
I  Sieht  ihm  die  Dame  lächelnd  ins  Gesicht; 

i  . 
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Lafs,  sagt  sie,- dir V  belieben!  wähle! 
Was  itt  dirN,  Freund?    Du  siebst  ja  au» 
Als  wärst  du  noch  nicht  rfcehr  zu  Haus? 


Frau,  spricht  der  Klausher,  lafst  euch  weisen, 
Dafs  einen  solchen  Tisch  kein  Diener  Gottes   fährt»    i 
Der,  seine  Seele  bafs   zu  speisen, 
"Sein  Fleisch  mit  Lust   mortifi  eiert. 
Ich  leb'  in  meinem  Wald   von  Mispeln  und  Tön  , 

*   *  w  r  -  -  •* 

Nüssen, 
Wie  meinem  Klausnerstand  gebührt. 
Und  mache  wirklich    mir    schon    daraus    ein  G«- 

1  wissen, 

Dafs  ich,  indem  ich  Athero  zog, 
Den  Dunst  so  vieler  Leckerbissen 
Nicht  ohne  Wollust  in  mich  sog.       „     * 


Verzeihe,  heil'ger  Mann,  dafs  ich  zu  streng  dich 

finde, 
Versetzt  die  Frau :  ixe  Kreatur 
Ist  doch  su  unserm  Dienste  nur 
Geschaffen,  und  gewifs ,  nicht  alle  Lust  ist  Sunde ; 
Wohin  4U  blickst,  im  Umfang  der  Natur, 
Da  siehst  du  ihre  Quellen  fiiofsen, 
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Und  nichts  entheiligt  ans  was  wir  mit  Zucht  ge- 

"    niefsea. 
Indefs,  Wenn  dar  geriftg're  Kost  -betagt. 
So  ifs  —   von  diesem  Kohl  mit  deiner  Magdt 
Du  wirst  dich  so  nur  desto  besser  schicken 
Den  Lehnstuhl  meitfes  Herrn  hier   neben  mir  zu 

drücken.  ' 

Wir  leben  beide,  ich  und  er, 
Blofs  toxi  GemüV    und  Brot    seit  manchem  Jahre 
•  •  her, 

IstY    möglich?    ruft    der    Walchnailn;    ich    er« 

staune ! 
Wie  kämet  ihr  att  einer  solchen  Laune? 

„Ein  fei'rliohes  Gelübd\  vielleicht  zu  rasch  ge- 

'  than, 

! 
Als,  von  zwey  Kindern  Wii  das  eine  ih  der  Bahr* 

Das  andre  schon  dem  Tod  im  Rachen  sahn, 

Verbindet  uns  auf  sieben  Jähre 

! 

!  Zu  dieser  Lebensart.'' 

Wozu  denn  also  (fällt 
Der  Klausner  ein)  wozu  in  aller  Welt  .  ,, 

"Der  Unrath  da  von  üppigen  Gerichten« 

WIBZ.AVDI  slmmü-W.  XVIII.  B»  F 
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.Fasteten,  Frohen,  Wildbret,  und  so  fort? 
Ihr  Anblick,  glaubt  mir  auf  mein  Wort, 
Ist  nicht  geschickt  die  Efslust  zu  vernichten. 

Und  war*  es,  spricht  die  Frau,  ßo  übel  denn  gt» 

than, 
Wenn's  blofs  zu  einer  kleinen  Übung  Wäre? 
Du  weifst ,  es  liegt  gar  viel  daran» 
Dafs  man,    was  uns  die  Pflicht  verbietet,    leicht 

entbehre. 

i 

i 
Wie     mancher    Hungrige«    erWiedert     Bindet 

Lutz,      . 

Hau'  aus  dem  Überfluß  gesättigt  werden  mögen  1 

i 

i 
Auch    kommt    er   jedeimahl  den  Dürftigen  tu 

Nutz, 
Versetzt  die  schöne  Frau,      Wir  haben  viel  Vet» 

mögen,  ] 

Und  diefs  und  unser  Stand  scheint  uns   die  kleine 

Last  i 

i 

i 
Von  einer  Tafel  aufzulegen, 

An  Welcher  jeder  fremde  Gast, 

i 

Den  ans  der  Zufall  schickt,  sich  Ifvohl  bewirthet  J 

finde.  i 


\ 
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Der  Klausner  fühlt  die  Stärke"  ihr  er  Gründe 
Und  schweigt ;  iudefs  von  Zeit  zu  Zeit  sein  Blick 
.Mit  Lüsternheit  ii*.  jede  Sei.  t>s  sei  tauchet» 

'  Die  würzhaft  ihm  entgegen  rauchet. 
Kaum  hält  er  mit  Gewalt  der  Düfte  Keitz  zurück«. 
Die  so  verführerisch  um  seine  Nüstern  weben, 
Dafs  an  der. rechten  Hand  mit  einer  Art  von  Krampf 
Die  Finger  vor  Begier  sich  zu  verlängern  streben« 

.  Die  Dame'  sieht  den  schweren  Kampf 

.Des  Stolzes   mit  der  J»ust,    und  kommt  dem  schier 

Besiegten 

f  Mit  einem  Blick  zu  Hülf.    Er    spiegeh    sich    be* 

I  t  schämt 

{•In  ihrem  heitern  still  Vergnügten 

\  Begierdenfrey en  Aug' ,  und  zähmt 
Zuletzt  Joch  mit  Gewalt  das.  Gieren 

»Der  Sinnlichkeit«  durch  die  er  nähe  War 

'.Auf  einmahl  dreyfcig  lange  Jahr' 

{Enthaltung   und   Verdienst  so  schändlich    su    ver- 

lieren«' 


Sie    speisen    beide    nun    stillschweigend    ihren 

>      Kohl, 
[Und  trinken  klares  BmnnenWaase^- 
Dazu  —   ein  Trank,  der  kein«  Wgüfci hasset 


84       Die       Wassehkufe. 

Zu  machen  pflegt.     Auch  thut  der  Klausner  wohl, 
,  Der  schönen  Wirthin  in  die  blauen' 
Lammfrommen    Augen    nicht    zu    /oft    hinein    zu 

schalten : 
Denn  schuldlos  möchten  sie  zuletzt  Gelegenheit 
Zu  Ärgernifs  der  armen  Seele  geben ! 
Bin  Sinn  beginnt  bereits  allmählich  aufzuleben, 
Der  in  der  Abgeschiedenheit 
Durch  stetes  Ringen  —  sich  vom  Leibe  los  zn  atrt- 

ben, 

i 

Durch  magre  Kost  und  strenge  Disciplin 

Schon  gänzlich  a^bgetödtet  schien.  | 

Zum  Glück  war's  eben  Zeit  die  Tafel  aufzuheben.    J 

Lutz  spricht  ein  langes   Grazias» 

I 
Und  freundlich  giebt  ihm  beym  Bntlais  * 

Die  Seneschallin  zu   verstehen. 

Er  habe  nun  bis  Abend  freyen  Pafs 

Die  —  heil' gen  Leiber  zu  besehen, 

Woran  die  Patriarchenstadt 

(  Wie  billig )  keinen  Mangel  hat. 

Mein    Lutz,    nachdem  er  sich    in    Aquüejens 

Gassen 
Nach  allen  Kirchen  und  Kapellen  umgeschaut 
Und  auf  dum  Grab  der  heiligen  flerroonaisen 


j 
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Upd   Chrysogone  n   }    sich    nach    Möglichkeit 

erbaut» 

Xommt  ziemlich  matt  von  seinen   frommen  Reiten, 
Kurz  eh'  tlie  Dämmerung  begann, 
Zur^cjt,  und  sucht  in  Demuth  an 
Ihm  einen  Winkel  anzuweisen, 
Ein  Obdach  nur,  wo  ihm,  damit  er  ruhen  kann,  i 
Der  Wind  nicht  um  die  Ohren  sause. 
Das   schlechtste   JUmmcrchen   in   diesem   Fürsten» 

hause 
•<  Ist,  spricht  er,  schon  zu  gut  für  mich« 

\      Ich  kenne  meine  Pflicht,  erwiedert  ' 
Die  edle  Frau,  indem  sie  sich 
Zu  einem  Diener  kehrt;  es  heifst,  wer  sich  ernie- 

dert 

Der  wird  erhöbet  — -  zeigt  dem  Herrn  sein  Schlaf- 
gemach* 


[%   1)   S.  Hermonas  und  S.  Chrysogonus  Waren  un-' 

[t#*  den  ersten  Nachfolgern  des  heiligen  Wank  u«» 

[  den  die  Tradition  afttm  ersten  Bischof  von  Aquilegia 

i 

1  machte. 


4 
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Der  Diener  Gottes  dankt,    von    seines    Herren  * 

wegen, 
Der  edeln  Frau,  ertheilt  ihr  seinen  Segen, 
Und  folgt  getrost  dem  Menschendiener  nach. 
Doch  wie  bestürzt-,   bey  einer  Lampe  Schimmer 
Auf  einmahl  in  ein  prächtig  Zimmer 
Sich  Vor  ein  .Bette   von  Damast 
Geführt  zu  sehn,  worin  für  viere  seine«  gleichen 
Raums  übrig  war  einander  aufzuweichen  t  •  - 

Bis  an  des  Zimmert  Decke  fast 
Mit  leicffieu  aufgedunsne»  Pfühlen 
Und  Küssen  aufgeschmückt  ^  steht  es,  gleich  einem 

Thron 
Des  Hymens,  da  für  einen  Königssohn, 
Ein  schöner  Tummelplatz  zu  süfsen  Iiebesspielen. 

Verblüfft,  als' würde,  ihm  die  Kehle  zugeschnürt* 
Spricht  Bruder  Lutz  zu  dem,  .der  ihn  geführt: 
Hier  ist  gewifs  ein  Irrthum  vorgefallen;  * 

60  bettet  man  nur  Seneschailen ! 
Jch  weifs  recht  gut  was  mir  gebührt. 

<'  Der  Diener,  bleibt    dabey,    er   hab*    ihn  reckt 

geführt, 

Und  schleicht  sich  weg.    Mein  Waldmann  lehnet 


1 

1 

\ 
1 

1 

I 

1 


Sich. an  da«  Bett  and  denkt:  Was  ist  zu  tmin? 
Ziemt's    einem    Mann    wii    ich    in    Eiderdou    zu 

nihn  ? 

Dafs  Satanas  mich  hier  aufs  Eis  tu  führen  wähnet  • 
ftt  klar  genüg.    S#y  denn  auf  deiner  Hat ,    freund* 

Lutz! 

Und  doch  —    wie;   wenn,  ich)  min,   den)   Hellen«! 

wurm  zum  Trutz» 
.   Den  Kopf  zu  oberst  mich  in  diesel  Grobe- stnczte? '. 
;   Bey  meinem  spitzigen  Kapuzt 
Ich  will    et    thm>  —    Und    mit    (Sern    Wort    ent. 

.  -       •■  .    schützte  *•   •  -  - 

Der  Bruder  sein  Gewand,  zieht  Schuh*  und  Strüm- 
pfe aus,. 
Und  that,  mit  Einem  Wort,  als  war9  er  hier  tu 

Haus. 
„Warum  auch  machtest  du  dir  ein  Gewissen  draus?  _ 

!  Dem  Teufel  seinen  Spafs  zu  rnuben, 

-        *        c 

i  Darfst:  du  ja  nur  auf  Stein  zu  liegen  glauben  t 
Der  Glaube  machte  dir  schon  manche  bittre  Fein 
Zur  Lust:  sollt*  es  nicht  möglich . sey«, 

"Dich, -umgekehrt,    durch  Wollust. zq  kasteien? 

i  A       ,  * 

Latz  scheint 'd^s  Einfalls  sich  zu  freuen, 


«t 


»  V  *>  »•   *  **  *• 


Und  ist  schon  im  Begriff  sich  vollends  auszuziehn» 


gft      D~i  »  ■    W-  a  %  $  m  ä  k  v  *  *. 


Als  etwas »  wie  ein  knisternd  Rauschen«  ilin 

Auf  einniabl  stutzen  macht.    £r  'sieht .  was  0s  be- 
deute« 

Und  £lötzliok  öffnet  «11  der  Seite 

Sich  eine  Teppichthür »  and  *—  tfuscM  Um  nickt 
,  der  Schein 

Der  Lampe?  solk*  et  gar  ewt  teuflisch  Blendwerk 

sejm?' 

Die  1  S  en  e«*b  a  11  i  n   tritt    in    leichtem   Naohtge* 

wände 

So  zurerakhdidk  in  ihr  'Schlafgemach;  herein» 

1 

Als  wüfste  sie  gewiCs  sie  sey  allein» 

1  ■   ■ 

Lutz  — /  der  beynahe  schpn  im  Stande 

Der  tJrnatur  sich  zeigt  —  in  seiuera  Werk   gestört  • 

So  bald  er  jemand  kommen  hört«  ' 

Bekreuzigt  sich  mit  beiden  Tatzen,  ; 

Keifst  schnell  die  Decke  auf«  und  plumpet  wie  ein  J 

Stein  .« 

•  _  1 

In  lauter  Flaum  bis  übers  Ohr  hinein:  ' 

Dock  durch  die  Federkraft    der  schwellenden  Mi«  ; 

tratzen 
Taucht  er  bald  wieder  auf«  und  steckt  den  Kopf  . 

heraus. 


• .    1  •* . 


v 
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Die  Lampe  leuchtet;  bell»  et  ist  *—  er  kann  nickt, 

«weifein  -— 
Es  ist  die  schön«  Fran  vom  Haut» 
Allein  für  ihn  (er  sagt  ihx's  g'rad  heran*)-. 
**  Der  furchtbarste  tob  allen  Teufeln. 
["  Was  willst  du?  .fcchreyt  er  ihr,  sich  kreuzend  in 

die  Quer 
*    Und  in  die  Lang',   im  Exorois ten  -  Ton  ent- 
gegen,. 

Was , ^atanskind ,  iat  dein  Begehr? 
Kommst  dri  in  mir  den  Reite  der  Bände  aufkuf* 
j  gen»  • 

1  / 

i    So  hebe  dich  von  hier  l  — 

\   ' 

Ereiff*  dich 

l    Nicht  ojine  Noth,  versetzt  mit  unbefangnem  Blicke 

:    iPbje  schöne  Frau,  indem -*ie  ai#h 

|    Am  Bett  in  einen  Armstuhl  senkt, 

Und,,   unbekümmert    was    der    Klausner   von  ihr 

denkt, 

$dh  naöh  und  neoh  von  jedem  Kleidungsstück«* 

Das  noch  entbehrlich  ist,  ta&eyt* 

Wae  hast  du?    fahrt  sie  fort»  was  setzt  dach  to  in 
....  "  •  •    .       .Flammen? 

Hier»  denk"  idu.itt  nichts  zu  verdammen. 
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Es  ist  mn  Schlafengehens  Zeit, 

Dieft  ist  mein.Sehkfgemach,  diefs,  wo  du  liegst, 

mein  Bette. 
Du,  dem' dein  Stand  die  Lieb1  als  Pflicht  gebeut, 
Wie  dachtest  du  siebt  gleich,  ich  hätte 
Nicht,  was  ich  that,  gethan,  hätt1  ich  dazu  keift 

Recht? 
»    '• 
Verzeihung l  spricht  mein  Lutz  in  einem  sanf- 
*  tern  Tone ; 

6ey  billig*  «die  Frau,  und  schone     ,  .     i 
Auch  meiner  I    Alle  •  Schuld    trägt  ganz  allein  der 

••■*  !  Knecht 
Der  mich  in  dieses  Zimmer  führte!  a 

V 

Ich  sagt'  ihrri  gleich,   däfs  es  sich  nyht  gebührtet 


Sich  nicht  gebührt?  -«-    tTnd  was  gebührt  sieh 
'  dann*  -^ 

Versetzt  die  Frau,  wenn  dkfs  sich  nicht  gebührt? 

—  Mein   Mann 
Hat  (wie  du  sagtest)  mir  ausdrücklich  'anbefohlen, 
Dir  s  o  zu  thun  als  war9  er?s  selbst  an  deiner  Statt : 
Was  thu>*  ich  nun,   als  was  er  mir  befohlen  hat? 
Ich  bin  in  meiner  Pflicht;   und   könnten   wir  ihn 

•     .  '     hohlen, 
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.   Um  Richter,  zwischen  uns  «u  seyn, 
Gewifs ,  ich  würde  Recht  bekomnfen  t 

Allein  wp  bleibt  die  Zucht?  fällt  Bruder  Luti 

ihr  ein, 

„Die  Zucht?    Wi«  könnte  die  bey  uns  gefähr* 

det  s$yn? 
Ich  räume  dir,  als  einem  biedern,  frommen 
Und  heil'gen  Mann,  nach  deinem  Ruf  und  Schein, 
Des  Mannes  Platz, -den   alle  die  ihn  kennen 
Den  bravsten  aller   Männer  nennen. 
An  meinem  Tisch,   auf  meinem  Lager  ein, 
Und  sollte  mich  in  dir,  betrogen  haben  können? 
Doch»  deine  SacV  ist  das,  nicht  m-eine,  Bruder 

Lutz! 
Ich  lege  mich,  wie  jede  Nacht,  an  meinen. 
|  x  Gewohnten  Platz;  —  leg   du   dich,    ruhig  in  dein 
!  *  deinen 

I    Zu  recht,  empfiehl  dich  in  den  Schutz 
\'%  Der  heiligen  Engel,  Freund,  und  schlafe  sanft  bif 

morgen! 
|    Von  mir  hast  du  nichts  zu  besorgen ! " 

Gereitzt  durch  dieses  Wortes  stolzen  Sinti« 
Gewohnt  in  seinen  kleinen*  Kriegen 


y" 
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Mit  Saunas  fast  immer  obzusiegen, 

Und  durch  zweyr  Ellen  Raum  von  der  Versucherin 

i 

Hinlänglich ,  wie  er  hofft,  geschieden, 

Giebc  Brucler  X 'Uta  sich  endlich  auch  zufrieden, 

Legt  sich  aufs  rechte  Ohr,    und  kehrt  in  stolzer 

Ruh 
Der  schönen  Frau  die  blinde  Seite  zu. 
Sie,  ihres  Orts  —  ihr  Recht  ihr  widerfahren 
Zu  lassen  --  liegt  (wiewohl  ein  Weib  in  besten 

Jahren) 
So  still  auf  ihrem  Platz,  und  athtnet  euch  so  leicht» 
Ihr  Bettgenofs  hält1  ihrentwegen 
Von  einem  Fliegenfufs  die  Tritte  hören  mögen. 
^Wacht  oder  schlummert  sie  vielleicht? 
Es  ist  doch  sonderbar  auch  nicht  ein  Glied  zu  rt- 

gen!" 

Lutz»  dem  der  holde  Schlaf  sich  immer  noch  ve*> 

i 
sagt, 

Fühlt  sich  vom  Vorwitz  stark  geplagt 

Nach  ihrer  Seite  hin  sein  linkes  Ohr  zu  spitzen. 

Ihr    denkt,    was   kann   es    ihm   verschlagen    oder 

\  nützen 

Zu  wissen  ob  ?ie  wacht?  —    Er  selber  denkt  viel- 
leicht 


* 


r 

L 


/ 
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Sich  nichts  dabey;   allein  in  seiner  Lage 

ist  Vorwitz  keine  kleine  Plage; 

Genug,  er  horcht  so  lange,  bi*  ihn  däucht 

Sie  rege  sich.    Zu  sehn  was  es  bedeute,, 

Dreht    Lutz    so  leis'   er   kann  sieh  auf  die  Enke 

Seite ; 
Und  hält  den  Athem  —    Doch  die  Dame  regt  sich 

nicht, 
Er  irrte  sich.  —  Indefs  ist  Wachen  seine  Pflicht; 
Zumahl,  da  er,  wie  still  er  auch  zu  liegen 
1      Sieh  vorsetzt«   doch,   aus  Furcht,  der   schlaue  Höl- 

lenwicht 
Könnt9  unvermerkt  ihn  in  fce  Kloppe  kriegen, 
i  '  Noch  nicht  zum  Schlafen  kommen  kann. 


Die  Wahrheit  ist»  dem  armen  Mann 
War  wohl  noch  nie  so  eng  in  seinem  Felle. 
Man  denke  sich  an  feine  Stelle! 
Fünf    Spannen    nnr    entfernt    von  einem    solchen 

Weib 
So  stille  wie  im  Sarg  zu  Hegen, 
Ist  wahrlich  nur  ein  schlechter  Zeitvertreibs 
Und  mehr  Kasteiung  als  Vergnügen. 
Ihm  däucht  er  lieg"  auf  lauter  Kannenkraut» 
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Ihm  kröchen  zwischen  Fleisch  und  Haut 

Zehn  tausend  Ämsen,  die  wie  Nadelspitzen  stechen; 

Er  kann  zuletzt  sich  länger  nicht  entbrechen 

Sich  hin  und  her  zu  wälzen*  überlaut 

.Gleich  einem  Büfeenden  zu  seufzen  und  zu  stöhnen« 

Und  Arm  und  Fufs  so  lange  auszudehnen, 

Bis  endlich  sich  der  Zwischenraum  verliert» 

Und  sein  gebognes  Knie  die  Dame   sanft  berührt«, 

*  « 

8ie   thut  beym   ersten   Mahl»    als   ob  *ie  nichts 

bemerke : 

t  \ 

i 

Doch,  wie  sie  fühlt  dafs  ihre  Nachsicht  ihn 
Verwegner  mach'  und  seinen  Wahn  bestärke, 
Beginnt- sie  schnell  sich  weiter  wegzuziekn. 

Er   fühlt  den    Wink«      Sein    Stolz  eilt  der  be- 
drängten Tugend 
Zu  Half;  er  ruft  in  seiner  Noth  sogar. 
Die  ganze  Eremitenschaar 

Per  Thebaiie  an.  —    Von  seiner  frühen  Jugend 
Schon    dreyfsig    Jahre  ward  er  öfters  zwar    ver» 

sucht 
Doch  nie  besiegt,  und  sollte  nun  "die "Frucht    _ 
So  vieler  Büfsungen,  Nachtwachen,  Fasten,  Schmer« 

*  iten. 


i  Dl£  W   A    S    S    E    R    K    U.  F    Bi  -  ty§ 

k  > 

|    So  kindisch ,  wie  ein  unbekielter  Gauch, 

» 

in  einem  Augenblick  verscherzen? 

Doch  freylich  hatte  Satan  ,auch 

Ihm  sie  den  Streich  gespielt,    und  sich  zu  ihre« 

'  Kämpfen* 

So  einen    Kampfplatz,    und  — -  den  Muth,  des 

ihn  beseelt, 

\  • 

:  ,  Durch  Zartgefühl  und  Menschlichkeit  zu  dämpfen  — 
'   So  eine  Maske  sich  gewählt! 

Fergebens  raffet  er  die  letzte  Kraft  zusammen; 
<    Auch  die  ist  nun  erschöpft  und  ganz  dahin. 
•   Mag  (denkt  er)  mich  wer  nie  erlag  verdammen! 
1   Und  wälzt  sich  wie  auf  Fegfeu'rsfLammen 

Der  schlummernden  Yersucherin 

So  nahe,  dafs  sie  ihm,  zu  sehr  von  seinen  bösen 

Gedanken  fiberzeugt,   den  Text  dafür  zu  lesen 

Sich  länger  nicht  erwehren  kann« 

i 

0 

'       Zwey  Ellen  Abstand,  dächt4  ich,  heiliger  Mann, 
8ey  (spricht  sie)  unter  uns  gleich  ausgemacht  ge* 

wesen? 
Beweisest  du  dich  so  der  Ehre  wertli, 
Die,  wie  es  scheint,  dir  über  dein  Verdienen 
In  diesem  Hause  widerfahrt?  | 


\ 
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Da  kommst  mit  gleifsnerisehen  Mienen, 
An  frommen  Worten  reich,  an  achter  Tagend  leer, 
Gleich  einem  Sohn  von  Sankt  An(on  hierher, 
Des  besten  Mannes  Achtung  zu  erschleichen, 
Und    findest  nun,    zur  Schmach  von    allen  deines 

gleichen. 
Die  erste  Probe  schon  zu  schwer*! 

I 

Sie  sagte  noch  viel  andres  mehr;       '  j 

Doch    diese    Züchtigung    geht  ganz    an  ihm   Ter« 

loren. 
Der  Teufel,  der  ihn  plagt,  hat  keine  Öhren, 
Hört  nicht  ihr  Bitten,   fürchtet  nicht  ihr  Dräun. 
Vergebens  sucht  sie  ihn  mit  Macht  zurück  zu  drük* 

ken; 
Nichts  hemmt  sein  strafbares  Entzücken: 
Er  will,  er  mufs,  betheu'rt  er,  glücklich  aeyn. 

Sin  altes  Sprichwort  tagt:  Oft  glaubt  ein  Mama 

zu  fischen 
Und  krebst.    Des  Wortes  Wahrheit  fand 
Mein  Eremit  bewährt.  —    Aus    weiser    Vorsicht 

stand 
Ein*  tiefes  Marmorbecken  zwischen 


i 

Dem, Bette  und  der  Seitenwand, 

Mit  Wasser  angefüllt  bis  an  den  kohlen  Rand» 

Wie  nun  mein  ILutz  die  frevelhafte  Hand 

An  ihren  Busen  legt,  fafst  sie  mit  starken  Armen/ 

Ihn  um  den. Leib,  und  schleudert  ohn1  Erbarmend 

:    Bin  in  den  Wassertrog  hinab; 

•  .  ...  , 

Es  war  nach  Nikla^tag  als  dieses  sich  begab* 
Vor  Schrecken  halb  entseelt,  aus  einem  warmen 

T 

A  '  C       .  .  .  .1»!, 

Und  prallen  Schwanenbett  in  dieses  nasse  Grab 
;    So  plötzlich,  sich  gestürzt  zu  finden,  • 

Versucht    er»    eh*  ihm    noch    die   Sinne  vollends 


ii   .  .  .,    ^ 


'  schwinden, 

t  Ans  der  verwünschten  Kufe  sich 

r  Durch  eigne  Kraft  empor  zu  winden. 

p  Vergebens  müht  und  quält  der  Tropf  sich  jämmer- 
lich : 

*  Sie  ist  zu  tief,  und  er  an  Armen  und  an  Füfsen 

'  Zu    sehr    erstarrt.  — -    Hier  magst  du  eine  Weile 

hülsen, 
Ruft  ihm  die  schöne  Dame  zu, 

«  *  * 

Und  legt   sich.'  ruhig  hin.  —    O!    (wimmert  er) 
i  '    '    *  wenno'u/ '" 

>  Wie  an  Gestalt,  ein  Engel  bist  an  Sitten,     . 

Wisx.Ain»s  sanuml.  W.  XVIII.  B.  G 
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So  laJs  dich»  edle  Frau,    erbitten,  ' 

Und  reich*  .mix   die  Hand !   Dir  schwör'  ich'l  hei. 

l*g  zu; 
Van  nun  an.  hast  du  gute  Ruh 
Vor  mit;'  ich  .bin  vom  Frost  am.  ganzen  Leib  b^ 

täubet. 

s 

Hilf  mir  heraus !  Es  ist  die  höchste  Zeit«' 


i    i 


Wir,  kennen   nun    bereits    die  Frau    des    Sene- 

«  *  '  * 

schallen  ; 

An  Unschuld  t  Unbefangenheit 

»  ■  .  .  » 

Und  Güte  glich  ihr  weit  und   breit 

Nicht  Eine  schöne  Frau  von  allen. 

Thut  sie  ihm  gleich  nicht  Alles  zu  Gefallen, 

So  reicht  sie  ihm  doch  willig  ihre  Hand, 

Hilft  freundlich  ihm  heraus,   und  treibet 

Die  Menschlichkeit   So  weit,   dafs   sie  mit  Leine« 

wand 
*   ..     • 
Ihn  trocknet,  ihm  die  starren  Glieder  reibet, 

» 

Mit  ihser  warmen  Hand  ihn  streichelt,  drückt  und 

preist, 

Und  ihn  so. nah  an   sich«    als    schicklich,    liegen 

läfst. 
Der  alte  Klosterherr,  dem  wir  diefs  nacherzählen, 


* 
I 

i  • 
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Läfst  sie  (.wir  wollen  es -dem  Leser  sieht  verteil* 

•  '<    •  .len)        .;      ;.  ..; 

Noch  weiter  gehn.  Sie  selber»  sagt  er»  schlang 
Sich  um  den  halb  ecfrornen  so  gedrang 
Mit  Arm  und  Beinen  her,   so  wie  -an  brünsfgen 

Ringen  ' 
•   Verliebte  Drachen  .sich  umschlingen»    :  „■ 
Wie  Venus  beym  Lukrez    sich,  um  den  Kriegsgott 

schmiegt : 
Allein  ich  wette  gleich  der  Klosterbruder  lügt.      ' 
Die  Seneschallin  ist  gewifs  zu  klug  und  bieder» 
Zu  viel  in  dem  zu  dum,    was   sie  aus  Pflicht  nur 

thuj:. 
So  bald  sie  also  merkt,  sein  aufgethautes  Blut 

4  a 

l&rweiche  die  gewärmten  Muskeln. wieder, 

So  schiebt  sie  ihn  zurück,  und  wünscht  ihm  gute 

Nacht. 
^Allein  die  Flamme  war  nun  wieder  angefacht, 
Und  eh*  sie  dreymahl  zehn  Minuten  älter  Waren, 

»  '  ff 

Zeigt  sich's,  sie  habe  viel  zu  gut  von  ihm  gedacht» 
Und  durch  die  Art,  wie  sie  mit  ihm  verfahren, 
Ans  übel  ärger  noch  gemache 

r      f-  i       # 

Kurz,     Teufel -Amor     ist    mit    seiner    ganzeii 

Macht  ' 

*   * 
Dem  Klausner  in  den  Leib  gefahren;  * 
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Kein  Schelten  treibt  ihn  mehr  zu  Paaren. 

Er  stürmt»   mit  Bitten  erst,   und   endlich  gar   mit 

Dräun    . 
Noch  heft'ger  «1»  zuvor  auf  ihre  Langmmh  ein;    \ 
Und,  will  sie  nicht  des  Satyrs  Opfer  seyn,    . 
So  mufs  sie  abermahl  ihn  um  den  Gürtel  fassen 
Und  in  die  Kuf  ihn  springen  lassen* 

Da    liegt    der    arme    Wicht    nun  wieder   win- 
selnd da. 
Und  alles  was  bereits  geschah 
Geschieht  von  Wort  zu  Wort  nun  wieder: 
Er  steigt  an  ihrer  Hand  aus  seinem  nassen  Grab, 
Sie  trocknet  mit  Flanell  ihn  ab, 
Wärmt  ihn  in  ihrem  Arm,  reibt  die  erstarrten  Glie- 
der, 
Schiebt  ihn  sodann  an  seinen  Platz  zurück, 
Und  spricht  mit  mildem  Ton  und  Blick: 
Nun ,    Bruder,  gute  Nacht,  und  komme  mir  nicht 

wieder ! 


■  l  /  «       -*  < 


-  *      -  - 

Ein  solches  Übermafs  von  Qüte,  und  Geduld" 
Brächt1  einen  wilden  Karaiben, 
Denkt  ihr,  zurück  zum  Pflichtgefühl: 


•\ 
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Bey  nnserm  «Klauifier ,  meine  Lesben,  . 

Bewirkte  sie  das  .  Wider  spiel. 

Der  Böse,  der.,  (zur  Warnung  aller  frommen)  ' 

Seitdem  die  Senesphallin  sich 

Zu  ihm  gelegt*  ihn  in  Besitz  genommen» 

Treibt  nun  sein.  Werk  gpr  meisterlich 

In  Lutzens  Kopf»  —  wiewohl  *o  einem  schwachen 

Verblüfften  Kopf  aus  X  ein  U  «u  machen, 

Kein  grofsea  Kunitfttu^k  ist.  —  „Lut*,  noch  ver- 
zage nicht»  ' 

Spricht  er»  (und  Lto  glaubt   mit  jsick  selbst  zu 

ßprechcn, 

Indem  Asmodi  zu  ihm  spricht) 

Was  Liebe  wagt  ist  stets  ein  lösliches  Verbrechen; 

Wie?    sollte  sie  djßn. Frevel  nicht  V'erzeihn 

Der  ihrer  Reitze  Macht  bezeuget, 

Und  nicht  dem-  Freyler  selbst  zuletzt  gewogen  seyii« 

Den  SprödigkeitAUcht  kahlt  find  Widerstand,  nicht 

beuget?  ' 

Gewifs,  sie  sträubt  sich  nur  aus  Wohlstand   und 

«  r 

»um  Sehein,   . 
#  Denkst  du,  sie  4*de  sich  nicht  innerlich  geschmei- 

..  chelt»  -    • 
pafe  sich  ein  Mann  wie  Du  so  weit  bey  ihr  y«s> 


2-* 
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Verlafs  dich  draftf ,-  ihr  italtsinu  ist  geheuchelt! 
Denn,  wenn  sie  dir  nicht  heimlich  günstig 'ist. 
Wofür    denn-  hätte    sie    so  liebreich  dich  gestrri. 

chelt, 
An  ihrem  Busen  dieh  gewärraet  und  gepflegt? 
Wie  kalt  sie  auch  zu'  scherten  trachtet, 
{Und  jede*,  die  sich  selbst  ein  wenig  achtet, 
Nimmt  diese  Larve  vor  )   in-  diesem  Busen  schlagt 
Ein  Herz;  das  nur  nach  Anläfs  schmachtet, 
Für  alles ,  was  sie '  dir  zu  leiden  aufgelegt, 
Dich   zu   entschädige«. "  ~~   "Mit  solcherley  Gedao* 

ken 
Setzt  ihm  der  Feind  so  lange  zu, 
Bis'  sein   Entschlufs,    nicht  mehr  der  SeneschaUi* 

*  Ruh 

Zu  stören,  allgem«ch  zu  wanken 
Beginnt.    Daneben  stellt  er  jhm  (ihr  wifst 
Was  für  «ein -Bildner  Teufel  -  Amor  ist!) 
Die  Reitzc,  die  noch  frisch   ihm    im  Gedachtniö 

»  *  -liegen, 
So  warm  wnd  wolluscathmend  dar« 
Dafs,  wer  so  nah  dem  Urbild  war« 
Um  die  Versuchung*  zu  besiegen 
-Ein  wejtÄ  Öankt  Anton: 
Und  etwas  mehr  gewesen  wäre. 
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Lntz,   weit  entfernt  von  einer  solchen  Ehre» 
War  ein  alltäglicher  gemeiner  Menschensohn» 
Und  liefs  zum  dritten  Mahl  sich  Ton  Asmodi  fan- 
gen. 

Nur  denkt  er  itzt»  als  ein  erfahrner  Mann» 

Die1  Sache  feiner  anzufangen. 

Er   schraubt   allmählich    sich    hinzu,    to   leis*    er 

kann,  > 

Und  schmiegt»  kaum  fühlbar,  sich  an.  Ihren  wei» 

chen  Rücken« 

Sie  merkt  ihn  nicht  —  unfehlbar  schlummert  sie. 

Gewifs  zu  seyn,  legt  er  so  leise»  wie 

Der  West  ein  Veilchen  küftt»   den  Athem  bis  zum 

Sticken 

Verhaltend»    Anfangs    nur    drey    Finger    auf    ihr 

KJnie, 

Und  wagt's,  es  erst  unendlich  sanft  su  drücken» 

Dann  starker  nach  und  nach»  und  da. sie  sieh  nicht 
*  regt, 

Zuletzt  die  ganze  Hand  allmählich  fortzurücken. 

„Nur  herzliaft»  Bruder  Lutrl  sie  wacht  mit  Fleifs 

4 

nicht  auf»M 
Raunt  Amor  mit  dem  Pferdehufe 
Ihm  zu«     Und    dreister  wagt»    von  einer    kleinen 

Stuft 
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Zur  andern»  sich  die  kühne  Hand  hißauf. 
Auf  einmahl  wacht  die  Seneschallin  auf« 
Und  Bruder  Lutz  —  liegt  in  der  Kufe. 

„Unsinniger  und  undankbarer  Gast» 
So  ist  denn  alles  ganz  an  dir  verloren' 
Was  du  in  dieser  Nacht  bereit»  erfahren  hast? , 
Schon  zweymahl  bist  du  fast  ' 

Für  deine  Lüsternheit  in  dieser  KuF  erfroren«   . 
Schon  zweymahl  hab'  ich  deiner  Reu1  getraut, 
Dich  ans  mitleidigem  Gemüthe 
An  meinem  Busen  aufgethaut, 
Und  so  vergiltst  du  meine  Güte? 
Ich  warnte  dich  zum  letzten  Mahl; 
Du  konntest«  wie  ich's  <dir  empfahl. 
Den  Rest  der  Nacht  in  Unschuld  dich  am  Schlafe 
Erhehlen ;  doch ,  du  wolltest1»  noch  einmahl 
Versuchen;  leide  nun  die  Strafe 
Der  schwer  verletzten  Pflicht  des  Gastrechts  and 

der  Zucht» 
Der  bösen  Laste  bittre  Frucht. 
Ich  seh\  ari  dir  vrird  Güte  schlecht  verwendet. 
Du  hast  mein. Haus,  hast  deinen  Stand  geschandst 
Hast  einen  edlen  Mann ,  dem  du  nicht  würdig  W** 
Der  Schuhe  Riemen  aufzulösen, 
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i 

'     Gehöhnt,  00  vidi  in  deinen  Kräften  ist ; 
Denn  war*  ich  stärker  nicht  gewesen' 
Als  du»    wie  dürft9  ich  ihm»    der  morgen  wiedctr 

kommt, 

;    Je  wieder  in  die  Augen  schauen?  • 

-    O,  schrie  der  starre  Lutz  zähnklappernd«  all* 

.    -  diefs  frommt 

Mir  itzt,  nicht  I  Rette  mich»,  du  hoste  aller  Frauen, 

!     Erst  aus  des  kalten  Todes  Klauen» 

» 

[>  Dann  sprich  so  viel  du  willst! 

1 

Die  Seneschallin  stand 
\    Ein  wenig  an»  bis  sie  in  ihrem  Herzen  fand« 
[    Gerade»  weil  sie  ihn  za  hassen 
I    Versucht  war»  dürfe  sie  ihn  nicht  verderben  lassen» 
j*   Sie  reicht  zum  dritten  Mahl  ihm  ihre  starke  Harnd» 

Und  eingedenk  des  Worts»   das  ihr  Gemahl  gespro* 

1 

chen, 
i    Fängt  sie»    so  bald  der  Tropf»    wie  ein  begofsuer 

Hahn»    - 
'    Ans  seinem  Bad  hervor  gekrochen» 
,    ihn,  wie  sie  zweymahl  sclion  gethan, 
Zu  trocknen  und   au  reiben  an, 
Doch  ohne  dafs  aus  ihrem  schonen  Munde 
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Bin  einzig  Wort  des  Trotts  noch  Vorwurfs  geht  ' 
Es  brauchte  dieses  Mahl  wohl  eine  halbe.  Stunde 
Bis  Lutz,  von  ihr  gerieben  und  gebäht, 
Sogar  in  ihren  weichen  Rosenarmen 
Vermögend  ist  zum  Leben  zu  erwarmen,  . 
Doch  endlich  als  es  ihr  mit  vieler  Müh*  gelang, 
Spricht    der    erstaunte   Lutz  aus    vollem    Herzens- 

drang :    . 
Frau»  wenn  da  picht  vielmehr,  wie  alles. mir  tu 

1  glauben 
Befiehlt,  ein  heil'ger  Engel  bist, 
Ich  bin,  nun   seh1  ich's,  nur  ein  armer  sftnd'ger 

Christ, 
Kaum  so  zu  heilten  werth,  und  lief*  durch  Satans 

List 
Und  meinen  stolzen  Wahn.  mir.  meine  Krone  tau- 

ben« 
Doch  wolltest  du ,  bevor  ich  dich  von  mir 
Befreye,  mir  nur  Eine  Frag*  erlauben?  —  " 

So  frage,  spricht  die  Frau. 

t 

i  «Du  bist  so  gut  und  mild, 

So-  keusch  und  fromm  y  wie  ein  lebendig  Gnade*» 

bfld, 
Was  konnte  dich  ( verzeihe  mir  1 )  bewegen, 
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So  grausam  über  mein  Vermögen 

Mich  zu  versuchen?    Einen  fremden  Mann» 

Ton  dessen  Tugend  du  nicht  mehr  erwarten,  ««oll« 

'  test 

Als  man  von  Fleisch  und  Blut  mit  Recht  erwarten 

kann, 
Wenn  du  ihm  so  begegnen  wolltest, 
So  traulich  in  dein  Bett  und   selbst  in  deinen  Arm 
Zu  nehmen  ?  —    Sehr  verzeihlich  ist  mein  Frevel  • 
£111  Heil'ger  wfird'  an  meinem  Platze  warm 
Geworden  seyn  f  Was  Wunder  wenn  sich  Schwe- 
fel 
Entefindet,  der  zu  nah  am  Feuer  steht? 
Auf  eine  Probe»  die  kein  Mann  besteht« 
Die  Tugend  eines  Mannes  stellen, 
Und  wenn,  sie,  wie  natürlich,  sich  vergeht, 
In  schwere  Strafe  sie  verfallen, 
Das  nenn'  ich  — ■ e  edle  Frau,  verzeiht  —  „ 
Beleidigung  der  Menschlichkeit." 


Und  du»  (erwiedert  ihm  die  Frau)  von  früher 

Jugend 
Zu  Übungen  der  reinsten  Engelstugend 
Gewöhnt,  du  nennst  die  Probe,  der  ich  mich. 
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Heut  unterwarf,  zu  schwer  nicht  nur  für  dick, 

Für  jeden  •   der  auf  keine*  hohem  Stufe 

Als  der  des  Menschen  steht  ?  -*• .  Wohlan,  so  wiiW 

dann, 
Die  dir  mit  Recht  verhakte  Wasserkufe 
Ist  sieben  Jahre  schon-  bestimmt  für  einen  Mann, 
Den,  fünfzig  Meilen  weit  im  Umkreis*   wer  ib* 

kennet 
( Ich  sagte  dir'*  bereits )  der  Männer  bravsten  neu« 

■et, 
Mit  Einem  Wort»  für  meinen  eignen  Mann« 
Das  nehmliche  Gelübd,  auf  unsers  Kindes  Bafars 
Mit  Thräneo  angelobt ,  das  uns  ä»f  sieben  Jahre 
Enthaltung  auferlegt,  schliefst  auch  die  Klausel  eis* 
Die  dich,  mein  Bruder,   so -empöret. 
0er  Einfall  mit  der  Wasserkur  ist  sein; 
Und  wenn  ihm  ja  was  raenschlichs  widerfahret, 
So  hat  er  rak's  zur  Pflicht  gemacht- 
Dafs  ich  durch  eben  diese  Kufe, 
Die  dreymahl  dich  zu  recht  gebracht, 
Ihn  wieder  zur  Besinnung  rufe. 
Dir  that  ich  pünktlich  was  er  mir  befohlen  hat: 
Ich  nahm  dich  auf  als  kam1    er  selbst   an  dexofr 

'  Statt* 


j 
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Wie  da ,    dem  Anschein  nach »    es  wexth  tu  §eyn 

verhiefsest ; 
Und  da  da  dioh  zu  grofser  Ungebühr  •     • 
Von  Satans  Engel  reitzen  liebest, 
Da  widerfuhr  nicht  mehr  noch  minder  dir' 
JLls  ihm  in  solchem  Fall.    Auch  zeigt'  ich  mich« 

wie  billig» 
Zu  diesen  kleinen  Diensten  willig, 
Die  ich  dem  Seneschaü  -zu  leisten  schuldig  bin. 
In  diesem  allem,   Freund»  find'  ich  in  meinem 
.  %  Sinn 

Nichts  das  mit  Recht  zu  tadeln  wftre: 
Aus  Weibespflicht  und  Mensehenpflicht 
That  ich  was  ich  gethan,  und  meirie  Schuld  ist's 

-    .  nicht» 

Dafs  du  dem  Klausnerstand  so  wenig  Ehre 
Gemacht.    Wer  hätte  das  von  dir  sich  vorgestellt? 
Dem  heiligen  Mann,  der  sich  der  argen  Welt 
Schon  dreyfsig  Jahr'  entzog»   um  blbfs  im  Geist  zu 

leben» 

x 

Kann»   dacht1  ich»   splch  ein  Kampf  (wenn  Kampf 

auch  nöthig  ist) 
Erwünschten  Anlafs  nur  zu  leichtem  Siege  geben. 
Dafs  du  so  weit  zurück  geblieben,  bist» 
Beweiset  just  nicht  viel  fürs  abgeschiedne  Leben. 


\  ' 
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Hier  sehweigt  die  schöne  Frau.    Bey  ihrer  Rede 

hängt 
Mein  Klausner«  von  Gedanken,  die  einander 
Verklagen  und  entschuldigen»  gedrängt, 
Den  KdpiF,  und  ziemlich  laiige  fand  er 
I)ie  Sprache. nicht,  so  voll  und  so  verengt 
War  seine  Brust.    Ihm  rollen  dicke  Zähren     > 
In  seinen  Bart,  er  seufzrnnd  blickt  empor 
Und*  kann  sich'  länger  nicht  erwehren 
Die  Seneschailin  zu  belehren, 
Was  fär  ein  Wort,  vom  Himmel  in  sein  Ohr 
Gedonnert,  ihn  aus  seiner  lieben 
Einsiedeley  heraus  getrieben:   . 
Was  ich  erfuhr  beweiset  nur  zu  klar, 

,  Setzt  er.  hinzu,  dafs  es  ein  Wort  vom  Himmel  war. 

» > 
» ■  » 

Mein  Bruder,   sprich;  die  Frau,  wenn   dich  in 

deinem  Winkel 
Beym  Drang  zur  Heiligung  ein  weiüg  Eigendünkel 
JSeschlich,  so  hat  vielleicht,  ein  Stand,   worin  eia 

Mann, 

t 

Um  seine  Tugend  recht  zu  schätzen, 
Sich  selbst  nicht  auf  die  Probe  setzen, 
Sich  nicht  an  Bessern  messen  kann, 


t 

/ 
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Die  Abgeschiedenheit,     nickt    wenig  ..Schuld 

daran* 

Der  Seneschall  und  ich,  wir  leben 

Auf  unserm  Posten  in  der  Welt; 

Fest  überzeugt»  wir  sind  dahin  gestellt, 

Mit  stillem  redlichem  Bestreben 

Nicht  mehr   noch   weniger    als    unsre    Pflicht    au 

thnn: 

Und  wenn  wir  uns  verbunden  schätzten 

Zu  halten ,  was  ein  rasches  Wort  zur  Pflicht 
,  Uns  machte ,  so  geftcbah'  es  nicht 

Als  ob  wir  gro&en  Werth  in  diese  Opfer  setzten; 

Genug,  ein  Biedermann  erfüllt  was  er  verspricht,   . 

Wenn'*  möglich  ist.     Mit  gleich  einfältigem   WiL- 

• '  .  len 

Sind  wir,  "wie  uns  Gelegenheit 

Gegeben  wird,   nicht  weniger  bereit 

Gemeinere  Pflichten  zu  erfüllen. 

"Wir,    die   uns  um   den  Ruf  und  Schein   der  Hei* 

ligkeit 

In  unsrer  Einfalt  nie  bewarben, 

Wir  theilen  unsern  Überflufs 

Mit  allen  gern ,  die  unverschuldet  darben ;  - 

Und  was  wir  uns  für   sie  entzlehn,    ist  uns  Ge- 

nufs. 


/"Nie  sieht  man  uns  den  Anlafs  meiden        /  . 

Uns   mit  den  Fröhlichen  zu  freun, 

i 

Und  mit  den  Leidenden  zu  leiden* 
»Wer  unsre  Hülfe  braucht,  kann  ihrer  sicher  teyn; 
"Und  während  wir.  uns  diefs  und  das  versagen, 
S£rgetzen  wir  uns  oft  an  fremden  Hochzeittageiu 
Denn,  unten  uns,  ich  bin  die  Juno  Pronuba 

i 

Von  manchem  wackern  Paar  in  Aquilegia, 
Das  ohne  mich  den  Weg  zum  Ehebette 
Aus  Arrouth  nie  gefunden  hätte.  i 

In  allem  diesem  thun  wir  nichts  als  unsre  Pflicht    i 
XJnd  spiegeln,  uns  in  unsrer.  Tugend  nicht.  | 

An  eitelm  Ruhm  ist  wenig  uns  gelegen. 
•Auch  sind  wir  nicht  für  unsre  Mängel  blind: 
Denn  alles,  Bruder,   was  wir  auch  zu  thun  ver- 
mögen, 

Ist  immer  weniger  als  was  wir  schuldig  sind. 

Hier  schweigt  sie  abermahl.    Lutz  läfst  die  Ob» 

.  reu  hängen» 
Sein  hageres  Gesicht  scheint  sich  noch  zu  verlan- 
ge 
Allein  sein  Dünkel  schrumpft  in  sich  hinein* 
Lutz,  denkt  er,  Lutz!  du  bist  doch  nur  ein  ar- 
mer Sünder, 


i 


I 
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Und  wahr  das  Wort:  So  ihr  nicht  werdet  wie  die 

Kinder, 

*  «  <• 

So  geht  ihr  nicht  ins  Reich  der  Himmel  ein* 

Die  Seneschallin  kann   nunmehr    den  Rest   det 

;  Nacht 

Tri  tiefer  Ruh  art  seiner  Seite  liegen*  ^     N 
Und  wie4 s   der  erste  Strahl  im   Zimmef  dammerat 

"  macht, 

Sieht  Lutä  sie  durch  die  Teppichwand  sich  schmie- 
gen. 

i .  Er  selber  kriecht  in  seinen  Filgerrocfc 
'    Wirft  einen  Blick,   mit  dem  ein  kleines  Fieber 
I     Ihn  schüttelt,  auf  die  Kufe  gegenüber,. 
[    Nimmt  eilend  seinen  Knotenstockj 
f    Lafst  bey  der  gnäd'gen  Frau  sich  melden, 
!    Empfiehlt,  demüthiger  als  einem  Tugesudhelden 
\   Geziemt,  sich  selbst  in  ihr  Gebet, 

Und  wandert  nun,  viel  weniger  gebläht 

Als  da  er  kam ,    mit   manchem   Wurm    in  seiner 

Seele 
Und  manchem  Pfahl  im  Fleisch,  nach  seiner  Bären* 

höhle» 


^^mm^M        i  swiii  — WUfc^e 
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Es  war  einmahl,  ich  denke  zu  Salem. 
['Ein  König,  Nahmen«  —  ja!  die  Nahmen, 
Die  Nahmen ,  die  vergefs'  ich  gar  zu  gern ! 
Am  Ende  sind'*  ja  auch  nur  Rahmen 


i)    Der  Grundstoff  dieses  Mälircheni  ist  aus  dem 
Pentamerone    oder    Cnnto    delli  Cunti    di 
Glan  Alesio  jihbatutis;  einer  Sammlung  von  Neapo- 
litanischen Volks-  und  Ammen  -  Mährchen«  genom- 
[-xnen»   wovon  sich  in  der  Biblioth.  Unijvers.  des 
^Romans  vom  Jun.  und  Septerob.  1777  ein  Aus- 
Izug  befindet,  '       * 


\. 


± 
1 
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Und  Schalen,  —    das  Gemähld,   deT  Kern 
Macht  alles  aus.    Nennt  ihn  Astolfo»  Holoferi, 
Hengst  oder  Horst  —   genug  dafs  in  Salern 
Ihm  niemand  gern  den  Preis  der  Schönheit  streitig 

machte« 
Waj  mancher  allenfalls  vor  seinem  Spiegel  dachte, 
Ging  zollfrey  durch.     Indessen»   wie  es  geht, 
Kam  eine  Zeit,  und  kam  mit  schnellen  Flügeln» 
Worin  bey  Seiner  Majestät 
Von  allen  einst  so  treudevoten  Spiegeln 
$4ichf  Einer    mehr  dmi    Dienst    so  gut  wie  sonst  1 

versah. 

2um  Trost«  blieb  ihm  noch»  sich  taglich  in  bespiörj 

gelu, 
Pie  Erbprinzessin  V  a  s  t  o  1  a,  * 
Pie  ihm  —  der  ganze  Hof  beschwor's  —  so  dm*] 
t  '  Uch  sah 

^Us  wäre  sie  ihm  aus  den  Augen  au8geschnittenr 
pie£sv War* gewifs i  aus  Kappadocia 
Und  Pontus  bis  zum  Land  der  wilden  B ritte« 
Und  Hersen,  hatte  sich  der  schönen  Yastola 
Von  allen  die  auf  Abenteuer  ritten 
JJoch  keiner  ungestraft  genaht» 
Und  ,wer  im  Aug'  ilir  sah»  that  eine  kühne  That» 


6  p  *  ä     pu     W  ü  »  s  c  u  i       :i^i 

So,  (dachten    sie)    so    sah  die   Heldenzucht    der 

Alten» 
So.  sah'uvditf  Omfale's,  die  Dejanir'en  aul. 
F  Die  eine«  Herkules  Umarmung  auszuhallen 
Vermochten;  forderten  mit  solchem  trotzig  kalten 
Sich   selbst    bewufsten  Blick  die   Herrn  der  Welt 

heraus ; 
j.tJnd  tändelten,  indefs  im  Kreis  der  Mägde  ' 

t  i 

Der  Göttersohn  Flachs  an  dpa  Rocken  legte, 
In  seine  Löwenhaut  gehüllt. 
Mit  seiner  KeuT  als  War's  ein  Sonnenfächer« 
Gott  sieli^  uns  bey!  uns  atme  Schacher 
J)er  After  weit»  uns  wirft  etü  bldfses  Bild 
rJn  Gyps  von  Weibern  dieses  Schlages 
'£ehn  Schritte  weit!  —    Doeh   freylich,   dazuinahl, 
Jhr  U^beu  Herrn,   war's  nieju  wie  heutigs  Tages, 


Umringt  yon  Freyern  ohne  £ahl 
Ging  Vastolä  daher,   sah  .ganze  Legionen 
Markgrafen;  Grafen  und  Baronen 
Erbötig ,  sollt'  es  auch  ums    bare  Leben  geh*, 
Das  Abenteuer  zu  bestehn. 
Indessen  war  Von  diesen  Freyern  allen 
Doch  keiner  schön  genug  der  Stolzen  zu  gefaflen, 
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Gfischweig*  ähEhgemahl  zur  Rechten  ihr  zu  steh». 
Zwar  dafs  die  Herrn,  vom  HofFnungsgeist  belogen,    J 
Sich  athemios  an  ihrem  Wagen  zogen»  <] 

6 tand  ihnen  frey;  mitunter  wurden  sie. 
Um  ihnen  Athem  zuzufächeln* 
Wohl  gar  mit  einem  kaum  bemerkbare  Lächeln 
«Zum  Fortziehn  gnädigst  angefrischt: 
Doch  immer  t  war  darein  ich  vyeifs^  nicht  was  ge- 

mischt« 
Das  ihm  die  Jfraft«   die  Anrauth«   kurz«  was  Ii» 

cheln 
Zum  Lächeln  macht«  auf  einmahl  wieder  nahm, 
Sb  dafs  flen  Herrn  nicht  viel  davon  .zu  Gute  kam. 

Der  König»  der  sich  Grofspapa  begrflfeen 

4 

Zu  hören  eben  noch  nicht  mächtig  lästern  war, 
,  Liefs  bis  ins  zweymahl  zehnte  Jahr 
Der    mädchenhaften    Lust     sein    Töchterchen    ge« 

niefsen ; 
Und  Va stola,  der  Abgott  von  Salern, 
Indem  sie  rings  umher  die  liebessiechen  Herrn 
An  ihrer  Sonnengluth»  Schneemannchen  gleich,  zu- 
sammen 
Hinschmelzen  sab»  blieb  mitten  in  den  Flammen« 
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Nich  wahrer  Salamanderalt, 

Stets  un  versengt,  eiskalt,  und  felsenhart. 

Wir  lassen, nun,   um  weiter  vorzugehen» 
Die  schöne  Vastola  mit  ihrem  Zauberstab, 
Und  hören  was  im  Walde  sich  begab, 
Den  wir  dort  rechter  Hand  die  Höhen    • 
Der  Gegend  von  Salem  mit  Schatten   decken  sehen, 

Da  steht  bey  einem  Bündel  Reis 
^  Ein  junget  Kerl.  ~*    Wer  doch,   eu  Loh  und  Preis 

[•    Der     Bildnerin  •  Natur»      den     Burschen     mahlen 

f 

L         ^  ^      .könnte  1 

[,  So  wie  er  da,  im  Kopfe  krauend,  stund, 
jt,  Im  dicksten.  Kopf,  den  je  der  weite  Sund 
t    Von.  einem     Ochsenraaid     in     zwey    Halbkugeln 

trennte, 
Mit  rothem  Haar  garniert,  Jas  kurz  und  borstig 
*  . .  stund 

l    Und  um  die  platts  (kirne  rund  _ 

[    Wie  angezünd'te  Stoppeln  brenntet 
>    Die  Ohren  ellenlang,  die  Nase  flach  und  weit,  * 
'  Der  Nacken  kurz,  die  Schultern  breit, 
Der  Rucken  hoch,  und  *etwa>  krumm  die  Beine; 
Mit  Einem  Wart ,  der  Kruditäten  eine 


.* 


% 

\ 


t 
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Des    alten    Mütterchen!;    ein    Kauz»     für    Hessen 

Glück  jj 

Ich  Bürge  bin!  —    Denn  wahrlich,  das  Geschick,    j 

♦Sagt  was- ihr  wollt»  verfährt  doch  immer  billig. 

Und  nimmt  Figuren  dieser  Art 

In  seinen  sondern  Schutz,    stets    gut   zu   Buchen 

willig 

Was  Mutter  Isis  dran  gespart. 

Der  junge  Kerl »  so  schön  als  wir  ihn  eben 
Geschildert ,  war  der  euiz'ge  Erb'  um!  Söhn 
Vpn  einer  guten  Frau*,  die  manchen  Winter  schon 
Im  Wittwenstande  sich  und  ihrem  Sohn  das  Leben* 
Mit  Spinnern  fristete;  ein  braves  flinkes  Weib» 
pas  früh  und  spät  sich  Müh  zu  geben 
Gewohnt  ist,   keinen  -Zeitvertreib 
Als  ihres  Haspels  Knarren  kennet. 
Und    sehr  zufrieden  ist/   wenn    auf    dem  kleinen 

Herd 
Ein  wenig  dürres  Reis  nur  Mittigssuppe  brennet, 
Wir th schaftlieh  dann'  den  Rest  zusammen  kehrt 

Und  in  den   Wärmer  thut,    der  in   der  morschen 

»  » 

Hütte 

i 

Dem  Winterfrost  nur  dürftig  wehrt. 
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Bey  dieser  Lebansart  un4  Sitte 

War  ihre  einzige  Plage  die,  , 

Oats  sie,  mit  aller  ihrer  Müh» 

Aus  ihrem  lieben  Sohn  PeWonti 

Nichts   ziehen  *   und  zu  nichts*  den  Lümmel  brau- 
chen kotinte. 

T)a  War  auch  keine  Spur  Von  Neugier  und   Ver- 
stand, 

Nichts  ging  in  seinen  Kopf,  nichts  ging  ihm  ron 

der  Hand; 

Sein  Werk  War,   Tage  lang»  mit  halb  geschlofsnen 

/  Augen, 

Am  Ofen«  auf  die  Streu  der  Länge  nach  gestreckt« 

An  seinen  kurzen,  Fingern  saugen* 

Und»  wenn  die  Mutter  ihn  zur  Arbeit  scheltend 

weckt»   . 

Sich  über  Rücken  weh  «beklagen ; 

Drey  Späne  Holz  zur  Küche  stöhnend  tragen. 

Auch  dann  und  wann,  wenn's  Mutter  ihm  gebot* 

pie  Gänse  aus  dem  Garten  jagen* 

War  alles,  was  das  Faulthier  sich  mit  Noth 

Bereden  liefs  zum  Haushalt  beyzutragen; 

Im  Übrigen  ein  gutes  Vieh» 

Den  nie  der  Kitzel  stach  nach  Winn/^irum. 

und,  wie 
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Bey  irgendeinem  Ding   zu  fragen» 

Und  den«  ist  nur  sein  Wanst,  womit  es  sey,  ge«     \ 

füllt, 
Nichts  weiter  in  der  Welt  beküromqrt; 
Da*\  wahre  Seitenstück  zam  Bild 
Des    Weisen    heym    Horaz,   .dem'«    mächtig 

gleich  viel  gilt,  • ' 

Wozu  die  Götter  Wohl  diefs.  schöne  Rund  gezim- 

mert; 
pem  Sonne»   Mond  und   Stern  stets  unbewundert 

schimmert; 
Kurz,  der»  fein  warm  und  di6ht  in  — -  Dummheit 

eingehüllt» 
Nichts  liebt  und  hafst»    nichts   billigt  und  nichts 

'  tthilt«    . 


Als  eines  Morgens  nun  die  Mutter 
Den  Topf  zum  Feuer  setzen  will, 
Gebrach's  an  Holz.    Mein  Flegel,  mäuschenstill, 
Safs  auf  der*  Schwell*  und  afs  sein  Brot  und  Butter, 
Pervorite,  sprach  sie,  sey  einmahl  zu  etwas  gut! 
Du    siehst»     aer    Topf    kann     'ohne     Holz     nicht 

'kochen;. 
Frisch  auf»  mein.  Sohn !  nimm  deinen  Hut» 


J 
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Lauf  in   den  Wald;   da    liegt  vom    Sturm    gebro* 

clien- 
Des  dunen  .Reisigs  viel  umher;  i  t 

Mach  einen  Bündel  draus ,   so   schwer 
Du  tragen  kannst!  Auf!  rege  deine  Glieder, 
Und  mach  es  hübsch ,   und  komm  bald  wieder. 


/ 


*.  Pervonte,  der  an  diesem  Morgen  ju$t     , 
Bey  guter  Laune  war,  so  wenig  Lieb'  und  Lust        je 
"Et    auch     zur    Arbeit  hat,    so    rafft    er    doch   am 

Ende. 
Sich  auf,  und  schlendert  in  den  Wald;     J  • 
Steht, da  und  galTt,    als  ob  er  gar  besonders  fände 
Wie  so  Viel  Bäume  in  den  Wald 
Gekommen;   schreitet  drauf  zum  Werk,   spuckt  ia 

die  Hände, 
Kriecht  im  Gesträuch  herum,   und  bringt  so  ziem- 

lieh  bald 
■  Sein  Bündel  dürres  Holz  zusammen ;     v 
Stellt  sich  dann  hin  dazu,  und  denkt:  Ja  wer  mich 

■ 

*  nun 

1 

Mit  meinem  Bündel  da  in- einem  Huy  zu  Ammen 
Wach  Hause  trüg*!  — -    Allein,   da  war  nun  nichts 

zu  thun 


\  * 


/ 
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Alf  telbtt    den    Bündel  frisch    auf    seinen  breiten 

,     •    ,  Rücken     ' 

Zw  nehmen  und  zu  gehn»  Die  Sonne  fing  schon  an» 
Als  er  aus  dem  Gebüsch  hervor  kam,  stark  zu  drükt 

ken. 

V 

\  ♦ 

Von  ungefähr  erblickt  et  auf  dem  Platt 
Drey    Frauen,    jung    und    schön    von   Faibe* 

Wuchs    und  Zügen« 
Die  schlafend  an  der  Sonne  liegen* 
Bleibt  stebn,  betrachtet  sie  vom  Haaiband  bis  «um  < 

,  Schuh, 

Drückt  vor  Behaglichkeit  die  kleinen  Atigeri  zu» 
Guckt  abermahl,  und  denkt  so  bey  sich  selber:  . 
's  ist  Schade  doch  für  diese  Dirnen,  da. 
So  in  der  Sonne,   wie  die  Kälber* 
Zu  liegen,    unbeschirmt!    Ist   doch  der  Busch  IQ 

nah; 
Ich  geh'  und  schneide  Jlolt »  und  steck*1  es  in  <U*  ■ 

Erde, 
Und  mach'  ein  Obdach  um  sie  her» 


Nun  sagt  mit  noch ,    dafs  auch  der  dümmste  Bit 
Nicht  durch  die  Zaubermacht  der  Schönheit  mensch» 

lieh  werde  l 


t 


J 


J     ~ 
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Gedacht,  gethan!  Er  haut    sechs  i Stangen   oder 

acht,         -V 
Befestigt  sie  so  gut  ihm  möglich,  macht 
Bin  grünes  Dach  um  diese  schönen  Kinder, 
Und  spreitet  dann  sein.  Wams  und  Halstuch  drflher 

hin. 
Nie  ging  ihm»  weil  er  lebt»   geschwinder 
Die  Arbeit  von  der  Faust.    Und  nun,   in  seinem 

Sinn 
Sejir  mit  sich  selbst  vergnügt,  schlägt  er  ein  herz- 
lich Lachen     , 
Ob  seinen  Einfalt  auf.  und  gähnt  aus   vollem  Ra- 

chen 
So  laut  als  eine  Eselin, 

Bis  unsre  Nymfen  dran  erwachen« 


Bist  du'a.  fragt  ihn  die  eine»  der  so  gut 
Gewesen  ist»   uns  dieses  Dach  zu  machen? 
Fervonte  schmunzelt,  läfst  den  abgegriffnen  Hut 
Im  Ki  eis  am  seinen  Bäumen  treiben. 
Und  spricht  kern  Wort,  wie  sanft  ihm  auch  die 

Frage  thnt.  . 

Dein  gutes  Herz  soll  unbelohnt  nicht  bleiben. 
Fährt  jene  fort,  das  ist  nun. unsre  Pflicht. 


\ 


*3° 


Pervoktjb 


Vernimm,  Pervonte/wir  sind  Feen. 

Man  legt   uns  viel  zur  Last;   allein»,  das  sollst  da 

sehen»' 
Undankbar  mindstens  sind  wir  nicht. 
Verlange,  was  du  willst,  es  soll  sogleich  geschehen  i 

Mit  diesem  Wort  Verschwanden  alle  drer. 
Pervonte  guckt  noch  immer  nach  dem  Orte 
Wo  nichts  mehr  ist*  und  brummt  bey  sich:  Eft 

Um  dieses  fidel volk!  —  Was  sie  mir  gute  Worte 
Und  Augen  gab !   ich  dachte ,  wie  geschwind 
Sie  mir  den  Sack  mit  Thalern  füllen  würde ! 
Nun  seh'  ich  wohl,  's  war  alles  lauter  Wind« 

Mein  Bursche  kehrt  zu  seiner'  Bürde 
Zurück^  lupft  auf,  kratzt  hinterm  Öhr,  beginnt 
Am  Ende  doch  den  Bündel  aufzupacken, 
Und  Wie  et  ihn  So  ziemlich  druckend  findet. 
Spricht  er :  Da  mufs  ich  mich  dich  heim   zu  tfagsjj 

placken! 
Ich  wollte  Wohl ,  du  mufstest  mich 
Nach. Hause  tragen!  —    Kaum  entschlich 
Pervonten  dieses  Wort,  so  scheint  ein 

« 

Leben 


*   ♦ 
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Auf  ein  mahl  in  dem  Holz  zu  weben } 

Der  Biindfl  schlüpft,  so  sanft  wie  Flaum» 

Dem  Burschen  zwischen  seine  Beine, 

Hebt  ihn  empor  /  und  läuft  euch   Aber  Stock  und 

Steine 
Mit  ifym  davon ,  sq  hurtig  als  ihn  kaum  ' 

Der  schnellste  Iflepper  tragen  konnte. 
Ha ,   ha  1   da»  geht  ja   schön  *    ihr  Feen ,  ruft  Per* 

/  v  o  n  t  e ; 

Ich  sagt*   es  nur  im  Spafs*  und  ihr  macht  Ernst 

daraus ! 
Nun,    weiFs   denn  so  ist,,  hott!   mein    Gäulchen, 

g'rad  nach  Haust 


Det  nächste  Weg  nach  seiner  Mutter  Hutt6 
Ging  durch  die  Stadt,  am  Schlofs  vorbey. 
Nun  denket  euch  den  Lärm ,  den  solche  Reiterey 
Da  machen  mufs !  ßey  jedem  Schritt* 
Nimmt  Zulauf,  Drang,  Gelächter  und  Ge sehr ey 
So   überhand ,    dafe    man    sein  .  eigen    Wort    nicht 

hör^e. 
Perronte,  den  das  alles  wenig  scherte« 
Trabt  ruhig  seines  Weges  fort. 
Der  Bündel,  dem  das  Vojk  zu  nah  kommt,  sohligt 

auf  Mord 


*» 


• 
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Bald  links  bald  rechts,    und  weifs    sich   Platt  a» 

machen. 
So  langt  denn»   unter  lautem  Lachen 
Der  ganzen  Stadt,  mein  Kauz  am   SchloCsplitx  hl 
Prinzessin  V  a  s  t  o  1  a  'nrid  ihre  Damen  sahn 
Durchs  Fenster«  wie  der  neue  Reiter 

Si 

Vorüber  trabt:  und  weil  nun  Ihre  Hoheit  jus* 

/ 

Nicht  mit  dem  rechten   Fufe  heut  aus  dem  Bette 

stiegen» 

Macht  ihr  die  allgemeine  Lust 

Verdrufs  undV  Laune  statt  Vergnügen. 

„Ha!  (ruft  Sie  laut  genug,   dafs  hört  wer  Olnen 
.» 

hat) 
/  - 

Das  lohnt  sich  auch  der  Müh* ,    dafs    eine   ganz* 

Stadt 
Um  einen  aolchen  Bärenhäuter  %" 

So  närrisch  tliut  I 
Sein  Pferd  ist  schlecht»  and  doch  für  Solchen  Rä* 

ter, 
Den  Wechselbalg,  den  Unhold,  noch  zu  gut I" 


«•♦ 


Pervontens  wohl  gestreckte  Ohren». 
So  dumm  er  sonsten  war »   verloren 
Kein  Wort  von  diesem  Lob.    —    „So?    Friolek 

/  Jesabell, 


'  .  \  . 
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|      So  bin  ich  nicht  nach  Jhvem  kleinen  Schnahel  ? 
\     Ich  bin  ein  .Wechselbalg,  ein   Unhold?    —    Wohl, 

Mamsell    • 

Prinzessin,  war1  ich  gar  der  gtofse  Bei  su  Babel» 

So  wollt'  ich  dafs  Sie«  gleich  von  mir  , 

Mit  Zwillingen  zur  -Stelle,  schwanger  ginge! 
,    Dann  sollte  man  doch   sehn»   eh'  Sie  von  Thor  zu 
..      .  Tfeflfi 

Mit  Ihren  Krabben  betteln  ginge, 
»    Ob  Sie  dem  Wechselbalg,  der  Ihr 
i  So    mifsbehagt»    nicht    selbst  Sich  an  den    Gürtel 
l  hinget«' 

[        Mit  diesen  Worten  sprengt  mein  Krauskopf  stolz 
>     ,      *  davon». 

[  Verliert  in  dfey  Minuten  schon  ^ 
"Die  Stadt  aus   dem  Gesicht,  und  reitet  wohlbeha!- 

ten, 

Zu  grofsem  Schrecken  seiner  Alten». 
t  Auf  seinem  Bündel  Reis  in  ihre  Widmung  ein. 
"'  Die  gute  Frau  erschöpft  sich  ganz'  mit  Fragen  ; 

Allein  der  Gärisekopf  weifs  wenig  drauf  zu  sagen 
'Bringt  klaren  Unsinn  auf  die  Bahn, 

',  Fängt ,  weil  er  schon  den  Handel  halb  vergessen, 

•*" 
Sein  Mährohen  stets   xon  vörnen  wieder  an, 

\ 


» - 


1  ■ 


t. 


r 


\  / 

i 

X  54  /  P  -  E  ^  R   «V    O    N    T    B  •'  . 

Und«  kurz«  verwickelt  siqh  in  Bündeln  und  Priiv    ' 

zessen, 
Bis  er  nicht  mehr  heraus  sieb  helfen  kann» , 


Die  Mutter  hört  zuletzt  zu  fragen 
Und  er  zu  tratschen  auf;  man   denkt  siehe  yt&n 

dran-;/* 
Pervont  bleibt  was  er  war»    lebt    ohne  Zweck 

i  und  Plan, 

Gelüstet  nichts»  als  täglich  seinen  Magen 
Zu  fallen  und  auf  seinem  Schrägen 
Zu  Hacken  wie  bisher,  macht  gutes  Blut  dabey» 
Und  alles  andre  ist  ihm  völlig  einerley, 

Indessen  zu  Salern  im  Schlosse  stand  es«  leutat 
$o  ruhig  nicht,     Vier  Monden  waren  kaum. 
Vorbey,  so  mufs  bereits  der  Kammersehneider 
Per  schönen  Vastola,    ganz    in  geheim»  JwN 

Kaum 
Fi'if  Jhrer  Hoheit  Weichen  machen» 
Zwar  mit  den  Freyer«  spielt  sie  immer  noch  &* 

•  Dracjien; 
Von  allen  keiner«  der  sieh  nur 
Der  kleinsten  Gunst  von  ihr  zu  rühmen  hatte. 
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Nicht*  destq  minder  schwillt  Zusehens  ihr  Kontur, 
Und,  kurz,  man  bringt  ( nicht  ohne  viel  GeSpöttt' 
Und  Achsdzuckerey   des  Hofes  und  der  Stadt) 
Sie",  die  Ben  Ruf  der  sprödsten  Kälte  hat, 
Bey  hohem  WoV  —    njit  Zwillingen  zu  Ben«. 


Des  Königs  Wuth;,  und  der  Prinzessin  Scham, 
Die  billig  es  sehr  übel  nahm 

Dafs  gegen  ihren  Ruhm,  so  rein,   so  unbescholten. 
Die  Zwillinge  als  Zeugen  gelten  sollten ; 
Das  wichtige  Air  der  jungen  Herrn 
Markgrafen,  Grafen  und  Baronen  von  Salern, 
Als  6b  ein  jeder  hier  riel  zu  verschweigen  hätte, 
Der  seine  Unschuld  doch  ganz  in   geheim  becWrt, 
Und  auf  den  Schuldigen  an  diesem  Wochenbett* 
In  jedem  andern  hämisch  lau'rt; 
Die  Stille  in  den  Vorgemächern,  ; 

Der  inhaltschwere  Blick,  das  Zischeln  hinter  FI- 

ehern, 

Das  Ärgernifs   der  tilgend  -  ehr  •  und  zucht- 

Begabten  Raths  -  und  Bürgers weiber ; 

Det  Jungfern  Angst  vor  gleicher  Wassersucht; 

Die  Scherze  platter  Zeitvertreiber, 

Und  tlT  die  undankbare  Müll     '  ,' 
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Der  Herren  der  Akademie, 
Uro  durck  verschiedne  Hypothesen» 
Mit  A  f  B  und  Kupfern  ausstaffiert, 
j    Ganz  kläglich  daxzuthun:  dafs  der  Begriff  vom  W* 

sen 
Des  Dings  die  Möglichkeit  unläugbar  in  sich  nihil. 
Wie  Vastola  zwey  Keimchen  ausgelesen, 
Die  ihr,  Gott  weifs  woher,   ein  Zefyr  zugeführt 
'  Und  die,  in  ihrem  Leib  allmählich  evolviert, 
60  weit  gediehn,  bis  sie,   "wie  sich's  gebührt, 
Der  holden  Töchterchen  zu  rechter  Zeit  genese«  \ 
Diefs  alles,  und  was  jedermann 
Bey  einem  solchen  Fall  moralisieren  kann; 
Und  dafs  der  Grofspapa  vor  Gift  und  Galle  gelber 
Wie  eine  Quitte  wird,    und    nicht    verschmerze*  ' 

kann 

Von  einem  ungenannten  Mann 
ßich  so  vexiert  zu  sehn  —  versteht  sich  von  sica 

v        selber. 

Genug,  die  Hauptperson  dabey 
Betheu'rt  mit  reines tem  Gewissen,  . 
Dafs  die  Begebenheit  ihr  unbegreiflich  sey: 
Und  damit  wird  man  sich  für  jetzt  begnügen  m&s* 

sen. 
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•  Bio  beiden  Tvchterchen,    **•     (Wle  wir    alle^ 

wissen) 
Ein  blofsex  Wunsch  gezeugt, -die  wuchsen  mm 

/  heran, 

Sie  waren  lieblich  anzuschauen» 

.  *  . 

*  Und  hätten  Aromen ,  Kammerfrauen 
Und  Guvernanten  nicht  gethan, 
80  bitten  s£e,  mit  Gottes  Segen, 
Ganz  wackre  Mädchen  werden  mögen.  # 


Und  als  sie  nun  zum  sechsten  Mahl 
•  Die  Rosen  blühen  sahn,  da  trat  der  Senes ehalt 
(Ein  Mann  von  groüsem  Kopf)  tum  £önig, 
Strich  seinen  Bauch  und  sprach  t  „Ich  lese  ziemlich 

wenig,  — 
-    Denn  unser  einem  l^fst  die  Amtsgeschäftigkeit    '        v 
Zum  Bücherlesen  keine  Zeit  — < 
Indessen  fällt  mir  bey,  dafs  ich  vorlängst  gelesen, 
(Wo?  weifs  ich  nicht  —   ich  denk1  in  einem  Ver« 

sebuch  *■*• 
Ja,  ja.  so  etwas  ist's  gewesen,     ,  v 

Sie  nannteu's,   ist  mir   recht,    Terenziens  Eu» 

nuck) 
„Es  sev  «— '  wie  heifsen's  doch  auf  Griechisch  die 

•    Doktoren  ?  '— 


/.     * 
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ßo  ein  <r-  $ o  ein  «—  Instinkt  den  Kindern  augs- 
'    ■»  •         boren, 

X)er  sie  vermögend  macht  aus  einem  ganzen  Heer  . 
Von  Vätern  Bugs  den  -wahren  auszusparen," 

Der  Einfall,  spricht  der  König,  ist  nicht  Lest, 

i 

Herr  SeneschaU,  wir  können' s  ja  probieren* 

UnU  ein  Gebot  geht  aus,   es  soll  am  nächste* 

Fest 

Vom  kleinsten  Junker  anv  bis   zu   den  (ferro,  mit  ' 
v\  Stäben, 

Was  Ahnen  hat,  nach  Hofe  sich  erheben, 
pie  Zwillinge,  die  man  nicht  merken  läfsj 
Warum,  erscheinen  auch.      Man  laust  bej  offnes 

Tbüren 
In  einem  Ungeheuern  Sani 
Die  Herren  allerseits  vor  ihnen  defilieren, 
JZum  ersten ,  andern  ,  dritten  Mahl : 
Pocli,   von  Jnstinkt  ist  nicht  das  mindeste  n 

t 

spüren» 

Gut«  spricht  der    Seneschall,  wir;  sehen  also 

klar 
Dais  es  von  diesen  keiner  War; 
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Doch,  gegen   mein  System  kann  das  noeli  <nichts 

probieren« 

Wir  gäben»  dicht*  ich»  munden  Bürgern  einerf 
r  Ball, 

Vielleicht-«-  Ey,    ey,  Herr  Seneschall! 
,  Ihr  denkt  nicht  was  ihr  sagt,  (fällt  ihm  sein  Herr,. 

i 

der  König» 

;    Je«  Wort}  so  tief  kann  meine  .Tochter  nicht  - 

!•   Gesanken  seyn!  — '   Ich  bitte  iintertb^iig, 

l    Versetzt  der  Seneschall;    zu   glauben    ist  et 

nicht  t- 

1 

!  "Allein  •*-    was  wollen   wir?     Gelegenheit    macht 

Diebe»  J* 

Das  Fleisch  ist  schwach  und  blind  die  Liebe, 
Spricht  mein  O  vidi  im,  -t-    Da  spricht  er  freyliett 

Wahr» 

Versetzt  der  Fürst.    Wohlan ,   den  Ball  gegeben  f 

Wir  tanzen  mit,  Herr  Seneschall,  nicht  wahr? 

Man  findet  im  gemeinen  Leben 

Oft  manches  fejne  Augenpaat, 

Und   Busen,  die   sich  noch  aus    eigner    Kraft  im 

»  Schweben 

Zu  halten  wissen  «—  kurz,  erschlafften  Magen  thuf 
Auch  grob«  Kost  mitunter  gut» 


>» 
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*  * 

Der    Bali  versammelt  nun    was    innerhalb  de» 

Pfähle^ 
,  Der  Stadt  Sa  lern  tat  schönen  Welt  sich  sahU* 
Allein  der  grofse  Zweck  wird  abermahl  verfehlt. 
Die  beiden  Grazien ,  mit  Flinkem  und  Juwelen 
l^eich  aiisgeziert,  sind,  wie  man  schliefsen 4 kann, 
Zuerst  dabey:  umsonst!   ffur  keinen  einz'gen  Mann 
Spricht    die   Katar   ein' Wort   zu    ihren    jungen 

6eelen# 

Nun,  tagt  der  Seneschall,  ist  nichts  was  auf 

.  die  Spur 

Uns  bringen  kann,  als  ein  Kokanje  nur: 

Diefs,  Gnädigster,  diefs  mi\fs  u'en  Ausschlag  geben! 

Top,  ruft  der  Fürst,  ich  lieb'  es  für  mein  Lebe«: 

Kur  Anstalt  gleich  dazu  gemacht, 

Uni  dafs  nichts  fehl*  an  ÜberAufs  und  Pracht, 

Her*  $en«tchall! 

»      ~ 

Sogleich,  am  Fufs  der  groben  Treppt; 

Wird's  bey  Trompetenschall  dem    Volke  kund  g** 

than. 

Man  fährt  was  efsbar  ist,  Gans,    Ente,  Truthahn* 

Schneppe, 

Kaninchen »  Rebhuhn  und  Fasan, 


ooin    die     Wünsch«-       14* 

:    llindizuftgen ,  Schinken,  Brezeln«   Wecken, 
'  Und  Würste  aller  Art  zu  ganzen  Fudern  an» 

Die  Pyramide  zu  umstecken, 
'   Die  manv  an  diesem  Freudenfest 

Dwn  Volk  zu  plaudern  überlafst*  N 

1 

1 

Als  nun,  erharret  mit  Verlangen 
«  Ton  jung  und  alt,  der  grofse  Freudentag 
i   Erschienen  war,  an  dem,  noch  eh'  er  aufgegangen, 

In  ganz  Salern  kein  Mensch  im  Bette  lag,    . 
:  Die  Trommeln  trommelten,    Trompet*    und  Cy Bi- 
beln klangen, 

i  Rings  um  den  grofseu  Platz  die/Fenster  überall 

Schon  mit  geputzten  Kopien  prangen, 
;  Die,  ganze  Stadt  von  JubelacKall 

Ertönt,  und  wagenweis  in  wimmelndem  Gedränge 

Aas  allen  Gassen  schon  die  Menge 
:  Sich  auf  den  Platz  efgofs,  mit  Augen  voller  Durst 

Den  Raub  verschlang,  und  kaum  erwarten  konnte 

Bis  man  zum  Angriff  blies;  spricht  zu  Pervoiit* 
'Die  Mutter:  Geh  du  auch!   Da  wirst   doch  ein« 

Wurst 

Zum  wenigsten  von  diesem  Spafs  erhaschen ; 
Lauf  was  dn  kannst! 


'   /  - 


N. 
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J 
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Der-  Hof  j  der  gern  bey  jedem  Fest; 
Um  desto  reiuender  zuletzt  zu  überraschen» 
Fein  lange  auf  sich  warten  läfst, 
Der  Hof  war  eben  angekommen, 
Und  hatte  schichtenweis  auf  einem  Schattgerüst» 
Zu  grofsem  Trost  des  Volkes»  Platz  genommen  ^ 
Und  was  dem  Volk  daboy  das  Liebste  ist, 
Das  sind  die" Zwillinge,   die    in    gar   s«hÖneft 
•'  v   Mützen 

> 

Am  Fufs   der  Pyramide  sjfczen» 

•  Wie  nun  zum  grofsen  ReihentahZ 
Die  Jugend  hin  sich  stellt  in  einen  bunten  Kransf 
Kommt  plötzlich  mitten  in  den  Haufen 
Mein  Rothkopf  keichend  angelaufen» 
Und  nun  hört  alle  was  geschah  1         ' 
'  Kaum  werden  sein*   so  schmutzig  als  er  da 
In  seiner  Jacke  steht»  mit  ungekämmtem  Haar 
Und  ohne  Schuh*, 

Kaum  werden  sein  die  Kinderchen  gewahr» 
80  laufen  sie  zu  aller   Welt  Erstaunen  < 

Mit  offnen  Armen  auf  ihn  zu. 

\ 

Hm!  sagt*  ich's  nicht?  beginnt  In  grofser  Ruh 
Der  alte  SdxreSchall   dem  König  zuzuraunen, 
Hält  mein  Instinktus  sieh  nicht  gut? 
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» 

Verdammt  ley  -dein  Instinkt,    fährt    iu    der 

größten  Wutli 
Der  König  auf!  — ,  Was?  Ich  den  Schimpf  erle. 
I  ben? 

Ht!    meine     Tochter!    Mir!    von     einem    solohea 

Strolch!       J 
•;   Von  einem  Schuft  mir  Enkelchen  zu  geben! 
i  Das  iit    zu  grob!  —    Gift,    Feuer,    Strang    und 
L  Dolch 

;   Sind  zu  gelinde  noch,  die  Majestät  zu  rächen   > 
;  Die  s  o  entheiligt  wird ! 


i  v  Die  arme  V  a  s  t  o  1  *, 

;'  Sielt  keiner  Schuld  bewufet,   will  sprechen:  • 

Allein  der  iönig  droht  ihr  Arm  und  Bein  zu  bre- 
chen. 

;  • 

l  Es  War  ihr  Glück,  dafs  et  das  Fafs  ersah, 
V  Das,  nach  Gebrauch  des  Festes,  neben 
*  Der  Pyramide  stand ,   roll  ziemlich   sanef  m  Wein, 
.'  Den  man  gesonnen  War ,  die  tferzeu  zu  erfreuen» 

f 

Dem  Pöbel  gnädigst  P^reis  zu  geben« 

■ 

Man  schlag*  den  Boden  aus«  und  Werfe  sie  hinein« 
Ruft  der  ergrimmte  Fürst :  fort!  ohne  Widerstreben  1 
Sie,  und  den  herrlichen  Galan,' 
/  Und  ihr  Gesucht!   fort,  in  den  Ocean! 


i44 
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Des  Königs  strenges  Wort  wird  ungesäumt  voll- 
zogen. 

Man  steckt  die  Kinderchen,    die    gan«  erbärmlich 

schrey'n, 

Und  Vastola,   und  ihn,  den  man,  rom  Schein 

betrogen. 

Für  ihren  -Radier  hält,  stracks  in  das  Fafs  hifiein» 

Und  überlasset  sie  den  Winden  und,  den  Wogen. 


ZW     E     Y     T    E    R     T    H'  B>   I    L. 
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]\fan  denke  nun' sich  eine  Omfale» 

Alkmene,  Danae,   La  tone» 

Kurz ,    Dame    V  a  s  t  o  1  a »    von    ihrem  ^SchÖnheits- 

throne 

Hera})  gestürzt,  der  unwirthbaren  See  ' 

In  einer  Tonne  Preis  gegeben» 

Mit  Zwillingen»  wozu  sie  um  ihr  Leben 

Sich  nicht  bekennen  kann»  und  doch  ein  Mutter- 
herz 

Zvl    ihnen    fühlt»   und  —    was    vor    Scham    und 

Schmerz 

» 

Sie  zur  Medea  machen  möchte  — 
Gesperrt  zu  einem  solchen  Hechte! 

m 

Und  diesen  feinen  Seladon 

(Das  Ideal  Von  einem  Besenbinder) 

So  öffentlich  zum  Vater  ihrer  Kinder 

Erklärt!  —  die  Situation 

War  neu  und  einzig,  sollt9  ich  meinen; 


\ 
\ 


I 
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t 

I 

Zumahl  wenn  ilix  den  Raum  bedenkt, 

Der  die  Prinzessin   und  die  Kleinen 

Und  unsern  Kauz  so  nah  zusammen  schrankt, 

»  # 

,  i  Dafs  sie  mit  Armen   und  mit  Beinen 

Bey  jedem  neuen   Wellenstofs 

Sich  mehr  verwickeln,  —  seine  Nase 

i 
AiT  Augenblick*  in  ihres  Halstuchs  Gase 

,  Behangen  bleibt,  und  oft  zwey  Linien  blofs 

Den  schönen  Mund  von  seinem  Rüssel   trennen: 

Das  alles  sollte  Wohl  die  Obermeisterin 

Der  Spröden  mürbe  machen  können! 

Doch  V&*tola's   erhabner  fürstensinn 

2eigt  just  im  Unglück ,  wo  die  Blöfse 

N  Gemeiner  Seelen  sich  am  schnellsten  offenbart, 

Die  Majestät  der'  angestammten  Art 

<  •       ■ 

In,  ihrer  ganzen  Heldengröfse ; 

Zeigt  durch  d<w  kalten  Stolz,  womit 

,       Ihr  Blick  PerVonten  niedertritt, 

Dafs  Kränkungen  ihr  Hers7 nur  höher  schwellen« 

t  »Pfuy  des  Gedankens l  ruft  sie:    Ich, 

Bey  einem  solchen  Alp 'mir  Zwillinge  bestellen? 

/  .  - 

O  meiner  Treu!  /das  könnt  ihr  sicherlich 
Mir    glauben,    Frau,    (versetzt  der   ungest 

LümmelJ    > 
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Den.  grofsen  Spafs« 

Gesperrt  zu  seyn  mit  euch  in  dieses  mulFge  Fafs,   , 

Und  zwischen  JVasser,  Luft  und  Himmel 

Zu  schaukeln,   hätt*  ich  auch  entbehren  gönnen.  — 

Dumm ! 
Zu  eueren  Zwillingen  als  Vater  stehn  zu  müssen! 
Wenn  ihr  nicht  besser  wirst  warum 
Als 'ich  — 


i 


9t 


»Was  soll  ich  besser  wissen, 

Ich»  die  dich  nie  in  meinem  Leben  sah?"    ' 

/ 

Was  das  betrifft,  Frau  V,astola, 
Da  möchtet  ihr  die  Wahrheit  ziemlich  sparen. 

„Ah,  nun  besinn1  ich  mich  —  an  deinen  rotheu 
'  Haaren  * 

Und  an  dem  weit  gespaltnen  Maul  •— 
Bist  du  vielleicht  der  Schuft ,  der  auf  dem  'Stecken- 


gaui 
ßev  unserm  Schlofs  vor  sieben  Jahren 
Vorbey  geritten  kam?" 


y 


Ey  freylich  bin  ich  der! 
Ich  weifs  es  noch  als  wär's  von  gestern  her; 
Besinne  mich  gar  wdhl,  wie  ihr  die  Nase  rümpftet 


.  1 


\ 
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I  , 

Und  wie  ein  Rohrspaz^auf  mich  schimpftet, 

Und  hiefst  mich  Wechselbalg  und  Kauz  und  Mar- 

*  •   '  melthiej: 

Und  was  vors  Maul  euch  kam.      Es    kroch  mir 

.   übern  Magen, 

Das  läugn'  ich  nicht;  und»  mit  Respekt  zu  sagen»  \ 

Da  wünscht*  ich  euch,    ihr  möchtet  stracks  T<m 

mir 

Mit  Zwillingen  ein  wenig  schwanger  gehen. 

■ 

Ihr  solltet ,  dacht  ich ,   Späfs  verstehen : 

•  Wie  ihr  draus  Ernst  gemacht  und  zu  den  PüppchssJ 

hier  ] 

Gekommen  seyd,   da  mögt  ihr  selber  sehen  I  J 

.Ich,  wie  ihr  wifst,  weif«  weder  Giks  noch  Gab  j 

.    Davon.    Das  weifs  ich  nur.  ich, hau'  es  von  M 

v  Feen, 

Dafs  damahls  was  ich  wünschte  stracks 

Gesehehen  mufste. 

•  * 

„Wie?  das  hattest  du  von  Feen?*! 

Nicht  anders..   Meine  Reiterey 
Auf  einem  Bündel  Reis  bey  euerm  Schlols  vorbef 
Kam  blofs  .daher.  '! 

,,So  hast  du  diese  Crabe 
Wohl  immer  noch?" 
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t 

Nid)*  dafs  ich  wufste. 


\ 

!  '  '  „Wie? 

\  Da  tut  ei  nie  erfowcin?" 

t 

\ 

Der  Anlafs   gab  lieh  nie. 

:  Mag  seyn   es  ist  vorbey,  mag  seyn  vielleicht»  ich 

i    '  *  * 

,  -     '  habe 

■  Sie  noch ;  mir  stieg  es  nie  zu  Kopf 

f-Das  Ding  erkundigen  zu  wollen: 

);   '  « 

'  An  Suppe  fehlt"  es  nie  in  meiner  Mutter  TopF, 

'  '  ' 

'Und  nie  dem  Topf  an  Holz;  was  hätt'  ich  wün- 
schen sollen? 

*  m '         • 

\     „Ein  Filosof  von  feinem  Schrott 

tIMe  Dummheit,  wie  ich  seh',  macht  auch  Dioge- 

1 

nesse  >    • 

fio  gut  und  besser  als  die  Noth, 
yRuft  Vastola:   doeji  in  der  Presse 

{Worin  wir  sind,  da  uns  ein  nasser  Tod 

1 

Key  jedem  Athcmzug  in  jeder  Welle  droht, 

Wird  deine  Weisheit  Wohl  nicht  länger  Anstand 

'  nehmen, 

En    sehn,    dafs    Feen    uns    itzt   sehr    zu    Statten 

kämen« 
Versuch  es!  wünsche  dir  —  •? 


* 


Ich,  wünschen  ?,  4ind  wofür? 
Ich  hin  ein  AJp,  ein  Schuft«  ein  dumme«  Thier, 
Ein  Fiiosof,  hab*  Eselsohren  '  I 

Und  hinten  einen  Sterz,   nicht  wahr? 

i 

» 
Zum  Wetter  auch!  die  Schmeichele^ n  sind  rar!       c 

Wenn  ihr  nichts  besser*  habt,  so  lafst  mich  ungt- 

schoren  t 

% 

Zum  Wünschen,  ja,  da  bin  ich  gut  genug! 

•J2y,  ey,  Pervonte,  bist  du  klug? 

Wer  wird  den  Worten  gleich  die  schlimmste  Deu-  - 

tung  geben? 

Es  war -nicht  so  gemeint.    Komm,  Männchen»  «ey  \ 

so  gut! 
Lafs  dich  erbitten!" 


t 


>  So?  nun,  da  es  Noth  euch  thut,  t 

Nun  könnt  ihr  gute  Worte  geben! 
Ich  dachte  ja  wir  wurdeu's  noch  erleben  1 
Allein,    Pervonte  hat    sein    Köpfchen   auch.,    meia 

Schatz ! 

/ 

Wohlfeiler  als  um  einen  derben  Schmatz 
Wird  meiner   Mutter  Sohn    sich  nimmermehr  er« 

geben. 
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Schwer   lag    die  Hand  des    Schicksals    einmahl  • 


nun 


[;    Auf  Vastola:  die  Wahl,  wai  hier  ztt  thun, 
Ist  hart  für  eine  Dejunire* 

t  Allein,  wiewohl  sich  Magen,  Herz  und  Niere 
Entgegen  sträubt  —    gut  dafs  der  Grobian 
Noch  so  begnugsam  ist!  eh*  sie  die  Wasserspinnen 
Zu.  f öttern  sich  bequemt,  was  hätte  sie  gethan? 

/  V 

Kurz,  da  dem  Tode  zu  entrinnen 

Kein  ander  Mittel  war,  hielt  sie  den  Athem  an, 

» 

>ie    Augen    zu,    und    that    was    sie    nicht  lassen 

tonnte. 

1 

■  1 

Ah !  nur  noch  Einen,  ruft  Pervonte: 

* 

Und  nun,  Madonna,  eh*  die  alte  Tonne  roll 
Mit  Wasser  ist,  sagt  was  ich  wünschen  soll* 

,,TDafs  sie  sich  in  die  schönste  kleine  Barke 
Verwandle,  wohl  versehn  mit  allem  was  uns  Notk 
Zut  Seefahrt  ist,  und  zwanzig  tucht'jge  starke 
*  Matrosen  drin,  und  ein  Pilot, 
An  2$ a Jens  Ufer  uns  zu  fuhren." 

« 

Perron  te,  wie  ihr  wifst,  ein  wenig  schwach 
Von  JKopfe,  läfst  sieVs  repetieren. 


_■» . . 


/ 

V 
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Und  spricht  den  Wunsch  Ton  Wort  «u  Wort  ihr 
i  r  nach. 

<  Und  wie  er*»  sprach*  verwandelt  sich  die  Tonne 
Ins  schönste  Schiff,  worauf  die  liebe  Sonne 

Geschienen,  seit  Kleopafra 

i  /     ■ 

In  einer  Glorie  von  Reitz  und  Liebeswonne 

Der  Cydnus  dem  Anton  entgegen  schwimmen 

*ah. 

♦ 

Von  ihren  Sinnen'  hielt  sich  V  a  3 1  o  1  a  ^belogen 
Da  sie  die  seidnen  Wimpel  sah, 
Die,  Zefyrfiflgeln  gleich,  hoch  in  die  Laufte  flogen; 
Die  Ruder' ganz  mit  Silber  überzogen, 
Die  Segel  Purpur,    Gold  die  Stangen   sammt  dem 

Rah, 

V 

\ 

.   Und  jede  Stang'  umwebt  mit  einem  Blnmeiijcranze; 

.    Das  Rudervolk  geputzt  als  wie  zum  Tanze, 
Belebten  Bildern  gleich,  die,  ohne  auszuruhn, ' 
Die  Arbeit  nach  dem  Takt  in  tiefster  Stille   thon; 
'Kurz,  alles  so  wie  man's  erwarten  konnte 
Von  einem  Fe enwetk, 

Prinzessin  Vastola, 
Vor  deren  Augen  hier  geschah 
Was  ihr  ein  Mährchen  däucht,  begonnte 
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Pervonten  pun  fflr  etwas  mehr 
Als  ."wag  er  schien  und  war»  zu  halten«   .  ' 

Doch.  E  r ,  er  bleibt  in  seinen  vor'gen  Falten» 
Und  bildet  sich  nicht  minder  und  nicht  mehr  ' 

Auf  eine  Gabe  fin,  die  ihm»  so  fremde  sitzet 
Wie  jener  Eselin  die  Redeseligkeit. 
Der  grofse  Schild»  der  iliü  zu  aller  Zeit 
Vor  Fragen  und  vor  W  ü  11  s  c  he  n  schätzet» 
Ist    "Wolfens  goldnes:   Ist  was  ist!  ; 

I>as    Schiff  ist  einmahl  da»    und  weil  es  ist»  ist 

g«gen 
'Sein.  Daseyn  mit  Gebühr- kein  Zweifel  zu  erregen. 

Es  scheint  nur»  dächt'  ein  Pia  ton  ist; 

AII^ti  Perront»  der  keiner  ist»  . 

Halt  steif  und  fest  sich »  gegen  zehn  Piatone  ir, 

An  die  Realität  der  Mundprovisionen 

"Womit  das   Schiff  versehen  war: 

r 

Die  Möglichkeit,  die  kümmert  ihn  kein  Haar; 
Genug»  wo  Futter  ist»  da  ist  für  ihn  gut  wohnen. 


-    Indessen  nun  Perront»    f#r  den  nichts  exis- 
tiert 
Als  was  er  schmeckt»  das  Magazin  durchnistert» 
Und  "Va stola»  die  alles  gleich  verliert 


'I 
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1 

So  bald  sie't  hat,  nach  neuen  Wünschen  lästert,  . 
Schwimmt  unvermerkt  die  Barke  fort,  dubliert 
Ein  Vorgebirg ,  und  langt  bey  gutem  Wind  und 

Wetter 
Vor  Abend  noch  am  schönsten  Ufer  an* 


r: 


Es  schien  im  Abendroth  ein  Sitz  der  Frühling*« 

götter. 

Ein  Zaubergrund»  ein  wahres  Tinian; 

Doch  wie  sie's  in  der  Nähe  sahn« 

Da  war's  ein  einsam  Thal«  von  Hügeln  eingeschlos- 
1  sen/ 

Mit  Wäldchen  hier  und  da  und  Büschen  unter- 
mischt» 

Wo  Bäche  unter  Kosen  flössen  \ 

Und  ungestört  im  Gras  die'Sommergiille  »zischt» 

Hier,  spricht  die  Dame,  lals  uns  landen, 
Der  Ort  gefällt  mir;   doch,  um    leidlich,  hier  zu 

seyn,     , 
Mein  guter  Freund,  fehlt,  wie  du  siehst,    allein 
Die  Feen  noch  um  einen  Wunsch  zu  pfänden. 

„Ha !  ich  versteh*  euch  —  meiner  Treu ! 
Der  Wunsch  ist  gut,  ich  bin  dabey! 


.     *\ 
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Üafs  alle  Zweige  hier  so  bald-  wir  es  verlangen  » 
Voll  Brezeln  und  voll  (Leberwürste  hangen»        • 
JZ>as  -wäre  drollig!  Meint  ihr  nicht?" 

Still,  Dummkopf I    Mufs  ich  denn  mich  ewig 

deiner  schämen? 
Ruft  Va«\tola  mit  glühendem,  Gesicht. 
ILafs  »  eh'  die  Feen  dir  die  Gabe  wieder  nehmen» 
Die  da  so  Schlecht  verwalten,  mich     1 

1 

Im  *  Wünschen  deinen  Fiats  vertreten ; 

Begnüge  dich  mir  nachzubeten! 

X>as   Schiff  verwandle  —    fiörst  du  ?  sprich  • 

» 

Mir    jede    Sylbe  nach!  —    Das    Schiff   verwandle 

sich 
Üngs  in  das  schönste  Schlofs  das  Augen  sehen 

mögen! 
JBs*  sey  mit  Fracht  und  Bleganz  möbliert» 
Die   Decken  und  die  Fensterbögen 
IHit   Stuckatur  und  Mählerey  geziert, 
I>ie   Wände   reich  vergoldet  und  lackiert» 
Nichts  fehle  drin,  Gemähide,  Marmorköpfe, 
ffcild säulen  f  Basreliefs,  Heimische  Blumentöpfe, 
Japanisches  Geschirr,  kurz,    nichts  ,  was  sich    ge- 
bührt 

VVenn  unser  eines  für  möbliert 

f 
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Sich  halten  toll;  undV  weil'»  nur  Wünschen  gilt«  so 

\  i  ziehe  , 

Sich  rings  ums  Sshlofs  ein  Garten  her» 
Wo  alles  ewig  grün'  und  blühe 
Und  dufte  wie  *  ein  Balsammeer« 
Auch  Willi  seh*  ich  mir  im  dunkelsten  der  Büsche 
Ein  Marmorbad,  so  schön  daß  Venus  idbit 

sich  gleich 
D'rin1  baden  möcht' ,  und  einen  Schwsnenteipb» 
Und  einen  Schmerlenbach»  der  sanft  durch,  Blwnet 

zische»  t 
Und  einen  Hühnerhof,  und  eine  Meierey, 
Und  hübsches  Schäfer  volk,  diefs  alles  zu  vei  walten, 
Und  Jungfern  wie  aus  Leda'«  Ey  , 

Gekrochen»  und  Lakey'n»  und  —  kurz,  was  Hof 

* 

*    ,  zu  halten 

Erfordert  wird  — 


„He!  ist's  nicht  bald  Voibey? 
Sie  Feen  konnexes/ ja  nicht  all9  im  Kopf  behalten! 
Ihr    wollt    auch    gar    zu    viel   auf  einmahl!"  — 


Aber  eh* 
Per  von  tt  noch  das  letzte  Wort  vollendet» 


•  • 
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K 

liebt  ein  Palast  vor  flim  sich  luftig  in  die  Höh', 
Woran  die  Feerey  all*  ihre  Kunst  'verschwendet. 
Selbst    die   Prinzessin  steht  von  seinem  Glanz  ver- 
blendet; 
Der  zu  Sa  lern,  den  sie  zum  Muster' nahm» 
War  nur  ein  Bürgerhaus  dagegen.  N 

P  e  r  v  orn  t  e  surrt  und  gafft.    Nun  seh*  ich»  spricht 

Madam, 
Nichts  was  ich  wünschen  kann  geht  über  dein  Yer- 

mögen« 

» 

Sie  tritt  hinein,  nie  Kinder  an  der  Hand, 
XJxxdi  auf  der  Treppe  schon  schallt  ihr  Musik  ent- 

X>och,  was  bey  diesem  neuen  Segen 

p  e  x  v  o  n  te  weit  das  Schönste  fand, 

VVar  »  dafs  für  Viere*  schon  gedeckt  die  Tafel  stand» 
''Sie   setzten  sich;  er  afs  bis  ihm  das  Athemhohlen 

beschwerlich  ward,  und  schien  von  all'  dem  Glanz, 
-;CJnel    von  dem  neuen  Tag,    den  hundert   Gi ran- 
dölen 
:   J3ur*ch  zwanzig  Zimmer  strahlten,  ganft 

Verblüfft  und  aufser  sich.    Oft  lacht1  er  überlaut 

Vor  Freuden,  rief:    Die  Feen  sollen  leben! 

X-iefs  noch  ein  Glas  sich  «uf  ihr  Wohlseyn  geben. 
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« 

Und  tbat  mit  seiner  lünft'gen  Braue 

Beym  Nachttisch  schon  so  heimlich  und  vertont» 

]j)afs  Vastola,  vor  seiner  plumpen  Hände 

Zu  ausdrucksvoller  Zärtlichkeit 

Den  Seesei  nach  und  nach  bj  s  an  des  Tisches  Endft 

Zu  rücken  nöthig  fand.    Und  gleichwohl  wir  * 

Zeit 
Sich  zu  gestehn,   was  alle  Sprödigkeit 
Und    aller   Stolz    des    Welt    ihr    nicht    verbetgei 

konnte. 
Des  Lustspiels  Ausgang  war  zu  klar. 
So  plump,  so  ungestillt  Per  von,  te,  ' 
So  dick  sein  Kopf»  so  roth  sein  strnppicht  Hau» 
So  eseltreiberhaft  sein  ganzes  Ansehn   war, 
Was  half  es  ihr?  Die  Zwillinge,  die  Tonne 
Entschieden4  ein*  für  aliemahl 
Ihr  Schicksal;  kurz,  entweder  eine  Nonne, 
Wo  nicht,  Pervonten  zum  Gemahl« 
Nun  freylich,  eine  Morgengabe 
Wie  Er  zu  geben  hat,  erleichtert  sehr  die  Wahl 
Allein  dann  wieder  «in  Gemahl 
Wie  Er,  für  Vastola?  •*-    Ein  Rabe 
Am  Wagen  Cypriens  gespannt  zu  einem  Schwan! 
Es  war  zu  arg,  es  ging  unmöglich  an! 
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t 

!       Per  Von  te,  spricht  zuletzt  die  Dame,  deine  Feen 

\  Sind  lehr  gefällig :  aber  doch» 

L  Mein  guter    Freund j   fehlt,    däucht  mich,    etwa* 

'      nöchi 

'  Du  hast  wohl  nie  im  Spiegel  dich  gesehen  ? 

I  Da,  schau  hinein,  und  sey  sp  bilHg  zu  gestehen* 

*  Wofern  sie  dich  Von  Fufs  auf  um  und  um 

.  •  -       * 

^'Verwandelten,  du  könntest  nichts  verlieren  J 

\  ' 

!        a Verwandeln  ?      mich  ?  .  verwandeln  I      und 

Warum  ?  «* 
I  ' 

.*-  Um    Schön    zu    Seyn«  —    „Mein    feines    Lieb, 

darum,     v 

f  - 

|  Das  glaubt  mir*  möcht'  ich  eyeh  nicht  einen  Finger 

rühren* 
Ich  war  mir  Selber  immer  röcht« 
Indessen,  wenn  euch  ein  Gefallen  - 
ÖDamit  geschieht,  meinthalben!  Lafst  Vom  Bällen 
[Zum  Schopf  mich  Seyn  wie  ihr  mich  haben  mögt»." . 

i 

Nicht  gar  zu  schön  ist  oft  hur  desto  besser 

JDenkt^Va s tola:  sey  immer  ein  Adon, 

~~ur  muskelhaft  dabey,  wie  Mild   von  Krotonf 

Ticht    allzu    schlank;    swey    Daumen     höchsten« 

gfxöfser 

Wie! aki>5  lanuntl.  W.  XVIII.  R  t» 


\ 


*  . 


r 
\ 
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Alt  ich  —    karz,  minder  zart  alt  derb  und  ritte* 

lieh, 
60  bist  da  schön  genug  für  mich. 

Daft'Va stola  nicht  laut  to  offenherzig  dachte, 
Versaht    sich.      Rathet    nun    was    sie    fftr  Augen 

machte, 
t>a  sie,  von  TO>rt  zu  Wort,  Peryonten,  *i* 

tie  sich    ' 

1 

Ihn  in  Gedanken  zugeschnitten, 

Leibhaftig  vor  sich  sah !  so  ganz  ans  Einem  Gafol  , 

Ein  Ideal,  worin  Ahtinout 

Und  Herkules  so  um  den  Vorzog  stritten» 

* 

Dak  jeder  siegt  und  keiner  weichen  mud. 


Ein  lauter  Schrey  entfuhr  ihr,  von  den  Feen 

Bejr  Wünschen,    deren  sie  sich  selber    kaum  b* 

willst 

Zu  seyn  gewagt,  sich  so  ertappt  zu  sehen» 

Sie  wurde  roth  bis  an  die  Brust* 

Sah  hin,  und  her ;  unruhig  t'nd  verlegen, 

Und  hätte  gern  ein  wenig  trotzen  mögen. 

Allein  der  Undank  schrie  zu  laut. 

1 
Das  beste  war,  in  seiner  neuen  Haut 
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Ben  jungen  Herrn  stillschweigend  anzunehmen 
Uni  sich  der  Müdigkeit  der  Götter  nicht  zu  seh*« 


men. 


Wir  wollen'»  nur  geradezu  gestehn» 

(Bedungen  >dafs  ilir  guter  Nähme 

-    tficht  drunter  leiden  soll)  die  liebe  junge  Dame 

I 

|    Schien  in  der  Dankbarkeit  beynah  zu  weit  zu  gehn* 

Drey  Tage  lang  (und»  wie > wir  schier  besorgen» 
\  ,Die  Nächte  auch )   Tora  frühsten  Sommermorgen, 
\   (Daus  Feerey  dabey  im  Spiele  war 

Ist  sonnenklar  l )  * 

\    D™?  Tage,  wie  gesagt,  vom  Morgen 

[    Bis' in  die  Nacht,  war  alle  ihre  Zeit  .  / 

i    Dem  holden  Kor ydon  geweiht» 

f  Sie   trug    ihn,    wie    ein    Kind  die  neu   beschert« 
■ 

Puppe, 

In  ihrem  neuen  Eigenthum  ' 

Von  Platz  zu  Platz  wie  im  Tiiumf  herum }    , 

;  Wohin  man  sah»  stand  die  verliebte  Gruppe, 
Strich  Arm  in  Arm  durchs  Grüne,  oder  safs 

\  In  Lauben ,  oder  lag  beysammen  tief  im  Gras» 

Mit  Küssen  i  nur  den  Flufs  der  Stunden  messend» 

i 

Sich  selbst  genug,  sonst  alles  rein  Vergessend. 


\         * 
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Pervonte_,    dei*    nunmehr    d€x    Prinz  Per- 
lron te  hieÖ, 
War  übrigens  So  dumm'  geblieben 
Als  wie  er  war ,   eh*  ihn  zum   A  m  a  d  i  s ' 
Die  Feen  um  geschmelzt.    Für  seine  Art  zu  lieben 
Schieil  in  gewissem  Sinn  > 

Der  Schade  klein,  beträchtlich  der  Gewinn. 
Hätt1  er  ihr   etwa  bafs   mit  Witz  die  Zeit  ?»* 

trieben  ? 
Was  uns  in  dieser  Meinung  stärkt 
Ist,   dafs  acht  Tage  rein  verflossen 
Eh*  V  a  s  t  o  1  a  den  Mangel  nur  bemerkt; 
Doch  immer  einer  ley  wird  endlich  ausgenossen  l 
Die  Spitze  der  feegier  ei  stumpft  sich  im  Genau, 
Diefs  bringt  Ersältigung,  und  dann  folgt  Überdruß) 
Kurz,  Amors  Röcher  war  verschossen. 
Ein  Herkules  der  ruhen  roufs       "* 
Giebt*  wenig  Trost ;  und  ein  Antinoas 
Der  nur  die  Zähne  Weifst,  ist,  jenen  abaulöseft/ 
Nicht  das  geschickteste    der  Wesen. 

Jetzt  endlich  merkt  die  Dame,  wo  es  fehlt 
Ich    dächte,    spricht    sie    einst    zu    ihrem  Cicis- 

b  e  e  n, 


i 
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Ich  daohtfr,  Freund,  es  wäre  Zeit,  die  Feen 

Um  etwas  anzugehn,  woran  dir'a  stark  gebricht  — " 

.Was  wäre  &a$  ?.«« 


•• 


Verstand!   Ein  wenig  mehr  Gehirne» 
Perrontc,  sollte ,  dächt9  ich ,  nicht 
So  übel  gehn  zu  dieser  schönen  Stirne? 


,/Ein  toller  Wunsch,  versetzt  der  Haubenstock : 
* 
Ich  glaube  gar,  verzeih  mir  meine  Sünden! 

Ihr  haltet  mich  für  einen  Sägeblock  ? 
Warum  nicht  gar  Verstand  1    Was  gilt;  davon  das 

'       '      -  Schock?. 

.Ich  hatte  stets  genug  um  meinen  Mund  zu  finden, 

find  ,    wie  ihr  wifst  — 


Still!  ruft  sie.  still l  (und  hält 
Ans  Furcht  was  Albernes  zu  hören 
Die/lfand  ihm  vor  den  Mund)  Freund»,  diese  Watts 

fällt 
Nickt  in«  Gewicht?  du  kannst  die  Dose  zehnfach 

v  mehren, 
Je  mehr  du  Just »  je  leichter  trägst  du  dran* 
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»»Nun  gut«  mein  Schatz,  ich  lasse  mich  belsk- 

'    ren. 
Was  soll  ich  wünschen?  Gebt  mir's  an." 

Nichts  als  Verstand»    Verstand  tun  an  ysi- 

stehen! 
Diefs  einzige  Wort  sagt  alles» 

„Nun  wohin, 
So  gebt  mir  denn  Verstand,  ihr  Feen» 
TJnd  zwar«  vom  guten ;    denn  es  heifst, 
Es  sey  nicht  eile»  Gold  «was  gleiist." 

Ihr  seht,  beym  ersten  Wort   erhörten  ihn  &  , 

Feen, 
Und  mehr  vielleicht   als  Vastola 
Am  Ende  selber  gerne  sah« 

Prinzessin,  spricht  Perront,  wir  haben 
Der    Wünsche    nun     genug«      Der     Feen    Gö»g- 

keit 
Ist  grofs;    doch  immer  neue  Gaben 
Erpressen,    wäre  Geits  und  Unbescheidenheit 
Nidhts  ist  nunmehr  'uns    Noth   als    die    Begnö§* 

eamkeit; 


I 
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Allein    mit    dieser    ratifr   der    Mensch,    sieh    selbst 

begaben. 
X-  urch    Gennü  uns  nun    verdienen  was   wir 

haben  ! 

■ 

Uns    lieben,  Vastola,  und  alles  um  uns  her 
Mit  unserm  Glück  erfreuen  und  beleben,     ^ 
Sey  unser  Löoff!   Was  könnten  wir  noch  mehr 
Uns    wünschen,    oder    was    die  Feen  mehr   uns 

geben? 


^> 


.    / 


w, 


I)  1   I  T  T  M     T  H"  »   I  !• 


^  '■  ■ ' 


»  ' 


.> 


>    \ 


"\ 
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Fürs  erste  Probestück  bewähne»  dichten  wir» 

P-ervont   die  neue  Feenga.be 

Xtficlit  übel  durch  diefs ••Wort.    Auch  ihr, 

Der  schönen  Vastola,  bedünkt  es  selbst  sie  habe 

Nun    nichts   eu  wünschen  mehr»   als  was  Hont 

eich  dort 

Genügsam  von  Merkur  erbittet. 

An  diesem    zauberischen  Ort 
['  Mit  jeder  Gunst  des  Glückes  Aberschüttet» 

An  einen  schönen  Mann  von  Araorn  angeküttety 

Der  last  bis  zur  Abgötterer 

Sie  liebt  und  nun  auch  klug  ist  und  gesittet» 
P  Und  von  Gefühl  so  zart»  als  hätten  statt  mit  Brey 

Mit  lauter  Rosen  ihn  die  Grazien  aufgefüttert; 
-;  Vonv  allem  was  bey  Hof  das  Leben  uns  verbittert^ 
F-  "%Con  Zwang  und  langer  Weile  frey; 

Kurz»  glücklich  wie  man   es  auf  Erden 

Gewöhnlich  nur  im  Trauma  pflegt  zu  werden» 


\ 
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Was   könnt«    Vastpli,    wie  weit  ihsLjIerz  ancfc 

JJocb  wünschen ,  dak  ein  Gott  zu  ihrem  Glück«  * 

lege, 
£\s  dafs  et   ewig  dauern  möge? 


Vier  Wochen  lang;  bejr  Tage  wie  bcy  Na^t, 
( Wir  müssen  es  zu  ihrem  Rohm*  gestehen ) 
Tier  ganzer.  Wochen  lang  wird  an  die  guten  Feei 
Jtficht  mehr  alt,  an  den  Mann  im  Mond  gedacht: 
£o  sinnreich  weife  Fervonte  das  Vergnügen, 
Das  jeder  ncae  Tag  ihr  macht, 
per  Fantasie  der  Schönen  anzuschmiegen» 
So  leise  jeden,  Wunsch  gleich  wieder  einzwriegA  *] 
Öevor  er  recht  in  ihrer  Brust  erwache 


Allein  —   wie  könnten  wir'«  verhehlen  ?  -r 
Am  ersten  Tag  der  fünften  Woche  schon 
Begann  ich  weifs  nicht  weich  ein  matter  Faibentot' 
Dem  Gluck  der  Liebe  was  yon  «einem  Glanz  nij 
■    .   *  v         stehlen, 

£vrar    machte    die*    Natur    auch    dieCsx^ahl  kei««M 

Sprung, 
Uiid»  'wie  yom  Mittagslicht  zum  Schein  der  DM* 

mevung, 


I  « 

#D£A      1>  I  £       VV  Ü  Ü  S  C  U.I.  I75 

Schlich  sigibey  Vaslola  durch  unmerkbare  Grad* 

Vom  Vollgen  ufs  zW  Sättigung. 

Kurz»  es  entdeckte  sich,  dafa'  eine  eigne  Gnade 

Dazu  geholt,  um  fern  von  Hof  und  Stadt 

In  einem  Dörfchen   sich  bey -Laune  zu  erhalten. 

Wie  viel  Verdienste  auch  der  Prinz  Per  von  cd 

hat, 
Wie  weislich  (nach  der  Warnung  unsrerAlten  ) 
Et  mit  der  sufsen  Seh  wärmer  ejr 
Der  Hochgefühle  hauszuhalten 
Versteht,  -wie  maucheilev  Gestalten 
Er  auch  dem  ew'gen  Eiderley  ' 

*  Zu  geben  Weifs,  -—  ein  Glück,   das  schon  so  lang* 
,  neu  '  >      ' 

Zu  scheinen  aufgehört >  wie  sollt'  es  wicht  er* 

•    ■  matten? 

Wie  könnte  sie»   mit  einem  Gatten, 
War's  auch  im  Paradies,  allein« 
Beständig  ihm,  und  sich  genugsam'  itj.n? 
Gewohnt  sich  stell  von  mehr  als  hundert 
Verehrern,  deren  Zahl  tagtäglich  sich  erneut* 
Gefolgt, 'geschmeichelt  und  bewundert 
Zu  teh«k,  wie  Lame  nicht  in  dieser  Einsamkeit 
(Wo  von  den  ewigen  einschläfernden  Gefühlen 
UiLUAtcibrochuei:  Zärtlichkeit        / 


1 
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Nichts  neues  fremdet  sie  zerstreut)       ' 
Die  Lust  sie  wieder  an,  der  Jugend  Rosenzeit 
Ein  wenig  muntrer  zu  verspielen? 

I 
Das  Schaf  er  leben  hier  verdient  den  Kahmes 

kamn»  j 

(Spricht  'sie  bey  sich)  es  gleicht  dem  Schattcnlcb«  j 
Elysiums  •  und  ist,  um  ihm  sein  Recht  zu  geben,  J 
Sehr  Wenig  besser  als  ein  Traum. 
Der  schönste  ,Hirt,  der  unterm  schönsten  Baam 
Mir  ewig  gegenüber  sitzet  v 

Und  seine  Zärtlichkeit  mir  in  die  Augen  blitzet 
Sagt  mir  zuletet  kein  Sterbenswörtchen  mehr 
Als  wenn's  ein  Bild  von  Alabaster  wärer 
Wo  nimmt  es  wohl  Perronte  her» 
Dafs  unser  ein«  sich  von  Zartgefühlen  nähre? 
Er«  der  so  klug  sich  dünkt,'  er  will 
( Ich  mufs  des  närr'schen  Einfalls  lachen ) 
Zu  einer  Hirtin  in  Arkadien  mich  machen? 
Doch,  länger  halt' 'ich  ihm   nicht  stillt 
Ich  bin  des  Schattenreichs  der  Linden  und  der  Bö» 

eben» 
Des  Wiesendufts»  des   Schlafs  am  rieselnden  Krys» 

tall9  v 

Des  Mondscheins  und  der  Nachtigall 


ODEA      Oll       W6H8CDI.  iy  ^ 

Von  Herzy  satt.     Man  inufs,   zuroahl  in  meinem 

Fall, 
Ja  wohl  Ton  allem  was  versuchen,  x 
Wenn    sich  der   Anlafs   giebt  und  besser*  uns  ge- 
briebt : 
•  «. 

Es  war  ein  hübscher  Traum,  Pervont,  ich  läugn* 
'  *  es  nicht. 

Man  träumt  nicht  stets  so  angenehme  Sachen ; 
Nur  »ey  es  mir  erlaubt  auch  wieder   auftuwachen  I 

* 

Ihr  seht,  der  Monolog  verspricht 

K   Fervontens  Glücke  wenig  Dauer. 
Seit  sein  Palast  ihr  nur  ein  Vogelbauer 
Und  sein  Arkadien  ein  Bauergütchen  dftacht, 
Hat  seine  Seligkeit  den  Mittagspunkt  erreicht, 
Und    wird  nun  schnellen  Schritts  zum   Untergang 

/  sich  neigen. 

Schon  fangt  sie  an,  bey  einem  Hirtenfest, 
Wo  sein  Geschmack  mit  Glans  sich  sehen  läfst, 
Ein  schläfriges  Gesicht  zu  aeigen, 
X>as  mitten  im  erzwungnen  Lächeln  gähnt 

\    Und  nach  des  Festes  Schlufs  sich  unverhohlen  sehnt« 
Der  arme  Mann  beklagt  sich  selber 
Und  sie  noch  mehr:  doch  schickt  er  sich  darein 
Und  wird  darum  nicht  magerer  noch  gelber. 


t 

xy6 


Fekvowte 


*,Ein  schönes  Weib  kann  auch  nickt  stets  ergetzbar 

.   '  seyn, 

Ein    andermahl   vielleicht  Wird'«    beiler   mir  gs* 

lingen :  *' 

fco  tröstet  er  sich  selbst;  allein 

Die  Zeit  Will  dieses  Mahl  ihm  Leine  Rosen  bringen 

Die  Launen,  nehmen  überhand 

Und  täuschen  seinen  besten  Willem 

Oft  werden  aus  den  Launen  Grillen, 

Die  er,  auch  wenn  er  sie  verstand, 

Zu  seh  wichtigen  nicht  immer  rathsam  fand« 

Um  Vastola's  Gelüste  zu  vergnügen, 

Müfst"  einer,  denkt  et»  Tag  und  Nacht 

Den  Feen  in  den  Ohren  liegen,  -    "       .     / 

Und  wen  sein  Herz  nicht,  glücklich  macht, 

» 

Den  kann  man  nicht  ins  Glück  hinein  betrügen. 


Von  diesem  Äugenblick  bescjtfiefst 
Pervonte»  der  nicht  gern  ins  Fafs  der  Danaiden 
Vergebens  Volle  Eimer,  giefst, 
Mit  dieser  Fi  ohne  sich  nicht  länger  zu  ermüden« 
Ich,  denkt  er,    war  mit  meinem  Loos  zufrieden; 
Des  reinsten,  Glückes  Quelle  Hiebt 
Für  sie  und  mich :  will  sie  sich  glücklich  mach«* 
■       -  .\  lassen, 


* 
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» 

Wohl  ihr!  -y    wo  nicht,  so  Seh'  sie  selber  zu! 
Ichi  kann  mit  diesem  Amt  mich  länger  nicht   be 

fasse} i ;   » 
Ich  Sorge  nun  firr  meine  eigne  Ruh» 


1 

In  diesem  Selbstgespräch  war  etwas   üble  Laune» 
Man  weifs  sie  mahlt  diu  Dinge  gern  ins  Braune. 
Im  Grunde  War  Pervont  ein   guter  Mann» 
Das  heifst»  so  eine  fromme   zahme 
Welchherz,ge  Kreatur,    aus  welcher  eine  Dame 
Wie  Vastola  was  ihr  bequem  »ist  machen  kann«  t 
Kaum  merkt  sie  also  dafs   der  Wärmemesser 
Von  seiner  Liebe  bis  auf  lau 
Zu  fallen  droht ,  so  stimmt  die  Schlaue  tratt 
Die    Saiten    um.  «*-    *,Pexront.    du    siehst    heut 

blasser, 
(Spricht'  sie  mit  einem  Blick  der   wärmsten  Zart« 

•  .  lichkelt) 

Es  ist  als  ob  ich  weifs  nicht  Was  dir  fehle. 
Dein  Auge  wölket  sich»  du  scheinst  zerstreut 
Und  anderswo,   du  suchst  die  Eins  am  Veit; 
Am  Ende»   Freund»  ist's  nichts   als    Atonie    der 

Seele» 

* 
Wi*x.ANDi  itamtl.  W.  XVITI.  B.  M 
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Die  gleicht   in   hebert   ist.    ßu   komifast  seit  einher  - 

1  Zeh 

Kaum    aus    dem    Hause*;     Luftveränderung,   rock 

Lieb  er,  v 

■  *  1 

Vertreibt  vielleicht  diefs   Weine  Neryenfieber. 
Ich  mtt1   in  unserm  Dorf  ein  hübsches  Bräuchen 

aus« 
Der  Bräut'gam  ist  ein  feiner  Junggeselle« 
Ich  selbst  voAete  Mutterstelle 
Und  sorge  für  den  Hochzeitschmaus:   . 
Darf  ich  zu  diesem  Fest  dich  bitten?" 


Der  Blick,  der  Ton,   Womit  die  ÄuibrefiÄ 
Diefs    sagt»    erheitert    Stracks-    Fei  tonten*    düster« 
,  J>lnn. 

Wer  liebt  wohl  mehr  als   er  den  Sitz  der  miHea«! 

SUter/ 
Der  goldnen  Zeit,  die  frohen  Schäferhütten» 
Für  ihn  das  schätzbarste  ifori  allem  seinem  Gut! 
Und  daß  ihm  Vastola  aus  eignem  freyen  Triebe 
Den  Antrag  thftt,  so  freundlich  an  der  Liebe 
Des*  jungen  Bräutpaars  Anthcil  hirrirnt,    . 
Sich  selbst  mit  ihrem  Glück  beschäftigt, 

4 

Und  sich  dabey  das  Mutteramt" bestimmt: 
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Wie     rbäcbtig     wird     dadurch     der     suis*    Wahn 

bekräftigt*' 

'*    Eafs,  trotfc  der  Eitelkeit,  die  sich  zuweilen  regt* 
Ein  gutes  Hetz  in  ihrem  Busen  schlägt  1   - 
Wiö   schnett  entwölken    sich    die  Unstern    Augeiu 

braunen  1 
^Wie  dankt  sein  Blick,  sein  Mund  ihr  diese  rein* 

Lust! 
Wie  innig  presset  sich  sein  Herz  an  ihre  Brust! 


Mit  stillem  Jubel  lieht  die  listigste  der  Frauen 
m  leichten  Sieg,  den  über  Manneskraft    < 
TJnd  Mannesklugbeit  ihr  die  Weibeflist  Verschafft; 
Das     Hirtenfest  *  geht    nun    nach   Herzenslust   Ton 

fyattem 
k  JPerVoxito,  den  das  Glück  der  neuen  Gatten 

tarn  minder  aU  sie  selber  glücklich  machty 
l^eir't  seine  eigne  Hochzeitnacht 
'Und  hingt  mit  wonneVollera  Blicke 
ii  Vastola.    Die  Schlaue  hascht  im  Plug 
len  günstigsten  der  Augenblicke 
[fcfnd  spricht  zu  ihm;  Mein  Schatz,  Wir  haben  län^ 

genug 
»ä  Feen  nichts  .mehr  vorgetragen  ; 


I«  •' 


18* 
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6i«  können  sich»  zumaLl  da  sie  so  Willig  sind, 

,  t  • 

Ificht  über  untere.  Bescheidenheit  beklagen. 

Nun;  aber  baB*  ich  was,  taeitk  Kind ; 

Und  war7  es  auch  nur  ein«  Von  den  Grillen 

Die  einer  jungen  Frau  das  leichte  Hirnchen  drillen, 

So  Weib  ich  doch  du  bist  ein  tu  getreuer  Hirt* 

Um  ein  Verlangen  nicht  su  stillen 

Das  nur  ein  Wort  dich  kosten  wird« 


Sag'  an,  Geliebte,   spricht  Fervonte*, 
(So  kirr'  in  diesem  Nu  als  Jüno  einst  den  Henri 
Der  Welt  auf  Ida  machen  konnte)      *^ 
Dein  Wink  ist  mein  Gesetz.     Wofern 
Was  du  begehrst  die  Macht  der  guten  Feea 
Nicht  übersteigt  i  so  nimm  es  für  geschehen* 


Mich  plagt j  erwiedert  sie»   die   Sehnsucht  meia* 

Salem, 
Woraus    ich    schon    so,    lang*    verstoßen  bin,  xa 

sehen. 
Heut    ist    des   Königs   fest}  er   giebt  ein  prächtig 

'  Mahl, 
Und  dann  ist  Tanz  im  grofsen  Ritter 8 ahL 
Nun,  Männchen»  thu  mir  den  Gefalle« 


» 
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Und  wünsche  dick  mit  mir  *ur  Stunde  nach  6alern, 
So  prachtig  ausgeschmückt,  dafs  allen . 
Deu  steifen  Damen  und  den  unverschämten  Herrn» 
Die  uns  ins  Weifst?  sehen   wollen,  t 

Die  Augen  abergehen  -  sollen ; 

■ 

Und  -wenn  wir  uns  an  ihrem  Vorwitz  satt 
Erlas tigt,  und  uns  auszufinden 
'    Der  König'  selbst  was  nur  am  Hofe  Athem  hat 
0ns  auf  den  Hals  schickt,  plötzlich,  schwinden 

t 

Wir  wieder  weg ,  und  sind  in  heiler  Haut 

Schon  wieder  hier,  noch  eh'  der  Morgen  gram* 

\ 

I 
Pprvonte,    der  sieh   noch  vor  kurzem  schlecht 

*  erbaut 

DurGh»  diesen  Wunsch  gefunden  hätte, 

>   In  diesem  Augenblick  vergnügt  und  liebetraut 

JMit  Vastola  auf  einen!  Ruhebette, 

Wie  könnt1  er  itzt  den  rein  gestimmten^  Ton 

X>es  Einklangs  ihrer  Herzen   stören« 

Und      einem     solchen    Weib     die     kleine    Freude 

wehren? 

i 

i  »■  i 

Kaum  ist  der  rasche  Wunsch  aus  seinem  Mund 

•  •    '■*  ,  entflöhen, 

So^jdäucht  ihn  auch  die  Öörner  scho* 


i 


Im  Schlosse  zu  Salern  »u   hören. 

Sie  sehen  einen  Sahl,  mit  allen  Zubehören   ; 

Zu  einem  Königsfest,   sich  Selber  mitten  drin« 

Er  einem  Sultan  gleich»  Sie  einer  Kaiserin  . 

Von  Hindostau,  mit  blitzenden  Karfunkeln 

So  dicht  besät,  dafs  ^ie  der  Kerzen  Schein  rtrdoDt 

-    kein. 
Das  Hofgesind  sperrt  Mund  und  Augen  auf. 
Drängt  sich  hinzu»   drückt  wieder  auf  die  Seite» 
Fragt  flüsternd  was  die  Vision   bedeute» 
Begreift  es  nicht,   und  niemand  fällt  darauf» 
Den  Lümmel»    dem  noch  itzt    die  treuen  Bürger 

.    fluchen,         , ,    - 

Jn  diesenv  Groftsultan,   und  Fräulein  Vastola, 

__  __  • 

Pie  man  in  einem  Fafs  im,  Meer.e  schaukeln  W» 

In  dieser.  Kaiserin   zu  suchen, 

Per  wo  sie  geht  gleich  alles  schüchtern  weiche, 

Und  die,  im  leichten  Tanz  von  ihm  daher  geführet, 

An  Wuchs  und  Majestät  rael^r  einer  Göttin  gleist 

4)s  e|nem.  ^denkjnd. 

Der  Hof  indefs  verlieret, 
Vpr  Ungeduld  zu.  wissen  wer  sie  sind! 
ynd  welche  Windesbraut   sie  nach  Salern  gefühlt 
Beypahe  den  yerstand,    Pje  Sache  wird  zujetzf 


oder     p  ijt     Wünsche.        1Q3 

Bin  Swapgeschäft,  nachdem  aus  gnädigstem  Befehle 
Der  Senescljall,   so  fein  als  eine  dicke  Seele, 
Wie  et,  nur  immer  kann,   dem  Sultan  zugesetzt 
Und  nichts  von  ihm  als  Wendungen  und  Schrauben 
'  Zurück  erhiel{.    Der  Fürst  verliert  nun   ganz 
Die  königliche  Kontenanz. 

Ihr  Schranzen,  fängt  er  an  den  Alten  anzuschnau- 
ben, 
Jhn  selbst«  mit  Gunst»  Herr  Oberschranz. 
Äjft  eingeschlossen,  habt  nicht  mehr  Verstand  ah 

.      <  Kälber:        v 

Ich  sehe  woh}  am  Öude  mufs  ich  selber 
Das  beste  tliun.     Und  nun;  nachdem  er s einen  Tanz 
jVlit  Vastola-  gethan  und  alle  seine  Künste 

1 

L  Und  Grazien , ,  zu  Majestät  geprägt, 
In.  einer  zierlichen   Schalyonhe  ausgelegt, 
Eotbietet  er  der  Qöttin  seine  Dienste 
Mit    so  galanten^  Schwung,  und  macht  es  ihr  St> 

schwer 

'jVfit  guter  Art  sich  von  ihm  los  zu  winden, 

fJDafs  sie  genöthigt' ist,  ihn  auf  die  Frage,  Wer? 

\WInt  einer  Antwort  zu  'verbinden; 

\ Wie  ?  spricht  sie,  kennen  Sicryon  zwanzig;  Wochen 

her 

'Die  arme  Vastola  nicht  mehr? 


»04 


Der  König  prallt  zurück,   und  Augenblicks    vet. 

schwinden 

m 

Die  Fremden  aus   dem  S^liL     So   grimmig  ab  eis 

«  Bär      ' 

Tobt  Seine' Majestät  im  ganten  Schlofs  ürahfer, 
Und    droht«   $ein    Hofgesino1    mit  eigner    Hand  zu 

schinden,' 
Entdeckt  man  nielit  die  Spuren  ihrer  Flucht 
lievor  die  letzten-  Sterne  schwinden. 
Allein  umsonst  wird  Schlofs  and  Stadt  d irr ch sucht; 
Sie  sind  Gespenstern   gleich   vetsch  wunden  * 

Und  nirgendswo  wild  ihre  Spur  gefunden.  - 


/ 

• 


Prinzessin  Vastola  hingegen   fand  cUn  Spaff 
Zu  lustig,  es  dabey  vei  bleiben* 

Zu    lassen«       Sollte    sie    die  Zeit  «ich    nicht    yer- 

treiben. 

Da  sie  nur  wollen  darf?  Und  alles  also  w*t 
Fervont  damit  gewann ,  die  erste  ihrer  Grillen 
Zu  füttern,  war,  dafs  nun  das  vorbesagte  FaXa 
Der  Danaiden  voll  zu  füllen 

•    ♦ 

Noch  eher  möglich  schien,  als  seiner  Dame  Willen» 
Was  sie  begehrt-  ist  immer  —  nur  ein  Spafs, 
Ihm  ist?8  so  leicht  ihr  diesen  Spafs  zu  machen« 
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Ihm   der  nur  wünschen  darf.      Vernunft    wird 

ohne  Frucht 

An  einem  Köpfchen,  wie  da|  ihre  war,  versupht: 

So    bald  er  ernsthaft  spricht ,   erwiedert  sie  mit  La- 

chen^ 

Uricl  gute  JLaune,  Fröhlichkeit, 

Muth wille  sgl]>st  (diefs  hat  sie  ausgeffuiden) 

Macht  ihre  Stärke  aus;  «ein  trnst  wird  jederzeit 

Mit  diesen  Waffen  überwanden, 

Denn  immer  lohnt  Gefälligkeit 

m 

Ihr  jede  kleine  Lost,  die  er  durch  sie    empfunden. 

Bin  Kranz»  y an  ihrer  Hand  gebunden» 

Mit  Freundlichkeit  gereicht,   ein  Blümchen,    eint 

Frucht» 
Von.  ihrem  schönen  Aug-  in  goldnen  Morgenstunden 
Für  ihn  im  Garten  ausgesucht, 
Und  noch  versüfst  durch  einen  dieser  Küsse 
I)ie  sie  allein  nur  küssen  kann, 
Was  braucht  es  mehr,  damit  der  gute  Mann, 
Zu  allem  was  sie  wünschen  kann 

Sich,  dankbarlich  verbunden  halten  müsse? 

*   -  •  i'  ■       •        - 

Der  erste  Wunsch,  den  wenig  Tage  drauf 
I)ie  schöne  Vastola.  vom  Stapel 
Der  Wunsche  laufen  liels ,.  flog  in  geradem  Lauf 


ißö 


P   m  *   r  o   v  i   *< 


Zur  stolzen  Königsstadt  Neapel. 

Hier  läfst  sie  sich  alt  Erbin  von  Salern 

Mit  ihrem  schönen  Mann  in  solchem  Glänze  sehen, 

Dafs  selbst  die  Königin  nicht  gern 

Wo  Sie  ist  sichtbar  wird.      Der  Werth  von  gan« 

•   .  •  •    •  • 

Salern 

■     Schien  im  Juwelenhusch  auf  ihrem  Hut  zu   vfrehen» 
Uni  jeder  Knopf  an  ihrem  Kleide  war 
"Der  bare  Preis  von  einem  kleinen  Lehen*  ' 
^.uch  mufste  sich  PervoTit,  wiewohl   sich  jedes 

Haar 
An  ihm    dagegen  sträubt,  zu  gleicher  Pracjit   ver- 
stehen. 
Mit  Gold  bedeckt  umrauscht  sie,   wo  sie  gehen, 
Das  Wimmeln   einer  Heereäschar  ^         x 

Von  großen,  zierlichen  und   schmucken 
Leibdienern  aller  Art»  von  Laufern  und  Heiducken, 
Der  prächtigste  Palast«  das  schönste  Gartenhaus 
£u  Pausilipp,  war  nicht  für  sie  zu.  theuex; 
An  jedem  Galatäg,ibey,  jeder  Kirchenfeier  * 
Sticht  Vastola  die  andern  Fürsten  aus, 
Ist  fhr  Gefolg  das  schimmerndsie  von  allen» 
Macht  ihrer  Wagen   Glanz   die  Pracht  der   and< 

v        '  fallen, 

fst  ihr  Geschirr  das  reichste  und  ihr  Zug 


ODSA      SU      WÜWSCilU,  4^87 

Der  schönste,  aber  gleichwohl  beides  * 
'   Für  ihr«  Eitelkeit  nie  ungemein  genug.  • 

Ob  alles  diefs  4e»  jZahn  des  Neides 
Auf  Vastola  gewetzt ,  kann  keine  Frage  sern  1 
Auen  wendete  Pervont'gar  viel  dagegen  ein, 
•     Sie  stritten  öfters  sich  selbst  lunter  den  Gardingn  y 
'      Wiewojil  sich- leicht  errathen  läfst, 
-  .Z>äfs     Felden    dieser' Art,    w|e    hitzig    sie    aucl| 
_  schienen, 

IJir  Regiment  nur  zu  belasten  dienenT 

In 9 wischen  nahte  sich,  «in  weltberühmtes  Fest, 
3er  Hochzeittag  des  Do"ge  von*  Venedig, 
Der  «ich  das  Meer  von  Adria  vermählt. 
9     JSTa türlich  wird  sie  hier  noch  eines  Wunsches  ledig« 
■  99fy  wird  so  viel  von  diesem   Fest  erzählt : 
£9  njeht  zu  sehn,  mein  Schatz»   in  meinem  ganzen 

Leben, 
;     Si>  Heb  du  mir  auch  bist,  könnt"  ich  dii's  nicht 
■  "  vergeben.?* 

Was  soll  Pervonte  thun?    Um  eine  Kleinigkeit 
'T/Vie  diqse  mit  dem  holden  Weibe  brechen? 
jps    geht  nicht  an  |  •—    „Befiehl ,  es  ist  die  höchst« 

Zeit,  '     '' 


'  ißö  r  i  i  v  t  »  r  ^ 

■  * 

Der  Barke  in  die  See  zu  stechen 

Die  uns  vor  einem  Jahr  an  Bajens  Strand  gebracht! 

Sie  segelt  leicht  und  schnell ,  und  bringt  noch  diese 

Nacht 
Dem  Markusplatz  uns  gegenüber.?* 

Pcrvont,  wiewohl  er  zehnmahl  HeBer 

i 

|n  sein  Arkadien,  wo  ihm  so  wohl  ist,  sich 
Mit  ihr  (zusammt  aera  prallen  Schwanenbette 
Worauf  er  eben  lag)  zurück  gewünschet  hätte» 
Ffügt  *ich  mit  guter  Art,   und   wird  auch  dankbar* 

-     lieh,       ? 
Nach  ihrem  Brauch»     dafür  mit  einem  £us  bei* 

•  %. 

t 

Die  Barke  wird -sogleich  befehligt.  . 
Sie  steigen  ein,  sie  langen  an.  ' 

Das  Fest  beginnt/   Schon  füllt  mit  aufgeschmückt«  t 

Nachen 
Sich  der  Kanal,  schon  drängt  sich  Kahn  an  Kahn: 
Da  schwimmt,  begrüfst  aus  hundert  Feuerrachen 
In  träger  Majestät  der  B u cen tau r  heran, 
Die  Reihen  trennen  sich»    dem'  Stolzen  Raum  zaN; 

machen, 


oder     Die     Wünsche.       iQ9 

■ 

Und  ferrlich -lustig  wird  die  launenvolle  Brant, 
■  Die  unbezähmbarste   der  Wider  bei  lerinnen. 
Dem  alten  Herrn  im  Hornc  angetraut. 
Vor  Wonne  kommt  dejt  Pöbel  fast  von  Sinnen,; 
Wiewohl  man  ihn  bey  diesem  Hochzeitfest 
(Wie  überall)  die  Geiget  zahlen  läfst. 

Prinzessin  Vastola  ergötzte  sich  nicht  wenig 
An  diesem  prächt'gen  Possen  spiel: 
Doch  was  dabcy  am   besten  ihr  gefiel»       i 
War,  dafs  ihr"  Feeiischiff  an  Form   und  Pracht  der 

König 
*  Der  Qondeln ,  deren  wimmelndes  Gefühl 
Das  Meer  Verdeckt»  und  Sie'  allein  die  Schöne 
Des  Festes  schien;    so  unverwandt 
Und  gierig  hielten  stets  Veneziens  blonde  Söhne1 
:  Die  Augen  nur   auf  Sie  gespannt.    . 
Ftaü  Vastola»  Dank  sey  den    unarschöpfbarn  Feen* 
Wird  baid  genug  auch  hier  von,  jedermann  gekannt 
Venedig  hatte,  seit  Sai.kt  Markus  Thürme  stehen* 
»Koch  keine  fremde  Frau  wie  Vastola  gesehen! 
ÄToch  keine  die  so  prächtige  Assambleen 
JJnd  Bälle  gab»  das  Gold  für  blofeen  Kies 
Zn  achten  schien',  den  hungrigen  Harpyen 
Von  Brdkantierern  -so  freygebig  sich  erwies» 


r 


.Und  mittefitiäfsige  Kopien 
So  theuer  sich  fü»  acht  verkaufen  lief». 
Die  Dame  mufs  den  Steifi  der  .Weisen  haben* 
(So  dachte  man)  und  gieriger  als  Raben 
Fällt  alles  zu  und  frifst  so  lang'  sich  satt 
Als  die  Verschwenderin  noch  was  tu  geben  Jjafc 

.  Pdrvonten  wird  zuletzt  diefs  Leben  ünertriglichf 
Oft  denkt  er ,  wie  II  o  r  a  z :     Ö   wer  hey  magetnl 

-      KoW 
-   *  In  seiner  Hütte  säfs'  und  fühlte  sich  betägtich! 
Frau  Vastola  bemerkt  es  nur  zu  wohl 
Dafs  ein  Gewitter  sich  um  seine  Stirne.  ziehet; 
Und  eli'  die  Wolke  platzt  und  Blitze  sprühet,. 
War's,  däucht  ihr,  klüger  ihm  den  Antrag  selbst  Ä 

thun. 
JPervonte,  (spricht  sie  einst,   und  schlingt  die  nin*  " 

den  Arme 
Um  seinen  Kacken)  äüsziirühii       f 
Vdn  diesem  langen  Fastnachtsschwarrnd 
Ist's  hbhe  £eit;  ich  fühl's  so  sehr  als  Du! 
Komm,  eilen  wir  der  Freystatt  wieder  zu, 

4 

"Wo  wir,  geteilt  von  diesem  ew'gen  Streben 
Der  Fantasie ,  uns  selbst  und  ünsrer  Liebe  leben* «■ 


•  DEA       t)IB       WÜMSÖHI,  IO& 

Wtf  ist  in  diesem  Augenblick 
Ein  Mann  so  froh  Wie  Er?    Was   gleichet  seinem 

".     '  Glück?     " 

fer  glaubt  das  holde  Weib  Von  allem  ekeln  Wesett 
Auf  immer  aus  d^rri  Grund' genesen. 
Wie  segnet  et  den  löblichen  Entschlnfs ! 
Wie  dankbar  druckt  er  sie  an  seinen  Busen  f- 
'     tomm,  mein  Pervont,  sp licht  sie  mit  einem  £uft$ 
i     Die  reine*    Landlnft   sey  'für uns    Was    Lethen* 
I;  '  Flnfs 

\Den  fromhfen  Schatten!    Dort,  im  Schöofse  stillet 

'  Bf  usen, 

Am  Mntterbtisen  der  Natdr 
tJfid  an  dem*  deinen,  mein  PervoBte,   sdll  in  SuTseil 

« 

Schuldlosen  Freuden  nun  mein  Leben ,  wie  ein  Bach 
DurcH  stille  Hosenbüsche ,  fliefsen ! 

Die  Freude  Jfrefst  ein  Wollust  volles  Ach 
;    Ihm  ans  der  Brnst,  aus  ihrem  schönen  Munde" 
.    Zu  frören  was  er  hört ;  und  zu  derselbe^  Stund» 
►    Tsägt  sie  das  Zauberschiff  zurück  nach  ihrem  Gut. 

L 

b 

/ 

:  Sechs  Tage  machte  nun  der  glückliche  Pervrtnta 

Jn  seinem  Vastola  Gesellschaft  gutes  Blut) 
[  Sechs  Tage  lang  bleibt  sie  bey  frohem   Muth, 


v 


19a  f   i   ii  t  o   i   t   » 

Sich  selber  gleich,  empfindsam,    sanft  und  gut; . 
Allein,  das  war  auch  alles  was  sie  konnte  1 
Am  siebenten  fällt  ihr  auf  einmahl  ejut, 
Sie.  habe. —  Gäste  eingeladen. 

r      . 

Man  kann  doch»  spricht  sie,  auch  nicht  steuvhl 

eiueni  Hain 
Zu  lauter  Nymfen ,  €f  readen 
Und  Schäfern  eingeschlossen  seynl 
Auch  siehst  du  leicht,  da  mir  so  viele  £hre 
Zu  Napel  und  Venedig  widerfuhr, 
Dafs  ea.  von,  mir  nicht  schön  gewesen  wäre, 
Zu  thun  als  lebten  wir  auf  unserm  Gute  nur 

« 

Für  u^ns  allein.   Es  mufste  Dich  oeschärnen 
Wie  mich,  mein  Schatz*    hättv  ich.  dem  leisesten 

Verdacht, 
Als  wären  wir  zu  karg  um  Gäste,  aufzunehmen» 
Bey  unsern  Freunden  Kaum  gemacht. 
Ich  hab'  indeft  mit  gutem  Vorbedacht 
Kur  blofs  die  Wichtigsten  gebeten, 
Den  Kern   der' schönen  Welt   an  Alter,   Geist  und  * 

Piang. 

V 

4>ervonte  hört  diefs  alles  seht  betreten 
Mit  Achselzucken  an,  sein  Kinn  wird  ellenlang, 


% 
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Die  Lippe  bebt,  schon  längt  der  Kamm  siebt  an  zu 

röthen ; 
1    Allein  ein,  UebevolleT  Blkk 

Aus  diesen  Aygen,  die  noch  niemahis  fehl  gebeten» 

Bringt  plötzlich  znr  Besinnung  ihn  zurück : 

Ein  Blick ,  »so  arglos»  sanft  und  unbefangen« 

Als  wäre,  was,  sie  angestellt, 

Das  tadelloseste  Benehmen   von  der  Weh. 

Was  ist  mit  einem  Weib  Vüe  dieses  anzufangen? 

Mein  Kind,  versetzt  der  Vrnw  Herr  Gemahl, 

Wenn  du  mich- kennst,  so  Weifst  du  das  Getümmel, 

Der  grofsen  Welt  ist  niemahis  meine  Wahl : 

Mit  Dir  allein  in  diesem  schönen  Thal 

I  Bin  ick,  so  fern  ich  Dich  zufrieden  seh\  im  Hlm- 

meL  * 

X>  u   denkst  in  diesem  Stücke  nicht 

Wie  dein  Pervont;  da  findest  mehr  Behagen 

An  höfischem*  Geräusch,*  und  ihm  ist's  immer  Pflicht, 

J^ir  keinen  Wunsch«,  den  du  gerecht  nennst,  abzu- 

schlagen.   ,. 

j 
Der  Dame  scheint  die(s>  Wort  ein  Stich  $ 

Sie  fühlt  es  wenigstens,  und  also  glaubt  sie,  sieh 

Mit  Ernst  vertheidigen   zu  müssen. 

Wxs&iia»  iimmtl*  W.  XVIIi.  B»  N 
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*  \  '  ! 

\  »  i 

Ihr  halb  erwachendes  Gewissen  .j 

Will  eingeschläfert  seyn  ;  kurz ,  Vastola  bcWeiit,       ; 
- 
Sie  habe  Reckt,  mit  *o  viel  Witz  und  Gebt» 

Dafe  «ich  mit  ihr  herum  zu  fechten 

Pervonten  'wenig  edel  däucht» 

Und  sie  mit  ihrem  Haberechten,    ■ 

Zu  künft'gem  Präjudiz  in  ähnlichen  Geleckten* 

Was  sie  gesucht  im  Wege  Rechts  erreicht. 

Im  Hauptwerk  übrigens   (ein  Punkt  worauf  viel' 

leicht 
Pervonte    Rücksicht    nahm)    war    nichts   dadurch 

verloren. 
Denn  kurz  und  gut,  bevor  die  schön  eh  Hören 
Dem  Sonnenwagen  zwier  die  Pforten  aufgethafl, 
Langt-  eine  Ladung  schon  von  feinen  Herrn  uns1 

Damen, 
Die  von  Neapel  her  mit  gutem  Winde  kamen« 
In  Vastola  s  prachtvollem  Vorhof  an* 

9 

4 

Das  Leben*  das' nunmehr  erfolgte,   zu  beschrei- 
ben, 
-Das  würde  mir  und  euch  die  Zeit  gar  schlecht  ▼«• 

treiben« 
Genug,  die  Damen  und  die  tierta. 


v 


J 
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Sind  (wie  unt  Västola  sie  an  gerühmt )  der  Kern 
Der  schönen^Welt  in  Parthenopel,         *     - 
Und  harten  i   Paar  und  Paar  an  Amors  seidner  Kdp« 

£el, 
Sieb  in  geheim  hierher  bestellt, 
Im  Vollgen uf 5  von  allen  guten  Dingen 

Bejr  Vastola  deh  Sommer  zuzubringen; 

•  > 

Natürlich  hatten  Sie  nicht  dazu  sieb  bestellt* 
Um  ihre  edle  Zeit  sich  tliöricht  zu  betrügest. 
Das  Land  war  hier  mir   als  Verzierung  da, 
Und  auch  nicht  Eine  dieser  Schönen 
Schien  nach  der  Gräbsclirift  sich  zu  Sehnen  i 

»Auch    ich    lebt*    in    Arka.di*!<*  >  '• 

^-JVIan  will  in   diesen  stillen  Gründen 

Die  Stadt  (die  riian  aus  länger  Weile  zwar1 
Verlassen  hat)  vollständig  wieder  finden. 
Beym  Auszug  wähnte  wohl  die  ganze  hohe  Scbaar/ 
Die  in  der  Stadt  nicht  länget  zu  gddeihe*a     - 
.Vermocht',    unsäglich    auf   die    Landlust   sich  tu 

freuen* 
Die?  ihnen  was  gada  neues  war! 
Die  reine  frische  Luft;  der  Duft  der  Blathenhaint, 


/ 


iptf  Pervoätk 

Her  Wiegen  Schmelz»  der  Wälder  grüne  Nacht,  . 
Der  Nachtigallen  Sang  im  stillen  Mondenscheine* 
Kurz ,  alles  das.  wonach* Gu  a  r  i  n  i  lüstern  macht, 
(Der  diese  Dinge  uns  so  zauberisch  ins  Feine 
Zu"  mahlen  weifs)  im  lieblichsten  Vereine, 
Wer  glaubte  nicht  ins  Feenland' 
Zu  ziehri?  —    Allein  das  alles  fand 
Sich  in  der  Wirklichkeit  ganz  anders.    Denn  bey 

'         '       Tag* 
War  Sonnenglanz  der  blöden  Augen  Plage» 
Auch   kränkt    der  Blumen    Duft  die    ekeln    Nasen 

sehr; 
Dafs  Morgenthau  an'  zarten  Warigen  nage 
Ist  ausgemacht ;  der  Brust  ist  Abendluft  zu  schwer, 
Und,  dem  Triuraf  der  Sonn*  im  Aufgang  zutusehen. 
Wär's  Noth,  nach  durchgewachter  Nacht, 
Sechs  Stunden  früher   aufzustehen' 
Als  man  vom  ersten1  Schlaf  erwache 

m 

N  ' 

/  '  » 

Man  fliegt  demnach  in  Tag  und  Nacht 
Die  Freuden  alle  durch ,  auf  die  man  sich  gefrensT, 
Und    nun,  'wie    billig,    wird    nicht  weiter  drin 

gedacht   - 
Das  vorVe  Lebern  würd  an  ihrer  Sutt  erneuet. 


I 
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Hier  ttäte  ,,„n  der  fall  d«  toW^, 

Der  Langweil',  augenscheinlich  ein: 

Allein  dafür  weif»   Vastola   zu  sorgen,         , 

Den  armen  Feen  wird  vom  Morgen 

Zur  Mitternacht,  von  Mitternacht  zum  Morgen. 

Nicht  eine  Stunde  F^uh  vergönnt. 

Die  Stadt  hat  nichts  was  man  Vergnügen  nennt, 

Das  nicht  bey  Yastola  sich  besser  wieder  fände; 

Theater  und  Koncert,  Ballet  und  Opera» 

Was  Aug*  und  Ohr  von  einem  Ende 

■ 

Der  Weit  zum  andern  je  kurzweiligs  hört  und  sah» 

Mit  einem  Wunsch  ist  alles, dal 

Und  bis  zur  Sättigung  der  Gäste 

Folgt  Spiel  auf  Spiele ,  Fest  auf  Feste. 

Auch  hielten  sie  den  ew'gen  Sinnenschmaus,  * 

Der  Feenkunst  zu  Trotz,  nicht  in  die  Länge  aus« 

TfraV  Amor  nicht  dabey  das  beste. 

Perront,   an  dem  von  seinem  ersten  Stand 
Noch  manche  Überbleibsel  kleben, 
Und  welcher,  als  er' um  Verstand 
Zu  bitten  sich  gemüfsigt  fand, 
Die  Feen  bat  vom  besten  ihm  zu  geben» 
Pervonte,  der  Natur  getreu,  ^ 

Fand  diese  Art ,  sich  selbst  zu  überfüllen 
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Und  in  dem '  buntsten  Einerley 
Von  Sinnenrausch  den  Geist  herum  zu  drill«» 
So  lästig,  da£s  er  sich  dem  alten  Sisyfüs 
Pen  Felsen,  den  er  schon  so  lange  wälzen  nmiV 
Für  diese  ganze  Zeit  viel  lieber  abzunehmen 
Entschlossen  hätte,  als  zum  tödtlichen  Verdruft 
Der  Rolle,  die  sein- Weib  um  einen  schalen  Kofi. 
Ihn  spielen  macht,   sich  langer  zu  bequemem. 

0 

Er  zieht  allmählich  sich 'mit  guter  Art  zurück, 
Gewifl  man  werde  sich  niclit  mächtig  nach  ihn. 

sehnen.  <■ 
Sein  platter  Ernst ,  sein  finstrer  JBlick, 
Der  Zwang  den  Herrn  und  Frauen  nicht  ins  G% 

sieht  tyu  gähnen« 
Kurz,   alles  was  ihn  lächerlich 
In  ihren  Augen  macht  und  ihrer  Lust   gefährlich« 
Macht  seine  Gegenwart  fftr  alle  sehr  Entbehrlich 
Npch  eh'  der  zwölfte  Tag  verstrich  i 
Zumahl  rii\chdeni ,    getauscht  von  seinem  Aufseilit  - 

—  A- 

.    cheit, 
^wey  Elamen  oder  drey  (  sich  schwesterlich  in  ibt 
Zu  theilen  in  geheim  verglichen)         ' 
Den  Gimpel  in  ihr  Garn  zu  ziehst  - 
Vergebens  Mühe  sich   gegeben; 
Ein  Unfall,   der  in  ihrem  Leben 


p  3  9>     Qi|     W  ü  k  s  c  n  b.        199 

Zum  ersten  Mahl  sie  traf,  und  den  ein'  hübscher 

Mann 
Durch  schnelle  frluclit  allein  vergüten  kann, 


» 


Selbst    seine    Vastqla    scheint    ihn    mit    hüflich 

kalten 
Formalitäten  mehr  zu  scheuchen  als  zuhalten; 
f    Im  Grunde  hielt  sie  ihn  aus.  blofser  Weiber! ist. 
Denn  leider!    können  wir  euch.  länger  nicht  iser- 

halten, 
Dafe  es.  ganz  richtig  nicht  mit  ihrem  Herzen  ist. 
,     Dafs  Sympathie  sie  mit  Pervonten  nicht  Verbunden» 
Habt  ihr  schon  ohne  uns  vermuthlich  ausgefun4en; 
-    Dafs  sie  dem  wundervollen  Mann, 

In  welchen  durch  der  Feen  Gunst  Pervonte 

'  ■*  '     '  ' 

Verwandelt  Ward,   sich  nicht  versagen  konnte, 

Begreift  sich    doch  dafs  dann  und  wann, 

Der  gute  Hausverstand,  womit  besagte  Feen 

Auf  sein  Begehren  ihn  versehen, 

Ihr  lästig  fiel,  ist  auch  niqht  zweifelhaft. 

Zwar  liebt*  er  sie  mit  einer  Leidenschaft 

Die  ziemlich  nah  an  Schwäqhe  grenzte; 

Und  gleichwohl  liiefß  er  ihr'  nicht   selten  grillen« 

« 

*  halt; 


•■ 
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Auch  war  es  nicht  dct  Witz   wodurch  Perromt    - 

glänzte. 

Was,  Wunder  denn«,  wenn  ihre  Neigung  sich 

In  Jahr  und  Tag  ein  wenig   abgemattet 

Befand,  und  ein  Adon  in  ihre  Gunst  sich  schlich» 

Dem  ihr  Gemahl  an  jedem  Vorzug  wich» 

Worin  sich  Witz  und  feiner  Weltsinn  galtet; 

Ein  junger  Mann,  der  die  Verführungskunst 

.Seit  manchem  Frühling  schon  zu  seinem  einzigen 

'     .    Fache 

Gemacht »  die  Liebe  nicht  als  eine  Herzenssache, 

) 
Sie  blofs  als  Spiel  der  Fantasie, 

Als  Sache  des  Geschmacks  und  einverstandner  Sinne 

Behandelt,  und  —   zwar  immer  spät  und  früh 

Darauf  bedacht  wie  er  ihr  Herz  gewinne  — 

Stets  ohne  Anspruch  scheint,  sich  nie 

Zur    Unzeit    aufdringt,    nie  im  ■  Styl   der    hohen 

Minne 
Von    seiner    Liebe    spricht»    kurz,    sie    wie    eins 

Spinne 
Sb  fein  umwebt  und  an  sich  zieht» 
Dafs  sie,  indem  sie  nur  zu  scherzen 
Vermeint»  sich  unvermerkt  mit  überraschtem  Her« 

zen 
In  —   seinem  Arm  gefangen  sieht. 
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War's     ihre   Schuld,     dafs    unter    den    Ado» 


nett» 

Die  ihr  Neapel  zugesandt,  , 

Zum  Unglück  sich  ein  solcher  Mann  befand? 
Und  dafs  sie  schon   acht  Tag'  in  Freyjieit  auf  dem, 

/Land 

* 

Stets  unter  Einem  Dache  wohnen?  ' 

Dafs  tätlich  sich  ein  neuer  Zug  entdeckt 

Der  die  Befreundung  ihrer  Seelen 
'    Bestätigt»  jeden  Tag  ein  Rem,  der  noch  versteckt 

Geblieben  war,  sich  zeigt«  däTs  niemand  im  £rzih* 

len 

Ihn  übertrifft,  dafs  niemand  feiner  lacht 

Als  Signor  Klaudio,    noch  schöner  tanzt  unsl 

singet, 

Gewandter  reitet,  höher  springet, 

Die  CitHer  besser  spielt  und  schneller  Verse  macht? 

Wo  lebte  wohl  vom'  Arno  bis  cur  B  r  e  n  t  e 

Die  Vastola,  die  solchem  Übermaft 

Gefälliger  und   reitzender  Talente 

Acht  Tage  widerstehen  könnte? 

Die  unsfige,  die  selbst  nicht  wenige  besafs, 
,  Fand  desto  leichter  durch  die  seinen  sich  gewpu- 

v  Ben*     . 


V     » 


C0£ 


PlUTOVtl 


Von  allem  diesem  wurde  zwar 
Vor  lauter  Ehrlichkeit  Pervonte  nichts  gewahr, 
Doch  sind  die  Vastolen  zuweilen  unbesonnen  j 
ynd  wirklich  ist  es  hohe  Zeit 
pals  eine  Reis*  in  dringenden*  Geschäften 
Von  seinen  Augen  sie  befreyt, 
(Seitdem,  so. oft  sie  sich  lang*  auf  die  ihren  heften, 
ßie  Zeugen  jhrer  Schuld  da?in  fcu  sehn  sich  scheut, 

Peryont  ist  nun  entfernt,  und  hat  den  Scherzen, 

'  Freuden, 
Und  Liebesgöttern  Platz  gemacht,  , 
In  Toller  Freyheit  sich  zu  letzen  und   zu  weiden, 
^uf  jeden  scheuen  Tag  folgt  eine  schöne  Nacht» 
Vergnügen  wechselt  mit  Vergnügen» 
Genufs  wird  von  Genufs  gepveflt, 
ynd  Amor»  der  liier  niemand  seufzen  lüfst, 
Belustigt  sicli  mit  leichten  Siegen. 


Er  ruft  auch  unsern  Mann  zu  Variola  zurück. 
Allein  ihr  kalter  Grub  schlägt  gleich  beym  erst 

BUck 
Jhm  alle  Lebensgeister  nieder* 
Jär  sieht  in  ihm  den  Urlaub,  schnurstracks  wieder 
j£u  gehen,  sieht,  iudem  er  um  sich  schaut, 
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Sein  Mißgeschick  an  jeder  Stirn  geschrieben, 
JJnd.  das  Gefühl«  das  ilin  von  Hause  weggetrieben^ 
freibt  ihn  beynah  aus  «einer  Haut* 

Man  hatte  seiner  sieh  so  bald  noch  nicht  rerisv 

hqn, 
Sein  Anblick  stört  der  Gäste  frohen  Math;  ' 
Lxlefs,  da  er  zum  Schatz  der  guteu  Feen 
Ben  Schlüssel  hat,  so  ist  er  doch  zu  etvcas  gut, 
Es  gänzlich  mit  ihm  zu  verderben 
War1  unklug.    Vastola  läfst  also  sich  hera>, 
Beym  ersten  Anlafs,  der  sich  gab, 
Durch    einen  süfsen  Kufs  um  seine  Gunst '  zu,  wtft 

ben  ;        ' 
Durch  einen  Kufs*  den  für  d$e  halbe  Welt, 
Gab*  ihn  das  Herz ,   es  nicht  zu  theuer  halt; 

» 

„Mein  $chau*  spricht  sie  zu  ihm.,  ich  bin«  wie? 

du,  der  Feste 
Ton  Herzen  satt;  der X.andlust  nur  allein 
'  WerdT  ich »  wie  du  »   nie  überdrüssig  seyn* 
Es  ladet  einer  unsrer  Gäste 

t 

i 

\Xofl  nach,  Sprrent  aum  Traubenlese«  ein: 
Meinst  da  nicht  auch, -es  war9  an  uns  nicht  Ichs 


*C>4'  1*    »     »    V     0    »    T    * 

1  Ihm  diese  Freude  zu  versagen  ? 

Ick  mache  dann  in  den  Novembertagen 

Von  da  wohl  einen  kleinen  Fing 

Nach  Rom ,   vielleicht  auch  nach  Venedig 

Aufs  Kajrnevak  —    Nur  ist  nicht  Gold  genug 

In  meinem  kleinen  Schatz  zu  einem  solchen  Zag. 

Noch    Einen  .Wunsch»  •  mein    Kind,    so   bist  da 

meiner  ledig! 
•        ., 
Ein  roäfsig  Beutelchen»  das  von  Zechinen  schwillt  , 

Und  wenn  es  leer  ist  stets  von  selbst  sich  wiedtf 

Mir  würd1  ein  grofser  Dienst  durch  diesen  Wooidi 

geschehen« 

Mir,  der  nichts  ärgern  Überdrufs 

JÜs  rechnen  macht;    und    was    verschlug's  de« 

Feen  ?  «• 


*    / 


Von  Herzen  gern»  versetzt,    indem   et  sie  ua- 

arrat, 
Pervdnt  mit  nassem  Blick:  ich  hoffe»   meine  Fes* 
£  Wiewohl  wir  sie,  die  Wahrheit  zu  gestehen,  . 
Nicht  sehr  geschont)  sind  noch  nicht  so  verarmt, 
Mir  diesen  letzten  Wunsch  für  Dich  nicht  naebo- 

selten. 
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Kaum  spricht  Pervont  ihn  au» ,   to  iit  er  schon 

erfüllt. 
Der  goldgewirkte  Beutel  schallt 
Von  lauter  wichtigen  Zeohineu, 
Und  schrumpft,  wie  oft;  und  ernstlich  ihnen 
Auch  zugesprochen  wird«   doch    niexnshls    wieder 

ein, 

t 

Die  Reisezeit  bricht  nun  herein* 

» 
Pervonte  sieht  mit  ziemlich  schiefen  Mienen 

Der  Anstalt  zu,    und    röhrt    euch    keinen   Finger     * 

nicht. 
Ich  sehe  wohl»  mein  Bester»  spricht 
Frau  Vastola  xnitjialb  verbifsnem  Lachen» 
Du    hast    nicht    grofse    Lust    die    Reise    mit    zu 

machen; 

Ich  hätte  dich  zwar  gern  dabey» 

Allein  von    Pflichten   spricht    mein  Heri    dich   N 

immer  frey; 

Ergetze  dich  nach  deiner  eignen  Weise» 

Mein  Schatz»  und  bleibe  (raunt  sie  leise 

Mit  Lachein  ihm  ins  Ohr)  und  bleibe  mir  getreu  l 

*  » 

Adieu ,  Madam !  Glück,  auf  die  Reise ! 
Erwiedert  ihr  Pervont«  eilt  in  sein  Kämmerlein 


1 


t'l 
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i 
Und  schiebt  den  Riegel  vor  —  Ihr  denkt  vielleicht,    j 

den  Kragen 

Sich  abzuschneiden  —   aber, 'nein! 

Er  geht  —  dem  Himmel  Dank  zu.  Sagen;  - 

Und  Kaum  ist  Vastola  mit  sechs   gestopften  Wagfes 

Und  ihrem  Sack  voll  Feengpld 

Im  grofsen  Trott  zum  Thor  hinaus  gerollt* 

60  wirft  sic^h,  oh »r  ihr  nachzusehen, 

Der  Mann  auf,  beide  Kniet  hin. 

Und  spricht  aus  voller  Brust:  Hört  mith,  ihr  gütefc 

»  -  Feen. 

An  denen  ich,  trotz  meinem  bessern  Sinn, 

So  oft  durch  Wünschen  mich  vergangen* 

Hört  meinten    letzten    Wunsch!    Nehmt    alle*  * 

wieder  hin 

Was  ich  von  eurer  Huld  empfangen» 

Und  setzj  in  diesem  Augenblick 

Mich  in -den  Stand,  worin  ich  war,  züruclt* 

Als  ich  zu  Wünschen  angefangen! 


Kaum  hat  er  diesen  "^Vunsch  gethan*, 
So  fängt  das  Schlofs  zu  beben  an; 
Es  blitzt  und  kracht,  und  vor  ihm  stehen 
Die  nehmliehcn  drey  Schönen  Feen, 
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Die  für  sein  freundliches  Bemtihn  „    - 

Die  Wünschelgabe  ihm  veriiehri. 

,*Dii  «ollst  was  du  begehrest  haben* 
spricht  ihn  der  Feen  eine  an, 
Es  ist  die  beste  unsrer  Gaben* 
Und  du  Verdienst  sie  zu  empfahnt 

v  v  * 

Nur  den  Verstand ,   den  du  gehörig  4U-  verwalte« 
Gelernt^Jutst»  sollst  du»  uns  «t  Ehren,  noch  behaU 

fcen!*«  k 

Und  mit  den  freen  sielit  er  Haus 
Und  Hof  und  Gärren ,  Rüchen ,  linden, 
Und  Meierey  und  Dorf  verschwinden  J 
Er  sieht  in  blachcs  Feld  hinaus* 
Und  -*-  die  Komödie  ist  aus. 

Auf  einmahl  steht  er  in  der  Mitte 
Der  alten  mütteijichcn  Hütte» 
Sieht  wieder  fast  so  plump  und  kraus 
Wie  an  demselben  Morgen  aus, 
Da  scheltend»  einer  Wurst  »1  Lieb'* 
Die  Mutter  nach  der  Stadt  ihn  trieb* 
Er  findet  sie  an  ihrem  Rocken. 
Vor  Wunder  will  das  Blut  ihr  Stocken; 


sog 
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Ihm  däucht,  was  ihm  in  Jahres  Früt  , 

Und  drüber  widerfahren  ist» 
Ein  langer  wunderlicher  Traum, 
Und  er  besinnt  sich  dessen  kaum« 
.  Ich  hau*  es ,  spricht  er,  'von  den  Feen ; 
Ich  wünschte  nur,   so  war«  geschehen« 
Auch  wünscht'  ich  euch»  zum  Zeitvertreib 

Von  einem  lau« en vollen  Weib, 

> 

Ben  Tag  lang,  Gott  verzeih'  nuVsI  viel 
Gar  tolles  Zeug;  ein  Schattenspiel 
Von  kunterbunten  Siebenaacherf, 
,Ihr  müfstet  krank  euch  drüber  lachen! 
Genug,  ich  wünschte  mich  zuletzt 
So  wie  ich  bin  zu  euch  versetzt, 
Und  hoff,  es  nun  nicht  schlimm- zu  machen  t 
Ich  bring1  euch  aus  dem  Feenland  , 

Gesunden  derben  Hausverstand, 
Jvfothfeste  Schultern,  tücht'ge  Hände, 
Und  mit  dem  Wünschen  hat's  ein  Ende. 


«(•■■»• 


4>  D  B 


*■ 


v 


„Gtit !  Aber  xiocft  ist  jemand  da, 

Von"  dessen  Schicksal  wir  Was  näheres  ztt  wisseri 

berechtigt  sind.    Pie  arme  V  a  s  t  o  1  a 

Wird,  da  sie  sich's  am  wenigsten  Versah* 

J*ejrvontens    letzten    'Wunsch,  *zu    grausam    butseü 

i  '  tnössen  t 

X>e*m ,  daf»  sie«  seit  die  guten  Feen 
N    Die  andern  Wünsche  ungeschehen  '  •♦ 

Gemacht,  beym  ersten  Pferdewechsej 
VVic  sie  den  Beutel  zog*   nur  Häcksel 
Statt  funkelnder  Dukaten  fand*  > 

X>as  giebt  schon  jedem  sein  Verstand« 
Ihr  prächtiges  Reisekleid  sogar,  '  x 

ja,    alles  bis  aufs  Hehide  War 
(So  wie  Pervontens  gante  rfabe) 
J^eltanntlich  blofse  Feengabe;  ^ 

Und.  Bei  demnach  d4m  arnuin  Weib 
Jtöf  öinmaht  Wie  Versengt  rom  Leib/1  — 


-Wim  *  a*»s  sMmtl«  W.  JCVHL  B. 


»  i 


\ 


fiio  V   k  »  v   o*  k  «•  %  *    . 

Doch«  sorget  nicht,  so  weit  soll*«  nieniahls  mit  ihr 

/  _    kommen)  . 

Wir  iahen  ihr  mit  gutem  Vorbedacht 
Schon  einen  Rückenhalt  an  Itlaudio  gemacht; 
Der  hält*  auf  allen  Fall  sich  ihrer  angenommen* 
Allein  sie  braucht  auch  diesen  Schatzer  nicht. 
Denn  kurz  (um  euch  nicht  aufzuhalten) 
So  bald  der  Feenzauber  bricht, 
80  Stellt  sich,  alles  in  den  alten 
Naturstand  her,  und  Vastola 
Ist  was  sie  War ,   bevor  der  Posten 
Ihr  durch  PerVQntens  .Wunsch  geschah* 
Sieht  sich,  vom  vorigen  Glanz  umflossen. 
Umringt  von  Damen  und  von  Herrn, 
Die  Zier  des  Hofes  zu  Salem  2 
Ist  ihres  Vaters  Liebling  wieder« 
Ist  wieder,  oder  gilt  für  eine  reine  Mag& 
So  .gut  als  eh*  ihr  klaffend  Mieder 
Verletzter  Zucht  sie  angeklagt; 
Die  Zwillingstöchter  fliegen  wieder 
Zurück  ins  luft'ge  Feenland; 
Kurz  alles  setzet  sich  in  seinen  alten  Stand«     • 
Nur  hielten  es  die  Feen,  die  so  willig 
Ein  volles  Jahr,  /des  Fräuleins  Übermutk 
Gefröhnt,  zu  ihrer  Besserung  für  gu^ 


OD1B«  du     Wümcsi.        flu 

Üad  wenigstens  zur  Züchtigung  für  billig» 
Ton  jenem  Glück»   Womit  ihr  Leichtsinn  solch  ein 
-      ,  '  Spiel 

Getrieben,  ihr  gerade  noch  so  viel 

* 

-Erinnerung  und  Nachgefühl  au  lassen» 
Als  nöthig  war,  sich  selbst  dafür  tu  hassen* 
Dafs  sie  ans  eigner  Schuld   verlor 
Was   Fürstenstand    und    Hof    ihr    nicht    etsetseit 

können. 
Stets  schwebt  ihr.  mitten  in  dem   ew'gen  Ringel« 

rennen 
Nach    wesenloser    Lust,     das     schöne    Traumbild 

Vor* 
Wovon  die  Farben  nie  ermatten; 
In  ihrem  gröfsten  Glanz,  beym  üppigsteto  Genufs 
Der  Welt»  dem  Zwang  und  Überdrufs 
In  koraer  Zeit  den  Reitz  genommen  hatten, 
'Scheint     sie     sich    selber    oft    ein     abgeschiedner; 

Schatten*  ' 

Und  ruft  mit  Wehmuth  aus:  Du  arme  Vastola, 

Auch    du    warst    in    Arkadiat 


m* 


«kMfe*«|A 


I 
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WIN  TER  MÄHRCHEN. 


Nach  einer  Ei  Kühlung  im  ersten  Theile 
von    krausend    und    Einer    Nacht« 

x  7  7  6. 


.  * 


/ 


•« 
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"Sb£ein  Schwester  dien ,  spraqh  Dinarzade* 
Wenn    ihr    nicht    schlaft ,    ( denn    um    den ' 

* 

Schlaf  war's  Schade!) 
Erzählt  uns  doch,  weil's  noch  so  dunkel  ist, 
J>er    schönen   Mährchen   eins,    die   ihr   uns 

V 

guten  Seelen, 
•  I>ie  alles  freut,  so  lebhaft  zu  erzählen 
Und  sonderlich  so  gut  zu  dehnen  wifst. 

•  - 

,X>es  Sultans  Hoheit  hat  die  Gnade      V 
Üxid     hört .  eu,ch ,   zwischen   Schlaf  und  Wa- 

clien,  gerne  zu: 


fiitf 

Penn,  was  sein  Herz  dabey  empfincti 

Wird  seine  Seelenruh  * 

Nicht  unterbrechen. 

3chac)i    Riar    gähnt:  Das  will    ich  euch 

versprechen } 
Und  seine  jung«  Fntu  beginnt, 


+*mmmm!ßmm^mm 
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Ein  gute*  alter  Fischer  stand 

Jrftliniorgens  einst  am  Meeresstrand} 

Sein  dann  es  Haar,  bereift  mit;  Duft» 

Weht  in  def  fcätten  Morgenluft ; ' 

J5r  steht»  und  bückt  mit  schwerem  Sinn 

Starr  auf  die  grauen  Wellen  hin, 

Und  wischt  sich  seufzend  Stirn  und  Wangen, 

»Du  lieber  Gott!  die  ganze  Nacht 

In  Frost  und  Nässe  durchgewaöht, 

Uad  keine  Gräthe  noch  gefangen ! 

Tier  arme  Kinder  und  mein  Weib. 

Erwarten  mein  mit  hungrigem  Leib* 

Ach!  heim  zu  kommen  mit  leeren  Händen, 

"Wird  mir  das  Herz  im  Leib  umwenden ! 


i 


\ 


\ 
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Vier  Kinder  und  keinen  Bissen  Brot] 
Lafs  dich's  erbarmen»  lieber  Gott! 
Nur  diesen  einzigen  letzten  Zug! 
Auch  wenig  ist  mir  schon  genug." 

.  "•  ) .  a  •,  t  -.     . 

Er  wirft  sein  Neu  ntoch  einmahl  aus. 
Und  harret  zwischen  Angst  und  Hoffen;         « 
Versucht'«  nun,  zieht»  und  sieht  betrogen 
Mit  Möh  die  frohe  Last  heraus. 
„Gottlob!  das  heifs'  ich  wohl  beschwert! 
Ist  mir  doch  endliqh  ein  Gl$ck  bescher tl 
Wie  wird  me\n  Weib,  rnit  uusern  Kleinen 
Vor  Freude  sprangen  und  lachend  weinen. 
Wenn  Vater  (0  reich  nach  Hause,  kehrt! M 
60  dankt  er  fvob.gßn  Himmel  auf; 
Doch  bald  folgt  Ach  und  Weh  darauf; 
penn  wie  er's  besiejbt,  der  arme  Tron£ 
ßo  isft  —  ein  kahler  I^sciskopf 
Vermengt  mit  Rippen ,  f  Schlamm  und  Steinen« 

1 
Itzt  sinkt  dem  Alten  Arm  und  Muck. 

pa  steht  er  auf  der  nassen  Kuppe,     - 

Surrt  vor  sich  hin  in  stiller  Wttth, 

Dann  seufzend  nieder  aufs  Gerippe» 


Dir    Fiagher    ukd    dr^r     Gäist» 

Dann  himmelwärts  mit  bitter«!  Blick, 
Dann  Wieder  auf  sein  Nets   zurück. 
Mittrauerrtd  murmeln  die  Wellen  empor, 
Mittrauarnd  seufz*  der  Wind  im  Rohr«  . 
Was  stehst  du  da  und  ringst  die  Hunde?      * 
(So  .mufmelt's  ihm  ins  dumpfe  Öhr) 
Stür2  dich  hinein»  so  hat's  ein' findet 

Indem  so  blitzt  der  erste  Strahl 
Der  Sonne,  wie  in  eine  Höhle 
Voll  Nacht  und  fcrau'n ,   in  seine  Steift 
Er  fühlt  den  allbelebenden  Strahl 
Ihm  fröhlich  sänken  durch  alle  Glieder  $ 
Wie  Nebel  sinkt  sein  Kummer  nieder ;    ' 
Auf  ein  mahl  glaubt  und  hofft  er  wieder« 
Und  wäscht  -sei*  Nets  zum  dritten  Mahl« 


ftli 


*  i 


Er  harret  lange  mit  wechselndem  Math* 
Die  Augen  geheftet  auf  die  Flut; 
Und  nun  versucht  er's.    Schwerer  als  nie 
Däucht  ihm  das  Netz.    Er  zieht  mit  Mäh) 
Erwartung  spannt  cÜe  hagern  Wangen; 
Er  zieht's  ans  Land ,  guckt  voll  Verlangen* 
Doch  Fische  hat  er  nicht  gefangen : 
Nichts  zeigt  sich,  als  von  Rost  geschwärzt 


^ 
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Ein  länglich  rund«!  Gefäfs  von  Erzt; 
Et  kann  es  kaum  Tom  Boden  heben* 
»»Ein  Schaft»  ei«  Schatz,  bey  meinem  Leben  l 
-  Ein  Schatz!"  —  und  aus  der  schlaffen  Hand 
Fällt' a  ihm  vor  Freuden  in  den.  Sand.    . 
War'  auch  am  Ende  nichts  darin»  - 
(Denkt  er)  trag*  ich**  »um  Giefser  hin»  . 
So  wird  mir  doch  ao  viel  Gewinn 

> 

Auf  sieben  Tage  Brot  zu  kaufen. 
'  Er  setzt  sich  hin  um  zu  verschnaufen* 
Beguckt  den  Fund  j  und  sieht  am  Rand     - 
Ein  grobes  Siegel  aufgSdrucket* 
Dieb  hebt  er  auf»  doch  unserknicket* 
Und  setzt  den  Deckel  in  den  Sand*     ,. 
Er  guckt  hinein»  er  leert  es  aus; 
Wo  nicht*  ist »  kommt  auch  nichts  herauf« 
Peft  wundert  ihn  gar  mächtiglich ; 
Was  wird  das  werden  ?  fragt  er  sich. 

Auf  einmahi  steigt  ein  schwarzer  Rauch 
Aus  des  GefaTses  holdem  Bauch» 
Verbreitet  sich  immer  weiter  umher» 
liegt  wie*  ein  Berg  auf  Land  Und  Meer» 
Der  Tag  erlischt«  es  donnert  und  stürmt» 


* 


t 


Der     Fischer -und     der     Geist/    223 

Da«  Meer  sich  bis  zum  Himmel  thiirmk 

Der  Fischer,  mit  kalter  Angst  erfüllt, 

Steht  leblos  wie  ein  steinern  Bild* 

Plötzlich  folgt  eine  Todesstille. 

Der  Nebel  überwälzt  sich,  ballt 

Zusammen  sich,  gewinmV Gestalt« 

Und  aus  4er  grauen  Wolkcnhülle*  , 

Die  links  und  rechts  herunter  wallt» 

Streckt  ungeheure  Riesenglieder 

1 

Ein  fürchterlicher  Geist  hernieder*  f 

Aus  seinem  Fufst^itt  fahren  flammen, 

Die  .Ufer  zittern  unter  ihm* 

Dem  Fischer  schlagen  ungestüm 

Vor  Todesangst  die  Knie  zusammen } 

Er  unterliegt  der  Gegenwart        '    •    _    - 

Des  Wesens  einer  höhern  Art«  .    t 


/ 


-  Da  fafst  der  Genius  ihn  beym  Arm« 
Stracks  wird's  ums  Herz  ihm  wieder  Warm, 
Und  Muth  und  Leben  kehrt  zurück« 
Drauf  spricht  der  Geist  mit  milderm  Blick  i 
Du  bist  mein  Retter!  —    Eblis  ist 
Mein  Nähme.    Sieben  tauseild  Geister 
Gehorchten  mw  als  ihrem  Meister* 


\ 


/ 


/ 
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Bit  durch   Verdammte  Hinterlist 
1  • 

Mich  SaloBiön  —  nicht  überwand  -*-* 
fteinf  dazu  könnt1  er  mich  nicht  bringen! 
t)cn  Willen  kann  kein.  Gott  bezwingen! 
Selbst»  als  im  Sturm  mich  seine  Hand 
In  diefs  verfluchte  JSrz  verschlossen, 
Fühlt'  er  noch  meinen  Widerstand  t 
Doch  diesen  Deckel  aufcuetofsen, 

V 

Den  seines  Siegels  Allmacht  schldb* 
Vermocht9  ich  nicht.    Bin  Geisterstoft 
Kann  eine  Welt  zu  Staub  zerschmeifsen* 
Diefs  Siegel  nur  kann  nichts  zertedfsem 
vDu  schwaches  Gefafs  von  Fleisch  und  Shtt* 
/      Du  hobst  es,  oder  durch  deine  Hände 

Das  Schicksal  —  gleichviel!  *—    Fasse   Muthi 
Jfurt  mach1  ieh  deiner  Noth  ein  Ende. 
Dir  ward  auch  übel  mitgespielt; 
Hast  nie  des  Lebens   Freuden  gefühlt; 
Komm,  Alter,  ich  will  dich  glücklich  aufchenj 
Auf  a  folge  mir  I 

,  t)er  Fischest  stehe 

betäubt  roh  allen  den  Wunder  Sachen  \ 
Geht  mit,  muTweifs  kaum  dafs  er  geht; 
Berg  auf«  Berg  ab«  durch  Sumpf  und  Roitr, 


I  , 


2  •  v 
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Durch  dick  und  dünn,  Aber  Feld  und  Moor 
-  Trabt  er»  und  traut  sieb  kaum  zu  schnaufen* 
Und  als  sie  ziemlich  "Weit  gelaufen, 
Langt  muH  und  matt  der  gute  Mann 
An  einem  See  mit  Eblis  ;«n; 

Längs  eines  öden  Thajs  sieh  streckt» 
Auf  jeder  Seite  von  einem  Hagel 
}Umgranzt»  den  FichtenscÜatten  deckt« 

*         • 

Der  Fischer  stutzt.    loh  sollte  doch 
(So  denkt  er)  diese  Gegend  kennen» 
Und  sah  in  meinem  Leben  noch 
Diefs  Wasser  nie ,    noch  hört*  ich's  nennen« 
Wie  geht. diefs  zu?   Gott  steh'  mjr  bey! 
Es  ist  doch  wohl  nicht  Zauberey? 

i  i 

Der  Geist  las  alles  was  er  dacht' 
Als  ständ's  ihm  auf  der  Stirn:  gegraben; 
Doch  sprach  er  nichts  als  diefs :    Gieb  Acht ! 
Hier  sollst  du  Was  zu  fischen  haben! 
Präg*  Ort  und  Weg   den  Sinnen  ein!     x 
Doch  merk's:  nur  Ein  mahl  jeden  Morgen» 
Dai  Est  du  mit  Tischen  dich  hier  versorgen» 
Sonic  -wurdest  dn^  des  Todes  seyn! 
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So  sprach  mit  einet  Donnerstimme 
Der  G«if  terkönig,   und  verschwand* 
Und  lange  noch  bebt, Meer  und  Land, 
Und  von  den  Hageln  hallt  die  Stimme 
("Gleich  einem  Wasser,  da»  mit  Grimme  n 
Stützend  von  Fels  zu»  Fels  sich  brach) 
Dem  längst  verscbwuodnen  Geiste  nach* 

„War  das  ein  Traum  ?  Wo  biri  ich  ?  ruft 
Der  gute  Mann,  und  reibt  die  Stirne; 
Gaukelt  vielleicht  iifi  Morgenduft 
£in  Tiuggesicht  nur  ums  Gehirne? 
Doch  dieser  See/  so  tief  und  klar, 
Und  wimmelnd  voll  der   schönsten  Fischet 
Wie  üppig  sie  sclieraeh !  -i    O  fürwahr* 
Die  Sotten  auf  unser*  Sultans.  Tische 
In  goldner  Schüssel  herrlich  stehn! 
JNie  sah  ich  Fische  so  grofs  und  schön  lif    . 

t  — 

Mit  diesem  Wort  itfr/t  et  voll  Freuderi 
Sein  Netz  hinein $  hat  seiner  Leiden 
Vergessen  ganz,  thut  einen  Zug« 
Und  seht ,  vier  grpfse  Fische*  zappeln  f 
Für  diefsmahl,  denkt  er,  •ey's  genug, 
Bricjbt  grüne  Zweige  von  den  Pappeln    N 
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« 

Am  Ufer,  deckt  den  Zuber  zu» 
Und,  reich  Tri«  ein  Emir  in  seinem  Sinn» 
Steuert  er,   mit  Hageln  tri  jede/n  Schuh, 
Zur  hoobgethürmten  Häuptstadt  hin. 

Wa$  ihn  am  meisten  wundext  und  freut 
I»t  seiner  Fische  bunte»  Kleid.     x 
Gelb  ist  der  eine,  der  andre  blau. 
Der  dritte  roth.,  und  silbergrau 
Der  vierte  \  jeder  vom  Kopf  zum  Schwan* 
Einfarbig ,  aber  so  fein  von  Glanz, 
Als  ob's  das  schönste  SehmelzwerL  wär% 
Wo  kommen  alle. die  Wunder  her? 
Doch,  komm'  das  Glück  woher  es  wiM* 
Nimm**  an  mit  Dank,    und  mausestill! 

Der  gute  Fischer,  ziemlich  matt, 
Hat  nun  erreicht   die  Königsstadt.. 
Er  «ü*  nach  Hofe  dem  Sultan  zu;        y 
I>er  halt  im  D  i  v  a  n  —  Morgenruh ;' 
Und  als  der  Di  van  zu  Ende  war, 
Stellt  er  dem  Herrn  ^die  Fische  dat.    % 

t 

•  Der  Sultan  (wie  all«  groben  Geister) 
Macht  wenig  draus;  doch  freut,  er  sich 


1 


V 


A 
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.  Im  Herren  drüber  kindelioh, 
Und  scjbickt  sie  stracks-  »um  Küchenmeister; 
Geruht  auch  gnädigst  in  befehlen» 
Dem  Fischer  alsbald   auf  dem  Platz 
Vier  hundert  Bahams  aufzuzählen. 

\ 

t 

Vier  hundert. Bahams,  welcher  Schatte 
Für  einen  armen  nackten  Fischer! 
Denkt  ob  er  in^seinem  Leben  frischer 
IDer  Jlfltte  zugetrabt  seyit  mag ! 
.  ,,Der  Geist  hat  doch   sein  Wort  gehalten, 
Das  nenn'  ich  einen  guten  Tag!'* 
.    i  s 

r 

Lassen  wir  nun  den  guten  Alten, 
Umringt  Ton  seinem  häuslichen  Kot 
An  seinen  vier  hundert  Bahdmsd'or 

9 

Sich  satt  sehn,   gegen  die  Sonne  sie  halten, 
Und  zählen,   wie  viel  er  Bahams  hätte, 
Gäb's  alle  Morgen'  so  eine  Mette 

* 

Acht  Tage  nur  —    Wir  müssen  sehn. 
Wie  nun  die  Sachen  bey  Hofe  gehn. 

Der  GröfsWessir,   als  erster  Rata 
In  Küchensachen  wohl  beschlagen, 
Und  überzeugt,  in- eiaenx Staat 


t 
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■   ' Sey  immer  du  grofse  Rad  —   dar  Magen» 

[    Hatte  mit  eigner  hoher  Hand  / 

i* 

Die  Fische  (die  ihm  sehr  behagen, 
Wiewohl  er  sie  etwas  theüer  fand)  v 

*  Dem  ersten  Mundkoch  angetragen. 
Und  ihm  .wae  sich  dabey  gebahrt 
Mit  allem  Ernst  zu  Gemüth  geführt» 

V 

Der,  Mundkoch   keine  Zeit  verliert ^ * 
Er  schuppt  sie  ah,  leert  ihnen  die  Bäuche» 
Wäscht  sie  in  Essig  und  rothem  Wein» 
Reibt  sie  mit  Spezereyen  ein, 
Kurz »  wartet  aller  heil'gen  Gebräuche  . 
Des  Küchendienstes»  wohl  berühmt» 
Wie  einem  Priester,  de*  Koraus  ziemu 

Sehen  war  das  doppelte  Fischepaar 
Auf  einer  Seit«  gebraten  und  gar; 
Schon  steht  er»  mit  der  Gabel  in  HäKiden* 
Sie  in  der  Pfanne  umzuwenden; 
Da  fahrt  ihm  plötzlich  ein  kartet  Schauer 
Durch  Mark  und  Bein ;  ein  heller  Glanz 
Erfüllt  die  schwarzen  Gewölbe  ganz» 
Und  aue  der  uirjpfsebiMi  Mauer 
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Springt  eine  Dame,   so  schon  nnd  za$t 

Als  je  die  schönste  von  Feenärt; 

So.  majestätisch  von   Gestalt»  v 

i 

Im  Auge  solche  Allgewalt! 

Ein  weifsatlafsnes  Prachtgewand 

t\o[»  von  den  Hüften  in  leichten  Falten  3 

Siit  einem  .Gürtel  von  'Diamant      , 

Dicht  an  der  Brust  zusammen  gehalten. 

Und  wie  in  goldnen  Strömen   wallen 

Lichtgelbe  Locken  um    einen  Hals» 

.  -#  » 

Den  zu  umhalsen  allepfalls, 

Ein  Schach  vier  Städte  gegeben  hät^e; 

*i     .     *     .   '  ' 

Um  ihren  Busen  hing  eine  Kefte 

Von  Perlen,* wie  grpfse  Tröpfen  Thaq, 

Poch'  gegen  den  Schnee^  des  Busens  grau^ 

Und  um  die  runden  Arme^wandl 

s 

Sich  ein  rubinbesetzte*  Band. 

Der  lCpchf  »der  starr  vor  Wunder  stand, 
Wünscht  sich  von  Gott  sehn  tausend  jtqgo1* 
Um  älA  41«  Schönheit  einzusaugen. 


Die  Dame  achtet  seiner  nicht. 
P|eN  tritt  Voll  Ernst  zur  Pfanne  hjp, 
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/ 

Schlagt  dreymahLanf  die  Fische  drin 
Mit  einem  Myrtenreif«  und  spricht: 

Ihr  Fische^   thut  ihr  eure' Pflicht? 

Die  Fische,  schwiegen  unc£  muksten  nicht. 

Zum  andern  Mahl  die  Dame  spricht :     ^ 
Fische,    thut  ihr  eure  Pflicht? 
JDie  Fiscjie  schwiegen  und  muksten  nicht. 

Zum  dritten  Mahl  die  Dame  spricht: 
Fischerthut  ihr  eure  Pflicht? 

Da  reckten  die  Fische  die  Köpf  empor, 
?Jnd  sangen  alle  in  hellem  Kör: 

DeT  Pflicht  vergessen 

-  -\  > 

Wir  Fische  niej 

Ilaben  viel  Müh  : 

Und  karg  zu  essen. 

Bau'n  spät  pnd  früh 

Uns  luft'ge  Schlösser,  / 

Hätten's  gern  hesser  # 

Statt  immer  schlimmer, 

Und  «athen  immer 

Dnd  treffend  nie. 
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Die  Fische,  da  sie  diel»  gefunden« 
Senkten  die  Köpfe  un4  blieben  stumm  j 
Die  Dame  stiefs  die  Pfanne  mir» 
Und  durch  die  Wand»  wo  sie  hervor  gesprungen, 
ITerschwand  tie  wiederum. 

Der  Mundkoch'  steht;  Versteinert  du» 
Glaubt  kaum  sich  selber  was  er  sab,     A 
Und  fasset  kaum  noch  so  viel  Mutlj, 
Die  Fische  zu  retten  aus  der  Gluth;  • 

Doch  wie  er  sie  mit  der  Gabel  handelt» 
6ind  sie  —  o  Wunder !  —  „in  Kohlen  verwandelt» 
Der  arme  Mann  begann  wie  toll 
Die  Küche  auf  und  ab  zu  laufen! 
In  seineV  Verzweiflung  bey  bänden  voll 
Di«  Haare  sich  aus  dem  Kopfe  zu  raufen? 
„Was  kann  ich  sagen?  wer  wird  mir's  glauben? 
Des  Sultans  Grimm  ist  Löwengrimm; 
Es  ist  kein  Räsonieren  mit  ihm; 
Er  labt  mix  den  Hals  zusammen  schrauben.'* 

Indem  erscheint  4er  Grofswessir 
Die  Fische   zur  Tafel  abzuhohlen»    . 
,  Und  findet,  welche  Ungebühr 4 
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Statt  einer,  leckern  "Schüssel  —  'Kohles* 

Der  Koch  ihm,  weinend  cu  Fufee  fallt» 

Epsihlt,  die  ganze  Wunderge&chichc 

So  treu  —  es  hätte  feinem  Bericht « 

Ein  Freygeist  Glauben  zugestellt! 

Ich  lese  die  Wahrheit  in   dehnem  Gesicht, 

(Spricht  der  Wessir)  doch»   um  die  Welt        '  . 

Erzählt"  ich  sie  dem  Sultan  nicht;    . 

Er  hielt's  bey  Gott!  für  ein  Gedicht» 

Es  können  wohl  seltsame  Dinge  geschehen, 

Allein  —  man  mufs  sie  selber  sehen.       t 

Ich  trag*  ihm  etwas  andres  tos;, 

Das  er  nuv  hört  mit  halbem  Obr; 

Und  wenn  er  die  Fische  morgen  kriegt, 

Ist  er  für  beute  schon  vergnügt. 

Befehligt  wird  der  Fischer  gleich, 
{Bey  hoher  Straf)  im  nehmlichen  Teich 
Zum  Frühmahl  für  den  nächsten  Morgen 
Vier  andre  Fische  zu  besorgen» 


Dem  Mann  wird's  sengf  in  seiner  Haut  t 
„Wie  wenn  ich  den  Ort  nicht  wieder  fände  ?  * 
Das  nähme  wohl  gar   ein  klau  ig*  Ende! 
Ein  Narr,  der  einem  Geiste  traut!4* 
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ßo  denkt  er,  und  doch,  jo  bald  et  graut* 
Nimmt  er  sein  New,  trabt  auf  und  nieder,  . 
Durch s  Hecken    and  'Busche,    durch    Stirop£   und 

Rohr,  _    i 

Durch % dick  und  dünn,  aber  Feld  tujd  Äfpöxv  *. 
Und  findet  See  und  Fische  wieder;    * 
fängt  ihrer  vier,  gelb,   silbergrau7 
Und  blau  und  rötb ,  -  wie  jene  genau  ; 
Kehrt  um ,  tragt  sie  nach  Hof,   erhalt 
Vier  hundert  Balsams   bares  Geld, 
Und,  uberlkfst  die  weit're  Gebühr 
Dem  Mundkoch  und  dem  Grofs wessj.?. 

1  *  * 

,       Um  seiner  Sache  gcwifs  zu  seyn, 

Schliefst  dieser  mit  dem  Koch  sich  ein» 

Der  Koch,  dem  solche  Ehre  nie 

Geworden,  erschöpft  sein  ganzes  Genie, 

Sein  Amt  an  diesen  Fischen  heute 

FEichtmärtiger  noch   ab  jüngst  zu  t(iun. 
*  Alles  gelingt.     Und  wie  sie  nun 

Gebraten  sind  auf  einer  Seite, 

Kehrt  er  sie  um.    Im  nejimlicjien  Nu 

ßpringt  aus  der  Mauer  am  Kamine 

pie  schöne  Dame  von  gestern  herzu» 

JHit  ihrer  majestätischen  Miene, 


/ 


In  ihrem  weifsatf affinen  Gewand« 
Vorp  Gürtel. mit  Edelsteinen  gebunden^  - 
Und  ein  iubinbesetxtes  Band 
Um  jeden  runden  Arm  gewunden, 
Und  tf  der  kleinen  weiften  Han4 
JEiu  Myrtenreis.    Sp  tritt  sie  hin 
1  Zur  Pfanne,   schlägt  die  Fische  drin 
Mk  ihrem  Myrtenreis,   und  spricht: 

Fische,  thut  ihr  eure  Pflicht? 

4  I  '  «  •  fc 

% 
\ 

Und  jd$  sie  die  Wort«  zutn  dritten  Mahl 
Gesprochen»  reckten  allzurnajil 
\  Die  Fische  geduldig  die  Häupter  empor^ 
Und  sangen  alle  in  hellem  £or: 

Der  Pflicht  vergessen        ' 

W}r  Fische  nie; 

Haben  viel  Müh, 

Uijd  fcarg   zu  essen;  / 

JJau'n  spät  und  früh 

■ 

'  '     Uns  luft'ge  Schlösser, 

pätten's  gern  besser 
Statt  immer  schlimmer, 
fjnd  rathen  immer 
jJnd  treffen'«  nie. 
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Di«  Fische ,  da  sie'  dtefs  gesungen, 
Senkten  die  Köpfe,  und  blieben  stumm. 
Die  Dame  ttiefs  die  Pfanne  um, 
Und  durch  die  Wand,   der  sie  entspränge*« 
Verschwand  sie  wiederum« 


1 
Nun,  rief  der  Wertir,  bey  meinem  Bart! 

Das  ist  zu  arg !  wer  darf  gestehen, 

Cr  habe  so  was  mit  Augen  gesehen? 

Was  einem  vor  der  Nase  geschehen 

}iicht  glauben  dürfen ,  bey  Gott,  ist  hartl 

Und  doch,'  gesehen  ist  gesehen! 

Und  käme   die  Filoiofie 

t 

In  eigner  Person  %  mir  voreukrähen 

Ich  hätte  nichts  gehört  und  gesehen, 

Tdi  gab1  ihr,  mit.  Respekt!  ein  Knie 

Vor'n  Hintern.    Gleichwohl  weife  ich  «choa» 

Der  Sultan,  wenn  *wir's  ihm  berichten« 

Glaubt  uns  kein  einzig  Wort  davon, 

Und  ich  verdenk  Ves~  ihm  mit  rächten. 

Man  glaubt  so  was  sich  selber  kaum. 

So  sehr  gleicht's ,  einem  Fieber  träum* 

Indefs,  die  Anzeig'  mufs   geschehen; 

Er  mag  dann  kommen  und  selber  sehen  l 


% 


Deä    Fischjefl    u»d    per     Geist.     237 

Der  Sultra,  ein  kluger  Hetz  —   *ie  leicht 
2n  glauben  .«—  rümpft  die  Stirne,  .streicht 
Ungläubig  seinen  Knebelbait, 
Und  spricht:  Ich  will  es  selber  sehen  1 


Dem  Fi  s  c  h  e  r  sogleich  befohlen  ward» 
'   Sttack*  wieder  nach  dem  See  zu  gehen. 

Der  bat  sieh,   weil  die  Reise,  Weit, 

■1 

Nur  .vier  und  zwanzig  Stunden  Zeit; 
Ging'  dann  zum  dritten  Mahle ,  bevor 
.    Der  Morgen  graute,   hinaus  zum  Thor» 
Berg  auf,  Berg  ab,   über  Feld  und  Moor, 
Durch  dick  uud  dünn,   durch  Sumpf  und  Rohr, 
Sah  voller  Freuden,  Alles  steh" 
Am  alten  Ort,  kam  an  den  See,, 
Warf  aus  sein  Netz,  und  fing  euch  wieder    ^ 
_  Vier  Fische,   wie  die  vorigen,  blau, 
Und  gelb,  und  roth,  und  silbergrau. 

Traun!  denkt  er,  der  Genie  ist  bieder, 

« 

Ich  hält'  es  ihm  nicht  zugetraut! 
Und  kehrt  mit  seiner  Beute  wieder, 
Und  wohl  ist  ihm  in  seiner  Haut  1  \  ,       • 

1  _  1 

*    1  

Er  trägt  die  Fisohe  nach  Hof,  erhält 
Vier  hundert  Bahamt. schönes  Geld, 


1 

*  1 


*      .  1 
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Hat  nun  zwölf  hundert  bar ,  und  igt 
Ein  reicher  Mann  zu  dieser  Frist* 

Der  Salt  an  beginnt,  nicht  ohne  Grauen, 
'        l)ie  Fische  an  Rücken  und  Bauch   beschauen* 
Kopf,  flofa  und  Schwanz   examinieren, 
Und  ob  sie  reden  können ,   probieren : 
Wiewohl  er  am  Ende  nichts   dran  findfc 
Alt  eben,   dafo  es  Fische  sind; 

Um  Jiun  zu  Sehn,  mc18  Weit  ei'  geht* 
Schliefst  er  sich  ein  mit  dem  Wessh'j 
Den  Fischen  und  allem  Kochgerätli, 
Verriegelt  eigenhändig  die  Thür,  -  ^ 

Läfst  Feuer  auf  dem  Heerde  machen, 
n      Stirbt  vor  Erwartung  der  Dinge   schier,  -     " 
Und  schyyört  beym  Bei   zu  Babylon, v 
Er  glaube  nicht  ein  Wort  davon. 

Und  nun  gebt  .Acht!  t)cr  Groföwessir, 
Stets  seines  Herren  Wink   gewärtig, 
Macht  sich  zum*  neuen,  Dienste  fertigt 
Biua't  eine  weifse  Schürze4  für, 
Geht  frisch  ans"  Werk,   nach  Küchenbrauch, 

\ 

Schuppt  ab  die  Fische»  leert  ihnen  den  Baucht       '  ] 


* 


1 

S     " 


■ 
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Wäscht  sie  in  Essig  und  fothem  Wein* 

Legt  sie  dann  in  die  Pfanne  fein, 

Thnfr  Öhl  und  Salz  und  Pfeffer1  hinein, 

(Tnd  was  «ich  tonst  hinein  gebührt, 

Setzt's  auf  die  4?luth ,  Und  bläst  und  schürt* 

De*  Sultan,   erfreut  die  neuen  feaben 

An  seinem  Dierier  entdeckt  zu  haben* 

Spricht:  Sag*  ich  nicht  immer,  ein  gi'ofsei*  Marin 

Ist  halt  ein  Mann  -*-  der  alles  kann! 


Wie  nun   die  Fische  ganz  gelind 
Auf  einer  Seite  gebraten  sind, 
Fafst  der  Wessir  die  goldne  Kelle        .   N 
Und  kehrt -sie  um.    Da  springt  zur  Stelle* 
Ein  Mohr  in   feüerfarbriem  Gewand 
Anstatt  der  Dame  *u*  der  Wand. 
Mit  grünem  Stab  in  seiner  Hand 
Tritt  er  ergrimmt  zur  Pfanne  hin,  ' 

Schlägt  dreymahl  auf  die  Fische  drin. 
Und' trotzig  mit  donnernder  Stimme  spricht! 

Fische  thut  ilir  eure  Pflicht? 

Die  lassen  sich  nicht  dreymahl  fragen« 
Yermuthiich  weil  das  Mohrengesicht 
Ate  etwa*  derb  auf  die  Nasen  geschlagen. 


\  » 
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I 

Öie  recken  die  offnen  Mauler  empor» 
'Und  singen  alle  in  hellem.  Kor  1 

Von  Wort  su  Wort!  den  alten  Saug, 
Der  zweymahl  schon  ura's  Ohr  uns  klang» 
Schweifen  dann  wieder,  und  bleiben  stunuti* 
Der  Neger  ttölst  die .  Planne  am, 
Die  Fische  liegen  schwarz  wie  Kohlen 
Am  Beerd\  und  durch  des  Zimmers  Wa"d 
Hat,  schneller  als  ihr  eure  Hand 
Umkehrt»   der  Mohr  sich  weggestohlen. 

»Nun,  sagt*  ich*S  Eurer  Hoheit  nicht?  ~. 
Den  Mohren  bey  Seite,  die  gleiche  Geschieht  1 

* 

Die  Dame«  mit  ihrem  Schönen,  warmen, 

Sc)ineewei(sen  Busen  und  -runden  A^rnen, 

That  einem  freyli^h  in  Augen  besser 

Als  dieser  schwarze  Kinder  fr  esser; 

Und  dqch  am  End'  ist's  einerley,' 

Sind  beide  verschwunden,   so  ist's  Vorbey., 

Der  Sultan  spricht:.  Was  ich  gesehen» 
Scheint  über,  die  Möglichkeit  zu  gehen; 
Es   raubt  mir  alle  Seelenrnh, 
Und,  bis  wir*»  aus  dem  Grund  verstehen* 
$chliefs'  ich»  bey*  Gott!  kein  Auge  zu*   . 


Drr     Fi«  c  her     wo    der     Geist.     &4.1 

Er  Iäfst  t ogleich  den  Fischer  kommen : 
„Es  geht  da  mit- den  Fischen»   die  du.' 
Uns  brachtest,   nicht  ganz  richtig  zu; 
Sag*  an,  wo  hast  sie  hergenommen?** 

»        1 

Der  fischer  spricht:  tAus  einem  See 
Dort  hinter  jenes  Berges  Höh', 
Auf  den  ich  mit  dem  Finger  weise. 


„Ich    weifs  in  diesem  ganzen  Kreise 
Zehn   Meilen  weit  von  keinem  See, 
Und  doch  sind's  so  viel  Jahr1  und  Tage 

o 

Dafs  ich  in  dieser  Gegend  jage. 
Kennst  Du  den  See  vielleicht,  Wessir?" 

Ich  hörte  nie  in  meinem  Leben 
Dafs  es  hier  einen  See  gegeben. 

„Sprich »JFischer,  liegt  er  weit  «von  hier?"  ' 

Dxey  Stunden,  Herr  König,  höchstens  vier. 

„So  führe  mich   dahin  l  —    Wessir,      ' 
Sag's  eilig  allen  meinen  Leuten! 
Der  ganze  Hof  soll  mich  begleiten."  „ 

Der  ganze  Hof  in  kurzer  Frist 
Gestiefelt  und  beritten   ist. 

Wiklandi  säramtL\V.  XVIH.B.  Q 
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.  Ein  hehrer  Zug !    Ans  alten  Straften 
Lief  stromweis  alles  Volk  herbey 
Voll  Neugier  was    die  Sache   sey; 
Sie  kafften  ans  grofsen  Augen,  rergafsext 
Essens  und  Trinkens  »  vergafsen  des  Schlafs, 
Biethen  und  stritten,  und  niemand  traPs. 


Fort  geht  der  Zug;  der  Fischer  voran  : 
Und  als  sie  den  Berg  herab  gekommen,, 
Und  itzt  vier  Hügel  vor  sich  sahn, 
Die  niemand  zuvor  je  wahrgenommen," 
Und  zwischen  den  Hageln  den  grofsen  See» 
Und  in  dem  See  die  Menge  von   blauen, 
Gelben,  rothen  un4  silbergrauen 
Fischen;  da  däucht's  der  ganzen  Schaar 
Sie  guckten  durch  eine  Zauberbrille; 
Sie  Schrien  aus  Einem  Munde:    Fürwahr, 

4 

Hier  stehen  einem  die  Sinne  stille! 


Der  Sultan  schwört  den  gröfsten  Schwur, 
Bis  er  dem  Wunder  auf  die  Spur 
Gekoramen,  nicht  von  dannen  za  weichen, 
Und  sollten  Jahre  «Trüber  verstreichen. 
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Stracks  werden  für  den  ganzen  Hof  > 

Am  Ufer  Zehe  aufgeschlagen. 

Zu  allerseitigem  Behagen 

Stand  bald  auch  eine  Küche  da. 

Denn  der  ,  Wessir  —  der  was  geschah    • 

Weislich  vorher  im  Geiste  sah  — 

Hatte  vor  allem  für  den    Magen 

(Sein  grofses  Fac  Totum)  Sorge  getragen. 

Da  komme  mir  (pflegt9  er  oft  zu  sagen) 

Kein  Doktor  mit  seinen  Spruchen  daher, 

Und  spreche  'was  andres  !    Bey  leerem  Magen 

Sind   alle  Übel   doppelt  schwer; 

\ 
Als   nun  der  Hof  zwey   Stunden  ,vor  Tag 

In  Wein  und  Schlaf  begraben  lag,      / 

Berief  der  Sultanaten  Grofs wessir, 

tJnd  sprach  zu  ihm:   Vor   allen  Dingen 

Nichts  remonstriert,  Herr  Grofswessir! 

Mein  Schlufs  steht  fesje,   die  Wunder,  die -mir 

Den  Kopf  verwüsten,  ins  Klare  zu  bringen, 

Es  mag  nun  wohl    oder  übel  gelingen; 

fch  geh*    allein,   und  du  bleibst  hier. 

Coriim*    ich  nicht  wieder  in  sieben  Tagen, 

CT  lehrt   gelassen  zur  Stadt  zurück. 

len  Leuten,  die-  etwa  nach  mir  fragen» 


/ 
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i« 
eicht  was  scheinbar»  vorzusagen; 

Bald  hab'  er  Halsweh,  bald 'Kolik, 

Bald  Podagra,    bald  Krampf  im  Magen. 

Regiert  im  'übrigen   mit  Glftck! 

Verschiebt  so  viel   ihr-  könnt   auf  morgen; 

4 

Sbrgt  immer  für  den  Augenblick, 

Und  Gott  lafst  für  die  Zukunft  sorgen*    ' 

■ 

Nach  diesem  weisen  Abschiedswort 
Mächt  er  sich  auf  die  Föfse,   betet  , 

■Sein  Morgengebet,  und  wandert  fort, 
Bis  sich  der  graue  Himmel  röthet; 
Wandert  mit  uncrschrocknem  Sinn 
Am  Öden  einsamen  Ufer  hin. 

Traurig  und  still,  wie   eine  Gruft, 
Liegt  Hügel,  Thal  und  Hain  umher; 
•Alles,  sogar  die  freye  Luft, 
Wie  vor  der  Schöpfung ,  wüst  und  leer ! 

So  geht  er  wohl  zwey  Stunden  lang; 
Schier  wird  ihm  für  den  Ausgang  bang : 
Als  bey  dem  ersten  Morgenstrahl, 
Der  hin  am,  östlichen  Himmel  flimmert. 
Ein  Schlofs  von  vhellpoli«rtem  Stahl 
Ihm  fernher  in  die  Augen  schimmert. 


■»•■■»"■»■ 


,' 


ZWE'YTER     THEIL.  ' 


*  i 


*  » 


f 


* 


y 


/ 


247 


<l    i   I  li  '■  ■■  II  ■  »in'  I   » ■    '■'        »^ 


DER     KÖNIG     DER     SCHWARZEN 

INSELN. 


» \ 


Dar  Sultan,  (fuhr  Scheherezade 

In  ihrer  Wundergeschichte  fort) 

Wie  ihm  an  einem    so  öden  Ort  "' 

Vom  schönsten   Palast  die  hohe  Fassade 

Auf  einmahl  in   die  Augen  stach. 

Voll  Freuden  zu  sich  selber  sprach : 

Nun  werden  wir  bald  will's  Gott!  verstehen 
Was  uns  seit  gestern  den  Köpf  zerbrach; 
Den  See ,  den  niemand  zuvor  gesehen«   ' 
Die  Fische  gelb,  roth,  blau  und  grau, 
Den  Mohren  und   die  schöne   Frau,, 

i 

Die  aus  der  Wand  hervor  gesprungen, 
Die  armen  Fische  angebohrt* 


\  ' 
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Uud  Was  die  Fische»  halb  geschmohrt» 
Pflichtschuldigst  in  -der  Pfanne*  gesungen: 
Unfehlbar  liegt  von  allem  dem 
In  diesem  Schlosse  das  QuamobTem*     . 


Von  solcher  Hoffnung  angeschüret, 
Verdoppelt    er  die  .Schritte,  mit  Hast. 
Allein  je  naher  dem   Zaube3*pakst, 
Je  stärker  Seine  Hoheit  spuret 
Dafs  etwas  ihn  bey  der  Kehle  fafst; 
Zuraalil  da  aufsen  und  innen ,,  im^Hofe 
Und  in  den  Hallen,   und  um  und  um«  - 
Alles  so  öd'  ist,   alles  so  stumm, 
Und  nirgends   sich  weder  Sehranz  noch  Zofe 
Noch  Hund  noch  Katze  sehen  läfst, 
-   Kein  Mäuschen   schleicht,  keine  Fliege  summt* 
Kein  Sperling  zirpt,  keine  Hammel  hummt. 
All$s  gestorben!    sogar  im  Dache 
Auch  nicht  ein  armes  Käuzchennest! 

Dem  Sultan  je  länger  je  mehr  die  Sache 
Bedenklich  wird.     Noch  geht  er  zu; 
.    Sieht  Königspraclit  an  allen  Enden, 
Viel  Gold  Ter  schmiert  an  Decken  und  Wändc*W 
Kurz,  alles  köstlich  und  zum  Verblenden, 
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Doch  überall  die  tiefste  Ruh.    . 
Er  schleicht  'sieh  horchend  hjn  und  wieder» 
Steigt  Treppen  auf,  steigt  Treppen  nieder. 
Ruft  endlich  laut,    wohl  siebenmahl, 


\ 


Umsonst  I  ihm  schallt  aus  Gang  und  Saht 


Stets  seine  eigne  Stimme  wieder. 


vi 


Wie  er  nun  endlich  herunter  steigt, 
Ein  Garten  sich   seinen  Äugen  zeigt; 
Der  schönste  Garten,   den  je  die  Feen 
Gepflanzt,  und  Augen  je  gesehen;    * 
Die  Wege  mit  kleinen   Eerlen  bestreut, 
Die  Luft  ein  Meer  von  Balsam  wellen," 
Und  Blumen  yon   jeder  Monatszeit, 
Und    Myrtenwäldchen  und  Silber  quellen, 
Und  grauenvolle  Dunkelheit  < 

MahTrisch  versetzt  mit   lichten  Stellen; 
Baume  mit  Bluthen   und   Frucht  beladen, 
Teiche  zum  Fischen,   Grotten  zum  Baden, 
Lauben  zum  Schlummern  —    mit  Einem  Wort, 
Ein  Gott  erkieste   sich   solchen  Ort 
Zum  Aufenthalt.    Nur  Eines    fehlt: 
Diefs  Paradies  ist  unbeseelt. 
Alles  ist  Fülle  und  Überflufs, 
Nur  nichts  lebendiges  zum    Genufs, 
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Kein  Fischchen  regt  den  stillen  Teich, 

Der  Hain  ist  einem  £rabmahl  gleich» 

Kein  Vogel  singt  aus  Zweig  noch  Luft, 

Kein  Schmetterling  saugt  Lilieiiduft, 

Kein  Laubfrosch  zwischen  den  Blumen   hüpft, 

Kein'  Eidechs  durch  die  Hecken  schlüpft; 

Was  lebt,  was  Leben  lügt  sogar* 
Verbannt  aus  diesem   Garten  war. 

In  dumpfem  Sinnen  ganz  verloren    . 
Irrt  unser   Sultan  hin  und  her: 
So  (denkt  er)  hat  mich  noch  ^nichts   geschoren! 
Und  dennoch  glaub*  ich  je  länger  je  mehr» 

Dafs  mir    die  Geister  hier  Esel  bohren; 

« 

Dafs  aller  dieser  Schein  nur  trügt« 
Und  etwas  unter  der  Decke  liegt. 

Indem  er    dieses  Lied  sich  singt 
Ein  Ton  ihm    in  die  Ohren  dringt. 
Dem  Achsen  eines   Menschen  gleich 
Der  langsam  unter  Todesqualen 
Sein  Leben  verhaucht.    Der  Sultan  gleich 
Dem  Tone  nach!  —  Aus  einem  ovalen 
Mit  Quadern  ausgemauerten  Teich, 

Den  ringsum  hohe  Linden   krönen. 

Ragt  fern  ein  Dom  von  schwarzem  Stein; 

Hervor ;  dort  schien  es  her  zu  tönen. 
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Er  eilt  zum  Teiche ;   das  bange  Stöhnen 
Ächzt  immer   lauter  durch  den  Hain.    ,  ' 

Der  Sultan  leidet  grobe  Peiri 
Vor  Eifer;  zu  .sehen   Und  zu  retten.- 
Erblickt  an  einer  goldnen  Ketten 
Am  Ufer  einen  kleinen  Kahn, 

*  \ 

Setzt  •  über ,  steigt  die  Stufen  hinan»  * 

Und   durch  die  halb  geöffnete  Pforte 

Stürzt  er  sich  in  den  Dom  hinein. 

Da  stehe  er  — »•  Aber»  wo  nehm'  ich  Worte 

Für  sein  Erstaunen?  —  Beym   blassen  Schein, 

Der  dieses  weiten   Grabes   Nacht 

Sichtbar   und  schauerlicher  macht» 

Sieht  er  auf  einem  reichen  Thron 

Den  Schatten  von  einem  Königssohn, 

Auf  seiner  Stirne  die  Krone  blitzend» 

Tn^  einen  Scharlachmantel  gehüllt, 

Die  Augen  mit  starren  Thränen  erfüllt»  . 

[n  regungloser  Stellung  sitzend;  % 

So  tpd^enfarb,   so  abgezehrt,. 

IIa  hätt'  er  sich  seit   vielen  Jahren 

Fon  Gram  und  Thränen  blofs  genährt* 

V 

p 

Begierig  von  diesem  wunderbarem  •.. . 

eimnifs  die  Deutung  zu  erfahren» 
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Mitleiden  und  Hülf  im   Angesicht» 
Najit  sich  der  Sultan,  ihm  und  spricht: 
V'crgieb  mir,  wer  du  auch  bist!  dein  Klagen 
Drang  mir  zu  Ohr.    Vertraue  mir 
Die  Ursach'   deiner  Noth !  und  hier  i v 
Sieh  mich  das  Aufserste  zu  wagen 
Für  dich  bereit! 

„Welch  ein' Gesicht  ? 

\ 

(Ruft  jener»  wie  Vom  Blitz  getroffen) 
Welcji  eine  Stimme»  die  mir  zu  hoffen 
Befehlen  darf?  O  täusche  mich  nicht! 
Bist  du  ein  .Gott?" 

f 

Der  Sultan»  betroffen 
Ton  dieser  Frage»  fahrt  zurück» 
Betrachtet  den  Jüngling  mit  starrem  Blick» 
Und  spricht :  Bin  zwar  ein  Sterblicher  nur« 
Und   auch  ein  Sklave  vom  Geschick* 
Wie  du»  doch,  alle«  was   Visapur 
Vermag»  so  weit  es  reicht»  erbiet*-  ich 
Zu  deinem  Dienste! 

„Du  bist  sehr^fttigi 
(  Erwiedert  seufzend »  mit  schwachem  Ton» 
Der  lebende  Schatten  auf  dem  Thron) 


V 

\ 
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Geholfen  kann  mir  nimmer  weiden! 
Mein  Elend   ist  80  wunderlich, 
So  einzig  in  seiner  Art '  auf  Erden« 
Dafs  ihm»  ich  glaub*  es  festiglich',- 
.Noch  nie  ein  ander  Elend    glich! 
Unglücklich  durch  alles  was  ich  fi'ihje, , 
Unglücklicher  noch  durch,  das-  was  ich 
Nicht   fühle!" 


Der  Sultan  denkt  bey  sich: 
.  Dem  müssen  wahrlich   die  Wörtersprele 

4 

Geläufig  seyn.der  übel  sich  fühlt 
Und  noch  mit  Gegensätzen  spielt^ 
Allein,  da  jener  von  Brust  and  Rücken 
Den  Mantel  hebt,  i—  Gott!  welch  ein  Büd. 
Entblöfst  sich  feinen  erschrocknen  Blicken  J  •— 
Welch  Häelicl  £«*.  Homo- Bild!  — 
Sein  Leib,  bis  an  die  Hüfte»  enthüllt,    / 

'  Ist.  wie  von  tausend  Schlangenbissen» 

:   Von  Geiseln  jämmerlich  zerrissen, 
Von  Striemen  geschwollen,  rmd  ganz  in  Blut! 
Ein  Anblick,  eines  N  Teufels  Wuth 
In  Thränen  zu  schmelzen!  — 

Der  Sultan  bedeckt 
Süh  schauernd  die  Augen  mit  beiden  Händen. 
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Gott!  (ruft  er)  und  solch  ein  Anblick  weckt 
Nicht  deinen  Donner? 

V 

I 

I 

Der  Jüngling  spricht: 
„Noch  siehest  du  das  Ärgste  nicht!" 
Hebt  nun  auch  von  den  bedeckten  Lenden 
Den  Mantel  auf.    *,Da  schaue  her!  • 
So  hat  die  Liebe  mich  inifshandelt !  *• 


Der  Sultan,  mit  £ugen  von'Thränen  schwer, 
Schaut   hlnl  — «»Was    seh*   ich?    In    Stein.  Ttr- 

wandelt!  , 

9 

Verwandelt  in  schwarzen  Marmorstein ! 

Nein»    das  rauft  wahrlich  ein  Blendwerk  seyn!" 

Und  er  betastetes.  —   „Gott !  deine  Gerichte ! 

Ist's  möglich  ?  — '    Was  für  arme  Wichte 

Wir  Menschen  sind!  —    Denn»  könnte  das  mir    ( 

Nicht  eben  so  wohl  begegnen  als  dir? 

Doch  gutl  wenn  wir  das  ärgste  wissen, 

Folgt  doch  nichts  ärgers!   Fasse  Muthl 

Dafs  Geister  hier  im  Spiel  seyn   müssen 

Ist  klar«  auch  ohne  was  Jiähers  zu  wissen: 

Doch  meinen  letzten  Tropfen  Blut 

Weih*,  ich  hiermit ,  dein ,  Elend  zu  senden,  v 

Wo  nicht,   mein  Leben  mit  dir. zu  enden/* 
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Mit  Thränen  und  hoch  gefalteten  Händen 
Dankt  ihm  der  Jüngling  seine  Huld! 
„Du  siehst;»   es  ist  nicht  meine  Schuld, 
(Spricht  er)  dafs  deine  Knie  zu  umfassen 
Gezwungen  bin  zu  unterlassen!" 

■ 

Traulich  Gespräch  nunmehr  begann» 

Der  S-ultan  erzählt  dem  jungen  Mann 

Was  mit  den  Fischen  Torgegangene 

Und  wie  ein  unbezwinglich  Verlangen 

Ihn  hergeführt  an  diesen  Orfr,  , 

Um  über,  diefs  Wunder  Licht  zu  empfangen« 

Vermuthlich  wird  es  (fuhr  er  fort) 

Mit  eurer  Geschichte  zusammen  hangen. 

Doch  ist's  itzt  mehr  als  Neubegier, 

Es  ist  zu  euerm  Nutzen   und  Frommen,     %' 

Was  mich  zu  fragen  zwingt,  wie  ihr 

In  diesen  kläglichen  Stand  gekommen? 

Der  Jüngling,  nachdem  er  ihn  ersucht 
Sich  auf  den  Sofa  niederzulassen, 
Beginnt  tief  zeufzend  folgender  Mafsen : 

,      „Was  uns  von  jeher  zum  Bösen   versucht, 
Von  je  her  unsre  Ruh   vergiftet, 
Und  alles  Übel  angestiftet  / 

Wozu  ein  Gott  die  Erde  verflacht; 


■/ 
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»  » 

Der  holde  Unhold»  die  Schlange  der  Schlangen, 

#• 

In  deren  Zauberknoten  wir 

Uns  ewig  wider  Willen  fangen; 

Der  ewige  Abgott  unsrer,  Begier, 

Der  ewige  Teufel  der   uns  peinigt. 

Mit  Einem  Worte,  das  Himmel  und  Hölle 

In  vier  unselige  .Töne  vereinigt. 

Ein  Weib  —  ist  meines  Jammers  Quelle« 

„Mein  Nahm*  ist   Uzim-O  schantey;    ' 
Und  eh"  ich  noch  das  Licht  gesehen, 
Begabten  mich  drey  gute  Feen 
Mit  Zärtlichkeit,  Geduld  und  Treu. 
Wer  hau'  in  diesem  Geschenk  der  Feen 
Verborgnes  Gift  voraus  gesehen? 
Wer  dachte,  mein  Schicksal,  wurde  seyu, 
Vom  Morgen  bis   zum  Sternenschein 
Dem  Himmel  Klagen   vorzuwinseln? 

„Tch  war  der  König  der  schwarzen  Inseln, 
Und  dieser  See ,  um  .den  sie  sich  itzt, 
Verwandelt  in  vier  Hügel,  winden, 
War  einst  mein  königlicher  Sitz,    v 

„Kaum  nahm  ich.  von  meinem  Thron  Besitz, 
So  eilt1  ich  (leider!  für  meine  Öuodeni) 
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Das  schönste  Weib  mir  zu  Verbinden? 

Ein  Weib,  (so  dacht*  ich  im,  Rauscfi  der  Luft) 

Worin  die  Liebe  »ich  selbst  gebildet! 


> 

„Wie  glücklich  ich  war!   wie  übergolde* 
Mir  alles  schien!  —    An  ihrer  Br.ust 
Lag  ich  im  Himmel,  in  ihren  Küssen 
Schwamm  meine  Seele  in  Woftnefiüssen  3 
So  hatte  sich  die  Zaubrerin 
Bemächtigt  von  altem  was  ich  bint 
Ich  lebte  nur  Von  ihren  Blicken* 
Fünf  Jahre  flössen   so  dahin* 
Fünf  einzelne  Tage  in  meinem  Sinny 
Gewebt  aus  ewigem  Entzücken* 

„Wem  Etile  des  Himmels  Einst  uri  ein?  . 
Ich  liebte  *  glaubte  geliebt  zu  seyn* 
Und  meinte ,  so#  raufst'  es  ewig  währen ! 
O  Götter  I  warum  .raufstet  ihrk 
Mich  jeraahls  eines  bessern   belehren?' 
Warum, mifsgQnnf et  ihr  Glücklichen  mit 
Mit  einem  Irrthum  mich  tu  nähren? 

Wh^audi  «ämmtL  W.  XVIII.  Bf  R 


> 


X. 


&58      Das     W  i  k  t  b  b  m  a  n  *  c  n  e  w. 

„Mein     Schicksal     Wolltest     wer    kann    ihn1' 

wehren  ? 
Eins;:  da  ich  —  'es  war  ein  Wattner  Tagt 
Der  heifseste  Tag  in  meinem  Leben  ! 
Leicht  träumendem  Schlummer  hingegeben« 
Im  Garte»  auf  einem  Sola   lag;    . 
Zwey  Mägde  der  Königin,  die  eben 
Vorüber  schlenderten»  hatten  V  geselm, 
Und  sachte  sich  Jierztt  begeben, 
Mir  Luft  mit  Blumen  zuzuwehn; 
Sie  setzten  dazu  sich  auf  die  Knie» 
Und  glaubten  ich  schliefe-  —    Da  hört1  >  ich  sli. 
Mit  leiser  Stimme;  zusammen,  flüstern: 
,iWic  reitzend  unser  Sultan  ist ! 
Wie  schön  er  liegt!    Bald  würd'  eins  lüstern!  ' 
Wer  Königin  war' ! "  —    loh  sehe  du  bist 
Nicht  wohl  berichtet,  sagte   die  zweyte» 
Fürsten  sind  nicht  wie  andre  Leute. 
Wer  dächtet  So  jung  und  wohlgemacltt 
Der  König  ist,    dafs  Nacht  für  Nacht 
Ein  andrer  sich  mit  ihr  erfreute? 

„Was- sagst  du?  wie  ginge  das  wohl  zur1" 

-  -  * 

Sie  reicht  ihm,  so  oft  sie  sich  zur  Kuh 
Begeben»  in  einer  goldnen  Tasse 
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Frisch^  Wasiei*  (glaubt  er)   rein  und  hell, 

Ich  weifs  nicht  au«  welchem  WundcrqueU, 

Auf  den  sich's  herrlich  scJiLi&n  lasse. 

Nur  gtr  zu  herrlich  I    Der  gute  JVTann 

Denkt  wenig  in  seiner  Unschuld   dran»  ' 

Es  sey  ein  Trank,  der  während  der  Nacht     < 

Sie  sicher  bey  ihrem  Buhlen    macht« 

„Wie  mir  hierbey  au  Muthe  gewesen;  • 
Ist  —  was  ich  nicht  beschreiben  mag 
Noch  kann;  denn  «Himmel,  und  Erde  lag 
Mir,  anf  dem  Herzen :  mein  ganzes  Wesen     . 
Schien  sich  im  Innersten  aufzulösen.,   ' 
Und  gleichwohl  batt*  ich  noch  die  Kraft, 
Den  Todeskampf-  der  Leidenschaft 
Vor  fremden  Zeugen  zu  rerkehlen; 
<  Ich  that  als  schlief  ich  ungestört, 
Und  liefs,  erwacht,  die  guten  Seelen 
Im  Wahn,  ich  hätte  nichts  gehört,    '    '  ■ 

I 

„Kaum  sali  ich  wieder  mich  allein, 
$0  drang  ich  in  den  dicksten  Hain ; 
Die  ganze  Natur  stand  schwarz  vor  mir, 
Mir  brachen  die  Knie  im.  6ehen  schier; 


•    x     '  •  . 


k6ö       Das     WiNTsnniiincniir, 

Ich  sank  an,  «inen  Fehenbach 

Und  saim  in  dumpfer  Betäubung  nach.       , 

Ei  ist  unmöglich,   rief  ich  endlich; 

Es  kann  nicht  seynf  's  ist  gar  *u  schändlich! 

Zu  ungeheuer!  -*-    Und  dennoch  —  Gut! 

Die  Nacht  wird  sich  erleben  lassen! 

Ich  werde  sehen  was  sie  thut, 

Und  bis  dahin  will  ich  mich  fassen« 


„Sie  kam ,  mir  alUu  träge ,  die  Nacht« 
Wir  speisten  allein.    Wie  voller  Reitze 
Sie  war!  Mit  welchem  verschlingenden  Geiu« 
Ich  an  ihr  hing!  die  ganze  Macht 
Der  Liebe  in  ihren  Augen   empfand!    - 
Mit  jedem  Blick  sie  unschuldiger  fandl 
Wie  unter  ihrem  tüfsen  Geschwätze 
Aller  Verdacht  so  ganz  verschwand! 
So  ganz,  dafs  wie  sie  zu  guter  Letze 
Den  goldnen  Becher  mir  bot ,  ich  fast 
Den  Schlufs  vergafs ,  den  ich  gefafst« 
Besann  mich  doch,  erhaschte  mit  Gluck 
Am  Fenster  stehend  den  Augenblick,    • 
1}qb  Tranks',   den  ich  zum  Schein  genommen« 
Unbemerkt  wieder  los  xu  kommen; 


'  i 


v 


D.  König  d*  sgbwaizkk   Ihsei,*«    *6i 

Gab  ruhig  ihr  dann  den  Becker  zurück» 
Und  wir  verfügten  um  zu .Bette. 

„Kaum  glaubte  die  Betrügerin,  ' 

Da  fr  mich  der  Schlaf  gefesselt  hätte, 
So  stand  sie  auf.    Der  Vollmond  schien 
Durchs  goldne  Gitter  tief  ins  Zimmer, 
Sie  bückte  lauschend  sich  Aber  mich  hin» 

Und  schlaf,    sprach    sie»    uud  möchtest   du 

*•  .• 
nimmer 

Erwachen!  warf  jnit  eilender  Hand 

Um  ihre  Schultern  ein  leichtes  Gewand» 

Und  schlich  davon,  , 

4  t 

i  \ 

•  i 

*  *  •* 

\ 

»»Kaum  war  sie  entwichen» 
Ich  auf»  als  trieb  mich  ein  Wespenschwarm» 
Fahr'  in  den  Kaftan,  untern  Arm 
Den  Säbel »  und  komm1  ihr  nachgeschlichen« 
Sie  flog  im  «Garten  schon  weit  voran» 
Der  Liebe  Schwingen  an  ihren  Sohlen : 
Ich  Armee  schlich  auf  glühenden  Kohlen» 
Schmiegte  mich  an  den  Hecken  hinan» 
Wagt's  nur  mit  Blicken  sie  einfrihohlen, 
Sie  taucht*  oft  unter »  kam  wieder  hervor»       s 
Bis  ich  sie  gan*  aus  4«»  Augen  rorlor. 


*    ' 


r 


%6*  *  Das     WhitbaiäXiirchex. 

Ich  s achte  sie  lange  durch  Lauben  und  Saide*. 

In  Büschen  und  Grotten ,  am  Watserfall« 

Im  Rosenwäldchen  und  fiberall. 

Da  hört*  ich  —  noch  klingt's  in  meiner  Seele  -*■ 

Im  Dunkel«  eine  Nachtigall. 

Sie  klagte,  mit  so  geschmeidiger  Kehle, 

Mit  so  gefühlvoll  wachsendem  Schall, 

Dann  «mit  so  lauft  hinsterbendem  Fall, 

60  rührend!  —   mir  ward  dabey  ganz  bange  \ 

Ich  hatte  weinen  mögen,  allein 

1 

Ich  könnte  nicht,  so  hing  wie  Stein - 
Das  Herz  im  Busen  mir*  —    Nicht  lange, 
•  Sa  klang  aus  "dem  Gebüach  hervor 
Der  Königin  Stimme  mir  ins  Ohr. 


»Behutsam  schleich*  ich  bis  zur  Nähe. 
Von  fünfzehn  Schritten  hinzu,  und  sehe, 
Und  sehe  —  .Herr  Sultan*  rathet  -7-  was? 
An  einem  Rosenbutch  im  (jras 
Die  SchnOde,  die  dem  häftlichaten  Mobreu, 
Den  je  der  Gambia  geboren, 
Vertraulich,  kosend  im  Schoofse  'safs; 
Sah  wie  sie  sich  selbst  bey  iUnf  vergalt; 
Sah  ihn  mit  ihren  Locjüen  .spielen» 


I 


In  ihres  JBusens  Fülle  wühle?  -rr 

Sah  nichts  mthrt'  mir  ▼erging  das  Gesicht»       • 

Der  Mond  verschwand  mit  seinem  Licht; 

i 

Doch  h$re*  jch  durch  die  unendliche  Nacht 
Zu  meiner  Qual  die  Süden  Töne 
Der  allbezaubecnden  Sirene, 

*  • 

„Er  halt'  ihr«  schien's,  den  Vorwurf  gemacht» 
Sie  lieb*  ihn  nicht  —  das  Ungeheuer ! 
Und  kannst  du  (sprach  sie»  mit  einem  Ton! 
Mir  selbst  zerschmolzen  die  Nieren  davon)* 
Ein  Hers»  das  sich  in  ewigem  Feuer      ^  rl   ' 

Für  dich  vermehrt  —  ein  Herz,  das  nur 

,  Tür  dich  lebt»  in  der  ganzen  Natur 
Nichts  sieht  als  dich,  von  dir  getrennt 
Nicht  eine  einzige  Freude  kennt  — 
Nur  dann  mit  Wpnne  sich  überfüllt» 
Wenn's  wieder  an  deinem  Busen  schwillt  •* 
Du ,  dem's  allmächtig  in  jeder  Fiber 
Erklingen  mufs,  dafs  du  mir  lieber 
Als  alles  bif^tj  —  kannst  du  mit  Klagen 
Und  Zweifeln  so  ein  Herz  zernagen? 
Tyrann,  was-  thu*  ich  nicht  für  dich  ? 
Was  kann  ich  mehr  thun?  Rede»  sprich! 

,  Schau,  um  zur  Rechten  und  zur  linken»    . 


* 


\ 


SÖA'         Da*      WlXTiÜMARRtBtS, 

/ 

Dein  Wille  ist  GeSer*  für  fmich! 
Soll  plötzlich  unter  Donner  und  Blitz 
Hier  dieser   alte  KöiygsBttz  i 

Vor  deinen  Angen   in  Trümmer  sinken? 
Soll  ich  den  Mond  heruntef  winken» 
Verwandeln  der  ganzen  Erde  Gestalt. 
Dich,  mich,  mit  aller  Könige  Schatten, 
Strack*  auf  des  Atta«  Spitze  versetzen? 
Befiehlt  du  kennest  meine  Gewalt! 


** 


•»Hier  könnt9  ich  mich  nicht  länger  haltnt; 
Ich  niufste  bersten    auf  dem  "Platz 
Oder  dem  Unhold  den  Kopf  zerspalten« 
Der  diesen  ganzen   unendlichen  Schatz 
Von  Liebe,  ihr  Herz,  mir  weggestohlen, 
Ihr  Schrecken  (wer  hätte  mich  hier  geglaubt?) 
Iiefsjmir  den  Augenblick,  auszuhöhlen;' 

4    . 

Und'  plötzlich  mit  gespaltetem  Haupt 
Sank  der  Verräther   zu  ihren  FäTsen* 
Flieh,  rief  ich  mit  wildem  Unge*tümf 
Bette  dich  eilends  vor  meinem  Grimm» 
Lafs  diesen  allein  für  beide  bufsen! 

„Sie  schofs  nur  einen  Blick  auf  mich; 
Doch  der* entnervte  mir  alle  Glieder« 
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'Dann  warf  sie  in  Verzweiflung  »ich 

1 

Bey  ihrem  sterbenden  Buhlen  nieder« 

Bald  brüllte  sie  laut,  dafs  ihr  Gcschrey 

Ringsum  dj£  Hügel  und  Thäler  füllte;  ^  > 

Bald  wieder  mit  aller  Schwärmerey 

Der  Lieb«  sank  sie  auf  ihn,  verhüllte 

In  ihrem  Busen  sein  Todesgesicht, 

Drückt'«  an  ihr  Herz  mit  ängstlichem  Stöhnen, 

Wusch  es  mit  Strömen  von  heifsen  Thränen, 

Rief  ihm  — -  (vergebens!  er  hftrte  sie  sieht)  *-*•   , 

Mit  allen  den  tüfseri  vertraulichen  Nahmen 

Die  je  aus  den  Lippen  der  £iebe  kamen ;  \ 

Und -wenn  sie  dann  sah»  er  hörte  sie  nicht, 

Stürmte  sie  wutHend  in  ihre  Locken,  v 

Zerkratzte/,  zerfleischte  sich  Wangen  und  Brust« 

Und  schwor  dafs  sich  der  Mond  erschrocken 

In  Wolken  verbarg,  der  flache  Lust 

Am  Räuber  von  einem  so  tlieuern  Leben 

Sich  bis  zu  Sättigung  zu  geben! 

r 

„Diefs  alles  mufst'  ich  hören  und  sehn« 

«  » 

Und  konnte  nicht,  von  der  Stelle  gehn; 

Bezaubert  stand  ich,  ohne ' Vermögen  - 

Arn  ganzen  Leib  ein  Glied  zu  regen*  '  * 

Schafft -ihn  hinweg  ans  meinem  Gesicht,  *  -  • ' 


4     « 


.'    / 


s. 


$66      Das     WiiiEiMl«Refliir. 
(Schrie  sie  mit  Wuth  zu  unsichtbaren 

*  • 

Geistern,  die  ihre  Diener  waren) 

> 
Und  hütet  «ein  bis  tum  Gericht  j  / 

„Stracks  fühlt'  ich  von  ungesehenen«  Händen 
Mich  aufgehoben  und  weggebracht.* 
Jn  eines  iinstern  Kerkers  Wänden         » 
Verseufzf  ich  den  Rest  der  schrecklichsten  Nicht 
3£Cnni'  einer  durch  Wunsche,  sein  Leben  enden. 
Ich  hatte  michy  selbem  umgebracht] 


„Des  folgenden  Tages  rief  sie  mich 
Aus  meinem'  Kerker.    Ich  sali  «ie  mit.  Scjiaüe* 
Von  Fufs  zu  Kopf  in  tiefster  Trauer. 
Ihr  Anblick  gab  mir  einen  Stich  .     .     . 

Ins  Herz.    Ich  mnfste ,.  sollte  sie  hassen, 
Und  doch!  —  so  rührend,  so  mächtig  schön 
Stand  sie  vor  mir»  ich  konnte  .niclit  lassen 
Sie  mit  Entzücken  anzusehn. 
Allein  in  ^  ihren  Augen  rollte 
Der  Hache  Wuth.  ein  loderndes  Roth 
Brannt'  auf  den  Wangen.  — r    Du  (rief  sie)  todt! 
Für  meine  liebe  auf  ewig  todt, 
Und  hier ,  hier  wo  ich  .schmachte,  sollte 
Koch  etw^s-lc^n,  noch  einer  sj,ch  freu'n? 


•/ 


'    D,  Köwie  x£  scnwAüEir  Inseln,  &6j 

Sich  freu'n,  Öeliebter,  an  deinem  Gra.be, 

Und  -m eines  Elends  spotten  ?  *—    Nein, 

Ringsum  soll  alles  elend  sern  S 

Und  du ,  dem  ich**  zu  -danken  habe» 

Verbalster,  dich  vertilg'  ich  nickt!  , . 

Jn  Mastern  Solbt  du  als  «ine  Gabe 

Den  Tod  von  mir  er  winseln,  und  nipht 

Empfangen  \  — 


t 


•    » 


„Indem  sie  dieses  spricht, 
Schlagt  sie  mit  ihrem  Zauberstabe 
preymahl  den  -Boden ,  —  und  plötzliche  Nach» 
Verschlingt  derr^Tag,  c|ie  Erde  flacht,  ' 
Es  rollen  Donner  in  den  Lüften, 
Un4  Flammen  fahren  aus  gähnenden  Klüften  1 
Ich. steh*  betäubt,  des  Zaubers  Macht 
Stürzt  auf  mich  ein ,  mir  saugen  die  Glieder, 
Und  bey  der  Sinne  Wiederkehr 
Find1  ich,  Q  Schrecken!  hur  halb  miefr  wieder | 
Find'  alles  verödet  weit  umher,  x    " 
Und  meine  Rönigsstadt  nicht  mehr, 
Um' deren  Gunst  die  Inseln  im  Meer  ' 
Und  Schiffe  von  fernen  Ufern   warben; 

*  *■  .    .     ••      t  — 

An  ihrer  Stätte  ein  wallender  See» 
~Vn4  ihre  Bewohner,  wie  Flocken  Schnecf 


■  • « 


r         » 


i 
I 


ft/nR       Das     Wiirrjtjitf  a  HiiCHEir.    .. 

Unzählbar,  in  Fischt  von  ▼iererley  Farbe* 

Verwandelt;  die  Moslems  silbergrau, 

Die  Juden  gelb»  die  Christen  biso» 

Und  roth  die  Heiden.  —    Welch  ein  Fall! 

Von  'welchem  Glückt  in  so  wenig  Stunden f 

«»    '  '  ' 

Alles  als  wie  ein  Traum  verschwunden ! 


„Und  doch  war  diefs  von  meiner  Kbth 

\ 

Das  bitterste  nicht!   Was  ärgers  als  Tod 

\  Erwartete  mein  in  diesem  Grabe, 

Wo  ich,  von  aller  Hülfe  blofs, 

In  Leiden  zum  Ertrage.ii  zu  grofs 

So  lange  schon  geschmachtet  habe; 

60  lange,  dafs  die  Tage  zu  zählen 

Mir  Zahlen , und  Gedächtnifs  fehlen!    h 

A11  jedem  Morgen  —  kann  solche  Wudb, 

In  oinem  so  holden  Busen  brennen?  — - 

£ommt  sie,  mich  grausam  bis  aufs  Blut 

t  •  \ 

Zu  geisein  mit  unerbittlicher  Wuth, 

Bis  ihre  Arme  nicht  mehr  können» 

Vergebens  schrey1  ich  zum  {limmel  empor» 

* 

Vergehens  fleh*  ich  ihr  mit  Thronen; 
Mein  Winseln,  mein  erschöpftes  Stöhnen 
Ergetzt  ihr  rachedurstiges  Ohr/' 
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Hier  brach  dem  König  «He  Stimm';  et  warnte* 
AU  wie  ein  Kind,  tuid  mit  iliin  weint«  ' 

Der  gute  Sulun  bitterlich*  '  ^ 

4 

Und  als  sie  des  Weinens  müde  Waren* 

Da  fuhr  der  Sultan  auf,  und  schwur 

In  seinem  Grimme,  beym  Gott  der  Sohaaren* 

Noch  einmahl  seinen  grofsen  Schwur! 

Nicht  Nasses  noch  Trocknes  von  dieser  Stund* 

Jemahls  zu  bringen  in  den  Mund, 

Zu  schlafen  in  keinem  Federbette, 

Nimmer  zu  Waschen   seih  Angesicht, 

Und  Frauenliebe  zu  pflegen  nicht« 

Noch  je  zu  weichen  von  der  Stätte,  • 

So  lange  *  bis  er  das  Lebenslicht 

Der 'Zaubrerin   ausgeblasen  hätte!  , 

■ 

„Sagt  mir  nur»  wo  ich  sie  finden  kann* 
Für  alles  Übrige  bin  ich  Mann»'*  -~ 
I 

*  *  ■  s 

„Um  ewig  ihren  Gram  zu  nähren« 
Schuf  sie  in  einem  finstern  Wahl 
Sich  ei«<»  traurige*  Aufenthalt; 
Sie  nennt  ihn  den  Palast  der  Zähren» 
Dort  liegt  ihr  Buhle  —  in  atmer  Gestalt; 
Xann  Weder  sterben-,  weder  leben« 
Denn  ihres  mächtigsten  Zaubers  Gewalt 


I  ^ 


I70    .    J>AS      WlHTBRMAHROHft*« 

Erhält  in  ewig  zitterndem  Schweben 

Den  ärmsten  «wischen  Tod  und  Leben*     , 

Er  liegt  sich  selber  unbewufsti 

Mit  offnen  Augen  die  nicht,  sehen    . 

Fühlt  nicht  ihr  Herz  an  seiner  Brust. 

Hört  nicht. ihr  ängstlich  liebendes  Flehen 

Uni  einen  Seufzer,  um  einen  Ölick 

Der  dals  «r  sie  noch  lieb'  ihr  sage! 

Stündlich  kommt  sie  bey  Nacht  und  Tage 

3*  sehn ,  ob  nicht  das  strenge  Geschick 

Sich  endlich  ihrer  Noth  erbarme: 

Und  Trenn  sie  sich  wie's  immer  geschieht« 

Betrogen  in  ihrer  Hoffnung  sieht» 

'Erhebt  sie  so  traurige  Klagen,  die  Arme!  — * 

Wie  ?  ( ruft  der  Sultan)  ich  glaube  schie? 
Ihr  habt  noch  gar  Mitleiden  *nit  ihr  ? 
Das  fehlte!  —    Mich   soll  «ie  nicht  bethüren! 
Lebt  wohl  inzwischen,  guter  Schach, 
flir  sollt  bald  wieder  von,  mir  hören! 


*  • 

Der  König  schreyt  umsonst^  ilun  nach. 
Wir  müssen  dem  Ding   ein  Ende  machen, 
Ruft  jener  zurück»  springt  in  den  Nachen, 
Seist  Aber,  läuft,  und  findet  bald 


/ » 


%i 
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Am  Garten -Ende  den  Unstern  Wald, 
Im  Waide  den  Palast  de*  Zähren 
Sammt  allen,  seinen  Zubehören) 
Erleuchtet  mit  Kerzen  Ton  gelbem  Wachs  j 
Und  über  ihrem  langweiligen  Mohren 
Die  Dame  in  Liebesschmerzen  veriprem 
JVlit  blofsem  Säbel  eitt   er  stracks» 
(Ohne  sich«  gleich  dem  zärtlichen  Lauert 
Von  Ehgemahl,  an  ihrem  schlaffen 
Busen*  an  ihren  Haaren  von  Flachs 
Und  Augen  von  Mondschein  zu  vergällen) 
Wie  ein  Donnerwetter  auf  sie  zu, 
Und .,  eh*  sid  sich  umsieht,  in.  Einem  Nu,  i  • 

Zischt  ihr  der  Säbel  um  die  Ohren, 
Und  schliefst  mit  Einem  Sireich  dem  -Mohre« 
Und  seiner  Getreuen  — '  die  Augen  zu;     ■ 


,     Siegreich  mit  beiden  Köpfen  in  Händen, 
^  Und  sicher  er  hab*  es  gut  gemacht. 
Der  Zattbrerin  Tod  müfs*  alles  enden, 
Kehrt  nun  mein  Sultan  ohn*  allen  Verdacht 
Zum  Dom  zurück.    Herr  Bruder,  Freude I 
Ruft  er ,  und  hält  die,    Köpf  empor, 
Wir  sind  geborgen !  da  bring9  ich  beide  I 


I  t  4 

,      Nun  stellt  euch  sein  Erstaunen  vor, 

Da  er  den  Seh  ach«  *tatt  Gegenfreud* 

Und  Jut>el  und  Dank»  mit  einem  Schtey» 

Als  ob  nun 'alles  verloren   eey, 

In  Ohnmacht  fallen  sieht«  —    Je  länget 

Je  besser !  —  ruft  et  zornig  ans : 

Was  hat  nun  wiede*  der  Rattenfänger? 

Ist's  wieder  nicht  recht?  • —    Ich  bleibe  tu  Haas 

Ein  andermahl  (    Der  Teufel  mische 

Sich  mehr  in  Lieb*  und  Zanberey» 

Und  hohle  meinetwegen  die  Fische» 

Den  See,  und  diesen  Kerl  von  Brey 

Mit  seinen  schwarzen  Marnaorspiiidelril 

Bey. meinem  Säbelt  ein  Kind  in  Windeln 

Mach*«,  mir  minder  <  Plackerey    . 

Als  dieser  Uzim  -  Osehanteyl 

'        '      '  '      '' 

Der  gute  Seh  ach«  der  sich  indessen 

Erhohlt  hat»  fängt  nun   eretÜirbafa 

#         Zu  jammern  an:    »»Nun  ist  das  Mäfs 

Des  Elends  voll!  Das  Beste  vergessen 

Habt  ihr!  Was  helfen  dlfe  Kopfe  mir? 

Ich  bleibe  Marmor,  für  und  ffirj 

Der  See  bleibt  See»  die  FiMhe  *~ 


i 


s 

ä 
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Und  weder  Urgande  noch  Fanferlüsche 

Kann  helfen  l   die  Königin  konnt's  allein» 

Und  die  ist  todt!  —  Ach!  ihr  Erblassen 

Raubt  mir   den  letzten  Höffnungsschein* 

Wer  weifs  ?  «^t   Sie  hatte  kein  Herz   von  Stein  — 

Sie  hätte  sich  endlich  erweichen  lassen. 

Nun  ist  sie  hin ,  auf*  immer  hin,  * 

Dank  eurer  allzu  raschen  Hitze! 

Was  ist  mir  eure  Hülfe  nun  nütze? 

Ich  bleib1  auf  ewig  wie  ich  bin." 

I 

Der  Sultan,   so  sehr  bejr  diesen  Klagen 
jyie  Gair  ihm  stieg,  fand  doch  in  sich, 
Er  hätte  nicht  viel  darauf  zu  sagen« 
Herr  Bruder,  sprach  er,,  Ihr  dauert  mich! 
Ich  dachte  wie  herrlich  gut  ilh's  machet    } 
Mein  W^lle  war's;   allein  es  scheint 

F 

Ihr  habt  im  Himmel  keinen  Freund! 

\ 

Per  Ausgang  ist  nicht  meine  Sache. 

Doch,    sollt'  in  aller  Weit  denn  nicht  , 

Ein  Mittel   seyn?  — 

„Thut  er  st  die  Köpfe 
Versetzt  der  Schach)  mir  aus  dem  Gesicht! 
Vill  gern  euch  meine  Schwäche  gestehn; 
WiKLi^DMämTntl.  W.XVIJI.  B..  S 


»   V 


$74      Da»    WimeRMAHRCHE». 

Ick  kann  das*  holdeste  aller  Geschöpfe 
In  solchem  Stande  nicht  vor  mir  sehn. 
Und  ach !   was  helfen  mir  alle  'Köpfe 
Der  ganzen*  Welt?  —    Der  einzige,  der 

Noch  helfen  könnte«  ist  auch  nicht  mehr!" 

/ 

i 

Was  meint  ihr  tlamit?  Was  für  ein  Kopf? 

„Hört  ein  Geheimnifa!  Seit  alten  Zeiten 
Befand  sich  ( erwiedert  der  gute  Tropf} 
In  meinem  Schatz  ein  BselskopfJ"  — 

Ein  Eselskopf?  ruft  jener,  ey,  ey"! 
Herr  Bruder  TJzim-Oschantey, 
Wenn  ihr's  nicht  wäret,  bey  meinem  Leben! 
Ich  dächte  ihr  faselt!   Ein  Eselskopf 
In   einem   Schatz?  — 

„Diefs  ist  es  ebenf 
Ein  Eselskopf  an    solchem  Platz, 
Da  mufs  sicli's  doch  von  selbst  ergeben» 
Man  legt  so  etwas  nicht  in  Schatz 
Wenn's  nichts  besonders  ist."  —  * 

v  ,  \  Verzeiht;         ^ 

Ich  seh*  nun  meine  Blödigkeit* 
Herr  Bruder,  beliebet  fortzufahren! 


\ 

s 


/ 


V 


D.    KÖJIIG    D.     SCHWA1TZEH     IüSlL^.    ÜJßy 

„Der  Schädel  also  (kurz  zu  leyn) 

Lag,  reich  geschmückt  mit  Edelgestein, 

Seit  vielen  vielen  hundert  Jahren 

In  einem  schönen  krystallnen  Schrein; 

Und  neben  ihm  ein  dicker  Band» 

Mit  goldnen  Deckeln»  zierlich  getrieben, 

In  einer  uralten  Sprache  geschrieben» 

So  alt,  dafs  längst  im  ganzen  Land 

Kein  Mensch  ein  Wort  davon  verstand.    „ 

Darin  war  alles  ausführlich  geschrieben» 

Woher ,  .warum  ,  und  wann  und  wie  ^ 

Der  Schädel  in  unseru  6chatz  gerathen,  / 

Kurz,  seine  ganze  Biografie; 

Nebst  vielen  Gemählden,  wo  seine  Thateu 

Gepinselt  standen  auf  goldnem  Grunde 

Mit  hohen  Farben,  fein  und  bunt. 

Weil  nun  an  diesem  besagten  Schädel 

v  *    ■ 
(  Wie  eine  alte  Sage  ging  ) 

Das  Schicksal  unsers  Hauses  hing  : 

So  könnt  ihr  denken »  wie  grofs  und  edel» 

Ja  heilig  i  darf  ich  wohl  sagen ,  gar    * 

©er  Eselskopf  dem  Volke  war. 

TJxn  alles  mit  Einem  Zug  zu  sagen: 

Er  wurde  je  im  siebenten  Jahr 

Auf  einem  blumenbßkränzten  Wagen 


I 


\ 


«76       Das     Wikteämahrchin, 

Durch  Stadt  und  Landschaft  Schau  getragen; 

Und  alles  Volk  lief  hinter  drein. 

Und  glaubte  nun  satt  und  selig  zu  seyn. 

1 

„Ihr  werdet  mich  vermuthlich  fragen» 
Worin  denn  seine  geheime  Kraft 
Bestanden?    Lafst  euch   ako  sagen: 
Er  hatte  die  grofse  Eigenschaft, 
Durch  seine  Hdfse  Gegenwart 
Alle  Bezauberung  aller  Art 
Mit  allem  Geister-  und  Feen  -  Wesen 
Auf  einmahl  gänzlich  aufzulösen. 
Genien,  alles  Feuers  und  Lichts 
Beraubt  in  seiner  Atmosfere, 
Zusammen  gedrückt  von  blererner  Schwere« 
Standen  vor  ihm  und —  konnten' nichts. 

„Nach  allem  was  ihr  itzo  wifst, 
Das   übrige  bald  errathen  ist. 
Die  Königin  (die  es  gleichfalls  wufste) 
Sah,  dafs  sie,  um  ihre  Rachbegier 
Nach  Herzenslust  zu  büßen  an  mir, 
,  Erst  diefs  Falladion  rauben  mufste. 
Sie  that's  —  wie  ich  zu  spät  erfuhr  — 


D.  Koni«   v;   scnwAR  z&t*   Issiln.  2.77 

(Könnt9  ich  so  arges  von  ihr  denken?)  * 

Und  da  ihr  weder  durch  Kraft  der  Natur 

Noch  Zauberworte  möglich  war 

Den  Sehadel  zu  vertilgen  gar, 

So  liefs  sie  ihn  —  ins  Meer   versenken; 

Und  so  liegt  bis  zu  dieser  Stund' 

■All  meine  Hoffnung  im  Meeresgrund ! " 

Das  ist  ein  böser  Handel!  (rief 

Der  Sultan  aus )  das  Meer  ist   tief;  , 

Dort  einen  Esels  köpf  zu  fischen, 

Und  just  den  rechten  zu  erwischen, 

Ist  keine  Sache,    worauf  ein  Mann  v 

Sich  grofse  Rechnung  machen  kann: 

Doch,  eh* 'wir  ganz  den  Muth   verlieren, 

Geziemt  sich,  alles  zu  probieren.  * 

Ich  lasse  sogleich  Befehl  ergehen, 

An  allen  Küsten,  in  allen  Seen    ' 

Jlüssen  und  Teichen  von  Visapuc 

Nach  £ s eis kö p fen  zu  fischen  nur  ! 

Ihr  bleibt  indessen  bezaubert  stehen; 

Und  dafs  ihr,  bis  es  besser  wird, 

Euch  etwas  leidlicher  ennuyiert, 

Schick'  ich  noch  heut  euch  Zofen  und  Schranzen 

Von  meinem  Hof,   ein  ganzes  Heer;  ^ 


f 


«78      Das     Wihtee^ahrche*. 

Die  tollen,, bis  ich  Wiederkehr', 

In  Einem  fort  mir  Singen  und  Tanzen  1  '. 

Pflichtschuldiger  Maden  euch  kuranzen. 


,  Der  edle' Schach  der   scherzen  Inseln 
Fingt  nach  Gewohnheit  an  zu  pinseln, 
Trennt  ungern  sich  von  seinem  Freund; 
Doch,  da  kein  andres  Mittel  erscheint, 
Läfst  er  dem  Schicksal  seinen  Lauf 
Und  hört  allmählich  2u  weinen  auf. 

.Kaum  ist  der  Sultan  wieder  zu  Haus 

So  gehn  ins  Reich  Befehle  aus. 

Die  Leute  schütteln  mächtig  die  Ohren;  . 

„Was  geht  der  Eselskopf  uns  an?" 

Ich  sorge,   denkt  mancher  weise  Mann, 

Der  Sultan  hat  den  seinen  verloren« 

■ 

X 

Allein  der  alte  Fischer  geschwind 
Des  kahlen  Schädels  sich  besinnt, 
Der  neulich  ijim  ins  Netz  gegangen. 
Ha!  denkt  er,  wenn'*  der  rechte  war'! 
Da  liefsen  sich  wieder  B  aha  ras   fangen! 
Und  brennend  läuft  er  nachdem  Meer. 


.  .> 


J 


IX  K 6m ig  d.    schw.arz'bk  Iwsjrln.     typ  .'*' 

Er  tu  cht  mit  Fleifs  dem  Schädel   nach 
Der  neulich  schier  das  Herz  ilun  brach, 

i 

Und  findet  ihn»  mjt  Schlamm  bedeckt» 

Am  alten  Ort  im  Sand  versteckt. 

Kurz,  Freunde  —  (denn  die  Zeit  ist  edel!) 

Es  findet  sich  in  kurzer  Frist, 

Dafs  dieser  nehmliche  Eselsschädel 

J)er  grofse  Wunderschädel  ist. 


Der  Sultan  und  der  Fischer  eile» 
Die  Freude  mit  dem  Schach  zn  th  eilen. 
Der  Schach  den  Schädel  kaum  berührt, 
So  wird  er  flugs  entmarmoriert; 
Die  Königs  Stadt  steht  wieder  da, 
Den  See  kein  Auge^  ferner  sah }  .     .        1 

Die  Fische  werden  zu  Bürgern  wieder« 
Wimmeln  die  Strafseti  auf  und  nieder-  >" 

Bey  Sonnen-  und  bey  Monde»- Licht« 
Des  alten  Schlenders  unvergessen; 
Haben  viel  Muh  und  karg  zu  essen, 
Bau'n  Tag  und  Nacht  viel  Böhmische  Schlösse« 
Ins  Blaue  hinein,  hätten's  gern  besser, 
Und  räthen  immer  und  treffen's  nicht: 
Kurz,  alles  ist  wieder  in  seiner  Pflicht. 


*   / 


i 


0  • 


KANN      UND      GULPENHEH 


O    D    &  R 


ZV    VIEL    GESAGT    IST    NICHTS    GESAGT* 


Eine    znorgenländische    Erzählung. 


*83 


s 


Es  war  einmahl   zu  Samarkand 
£in  junger  Schneider,   Hann  genannt: 
JDer  hau'  ein  feine?  junges  Weib 
Sich  zugelegt  für  seinen  Leib: 
Die  liebt1  er  wie  sein  Augenpaar; 
Denkt,  weil  sie  schwarz  von  Augen  war 
Und  schlanker  als  ein  Lilienstängel,' 

I   r 

Und  hatte  langes  seidncs  Haar,  » 

Und  glätte  roaenrotiie  Wängel, 
•  Und  überdiefs  kaum  zwanzig  Jahr, 
Sein  Weibchen  sey  ein  ganzer  Engel! 

«  i 

„Dad  ist  nun  —    was  man  heifsen.  kann 
Gedacht  —  als  wie  ein  junger  Schneider," 


/ 

\ 


£34       Ha  Nir     uwd     Gulpenheh, 

r 

Ruft  mancher  liier;,  denkt  nicht  daran. 
Dafs.es  Minuten  giebt,  wo,  leider l 
Ein  Salomon  mit  aller  seiner  List 
Nicht  weiser  als  ein  junger  Schneider  ist* 

In  einem  solchen   Augenblicke 
Spricht  H  a  n  n  zu  seinem  Schatz :  Du  trautes  liebes 

Weib! 
Was  würd"  aus  mir,   wenn  ich  eileben  müTste» 
Dals  dieser  schöne  warme  Leib, 
Von  Todesfrost  in  eine  Büste 
Verwandelt«  kalt  und  arfiemlos 
In  meinen.  Armen  läg'j    O- beym, Gedanken  blofs 
Binnt  '  raii's     wie    Eis     durch    Adern     und   Ge- 
beine I 
Das  schwör1  ich  dir  —  erleb'  ich  armer  Mann 
Den  Jammer  einst  —  auf  deinem  Grabesteine 
'Lieg1  ich  neun  Tage  lang  und  weine, 
Und  weine  —  bis  ich  nicht  mehr  kann! 


»  '  - 


„Und  ich,  mein  trauter,   sflfser  Mann» 
Versetzt  das  junge  Weib,   sollt'   ich  das   Unglück 

haben 


HA  NN       UND       GüLIENUKH.       ;    %Qg 

Und  dich  verHeren,  bester  Hann, 

Lebendig     lief»'    ich.  mich     mit    »einem    Hann> 

begraben ! " 

•  •  •     '■ 

'    Das  ist  ein  Weibl  —  denkt  Hann  entzückt« 

Indem  er  an  sein,  Herz  sie  drückt: 

Zu  zweifeln  fällt  ihm  gar  nicht  ein; 

Sie  sagt's  ja  —  also  mufs  es  seynl 

Seitdem  sich  beide  so  verglichen« 
War  ungefähr  ein  Janr  verstrichen: 
Dnd  eines  Abends,  wie  sie  so 
Allein  bey  ihrem  Pilau  i)  saften, 
Und ,  auf  die  Nacht  zum  voraus  froh, 
Des  Lebens  Sorgen  ganz  verga fsen, 
reschah's,   dafs  Gulpenheh,    die  schöne  Schnei«* 

derin, 
adem  sie  in   verliebtem  Sinn 
lehr  nach  dem  Mann  als  in  die  Schüssel  guckte» 
in  kleines  Bein  hinunter   schluckte. 
rbf»  war  die  Noth!  —  Der  arme  Hann 

%  •  - 

i  • 

i)  Reifs"  mit  klein  zerhacktem  Hammelfleisch  ge- 
cht»  die  gewöhnlichste  Speise  der  Türken,  Per* 
;  u.  s.  w. 


« 


I 


Ä(j6  HAWU      WD       G.ÜLPEHHEH. 

Springt  ängstlich  zu,  thut  was  er  kann» 
Klopft  mit  der  Faust  ihr  auf  defe  Kucken, 
Versuchtes  heraus  zu  zielin, 
Versucht's  hinab  zu  drucken; 
Umsonst  ist  alles   sein  Bemühn.!* 
Das  schöne  VYeibchen  mufs  ersticken* 

*  Verzweifeln  will  der  arme  Mann; 

Allein ,  da  ist  kein  Bath  noch  Mittel.  - 
Schon  liegt  sie  da  im  Sterbekittel, 
Zwar  etwas  blau,  doch  noch  so  schon ; 
Er  hält's  nicht  aus,   sie  anzusehu! 

\ 
Frau  Gulpenheh  ruht  nun  in  kühler  Eid«, 

•'    -    Und  Hann  mit  wuthender  Gebexde 

Wälzt  sich  auf  ihrem  Grab«   und  ächzt  so  laut  osi 

'  bang, 

Dafs  man  auf  tausend  Schritt'  ihn  hörte; 

Entschlossen  festiglich,  neun  ganzer  Tage. lang  > 

( Nach  seinem  Schwur  )  auf  ihrem  Grab^  zu  weilen. 

Und  es  begab  sich,  dafs  Ais 8a,  der  Profet, 
Vorüber  ging:  und  wie  das  laute  Heuleu 
Vom  Grabe  her  ihn  störet  im  Gebet, 


*         « 
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Tritt  er  hinzu ,  und  fragt  den  Mann ,  der  auf  dem 

Grabe 
lieh  Wälzt  und  heult«  was  Leide»  ihm  geschah? 

-    Der  Schneider    spricht:    Ach  Herr!   in   diesem 

Grabe  da,    * 
Da  liegt  ein  Schatz  den  ich  verloren  habe; 

_       \ 

Das  beste  Weib!  ein  Weib   das  mich  so  sehr  ge-« 

liebt! 
Ein  Weib.—  ach!  Herr,  ein  Weib -wie's  nun  kein 

\  andres  giebt! 

Und  heute  hab'  ich  sie  begraben ! 

V  >  ... 

* 

Spricht  der  Profet  zu  ihm :  Nun-,  weil  so  bang 

dir  ist  i 

Nacli  deinem  Weibe,  Hann  —  so  habe  '  v 

-Was  du  zu  haben  würdig  bist! 
Und  wie  er's  sprach ,   schlug  er  mit  seinem  Stabe. 
Aufs  Grab,  und  siehe  da!   es  öffnet  seinen  Schlund, 
Und  Gulpeuheh,  frisch  und  gesund, 
Steigt  aus  dem  Grab  und  wirft  sich  mit  Entzücken 
Dem   Manne  an  die  Brust.      Das   war  ein  Wieder* 

sehn! 
Ein  Freudenrausch.!  ein  Herzen  und  ein  Drücken! 


V 


tgg        Hand     und     Guliesieh. 

Ihr  dachtet  i  hättet  ihr's  gesehn,  ' 

Sie  würden  beide  sich  mit  Küssen  gar  ersticken. 
Und  danken  will  nun  auch  das  liebestrunkue  Paar 
Dem    Wundermann,    durch  den    ihm   solckes  Heil 

geschehen ; 
Allein,  der  ward  nicht  mehr  gesehen. 

Nun  erst  wird  Hann  gewahr 
Dafs  Gulpenheh,  jln  ziemlich  lüftigs  Leinen    \ 
Kaum  über's  Knie  gehüllt,   nicht  so  gekleidet   war, 
Um  in  der   Stadt    (wiewohl's    schon   dunkelt)  zu 

erscheinen. 
„Licht  meiner  Augen,   spricht    der  gute  Mann  zu 

ihr, 
Verbirg  dich  hinter   diesen  Steinen, 
Indessen  ich  nach  Hause  lauF  und  dir 
Die    Kleider    hohle«    —    Der    Mond    beginnt    za 

scheinen  — 

■ 

Sey  ohne  Furcht  f  ich  bin  gleich   wieder  hier." 

Dem  Winde  gleich  lief  Hann  davon. 
„Indem  so  kam  des  Sultans  Sohn 

Von  ungefähr   des*  Wegs  gezogen, 
.  Und  vieler  Fackeln  greller  Schein 

Glänzt  vor  ihm  in  die  Nacht  hinein. 


/ 


\ 

t 


HA  NU       ÜVD       GuLFBNBEir.  ßßO, 

Und  bey  der  Fackeln  Schein  gewahren 
Die  Diener  eine  Frau  mit  loi  gebundnen  Haaren«    , 
Halb  nackend  *-—  die,  um  nicht  gesehp  au  seyn. 
Sich  schüchtern  hinter  dem  Gemäuer 

i  v 

Verbirgt,  und  das  Gesträuch  so  gut  sie, kann  tum 

Sehleier 
Ton  derben  Nuditäten  macht, 
J>ie    durch    das    Dunkelliell    der  Fackeln  und  der 

Nacht 
Noch  zehnmal*!  nackender   und    zehnmahl   weifser 

scheinen 
Als  wie^sie  sind. 

s  Der  Königs  söhn  macht  Halt« 
Und  nähert  sich  allein  der  reitzenden  Gestalt, 
Die»  um  zum  wenigsten  den  Busen  zu  verzsunen* 
.  Geiiöthigt  ist  den  Alabasterglanz 
Von  zvr&f  untadeligen  Beinen 
Der  Lüsternheit  der  Männemugen  ganz« 
Wiewohl  errötheiid,  Preis  zu  geben. 

Per  Königssokn,  Anstatt  «die  Hand*  vors  Äug* 

zu  heben, 
^enefatingt  das  schön«  Weib  aux   deinen  Blicken 

L 

schier. 
Wi*l  Alf  Di  »im»U.  W.  XVIII.  B.  T 


2po       Hahn    wd     Gulfkuheh. 

Wie  ?  spricht  er ,  wie  ?  so  -  riele  Schönheit  hier, 
2a  solcher  Zeit »  in  solchem  Sund  und  Orte? 

„Mein  Herr»  versetat  die  Schneiderin« 
Das  N  e  g  1  i  ge*   worin  icbr  bin, 
Gestattet  nicht  so  viele  Worte." 

Der  Prinz  erkennt  die  Billigkeit 
Der  Weigerung  in  einer  solchen  Lage» 
Und  reicht  ihr  stracks  sein  eignes  Überkleid; 
Und —  „Schöne  Frau,   nur  Eine  Frage! 
Bist  du  vermählt  ?  —    Denn ,  falls  du  ledig  bist* 
So  komm,  und  geh  wie  eine  Morgensonne 
In    meinem    Harem     auf!     Maoh*     eines    Primat 

,  Wonne, 
Der  ohne  dich  nicht  mehr  zu  leben  fähig  ist ! " 

Die    schöne    Guipenheh  .bedarf    nur  Ein« 
>  Blickes, 

Den  Umfang  und  Gehalt  des  angebotnen  Glückes, 
Und  wie  es  sieh  zur  Schneiderey 
'Des    armen    Hann    Verhält,    zu    sehen,  und    zu 

,  messen : 

Und  ach!  mit  diesem  Blick  ist  Hau nt  und  Lieb* 

und  Treu' 


*   1 


Haictc     üwö     GüiiPäkhä».        api 


\    » 


Und  Schwur  und  G«*b  und  alles  rein  Verweisen! 
Herr»  spricht  sie,  ich  bin  frey,    und  thut  wie  ihr 

gesagt 
Mit  eurer  dienstergebnen  Magd ! 
Sie  ist  bereit  für  euch  allein  zu  leben*. 
Top!  ruft  der  Königssohn,  läfst  ihr  ein  Handpferd 

geben, 
Und  ßöhlioh  zieht    bpy  Fackelschein  ^ 

Die  schöne  Gulpenheh  in  seinen  Harem  ein» 


Kaum  ist  sie  fort,  sd  kommt,  in  vollen  Freuden, 

Mein  H  an n,   bringt  aUes  mit,   was  seine  Frau  zu 

■    \  kreiden  -    , 

'  v 

Vonnöthen  w*r  —  und  keine  Frau  ist  da ! 

Er  sucht, 'er  ruft,  er  will  von  Sinnen  kommen« 

Üii  Räuber  hat  sie  weggenommen, 

Denkt  er,  und  trifft  so  ziemlich  nah; 

Docli  dafs  sie  selbst  darein  gewilligt  hätte« 

.  * 

Der  Argwohn  kam  in  seine  Seele  nicht« 

O     warum    führt*    ich    sie  nicht  lieber  Von  der 

Stätte 

So  nackt  sie  war!  Ö- weh  mir  armem  Wicht  1 

.jB  welchem  Jammer  wird  sie  schweben,  ^ 

Dt*»  treue  Weib !  der  ohne  mich  zu  leben 
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So  schrecklich  wir,  dafs  sie  lebendig  sick 

Mit  mir  begraben  lassen  wollte!  j 

Dieb,  Fönix  aller  Werber,  sollte 

Ein  fremder  Arm  umfahn?  —    O  sicherlich 

In  diesem  Augenblick  zerfleischt  sie  ihre  Warigen, 

Zerrauft  ihr  schönes  seidne«  Haart 

Was  sag'  ich?   ist  der  Schmach   Wohl  gar 

Durch  einen  Dolclfcin  ihre  Brüst  entgangen  !*■  . 


•  Betrognet  Hann!  dein  trautes  Weibchen  trat 
Nichts  weniger  als  in  Gefahr 
Sich  selbst  so  grausam  mitzuspielen  i  ■ 
Die  lag  gar  angenehm  und  waim 
Dem  schönen  Königssohn  im  Arm, 
Und  dachte«   ganz  von  neufen  Lustgefühlen 
Betrunken»    Wahrlich    nicht    an  dich  un#  deine» 

Harm. 


Hann  sucht  zu  Samarkänd  indessen 
Und  rings  umher ,  mit  Angst  und  Müh, 
Und  mit  Gefahr   oft  ohne  Essen 
Zu  Bett  zu  gehn ,  sein  Liebchen  sp|t  tmd  früh; 
Hofft  immer  noch,  Aissa  werde  sie 
Zurück  zu  ihm  zu  bringen  nicht  vergessen. 
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Zuletzt  erkundigt  er  von  einem,  der  dabey 

» 
Gewesen  war,  wie  alle*  sich,  begeben, 

Und  dafs  ytein  trautes  Weib»    mit    wenig  Wider- 
streben« 
Dem  Sohn  des  Sultans  sich' ergeben, 

Un4  seines  Harems  Krone  sey. 

» 

Hann,  immer  noch  von  ihrer  Treu9 
Im     Herjen    überzeugt»    läuft    Brennend,    wie  Ün 

achter 
Enthusiast, 

In  einem  Sprung  bis  zum  Palast, 
Drückt  k eichend  durch  Trabanten,   Wächter 

Und   Knaben   sich  hindurch,   fragt  ängstlich  jeder- 

1-        > 

mann 

Nach  seinem  Weibe  wie  nach  seinem  Leben» 

Sprengt  endlich  selbst  den  Prinzen  an, 

V 

Und  fleht,   das   treue  Weib  ihm  doch  zurück  zu 

geben. 

r 

Der  Prinz»  ein  guter  Herr,  —    violleicht  auch 

wohl  bereits 

Der    schönen  Galpen  he  h   (nachdem  von   ihrem 

Rcitz 

Genufs  und  Zeit  die  Blütke  abgestreift ) 


> 


I  , 
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Ein  wenig  satt  — *  so  bald  er  nar  begreift 
Was  ihm  der.- Schneider  will,  erzählt  |hm  die  Ge» 

schichte 
s    Mit  mildem  Ton  "und  gnädigem  Gesichte, 

-    Sie  war  vielleicht  vor  Angst  nicht    recht   bey 

sich, 

U*d  hat  im  Schrefken  euch  für  ihren  Hann  ge« 

x  nommen, 

Erwiedert  Hann:  genug,  man  lad'  sie  kommen! 

Sie  ist  mein  Weib!   Sie  wird  —  o  sicherlich! 

Ihr  werdet's  sehn!    mit  brünstigem  Vergnügen* 

4  .  \  ' 

So  bald  sie  mich  erblickt,  mir  in  die  Arme  fliegen, 

Gut,  spricht  der  Prinz,  ihr  sollt  einander  sehnt 

Und  ich  will  nur  von  ferne  stehn. 

i  • 

Die  Dame  kommt.    Der  gute  Schneider, 
Geblendet    durch    die    Pracht '  der    goldgestickten 

•>...'*  Kleider 

Und   den  Juwelenglans ,    erkennt    sein    Weibchen 

kaum, 
Und  alles  scheint  dem  armen  Manu  ein  Traum* 
Doch  Guinea  he  h  beym  ersten  Blick 
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Erkennt  ilin  nur  zu  wohl»  fährt  einen  Schritt  zu« 

x*ück». 
Wird  wechselnd  blafs  und  feuerroth; 
Allein  der  Witz,    den  sie  als   Weib   zum  Looi 

bekommen, 
Verläfst  sie  nicht  in  dieser  Noth» 
Der  Prinz»  so  bald  er  wahrgenommen 
Dafs  sie  erblafst»   rückt  schnell  heran» 
Und  fragt  sie:  Kennest  du  den  Mann? 


Ja  wohl  f  versetzt  die  zärtlichste  der  Weiber} 
Erkenn*  ich  ihn!   Es  in  derselbe  Räuber, 
Der»  als  ich  ungefähr  im  Fufsweg*  auf  ihn  stiefs» 
Mit  Fäusten»  die  ich  lange  noch  empfunden, 
Mich  na«h  den  -Gräbern  schleppt* »  und  nackend  ste* 

hen  liefs, 

-  V        j 

Als  Eure  Hoheit  mich  gefunden» 


Der  arme  Hann»  wie  er  sein  trautes  Weib 
So  reden  hört»  wird  kalt  am  ganzen  Leib; 
S«m  Blick  erstarrt»   die  Kniee  schwanken» 
Die  Haare  richten  sich  auf  seinem  Kopf  empor, 
Der  offne  Mund  verstummt»    ihm  schwinden   1Ü0 

Gedanken. 


1  t 
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D^r  ganze  Hof,  in  Eurem  Kor, 
Erkennt  die  offenbaren  Zeugen 
Der    überwiesuen    Schuld    in    seinem    Blick     DSU 

Schweigen. 
Man  führ*  ihn  stracks  zum  JCadi,  spricht 
Der  Königssohn.    Hann  wird  gebunden 
Und  abgeführt?.    Der  Richter  hält  Gericht: 
Die  schulte  Dame  zeugt;    Hann  widerspricht  iki 

N  v  nicht; 

Was  soll  das  Lehen  ihm?    Kurz,   schuldig    wird 

erfunden 
Der  arme  Mann,  und»  wie  es  sich  gebührt» 
Oleich  *pm  Gerichtshof  weg  zum  Galgen   hinge« 

fuhrt.  . 


Was  schützte  nun  des  Armen  Hals   und  Ehre, 
Der  zitternd  an  der  Leiter  steht,  ' 
Wenn  nicht  —   Aissa,   der  Prof  et* 
Zu  gutem  Glück  vorbey  gegangen  wäre? 
Wie  eines  Engels  Glanz  ist  seine  Gegenwart. 
Der  Mann  ist  ohne  Schuld,    ruft  er,    an    dessen 

Leben 

i 

Man  sich  vergreifen  will ,  defs  kann  ich  Zeagaifr 

geben ! 


x    / 


t 

Die.  Asa'g  *)  halten  ein,  und  .alles  Volk  erstarrt, 

Wie  es  diefs  Wort  aus  einem  Munde  höret 

Jn  welchem  nie  Betrug  erfunden  ward; 

Und    alles   Volk    mit    Kann    und  dem    Profefts 

y  kehret  ' 

Zurück  nach  dem  Palast.    Das  goldne  Thor 
$£röfFnet  sich;  der  Sultan  tritt  hervor, 
Sein  Sohn  mit  ihnu    Aissa,  hoch  geehret 
JJey  Hof  und  ;n  der  Stadt,  spricht  mit  Profeten* 

macht ; 
Jlerbey  wird  Gulpenheh  gebracht; 
Um  sie  und  den  Profeten   schliefsen 
Die  andern  einen  Kreis.     Von  ihrer  Schuld  gedrückt 
Hebt  sie  die  Augen  auf,   erblickt 

Pen  Wuridermann,    und    sinkt  entseelt  zu  seinen 

-  .1 

Jufsen, 

Hann  wird  mit  Gold  und  Ehren  üborhjiuft, 
Frau  Gulpenheh  ins  Grab  zurück  geschleift; 
Dort  mag  sie  bis  zum  jüngsten  Tage  jrasten ! 
Ihr  lieber  Mann  fühlt  feinen  Drang 
Im  Honen  mehr,  nur  neun  Sekunden  lang 
Auf  ihrer  Gruft  £a  weinen  und  zu  fasten. 

t)  Gerichtsdiener. 
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JOES     MAULTQI£RS      ZAUM. 

IINE       ERZÄ^LU5  0.    l) 


Als  einst  tut  Morgenstunde 

Fürst     Artus    lobesam 

an    seiner    Tafelrunde 

«ein    Frühstück    nahm: 

da    stand    mit    ihren    Frauen 

die    Königin 
i     im    Erker»    auszuschauen 
..   ins    Grüne    hin» 

und    sich    zu-   freuen 

des    holden   Mayen. 

i 

i 

i  )  Nach  einem  Wabjiau  des  ChretUn  de  Troyes. 
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^Sie    standen    da    tuid    sogen 
mit    offner    Brust» 
halb    angezogen, 
de»    frischen    Balsaraduft 
der    Morgenluft, 
und    sahn 

so    ihre    Last 

*        i  

daran, 

wie    Zweig    an    Zweig    gebogen 

Voll    Bltithen    hing, 

* 

und    wie    sie    flogen        . 
so    oft    ein    Lüftchen    ging* 

Da  war  noch,  gute  Ztfjt ,    ihr  lieben  Leute, 
da  mau  bey  Hofe  sich  an  so  was  freute! 

Auf  einmahl  rief  der  Jungfrau'n  eins* 
O    seht    die    feine 
geputzte    Reiterin» 
( sie    wie»    dahin 
mit    ihrem    Zeigefinger) 
Vom    Anger    dort    herab 
x       iommt    sie    in    vollem    Trab. 

Die    muntern    Jünger 
Von    Artus    Ritterthum, 


I 


'  fc 
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um    ihren    Herrn    her  am 

gelagert    in    der    Halle, 

diefs  hörend,    sprangen- auf  aus  ihrer  Ruh, 

und    liefen    alle  ' 

dem    Erker    zu« 


Die    schöne    ReitVin    kam 
auf    einem    Maul^    gelitten, 
und  "(was    die    edeln    Britteit 
sehr    Wunder     nahm ) 
'  ritt    ohne    Zaum    und    Zügel  • 
mit    solchem    Schafs,  '       • 
als    hart?    ihr    Maultliiet    Flöget 
Wie    Pegasus. 

Und    als    sie    nun    im    Hof« 

des    Schlosses    hielt* 

-  #  j 

kam   Ritter,    Knapp  ,tmd    Zofo 

herbey  gewühlt, ,.       •  ' 

die  .Fremde    zu    empfangen, 

die    in    der    Näh* 

so    glänzend    war    ron    Wangen 

Wie    eine  Tee« 

Man    fahrt    auf    ihr   Verlangen 
sie    in    den    $aKi, 


/ 
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WO    Artus»    sein    Gerhahl, 
und    Frau*n  *  und  Ritterschaaren 
•beisammen  waren.  ' 


Da    wirft    die    Schöne  .  sich 

» 

aul    ihre.  Knie, 

und    weinet    bitterlich. ' 

Mit    ist,    spricht    sie, 

genommen    Worden» 

was    lieber,    mir 

als    dieses    Atigenpaar 

ja    als    mein    Leben    war: 

und    find1    ich    hier 

in    euerm     edlen    Orden 

nicht    jemand,    dem    mein    Gram 

zu    Herzeil    dringt,     . 

und    der,    was    man    mir    nahm, 

mir    wieder    bringt; 

so    ist,    dem    Himmel    sey's    geklagt! 

auf    Erden    keine    ärm're    Magd. 

Nennt    uns     (er wieder t    ihr 
der    Fürst)    die    Ungebühr 
die    euch    geschehen :    , 
wir    alle-  stehen 


für    Einen    Mann« 

Ist's    wieder    au    bekomme««  ! 

fvu    eu^h    Itein    Biedermann 

I 

genommen! 

so    komm\    als  vUag'    ihr    dessen    narrt« 

kein    Messer    aber    meinem    Bart! 

Sie    spricht:    Ihr    werden    denken 
ich    red1    im    Traum» 
und    es    verlohne    kaum 
die    Milh,    sich    so    su    kränkest 

um    einen* -^-.  Zaum:  *v 

'  '  ■       •       *    <  ' 

„dach,    liebe    Herren*    mir 

liegt  %  an    dem    Zaum 

mehr    als    ihr    glaubt« 

Der    Zaum    vpn    meinem.   Thier 

Ward    mir    geraubt; 

«nd    \n*£    ifh    ifc*    nicht    iftedtr* 

so    ist,    dem    Himmel    sey's     geklagt  t 
m   auf    Erden    keine    Irjn's«    Mag4*    , 

■  Der    fromme    König    Mgti 
ttftt    iure    Augenlider 
vom  Weinen    ruhnj 
den    schönen    Augen 

*WiB3ua*x>t  ttaunO.  W.  XVQL  B.  O 
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mächt's    Schaden    thun  '     \ 

sie    so    zu    laugen! 

Traun  l    war'    ich    nicht    in    alt 

tum    Abenteuern,  .    i- 

ich    selber    wollte    bald 

dem    Unheil    steuern  1 

Dooh,    fastet    Äiuth! 

•  r 

.  •  '  •  ; 

ich    bin    euch    gut 
für    euern    Zaum. 

Mein    Neffe    Gawin    zwar 

i'  '  • 

ritt    kaum 

swey    Stunden;  lang    von    hier; 

allein,    in    dieser     Heldenschaar 

wird,    glaubet    mir,  , 

sich    jeder    glücklich    schätzen». 

«ach  wieder  In  Besitz  des  Zaums  zu  setzen« 


Ihm  spricht  sie,  der  den  Zaum  nur  wieder 

giebfe 
gelob*    ich    feierlich, 
wie's    ihm    beliebt, 
entweder  —    abzutreten 
das    Maul»    das    mich   ~  . 
in    meinen     Nöthen 
hierher    trug,    oder.««    ich 
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will    all    mein    lebelang    allein.  '  * 

zum  Dank  sein  treues  Liebchen   seyn. 

Die    Jungfrau    stund 
bey    diesen    Worten 
wie    eine    Kose    da» 
und    wer    sie    sah. 
dem    wässerte    der    Mund.1 
Allein    der    ganze    Orden 
der    Tafelrund 
war,    aufser    zween 

mit    Liebchen    schon    versehn; 

■ 

und    einer    von    den    zween, 

der    Gawin    hiefs,  •        •* 

zog    damajüs    auf    der    Fahr ; 

der'   andre    war 

» 

der    Senesphall    Herr  'Gries. 

* 

Herr    Gries,    der    Seneschall,    . 

ut    euch    bekannt. 

> 

So    war    kein    Springinsfeld 

im    ganzen    Land; 

auch    hiefs    er    überall 

der     Mädchenheld, 

Denn   wenn  er   bey  den  Zofen  sab 


S<>8 
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im    Vorgemacb, . 
war    Staat    darauf    zu    machen, 
dafs    Junker    G  r  i  e  s 
1   die    Zähne    wies» 
und .  zwischen    Ernst    und    Lachen 
rem    seinen.  Ifeldenthaten    sprach: 
da    sab 

lein    Ritter    bafs    . 
als    er    zu    Pferd;    im    Tanz« 
blieb    ihm    der    beste    nacht 
und    keiner    brach.    . 
so    zierlich    eine    Lanze; 

« 

Sankt    Görge,    der    den    Lindwurm  stick 

mi<    seiner    Gabel» 

War    gegen    Ritter    Gries 

ein    purer    Skies. 

Auch    bildete    sich    der    Gaueh 

auf    seinen    Schnabel, 

und    seinen    Bauch 

und    seine    glatte    Hanet 
nicht    wenig    ein, 

und    wo    ein    Spiegel    statte^ 
guckt1    er    hinein. 

Daneben    war    bey    Hofe    . 
•ein    Tagewerk, 


-  j 


\' 


0, 
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daft    er    rou    Frau    und    Zofe» 

Ton^  >  Kitter  -  und    Gezwerg 

euch    immer    was    erdichte 

das    wenig    Ehre    brachte.  •     * 

Stadt  -  Anekdoten 

gar    zierlich    zu    hrodieren, 

mit    fremden     Pfoten 
\        in    jedem    Quark    zu    rühren, 
I;       und    jeden    zu    vexieren 

der    nicht    beschlagen    war    im    Replizieren: 

in    solchen    freyen    Künsten    wies 

als    einen    Helden    sich    Herr    Grieft. 

Indessen    hatte    doch 

mit    allen    meinen    Künsten 

» 

Herr    Gries    es    noch 
in    Diensten 

des    schönen    Volks,  nicht    hock 
gebracht.    Wohin  .  der    Hase 
sein    Herzchen    trug, 
de    schlug 
,  man    «rot    der    Nase 
die    Thür    ihm    zu, 

^Nun    dacht1    eri    Nähmest    da 
^      des    Dings    dich    an»    das'  wiren 


V     ' 
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( 
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zwey  Vyürf«,    wie  man  spricht;,    mit  Einem 

Stein. 
Der  Zaum  wird  doch  wolii  einem  Baren 
nicht    abzujagen    aeyn! 
A    bottle  o   wine» 
wofern    icfi    nicht 
in    eins ,    zwey  ^  drey, 
wie    aus    der    Tasche,     . 
euch    ohne'  Zauberey,  ^ 

'  ein    Liebchen    hasche, 
und    traun!    ihr    Eselein 
noch    oben    drein  l 

Herr    Gries    kräht    wie    ein  GockeLbabu 
die    Thaten,    die    er    thun    will,    an, 
»Der    Zaum    ist    euer, 
mein    Fräulein!    nehmt    mein    Wort 
auf    alle  '  Fälle» 
Das    ist    ein    Abenteuer 
-"-'   für  *  mich 

ganz    eigentlich.  ,    • 

Bringt    mich    nur    flugs    an    Ort 

und    Stelle: 

und    wtr's    der    Mann    im    Mob        t 

der    ihn    gestohlen, 
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ich    -will    ihn    wieder  hohlen; 

et    ist    ihr    habt    ihn  schon  f 

Gries    i$t    kein    Freund    vom    Prahlen. 

Drum«    Liebchen*    dacÄV    ich    schier 

da    könntest    wohl    an    meinem    Lohn 

ein    JLftTschen    mir  ( 

Toraus    bezahlen?" 


/ 


Herr    Ritter,    spricht    die    Mcyd, 
*n    Ort    und    Stelle 
wird    eure    Herrlichkeit 
mein    Maulthier    tragen. 
Hein    Feenwagen 

geht  .halb    so    sanft    und    schnelle* 
3STnr    unverzagt, 
und    alles ,  dran    gewagt !    . 
Den  '  Kufs x  —    den    spar'    ich  '  euch 
aufs  Wiedersehen; 
er    soll  '  ganz    frisch    sogleich 
zu    Diensten    stehen  I 


,    Der    Junker  •  zieht 
^wie    Brüder    L.) 
sich    ans    der    erstt«  * 
Impertinenz 


^      N 


'  1  » 
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dmrcb  —  •  eine    ewey  t* : 

doch»    weil    ex    heute 

noch    «dich  'nutend    Wertes« 

eutücIl    su    legen    denkt, 

Verbeugt    er  .  tot  >  der    Jungfrau    tick 

«nd    ringt    liexum 

gar    elubarlich, 

macht    dann    linktnm» 

* 

und    schwenkt 

nicht    £ai4     v  ;    \  • 

«  f 

eich    auf   des    Fräuleina    Maul 

Das    FrXnLein     blieb    tadesttro 
,  im    FnnieBBimmer 
der    Königin; 
doch    steckt    ihr/    immer 
der    Zaum    -im %  Sims* 
kann    seiner    nie    vergessen  l 
Bit    tier   ihn    wieder    het, 
schmeckt    ihr    kein    Esten 
und    kein    Muskat«      ~ 

Nun    höret    eile,    wie's 
dem    Seneschall,    Herrn   Ortes» 
wging    auX   seiner    Fahrt» 


r 

j 


I 
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-    Sein    Thier,    ein.    Eselein 
tob    Feenart, 

bracht*    ihn    in  .Ja    und    Nein 
an    einen    Wald,    * 


Kaum  riecht  Herr  Griei  hinein« 

10    schallt 

und    wiederhaUt 

aus    tausend    Felsenhöhen 

ein    fürchterlich    Gebrüll 

ron    tausend    Löwen 

ihm    um    .die    Ohren    Vorn, 

und    prallt 

ans    Tympanum« 

Erschrocken    hält    er    still» 
fängt    wie    ein    Laub 
euch    an    su    beben» 
und    ist    im    Geist 
bereit!    der    X,6wen    Raub , 
denkt:    O    ich    lobe    mir 
das  '  Leben  l 

Ein    solcher    Löwe    weist 
nichts    von    Manier; 
er    braucht    nur    einen    Schluok 


v   , 


■l 
» 


'    \ 


/ 


I 
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.    und    einen    Druck» 

t 

90    ist    ein    Mann    gespeist 
..  als    war's  :  ein    Bübchen  \ 
Waa    hälfen    dann  , '•'   - 

mir    alle    Liebchen 
der    ganzen    Welt,     -  l 

▼cm    Kardigan 
bis    an    den    grofsen    Beltf- 

Er    war    im    Fliehn^ 
da    kamen    grofse    Haufen 
Ton    Löwen    gegen    ihn 
mit    offnem    Schlund    gelaufen» 
Der    arme    Herr 
testiert  mentaliter,  * 

Das    Maulthier    ohne    Zaum 
war    jetzt    sein.  Glück; 
die    Löwen    sehn    es    kaum» 
90    werden  ,  sie    su    Hasen ; 

-    sie    fliehn    zurück, 

•,  ■  ■     ■  •      ,    ^ 

und    sind    im    Augenblick ' 

wie    weggeblasen. 

\    ' 
Herr    G  r  i  e  s    bekam  * 

\  *   ■ 

nun   wieder  Irischen   Math. 


<  - 
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„So    gelit's  noch t  gut !      ;  '  .  - 

Die  /wurden  ja    so   zahm  ! 

"wie    Turteltauben ! 
Da«    Maulthier,    wie    ich    sehe* 
vist    eine    Fee."   .         . 

1  V 

-  Indem    mit    diesem    Glauben 
sich    Jtmker    Stärkt«  ^ 
geht's    immerfort  im  .  grofsen   Trab   . 
Berg  auf,    Berg  ab  f 

bis    sie ,  sich    unvermerkt 

in    einem    tiefen    dunkeln    Thal  ' 

'  verfangen    sehen, 

so   eingezwängt 
,  in    himmelhohe  Pyreneen, 

dafs    kaum    ein    Sonnenstrahl*  v  ,  , 

hindurch   sich   drängt. 

-  Von  tausend  Drachen 
ist  dieses  Thal  bewacht, 
die    Tag    und    Nacht 

aus    immer   offnen  Rachen 
braunrothe    Flammen    sprührt. 
O    weji!    wohin,  nun    Aiekn» 
-  Herr    Seneschall? 
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In    einen    dicken    Schwall  / 

von    Ranch    und    Funken    eingehülkv 
liieht    er    der    Hölle,  wahres    Bild 
ringt    um    sich   her.      Das    war    ein  Ziehen 
aus    Felsenkluft    und    dürren   Büschen! 
TdV  Augenblicke  schnaubt 
ein  Jündwilrm,    dicker    als    sein  Arm» 
bald    rechts    bald    links    ihn    an. 
,,-^ch!    (schreyt  er  was  er  schreyen  kann) 
.  dafs  Gott    erbarm ! " 
und    glaubt 
nun    sey's    um    ihn  gethan. 


»« 


Indefs  war  unbefangen 
und  unverletzt 
sein    Maolchier    mitten 
durch    Wurm'  und  Schlangen 
hindurch   geschritten» 
und    hart'  <  in    eine    offne    Au 
ihn    schon    versetzt» 
eh'    noch    Heer    G-ries» 
dem's    grün    und  blau 
ror'n   Augen  hing«     , 
Sit    aufkuthun    sich   unterfing. 


V 
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Bin    zweytes    Paradies 
schien    diese   Au;  > 

die    gan^e  Fläche, 
«0    weit  sie,  sich    erstreckt» 
mit  Blumen  überdeckt« 
und    kleine    Bäche,  N 

die   himmelblau 
aus  ihrer    grÄnen        \ 
Einfassung  schienen,  ^ 

und   Gruppen   hier   und   dort 
Von   schlanken    Bäumen:  .  /• 

ein    holdrer    Ort 
la£&t   kaum  sich    träumen* 

Herr   Gries    trabt    hohen   Muths 

-  / 

das  Thal    hinab, 

denkt:    „Nun   ist1»    überstanden!       ( 

Dafs    ich.  für    meinen  Hals 

gezittert  hab%  ^ 

was  thut>? 

Kein    Zeugr   ist   ja   vorhanden^ 

Dem    Maulthier    allenfalls  .     ' 

dem   läugn'  ich'*   ab. 

Und    ab    er    nun    so    füraef    litt, 
da    ragt   einv  schönes   Schleis, 


v        "V 
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kaum    tausend  Schritt' 
(auch    hundert  drüber) 
ihm    gegenüber» 
hervor'  aua  hohen  Büschen* 
Defs  ward  er  kaum 

t 

i  » 

gewahr,    so    schofs 
ihm's   in    den    Sinn,    der    Zaum 
sey    dort.      Nun  «gingV   traft    trofs; 
allein    es    flofs 

ein    tiefer    Strom    dazwischen. 
,  Gries   sieht    sich    um 
nach    einer    Brücke, 
trabt    auf    und    ab, 
da    zeigt    ein    schmaler  Eisenstab 
sich    seinem  Blicke.  * 

V 

\ 

Der    Junker    steht    ein  wenig  dumm 
an    dieser    Brücke ; 
ihm    schwindelt    schon 
beym  Anblick;    sie    passieren         , 
ist   eine    That,    wovon 
er    nichts    versteht. 

Man    kann    da,    wie    ihn    weislich    däucLt, 
so    leieht 
das   Gleichgewicht   verlieren« 
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Kurz ,    Junker    sagt;  iein    Wörtchen ,    dreht 
sieh   um,    und  denkt:    Ein    Narre«- 
erkauf  .ein    Liebchen    sich    auf '  diesen  Fuf&*! 
Und  brächte  sie  mir  Beam  und  Navarre* 
zum    Brautschatz  <—^   einen    schönen    Gruft! 
sie    ist    für    mich    zu    theuerl  ; 

Madam    such9,  einen    andern    Freyer; 
toiich    sticht 
der  Haber    nicht! 


Und    also,    um     e»  kürz    zu    machen, 
kehrt    unverrichter    Sachen 
Herr   Gries    zurück    woher    er  kam. 

»  • 

Das    Manlthier    nahm 

*  •' 

den    kurzern    Weg,    und    trug    den     tapfern 

Mann 
frisch    und    gesund 
um    Tafelzeit   zurück   nach    Kardigan» 

Genevra  stund, 
am    Fenster    just,    da    er, 
beym    grofsen   Xindenbaunv 
vorbey, 

den    Weg    zum    Schlofs    daher' 
gerieten  kam. 


N 
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da   kommt  Henc   Gries   schon   wieder, 
der»    däueht  mich»  kaum 

m 

noch.   Abschied  'nahm; 
nun  sag*    mix   einer    mehr* 
tr    sey    nicht   bieder.!*' 

■  *  * 

Die    fremde  Jungfrau   schaut 
und    spricht:    „  Ja,   leider \ 
x     er    kommt    mit   heiler   Haut» 
doch    ohne    Zaum* 
Der  beste  Schneider 
in  Kardigan,'  * 
was    hätt'   er   mehr  getkan?** 


Inzwischen  langt    im  grofeen    Trab 
Herr  Gries,  der    deneschall,  im  Schloß 

*  .  » 

.*  hof    an, 
steigt    ab, 

wird  feierlich  empfangen 
wie    sich's    gebührt,  l  ^. 

und,  in  den  Sahl  geführt 
mit    grofsem    Prangen* 
Ihm   machen,  . 
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i  * 

Wie    er    einher    stolaiett,  '  - 

mit    kaum  ' 

verbiTsnem   Lachen  »  '    ' 

die    Knappen    Raum«  N 

ßie    gante    ritterliche    Zunft   i 

erfreut    sich   seiner  ^Wiederkunft* 

allein  —    det    Zaum? 

Wo    bleibt    det   Zaum/    Herr    G**es? 

fragt    jedermann    • 

""  ■    ' 

der   ihn    willkommen    hiefc« 

i,Oet  Zaum,  (spricht  eiiie  *öti  den  fraueit* 
die    ihn    Von    Fufs  zu  Kopf    beschauen) 
der    Zaum   bleibt  —    Wo    er  kann* 
Wie    bald    ist    eine  .  Kleinigkeit 
Wie    die    Vergessen? 
Allein,   aus  <  solcher    Pahrlichkeit* 
noch    eh*    Wir    recht  Vernommen 
dafs  er  gegangen  sey,    turftck  eu  koiinneti 
mit  ganzer  Heut,  und  just  tu  rechter  Zeit 
tum   Mittagsessen  * 
das    nenn'    ich    eine    Hitterthat 
die    sich    gewaschen   hat  I " 

W»x.a*i*i  rtmÄtlW,  XVm.B»  X 
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Der    höbe    Sahl    erscholl 
von  lautem    Lachen. 

„Nur    nicht    so    toll  \ 

gethan!    schrie    Junker    Gries.    .. 
Verauoht's    nun    auch  l      Ich     wette    meint* 

£pie&, 

dafs    euch  das    Lachen  ! 

vergehen   soll.  '-./■';•-  * 

Ja,  was  die  Löwen  und  die  Drache»  j 

und    solch   Geschmeifs  . 

r 

betrifft,    die  —    machten  mir  nicht  heiß; 
•wiewohl  der  kleinste- meiner  Drachen 
euch*    ohne  ;  Rallierie, 
aus   seinem  kleinen  Rachen 
mehr  Rauch  und  Flammen  spie 

*  * 

als    Ätna    und    Vesuvius 

im    gröfsten     Feuerguis*- 

Doch»  übern  Themseflufs  .       * 

auf   einem    Drah't  • 

zu    traben, 

und    das  — .  jfardoi\nez''-moiK 

um    einen    Kufs, 

das    sollte    sich 

der    grofse    Mithridat, 

ww*  foi* 


•     - 


Djc*    Madltburi    Zaum.      323 

Terbeten    haben 
•o   gut    alt    ich!" 

Indes ten  cUfs  in  seinem  Dünkel 

.  Herr  G  v  i  e  b  b&  gaskonnierte ,  aaft 

* 
die  schöne  Magd  in  einem  Winkel 

und    weinte    ohne    Mafa. 

Der  Zaum,  um  den  sie  kläglich  thut, 

ist  ach!    ihr  ganzes  Erb*,  urtd  Gut;    ' 

und  sich  noch  an   der  Nasen 

mit    solchem    Übermuth  - 

herum    geführt    zu    sehn  *    , 

von    diesem  Hasen  — 

1 

man  »  mufs    gestehn, 
es    war    zum  Raten! 


Zu,   allem   Glück 
kam    Ritter    Gawin    eben 
von   seiner  Fahrt    zurück, 
als    sie    ihr    Mifsgeschick 
nicht    überleben 
xu    können    schwur, 
und    schon    mit    wildem    Blick 
sich    in    die    Locken    fahr. 


\  - 


'  y 


I 

; 


V, 


/ 
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Er    kam   gerade 
noch    früh    genug ,     nn>    Gnade ' 
zu    bitten   für   ihr    gelbes  Haar, 
das    in   Gefahr  , 

ein    Raub    der  Wind« 
zu    werden  war. 
Er  Jfiel    geschwinde 
ihr    in    die    Hand, 
und    sprach    so    adelich* .    > 
und    schien    so    ganE    det  Mann-  ^ 
der    helfen    ka?in, 

dafs    sie    beym    ersten    Anblick    sich 
ihm    gleich    gewogen   fand,   ' 
und    ohne    Widerstand  - 

sich    und    ihr    Liebstes    in    der    Weife 
den    Zaum,    in  seine  Hände    stellt* 

x    Herr  -  G  a  w  i  n    spricht : 
»Von    vielen   Worten    bin    ich  nicht  1 

s 

doch,    holdes    Mädchen,   schau 

mir    ins    Gesicht! 

Da    steht  es    wie  mit    einer  Kohls 

/  '    -  \ 

gezeichnet    da ;    ich  hohle 
dir  deinen.  Zaum»    und    du 
"  .bin    meine  Frau»     •>■'*.' 

'•••'■'  4k 


\ 


» 


/ 
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Verschämt    mit    Laib  gesclilofsnem  Blick 
nickt    ihm'*    das   Mädchen    zu: 
„Geh,  spricht  sie,  meines  Lebeiis  Ruh 
steht    nun    bey    dir/* 


.  Und    alle    Frauen  wünschen  ihr 
zu  solchem  Ritter  Giftes;. 


* 


» • 


\ 


/ 
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Herr  Gawin  eilt  von  dar, 
wiewohl'*  schon  Abend  war, 
besteigt   das    Maulthier    ohne    Zügel,  • 

und  ist,  indem  die   Jungfrau  Vi   gehn 
ihm  hoch   vom   Söller    nacjizusehn, 

schön    über     alle    Hagel. 

,  \  * 

Der    IVJond    schien  hell 
**u    «einer    Reise; 
•ein  Maul,    nach    Feenweis«, 
lief    vogelschnell, 

Der  Löwenwald  %  das   Schlangruthal 
wird    ohne    Furcht    passiert; 

t  *  ■  . 

und    wie    der    erste    Morgeifetrahl 

die    Welt    illuminiert, 

entdeckt   das    Schlofs    sich    seinem   Blicke,    - 

das  Sphl>f3,  der  Strom ,  und   aucJi  die  Brücke 

yan^  glatt  geschliffnem  Suhl, 
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so  schmal 

.  dafs ,  wie  ihr  wifst  ,    Herr"*  G  r  i  e  s 
(der  doch  sich  Ritter  schelten  liefs} 
vom  Ansehn  schon  das  kalte  Fieber 
bekam. 


Herr  Gawin  war  dem  Zaudern  gram. 
Er  denkt:  „Wer  sich  den  Teufel  zu  rerschluk- 

ken 
entschlossen  hat*    rauf«  ihn  nic&t  lang  beguk- 

ken. 
Und    wär's    ein    Pferdehaar, 
nur    frisch    hinüber! 

Wenn  wir  erst  drüben  sind,  ist's  Zeit  geling 
zu    sehn»  wi«'s  möglich  war.** 

Das    neni*t   ihr   Muß 
gedacht,  ' 

nicht  wahr?  und  denkt:    Ich    hätte 
es  eben  so    gemacht. 
In«uerm  Kabinette, 
da  lafs*  ich1s  gelten»  Herr! 
doch    an    der    Stätte, 
da  ging's  wohl  langsamer! 
Genug»    •    v 
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Herr  Gawin  ritt  hinüber  — 

Sprecht  wenn  ihr  wollt:   „Ihn  trug 

sein   Maul  hinüber; 

$0  was  zu  thun  durch  Feengunst         — 

ist  leine  Kunst:" 

und  dennoch  setz'  ich  zwanzig  Mark 

anr  einen  Stuber» 

auf  eben   diesem  Maul 

wär't  ihr  zurück  geblieben. 

In   solchen  Fällen,    meine  Lieben» 

macht  nur  der  Glaube  stark. 

Selbst  Mahomeds  berühmtes  Maul 

ist  ohne  ihn. nur  ein  gemeiner  Gaul; 

und  Glauben,  wo  nur  Glauben  helfen  kann, 

den  hat  nicht  jedermann I 

Herr  Gawin  alto  war  nun  drüben« 
'und  ritt  getrost  in  vollem  Lauf 
bis  an  das  Schlots  hinan. 
Auf  einmahl  that   ein  Thor  sich  auf, 

und    ihrer  sieben 

t 

zu    Pferd  \ 

und  wotl  bewehrt 

die  sprengten  ihn  mit  ihren  Spercn  an. 


/ 
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Mein   Kitter    stellt 

sich  stracks  vor  einen  Baum,    . 

und   rafti    „Ihr  Herrn, 

von  allem  was  diefs  Schloft  enthalt 

verlang"  ich  nichts»  nichts  in  der  Welt» 

als  meines  Maulthiers  Zaum.«* 

„Der  Zaum  ist  dein»  so  fern 
du    ihn  von  uns  gewinnst/'  erwiedern 
die  Ritter  ihm  sogleich.  i—  ■  ' 

Von  euch  t  ~ 

und  allen  euexn  Brüdern» 
ruft   Gawin;  nur  herbejr. 
fcwey   oder    drey, 
ja  alle  sieben  meinetwegen 
gleich   auf  einmahl  * 
Der  *  Schafe    Zahl 
macht  nie  den  Wolf  verlegen. 


Mit    Hohngelächtei . 
#rwiedert    ihm  , 
der-  sieben    Wächter 
des    Raumes    einet:    »»Glaubet    mir» 
Herr    Isegrim» 


"T" 
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"      -  4 

nehmt ,  eilten    guten    Rath: 

lehrt  ohne  Zaum  lurüek 

auf    euerni    Thier, 

und    sprecht    von    Glück  ' 

dafs  iht 

mit    euern  -  Ohren    weggekommen' 

von    solcher    That! 

Schon    mancher    arme    Tropf*  . 

r1.  '  ~ 

-    der 's    unternommen, 
:,       Ist    ohne    Kojpf 

£urück   geschwommen«0 

..  Da ,    nimm  . 

'*    * 

*-  *  '    die  Antwort!    '*-    schreit    im    Grimm 

.„      der    Ritter*    setzt    sein   Maul    in  Flug* 

V_       höhlt    aus,    und    spaltet 

;\       auf    Einen    Zug  -  -  ■ 

de*«.  Prahlers    Kopf 

bis    an    den   Sattelknopf  \  * 

und    eh9    der  <  £treich    erkaltet    > 

fliegt  hier  ein  Arm  und  dort  em  Schopfs 
r         und.    auf  mein  Wort, 

so  ging'»  in  Einem  vforti 
\  -  .    Köpfr  Arm*    und    Bein' 

*  * 

i         und  Schulterblätter    fliegen» 


* 
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bis    alle    siebet    kurz    und    Hein 
auf    einem  Häufchen   liefen. 

Wie  nun  nach  solchem  schweren  Kampf 
der  Bitter  sich  die  Stirne  wischt, 

r  — *  V 

und    sich     erfrischt    * 
mit    einem    Mundvoll    Luft* 
wird    aus    der    Leichen  blüt'gem  Duft 
ein   dicker    schwarter    Dampf, 
,  und  —    was    geschah  ? 
Flugs  JUehn»  mit  Ungeheuern  Rachen     - 
roll  blauer  Flammen*  sieben  Drachen 
anstatt  der  sieben  Kitter  da* 

'     i 
Herr    Gawin    stutzt, 
allein     verliert    darum 

V 

die*  Lust    zur    Sache    nicht;      ' 

er  haut  und   sticht 

■     -  ' 

um    sich    herum« 

und    trutzt 

dem    ganzen  Höllenheer;  ; 

auch    ist    sein    Maul 

in    diesem    S traute    nicht    faul, 

sprengt    mutliig    durch    diej«  .Feuermeer, 

und  stöfst  und  schlägt  mit  Kopf  und  FüfiOL     »   ; 
% 
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r        t  Vergebens   giefson 

die  Drachen  Flut  auf  Flut 

von    Rauch    und    Gluth; 

ihr  Feuer,  ist  zum    Glück   nur    kalt,. 

uiid    bald 

erstickt's  in    ihrem    Blut; 

in    drey    bis    vier    Sekunden 

ist    alles    rein    verschwunden, 

**  1    ■ . 

Was    wehrt    dem  Ritter    nun 
^t      die    Burg    sich  aufzuthun? 
Ein    Wunderding 
wie    ihr    noch    kein?    gesehen! 
Die  ganze  Burg'  auf  einmahl  fing 
sich    an    zu  drehen, 
und    so  geschwind 
als  drehte  sie  ein  Wirbelwind. 


Hinein   zu  kommen 
stand   eine  Pforte    offen    zwar; 
1  doch    da    sie    so  ,  im   Drehen    war, 
was  .mocht's.dem  Ritter  frommen? 
So  wie  er  sie  erblickt 
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*  .  -    - 

ist    sie    entrückt. 

Da*    Vorderhaupt    sicjr  «u    terschelleri 
'.    War   hier    Gefahr* 


In    solchen  Fällen 
ging    Gawin  uteht    iu    Rath 
mit    Heisch    und    Blut* 
Der  Mann,    der    über 
die    Brücke   ritt,    hat  .Math 
für  .  jede    That* 

Er  stellt  dem  Schiofs  sich  gegenübet* 
und    im  Moment, 
Wie  er  die  Pfoif  erkennt* 
sprengt    er   hinein* 

t)rin.  ist  er,    und  wird  drinrien  seyn 
trotz    allen    $een! 

Das  Zauberscblofs  hört  auf  tu  drehen* 
Und  Gawin    schaut    empor. 
Da    steht    auf   einem  Elefanten 
ein   himmellanger.  Mohr 
mit  einer  Keule  vor  ihm  da, 
fast  dicker    als    der    groise  Rah 
des  giöfsten  Schiffs  «— -  IVJan  mud  gestehen* 


V 
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so    ein    Giganten*  / 

geeicht 

beym  Eintritt  in  ein  Schloff  zu  sehen 

Wünscht  man  sich  eben  nicht* 


Dem  Rittes    gal^s 
gleich  viel    Er  grüfst  den  E  n  s  k  s  s  o  h  n 
und    spricht» 
im    sanftesten    Tont 
»Wai  mieh    su   dieser  Hals 
su    »eisen    nieb,    Herr  Thor  wert,    «feucht 
euch  eine  Kleinigkeit  vielleicht  t 
ich    komme    gar    nicht   groft*   Beute 
«u  dachen,    Ung*   «ir 
den    Zaum    von    meinem    Thier, 
so  siud  Wir  gleich  geschiedne  £eute*" 


Wie?    was?    was   willst  du?  —  fährt 
der    Mohr  ihn    schnaubend  an ; 
ein  Kerlchen  mit  getünchten  Wangen« 
ein  Ding  von  Marzipan«  v 

kommt    und    begehrt  '- 
ich  soll  den  Zaum  ihm  langen? 
Wenn    Ward   So    was  erhört?  ' 
Wiblaicds  sinuatL  W.  XVIU.  B.  *  Y 


/ 


< 
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Verlang'    die    Welt    von    mir;  ^ 
was  mein  daran  "ist,  schenk'  ick  dir; 
allein   den  Zaum ,  mein  Kind«       *  ' 
verschenkt    man    liier 
nicht    so    geschwind« 

vSo  werd*  ich  mir  ihn  selber  hohlen, 
versetzt  der  Paladin:  ' 

ich    bin 

blofs  darum  hier»  Herr  Zwerg; 
r  und    raufst*    ich   ihn 
aus    einem    Berg 
von  glüh  nden  Kohlen  ' 
mit    meinen    Fingern    hohlen! 
Vor  deinem  Weberbaum 
furcht*    ich   mich    nicht. 
Nur  nicht  viel  Zauderns!      Meinen  ^Zaun», 
und^kein  Gesicht  I" 

Das  ist  ein  andres  —  spricht 

X 

so  höflich  wie  ein  Hochzeitbitter 

•  > 

der    ßoliath: 

Wenn'*  die  Bewandtnifc  hat, 

0  1 

Herr    {litter, 
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so  mirfs   er  euer  seyn, 
•    das    merk1  -ich     schon« 
Doch   freylich   ohnV 
ein  wenig -Arm'  *  und  Beine  -  brechen 
läuft's  wohl  nicht  ab,  mein  Sohnl 
ludessen 

bemühn  Sie  Sich  herein  I 
Das   Essen 

wird    angerichtet    seyn.  * 
Nach    Tafel  -  ist's    noch    Zeit»    davon 
ein    Wort    zu    spreche«.  ' 


339 


.* 


Sie    gehn    hinein» 
und    setzen    sich    in    einem    goldnen  Sahl 
zum    Mittagsmahl. 
Der    Wirth    legt  dienstbereit 
von    allem,    vor»    schenkt  fleißig    ein» 
schwatzt    lang    und    breit» 
,  und,   sucht    nach    Möglichkeit 
mit   plattem    Scherz  und    gutem    Wein 
den  Gast  vergnügt  zu  machen.  ' 

Allein  .  I 

der    bleibt    bey    Ja    und  Nein» 
ifst  mäfsig,    trinkt  von   Einem   Wein; 
läf&t  seinen  Wirth  auf  eigne  Kosten  lachen 


I 


/ 


• 
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•o  viel  als  ihm  behage . 

und    kaum 

ist    abgetischt ,    so  steht    ex    auf   und  ■  fragt j 

Wo  ist   mein  Zaum? 


) 


„Geduldet    euch»  '  *    *. 

(versetzt    der    Schaumigrem  mit  scsüsfem 

Mund} 
Nach    Tafel    gleich 
zum  Werk    zu    schreiten 
ist    nicht    gesund. 

Was    hat    der  Aufschub    zu  bedeuten? 
Ihr    seyd    hier    gern    getehn; 
die   Kleinigkeit,  ' 

auf    die  ihr    so  '  Ersessen  seyd, 
die  —  wird  euch  nicht  entgehn." 


Der  Ritter  steht  ein  wenig  stier 
und  schweigt!  —    „Es  ist -ein  Galten  hier 
am  Schlosse»  spricht  der  Mohr: 
gehn  ,  wir    epazierext ! 
Der  Himmel  ist  mit   einem  Flor 
von    Duft    bedeckt; 
ins   Gras    gestreckt 
läfst's  da  sich  herrlich—-  digerieren." 


Des    M'AtoiTiitBBS    Zauä,       541 

Herr  Oft  win  schlendert  mit,  und,  «einer  lot 
zu   werden,  wirft  er   bald 

•ich  hin  auf  Mutter  Erde  Schoofs 

* 

und  that  alt  schlief  er  ein« 

Ein  kleiner  Wald 

mit;  S ch lange n- 

Alleen  "war  nicht    weil» 

da    sangen 

riel  tausend  Yögelein« 

Die  Luft  war  warm ,  und  unterm  Zischen 

und    Sumsen    überall 

im  Gras  und  aus  den  Baschen, 

und  beym  "Unisono  vvon  einem  Wasserfall,  ■ 

der  aus  dem  Hain 

▼on  ferne  plätschert»  schlief 

er    wirklich   wu         ,  '^ 

V  *    . 

1 

Die  Sonne  stand  scho*  tief 
als    er   etwtoht. 
Sein  erstes 'war,  er  rief: 
Wo    ist   meift  2««m? 
Der  Mohr ,  nicht  Weit  davon  im  Grünen 
gelagert»  lacht.  ♦ 

-Das  nenn'  ich »  sprach  er »  einen  Zaum  t 


■  \ 


'         / 
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Er  ist  euch«  glaub'  ich ,  gar  hn  Traum 
erschienen?    . 


Indem  lieft    aus  dem  Gartensahl 
ein  liebliches  Koncert  sich  hören. 
„Herr  Ritter«  alles  diefs  geschieht 
blofs  euch  zu  Ehren!  . 
Auf,  wenn'*  euch  nicht  zu  viel  bemüht» 
und  folgt  mir  in  den  SahL" 

Dem  Paladin  bleibt  keine  Wahl 
als  mitzugehn»    Und  wie  die  Musika 
zu  find1  ist,  steht  schon  wieder 
ein    Abendessen    da. 
Man    setzt    sich'  nieder« 
Herr  Gawin,    der    den  Goliath 
und  seinen   dicken    Witz 
in  allen  Gliedern    hat, 
sitzt  taub  und  stumm  auf  seinem  Sitz, 
und,    weil    er   «ich 
nicht    anders    helfen  kann» 
so    frifst  .    - 

der  ♦  gute  Mann 
vor    langer   n Weile/ 
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ganz    jämmerlich» 

-und  n*£t  an  einer  Hammelskeule, 

bis  pur  der  Knochen  übrig  ist.* 


.  Noth  war's»  zu  so  viel  Scjidis 
die  Gurgel  oft  und  stark  zu  netzen. 
An  unserm  Wirth  war  mindestens  diefs 
.für Was  zu  schätzen: 
sein    Wein    . 
war    alt    und   rein.  * 

* 

Nun  (spricht  Herr  Gawin)  dächt'  ich  dock 
es  .  wäre    Zeit 
den  Zaum  zum  Nachtisch  aufzusetzen? 


„Wenn  -  Eure   Herrlichkeit 
nur  noch 

bis  morgen  sich  gedulden  mag  1 
( wird  ihm  zur  Antwort)  morgem 
ist    auch    ein  Tag; 
und    einem    Mann    wie    ich 
iäfst  (ohne  mich 
zu  rühmen)  sich's  ganz  sicher,  borgen. 


1« 


244      Das    Somhixrmahecbkv. 

Nicht   t>hne    Fein 
muff    unser  Ritter    schon 
sich    zwingen». 

die    Nacht    hier  znznbringen. 
Man    räumt    das    schönste    Zimmer 
vom    Schlote    ihm    ein. 
Da    glänzt    in  reichem  Schimmer 
ein   Bette,    wie    ein    Thron» 

\-      Herr  G  a  w  i  n  schickt   die   Knaben 
die  ihn  geleitet    haben» 
und    bleibt    allein, 

Flugs    trippeln    euch  drey  oder  vier 
Sylfiden 

durch    eine    Seitenthür 
vom«  Sahle 

zu    ihm    herein»  '   - 

in  Anzug  und  Gestalt  verschieden, 
doch    alle    jung    und  frisch* 
Die    erste    setzt    in    goldper  Schalt 
s        den  Schlaftrunk  auf  den  Tisch;    - 
die  z  werte  hält  ihm .  ein  La  vor 
von  Silber  und  ein  Handtuch  vori 
drauf    schürzen    sicli    die    andern    beiden 

ihn    auszukleiden* 

t. 
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Ins    Oh*    gesagt  —    die  Dirnen  Waren 
zum    Mahlen   sohön, 
von   schwarzen  Augen,  gelben  Haaren« 
und    Arm    und    FuCs   so  fein» 
man   kann's  aus   Elfenbein  ' 
nicht  schöner  drehn. 
Warum  der   Mohr    sie  schickt« 
das  leuchtet   ein: 
und  nehmt  dazu»  dafs  sie  , 
ein  Nachtkleid  schmückte» 

wodurch  man    ohne   Müh 

bald    4iefs    bald    das     erblickte« 

wonach,    man  gerne    schielt;  ' 

und    dann 

das    grofse    seidne    Bette 

im    Hintergrund —    ihr  fühlt 

was    alles    diefs    bey  manchem    Ehrenmann 

für    Folgen    hatte«        •   '  » 

Doch  Gawin  war  ein  eigner   Mannt 
er    sagte  nichts;    lieb  sich»    so  lang'  es  ihnen 
gefällig    war»    mit  grofsera  Ernst  bedienen» 
und    öffnet    drauf    die    Thür. 
„Die   Jungfern    (spricht  er)    werden   mir 
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zu  meinem  Zaum  wohl  nicht  verhelfen  köa- 

nen..  .     "   v 

Die  Hitze    war    heut    scharf  — 
ich    will    die    Ruh 
euch    länger  nicht   mi&gÖnnen. 
Bon  soirl    —  und,  wenn  ich  bitten  dar£ 
die    Thüre   zu!" 


Als  •  nun  der  Tag  gekommen, 
steht  Gawin  auf  und  wapnet  sich. 
Der     Ries*    erscheint;     das     Frühstulk    wird 

genommen, 
—  „Und  nun,  Herr  Sclilofs  vogt ,  lals'  ich  mick 
nicht  länger  necken ; 
den    Zaum,    mit    Einem    Wort, 
und    wieder  fort!** 

„Von    Herzen  gern*  ' 

(erwisdert    ihm    der    schwarze   Hoiofern) 

nur    imifs    ich    euch    entdecken, 

die    Sache    hängt    ah    einer  Kleinigkeit, 

zu  der 

f 

ihr,   wenn's  beliebt»    vorher    ,  . 
gehalten   seyd," 
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Was  ist's?  heraus 
damit!  nur  kurz  und  klar!   ' 


*»j 


/ 


i- 


»Nichts ,  als  »—  um  einen   Kopf 
mich  kürzer  als  ich  bin  zu  machen. 
Bey  unser  einem  .zwar 
macht  just  ein  Kopf 
so    viel    nicht    aus: 
allein  —   (ihr  -werdet  meiner  lachen) 
wie    jeder    Potentat 
so    seine*   Grillen  hat  — 
der  Schopf»  mein  Herr,  der  Schopf» 
der    ginge    mit, 
und    den    zu    missen 
kann    ich    sogleich 
ohn*    einen    Ritt 
mit  euch 
mich  nicht  entschliefsen*** 

Herr  Schäker,  (ruft  voll  Ungeduld 

der  Ritter)  Weil  nun  doch  für  meine  Sünden- 

schuld 
mit    efnem    Thier 

wie  du  herum  mich  su  Scharmützeln       ,      '' 
mein  Schicksal  ist,  hör1  auf  mich  zu  bewitzeln» 
und  sieh  dich  für! 


,  / 
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„         Det    Heide    schreyt:  - 

„Nun,  wenn's  denn  gelten  soll» 
so    nimmt"  — 

Et  war  ein  Streich,   so  ongestara/ 
dafe,  t^af   er,    voll, 
den    ganzen    Streit 
*tt    enden 

lein  zweyter  nöthig  war.  ,  ' 

Doch  Gawin  wufste  sich  aufs  Haaf 
so  schnell. zu  wenden« 
dafs  ihm  die  Keule.,  nur 
ein  wenig  grob  am  Schulterblatt 
herunter    fuhr ; 
und    eh*   der    Goliath  ' 

den  Arm  zurück  zieht,  W$t 

mein  Kitter  kiäftiglich  mit  beiden  Hände« 
«ein  gutes  Schwert«  und  haut,    wie  einen  Alt 

vom  Baum,   die  Hand  zusammt  der  Keule 

«uf  Einen  Hieb  dem  Pother  ab. 

<  ■  -         m 

.    Das  Unthier  flieht  mit  grafsliche.m  Geheul«? 
"      ihm  wird  für  seinen  Schädel  bang» 
und,    ihn    so  lang' 
er    kann^  zu.*  sparen»       ^ 


x 
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verbucht   er'»  wie  vor*  Jahren 
der  Flufs 

/ 

r 

Acheious» 

der  (wie* aus    euerm  Hederich 

euch,    noch    erinnerlich) 

einst  mit  A leiden 

um    Dejanira    rang* 

Er   hofft  den  Gegner  zu  ermüden 

indem    der    Stteit 

in   tausendfalten 

stets  schrecklicher^»  Gestalten 

•ich  ohne  Rast  erneut. 

Drey  lange  Morgenstunden   kämpft 

s 

Herr    Gawia    so; 
fcwar    immer    Sieger» 
doch  nie  des,  Sieges  froh. 

I 

Denn ,  ist  sein  Feind  als  Einhorn  oder  Tieger 

beynah   gedampft, 

flugs  steht  er  als  Hyäne  ' 

schon    wieder    da« 

und  blökt  drey  Reihen  Zähne, 

wie    Bü/fon    keine  sah. 

Bey   altem   dem   .behielt 
der    Rittex    Muth, 


\ 
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zielt  immer  seinem  Feind  nur  nach  dem  Hut, 

und   zielt 

zuletzt    so    gut, 

dafs,    wie'  der    Unhold    eben 

zum    Greif    sich    log, 

sein.   Kopf 

zusamrat    dem  /  Schopf  -     • 

auf  dreyfsig  Schritte  flog. 


»  \ 


Man    hört   den    Grund 
von    seinem  Fall    erbeben, 
als    stürzt''    ein    Berg  - 
'  in    einen    tiefen  t Schlund; 
;  und  wie  Herr  G  a  w  i  n   nra    sich   sah, 
weg    waren    Ries1    und    Greif,    und  ein   Ge- 

zwerg 
stand    vor    ihm    da» 
der  bückte  sich  und  sprach: 

'  *  « 

.„Gott  geb'   euch  langes  Leben, 
Herr    Ritter,    folgt    mir    nach; 
die  Frau  vom  Schlofs  läfst  eure  Gnaden 
Zvct   Tafel    laden." 


Dem    Ritter    räth    nach  solcher  Mozion 
sein  leerer    Magen, 
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die    Invitazion 

nicht  auszuschlafen. 

jEr  folgt  dem  Ganymed 

in    einen    Sahl, 

wo  schön    ein    köstlich    Mahl 

für    zwey    gerüstet    steht; 

und  eh1  er's  recht  in  Augenschein 

genommen» 

tritt    eine   schöne  Frau  lierein, 

macht  ihren  Knicks 

und   heilst  den  Herrn  willkommen! 


r 


Mein    Paladin»    wiewohl  er  sonst  so  leicht 
nicht    Feuer    fing ,     bleibt    sprachlos  -  vor    ihr 

stehen; 
ihm    däucht 

gleich    ersten    Blicks»  '       ' 

Was  schöners  hab'  er  nie*  gesehen. 


Beschreiben  läfst  sich»  wie  ihr  wifst» 
kein  Ding  das  —  unbeschreiblich  ist;, 
drum   sag1  ich  nichts  als  —  alles  was  er  sah 
war   hoch  zu  loben»  '    <  , 

und   noch   zum  ÜberAufc  % 

durch  jede  schlaue  Kunst  erhoben» 
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die  tobst  den  Reitz  ersetzen  muft« 
Die  Dame  stand  so   ganz 
wie    eine   Göttin    da» 
V    dafs    unser    Mann    vor    lauter    Glast 
nicht   wufste 

wie    ihm    geschallt  - 

und    bis    er    seine    Anrcd'    fand 
wohl    dreymahl    husten    mufste. 
Doch    fafst    er  endlich  sich»    küftt  eine  Hini 
%o  weich»  als    Flaum   '      . 
und    w^iTser  als  der  Schnee» 
*   und    spricht i  Verzeiht,  mit,  Schöne  Fee, 
,  ieh    hitt*  ~*    *n   Untmhanigkeit  — , 


uro    meinen,  Zaum. 


„Davoh.  «u  spfi&chen  <hat*s  noch  Zeit,** 
Versetzt  die  Frau.  — ^  Es.  ist  nur  fürs  VetgssMii 
ei  wieder  l  G  a  w  i  n.  ihr. 
Sie  spricht:   „Setzt  ,eqp  h  zu  mir, 
mein  Herr»  ihr  habt  das  Mittag  Essen 
heut  wohl  verdient.** 


\ 


für    dieses  Mahl    erkühnt 

V 

der  Biedermann  .sich  nicht 
noch    s  uiker    anzuhalten ; 


■V. 


V 
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doch  legt  er  sein  Gesicht 

in    weise  falten, 

und  nimmt  sich  Vor  ?  wiewohl  et  gegenüber 

der  Schönen  sitat,   sein  schwarzes  Augenpaar 

•o   selten   aufzuheben 

als    möglich   war« 

Die  Dame  schien  vom  blofsen  Duft  zu  leben« 

nach    Götterart. 

» 
Zusehens    ward 

ihr    Ansehn  trüber, 

die    Rosen  wange    blafs, 

das    Auge     na£s» 

und  unterm  leicht  gewebten  Flotf 

schlug  sichtbarlich  ihr  Herz  hervor. 


Herr  Gawin  —  afs 
and  merkte  nichts»    Nach  einer  Weile 
verändert    sie 

die    Batterie^  ' 

wird  lebhaft,  reitzend  *-  kurz«  verbraucht 
auf  einmahl  alle  Pfeile, 
die    Amors ,  Hinterlist 
^in    Nektar    taucht. 


WttXiAirot  tAmratL.W.  XVTTI.  B. 


Z 


*, 
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„Und  Gawin?«  —    Gut!    der  Kit 
und    trinke,   für  zvrey, 
läfst  sich*«  Tficht  wohl   behagen« 
yergifst 

jedoch  das  Hauptwerk  nicht  dabey;' 
denn    kaum 

data  man  den  Nachtisch   aufgetragen, 
so  stimmt  er  schon  sein  altes  Liedchen  aft 
Wo.  bleibt  mein'  Zaum? 


Mit  u  n verhalt  nem  Schmers 
fährt    jfene    wild    heraus: 
„Grausamer    Mann, 
was  hab*  ich  dir  gethaa? 
Du  siehst  so  fromm  und  bieder  auf» 
und    hast  ein    Herz 

das  —  meinen  Tod  rerjangen  kann? 

\ 
\ 

Wie,    euern    Tod? 
Ihr   sprecht,  im    Traum! 
Ich  will  ja  nichts,  bey  Gott! 
als  meinen    Z&itml 


m 


»»• 


,Ihr  wüst,   versetzt  sie,  wie  ich  seh* 
nicht  was  ihr  wollt  —    Wohlan, 
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s«    hört    mich    41t! 
Ich    bin  die   Fee      • 
von ,  diesem    Schloff»    - 
und  meine-  Macht    ist  grofs. 
Ringsum' sind  all*  die  schönen  Hügel 
und  Auen  mein;    und   geht  ^  * 

noch    etwas    ab, 
so  schafft**  mein  Zauberstab. 
Jung  bin  ich»  wie  ihr  sqht»  % 

und»   wenn    mein  Spiegel 
mich    nicht    belügt» 
n^cht  ohne  Gfnind  mit  meiner 
'Gestalt    vergnügt: 
kurz,,  Herr,    ich    weiche  keiner  , 

1 

in  allem  was  ein  Mann 

bey  einem  Weibe  wünschen    kann! 

und    eine   Gabe,  • 

die    ich  .  voraus    yor    andern    habe, 

ist    diesd :  .  wie   ich    bin  ' 

so    werd'  ich    immer    seyn. 

Und  doch  —  sowüYs  des  Schicksals  Eigensinn  *• 

ist»  wenn  ihr  drauf  besteht,  nichts 'mein 

Von  allem  was   ich  bin:. 

kurz,  (setzte  sie  hinzu,  mit  einem  Blitik 

N 

der    einen    Stein 
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eu  rühren  fällig  war )  mein  Glück» 

nein  Leben  selbst  steht  nun  bey  euch  aUetÄ.* 

Erklärt  mir  dieses   rUt^sel,  (spricht 
der  Ritter)  ich  versteh*  euch  nicht. 

/ 
„So  hörtT    Mein  Vater,   ein  Druid 

und  grofser  Zauhrer ,  als.  er  schied, 
lieft  keinen  Erben  hinter  sich» 
als  meine  Schwester  nur 
und    mich* 

Das  Schwesterchen    war    jehön 
geboren;   aber —  ich — 
Herr,    die  Natur 
empöret   sich 
so  ,etwas  ■  «u  gestehn  — 
Errathet\ selbst!  —  Der  Alte,  mich 
nach  Möglichkeit  zu  trösten,  gab 
mir  dieses  Schlofs  mit  allen  feinen  Schatten,  ] 
und  seinen    Zauber stab; 
„    vermeinte  jenen  Mangel  mir 

dadurch  gar  reichlich   zu  ersetzen: 
hingegen    ihr     v 

vermacht*  er  nichts  von  aller  seiner  Habe 
als    nur    das    Feenthicr 


V 
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das  euch  hierher  gebracht,  und  »einen  Zaum. 
Allein;  an  diesem  Zaum 
hängt    eine    Gabe 

von  gröfserm  Werth  als  eine  ganze  .Welt. 
Der  Zaum   erhält 

die      ihn     besitzt      bey       °wig     schöner 

Jugend, 

s 

und  ist  sie  nicht  schon  Wohlgestalt» 

so    macht    er    sie     dazu. 

Und  nuii,  ermesset  selbst  —  in  einem  Nu 

ist's    kalkuliert.    Herr  Ritter  —   ew'gsi  Ja* 

gend 

und    ew'ger  Reitz!  — •  Was  ist  die  Allge» 

walt 
des  Zauberstabs»  verglichen  mit  der  Tugend 
des  Wunderzaums  ?  —  Was  nützt 
mir    sonder  ihn 

diefs  Schlofs  und  alles  Gold  wovon  es  blitzt? 
Die  Folgerung,  mein  Ucrr,  ist  leicht  zu  ziehn* 
Ich  war    so    klug 
Und  that  —  was  alle  Weiber  thäten 
an    meinem    Platz. 
Die    Jungfer    Schwester    ist    für    sich    schon 

hübsch  genug, 
sie  hat  des  Zaumes  nicht  vonnöthen. 


' 
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Und   fordert  sie  Ersatz: 
hier  ist  mein  ganzer  Schatz! 
ich  will  ihr  alles  gehen ; 
-   den  Zaum  nur  Uff'  sie  mir ; 
•wer  den  mir  nimmt ,  nimmt  mir  das  Leben 
Und  ihr,   Herr  Rittet,   könntet  ihr 
euch  selber  solchen  Morel  vergeben? 
O,  lieber  bleibet  hier! 
Ihr  habt    der  Abenteuer  *  • 
genug  bestanden  ■—  bleibet  hier» 
und  theilt  des  Zaumes  Frucht  mit  mir ; 
was  ich  Desto'  und  bin  •—  ist  euer!" 

> 
Herr  G-awin  kfifst  der  Dame  dankbarlick 
die  Hand  und  spricht:  Auf  weiche  Seite 
die  Billigkeit  sich  neig1  in  diesem  Schwas- 

'  ~  ternstreite» 
das  ist  ein  Punkt,  womit  ich  mich 
nicht   gern    befm. ; 

t 

ich   lasse. 

die    Frag'    in    Stapu    quo* 
nnd,  habt  ihr  Unrecht  nach  der  Schärfe, 
so    werfe 

die  Frau,  die  um  den  Zaum  nicht  eben  se 
„  tti*  freveln  fähig  frtae. 
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r 

den  ersten  Stein  auf  «och ! 

Allein  diefs  alles  gilt  mir  gleich: 

der  grofse  Punkt  ist  —  Gaw  ins- Ehrt 

steht  auf  dem   Spiel! 

Den  Zaum   zu  holden 

ward  mir  beföhlet: • 

Ich  gab  mein  Wort:  das  ist  so  viel 

als  hält*  ich  tausend  Leben 

zum  Pfand  gegeben« 

Des  Zaumes  wegen  kam  ich  an, 

und  was  ich  thar,  ward  um  den  Zaum  gethaiu 

Ist  jemand,  der  ihn  mir  an  eurer  Stelle 

's. 

noch  streitig  machen   will» 

Kies'    oder    Krökodill 

und  Teufel  aus  der  Hölle,  x 

so  komm"  er  her!  —    Wo  nicht. 

so  Aufs1  ich  eures  Rockes  Saum, 

und  — *  f ordre  meinen  Zaum. 

X 

\ 

Die  Dame  ruft  mit  glühendem  Gesicht  - 
und    einem    lauten    Schrey: 
So   bringt  ihm   seinen  Zaum  herbeyt 

Ab  geht  der  Zwerg.  —  Die  Dame,  wendet 

sich 

und   weinet   bitterlich.  •       •     \ 


*  ;    '  •     .  -   ' 
3<5q       Das    Sommbrm  ahuch^h» 

Der    Zwerg  '  kommt    wieder» 
beladen  mit  der    goldnen  Last, 
ind   wirft  sie  vor  dem  Ritter  nieder« 
Der    fafst 
mit  beiden  Händen  stracks  die  wohl  verdient« 

Beute» 
kehrt  drauf  sich  nach  der  Frau  —   allein, 
die  hatte  sich  indessen  auf  die  Seite 
gemacht.    Von  ihm  gesehn  zu  seyn 
war'  ärger  iut  als  Todespein; 
,  denn  ach!  .verschwunden  ist  bereits» 
fataler  Zaum»  mit  dir  —  ihr  ganzer  Reittf 

Mein  Ritter,  ohn'  ein  Wort  zu  sagen, 

i 

eilt  nach  dem  Stalle,  zäumt  sein  Thier, 

(das,   närrisch  schier 

vor  Freude,  seinen  Schmuck  m  tragen« 

bis    an    di?    Decke   springt ) 

und    schwingt 

sieh  auf»  und  iliegt  mit  seinem  Zaum 

so  leicht  davon ,  4lafs  auf  der  grünen  Erden 

des   Grases  Spitzen  kaum    v 

gebogen    werden* 

*  ■ 

Der  Dame  wird  nach  ihres  Zaums  Verlast 

■ 

die  weite  yVdc  zum  dumpfen  Kerker;  ' 


*  , 
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'  sie  rauft  ibr  Haar,  zerkratzt  sich  VVang'  und 

Brust» 
läuft  hin  und  her,  kommt  endlich  in  den  Erker, 
und    sieht» 
entsetzliches  Gesicht  l 
den  Mann»  des  ihren  Reit»  entfahrt» 
sieht  wie-  er  flieht  — 
erträgt   den  Anblick  nicht!  '... 

Das  arme  Weib  verliert  \ 

vor  Wuth  und  Schmerz* 
die  Sinne  ganz»  und  —  (was  sie  that, 
nachdem7*    der    Heim    euch  schon  verratheil 

hat» 
\    verariefst  mich  euch  zu  sagen; 

denn,  macht  nicht,  ohne  was  zu  'wagen» 
der  dümmste  stracks  ein  witziges  Gesicht» 
und  wettet  was  man  will»   es  folge  nun:  und 

sticht 
'  sich  einen  Dolch  ins  Herz. 

Herr  Gawin  auf  den*  Kackweg  fand    ' 
nichts  bis  nach  Artus  Hof  als  schönes  ebnet 

Land. 
'  Vom  Hufs  und  Brücke,  Schlangenthal 
und  Löwenwaid  kein  Wort ! 
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Die    waren    allzumahl 

verschwunden! 

Kurz ,  ruhig  prabt  er  fort, 

and  langt  in  wenig  Stunden 

su    Kardigan 

feey,  seinem  —  Liebchen  an« 

Die  hatte  kaum  auf  seiner  tapfern  Hand» 

im   Angesicht 

des  Hofs , '  der  rings  um  beide  stand» 

den  Zaum  empfangen,, 
'  so  glänzt'  um  ihre  Wangen 

ein    neues    Licht.  * 

v  Sie  war  vorher  schon  hübsch  zu  nennen, 

doch  itzt  vor  lauter  Schönheit  kaum 

noch    zu    erkennen. 

Die  Damen  und  die  Ritter  sahn 

Sie  neidisch  —Ihn  mit  Mifoguntt  au. 

Allein  Herr  Gawin  lacht.' 

Komm»  Liebchen,  spricht  er»  lafs  uns  wandern  t 

nimmt  flugs  mit  einer  Hand  den  Zäum« 

das  Mädchen  mit  der  andern, 

und    gute    Nacht! 


♦ 


DER       VOGEL  SANS 


ODER       PIE       PREI       LEHREN, 


1 


J 


8«5 


DER      VOGELSANG 

«DIR     Dil     DREI    LIHÄEK.    l), 


ii  ■'■  ■» i* 


Vor  etwa  sieben  hundert  Jahren  ' 
Und  drüber  *  lebt*  in  meinem  Schwabenland  ^ 

Sin  reicher  Erdensohn,  von  Nahmen  unbekannt* 
(YVeil  seine  Ahnen  stets  geheim  geblieben  waren) 

Und  drum  kuraweg  der  reicht  Hans  genannt* 

•i 

Von  Gottes  Gnaden  hatte  der 

M 

Ein  schönes  Schlofs,  —  das  bessern  einst  als  er 
Zum  Aufenthalt  gedient  —  man  weif»*  nicht  wie» 

gewonnen ; 
Wie  nun 'einmahl  in  dieser  Unterwelt 
Nichts  lange  seinen  Herrn  behält* 

0 

1)  Nach,  dem    Lays   de  PÖiselet    in  den 
FfihliauK  et  Contbs  etc.   Vol.  I,   p.  179. 


.  \ 
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'  Und,  Was  e§n  braver  Mann  begonnen* 

Durch  einen  schlechten  wieder  fallt; 

Genug,  Hans  hau'  es  nun  gewonnen. 

Das  schönste  Sehloüs,  das  von  der  lieben  Tonnen 
,    Je  angeschienen  ward,  seitdem 

Es  Schlösser  giefet.    Es   lag  gar,  wunderangenehxn« 

Gebaut  fon  schönen  Quadersteinen, 

Geräumig,  stattlich  und  bequem; 

Won  ferne  konnt's  {las   schönste  Kloster  scheu 

neu. 

Ich  sage  nichts  von  all  dem  feinen 

Geräthe  drin ,  den  laugen   Reih'n 

Von  S&hlen,  Zimmern,  grofs  ^ind  klein«  » 

Xfnä  wie  da  ringsum  alles  schimmert 

Und  wiederscheint  und  blitz^  und  ftiramext 
'  Von  Silber,   Gold  und  edlem  Stein; 

Nichts  von  den  Kellern  volley  Wein? 

Von  weifsen ,.  purpurnen  nnd  gelben, 

Ans  Wftlschland,  Frankreich  und  vom  Rhein« 

Jfoch.  von  den  Kammer  j}  und  Gewölben, 

*-  . 

Bis  oben  an  mit  allem  voll. 

Was  ,  nach  .dem  alten  Spruch ,  ein  Weises 

Gern  haben ,  leicht  entbehren  soll". 

Ein  Wort  für  tausend,   selbst  der  Kaiser 

Zu.  Wien  in  seinem  alten  Schlofs 
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( Geleit'*  ihn  Gott  auf  seinen  Reisen!) 
Hat  kaum  mehr,  Reichthum  aufzuweisen 
Als    Hans'  in  seiner  Burg  verschlofs.   . 
Wie  er's  handhabte  und  genofs,  * 
Das  wjrd  sich  in  der  Folge  weisen* 


«Und  eine  schöne  Treppe  ging 
Vom  Schlofs  herab  in  einen  Garten, 
Der  hundert  Morgen  wohl  umfing. 
Den  wie  ein. Gärtner  zu  beschreiben* 
IJamit  geschah'  euch,  wie  ich  weifs, 
Kein  grofser  Dienst  \  drum  lafs'  ich's  bleiben  t 
Genug , .  es  war  ein  Faradeis« 
Alles ,  was  Aug1  und  Gaurn  und  Nase 
Gelüsten  kann«   das  fand. man  hier, 
Nicht  blofs  im  Treibhaus  hinter  Glase; 
Frey  stand  es  da  im  frischen  Grase, 
Und  blüht'  und  reifte  für  und  .für. 
Auch  war  in  diesem  «Blumenreich 
Die  Luft  so  heilsam;  rein  und  weich, 
Dafs  Leute,  die  zum  Sterben  lagen, 
Auf  ihrem  Bette  hierher  getragen 
Und  unter  Bäume  auf  den  Basen 
Gelegt,  in  Einer  Nacht  genasen; 


3*8 
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£s  geht  doch ,  sagt  mir  was  ihr  wällt. 
Nichts  Aber  Wald-  und  Gartenlcben, 

Und  schlürfen  ein  dein  trinkbar  Gold» 

*•  / 

>  O  Mofgensonn*,  und  sorglos  schweben 
Daher  im  frischen  JBlumenduft,  m 

Und.  mit  dem  sanften  Weben 
Der  freyen  Luft» 

Als  wie  aus  tausend  offnen  Sinnen' 
Dich  in  sich  ziehn ,  Natur  »und  ganz  in   dir  zer* 

rinnen  ! 

«  • 

Wo  war  ich?  —    Gutes  Volk,  verzeiht ! 
loh  liefs  euch  doch  nicht  lange 'warten  ? 
Der  Abweg  ist  zum  Glück  nicht  weit;       % 
Wir  sind  ja  noch  in  H  a-n  s  e  n  s  Garten« 


Der  war  nun,' wie  gesagt,  ein  zweytet  ■  Para- 
deis; 
Und    mitten    drinnen    stand    ein    siebenfacher 

Kreis 

Von  alten  himmelhohen  linden, 

Die  ihre  Aste  wechselsweis 

So  vielfach  in  einander  winden» 


r  ' 


j-% 
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So  dicht,  daf*  ihre  grüne  Nackt 

Den  hellen  Tag  «ur  Dftnmrung  macht.         , 


jf 


Im. engsten  Kreise  sog  ein  Kraus  von  Roten* 
v    -      ,-  hecken 

Sich  her  um  einen  rollen  Quell, 
Der ,  kalt  wie  Eis  und  spiegelhell, 

% 

Sein  perlend  Wasser  in  ein  Becken 
.  Von  grünem  Marmor  gofs.    Des  Sommers  strengste 

teluth, ' 
Der  schärfste  Strahl  der  schwulen  Mittagsstunde»  ' 
Erlosch  in  diesem  kahlen  Grunde ; 
Ein    lieblich    scharfer    Geist    erfrischet    hier    das 

Blut, 
Frischt    Laub    und  Gras,    und  nährt  mit    ew'gev 

/  .    Fülle 

r  Den  immer  -grünen  Hain  •  und  wie  in  «eine  Stille 
£in   Denker    tritt,  so  freut  er  sich,  allein, 
Und  ist's  ein  Liebender,  so  wünscht  er  zwey 

äu  seyn. 


**■    *  «,  * 


Nun  merket  auf!  —    Ei*  Vögel eia 
Kam  jeden  Abend»  jeden.  Morgen» 
Und  füllte  diesen  Ort  mit  lieblichem  Gesang. 
WisXfcUrosfaarotLW.XVIII.B,  Aa 
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Et  sang  in, dichtem  Laub  Verborgen, 
Und  aller  Vögel  §ang  und  Klang 
Vermummte  jftugs  so  bald  es  sang. 


-  Der  Vogel  schien ,  so  anzusehen,       s 
An  Federn  ein  gemeiner  Spaz, 
Und  kleiner  noch:   doch,  zum  Ersatz 
Für  beides,  hatten  ihn  die  Feen 
Gar  sonderbar  begabt,  zu  singen  frank  jund  froh 
Ballade,  Virqlay ,  Rondcau» 
Und  tausend   schöne  Melodeyen, 
Die  einem  Leib  und  SeeT  erfreuen. 
Da  war  kein  Schmers  noch  Gram  so  grols, 
Der  nicht  in  seinem  Sang  zerflo£s; 

/ 
•    .  t  i 

Uui  singen  hören«  oder  trinken 

Aus  Lethe's   Flut,  war  einerley. 

Sang  er  von  Liebe,  (zumahl  im  May) 

So  war's  unmöglich  nicht  zu  sinken 

» 
In  wonnigliche  Träumerey; 

Und  sang  er  Freud"  im  bauten  Kranz, 

Gleich  hob  sich  jeder  Fufs  zum  Tanz;  . 

Und  wenn  er  Ritter thaten  sang,  > 

Ward  einem  stracks  nach  Kämpfen  bang. 


i 
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•■    Der  Vogel  hatte  nocjk  was ,  sonderlich«  an 

«ich;  .  . 

Denn,  wie  er  von  dem  Gerten  wich. 

Fiel  alles  Xaub ,  die  schönen  Bäume 

'  •    •  ,  .^ 

Verdorrten  um  die  Quelle  her».        ' 

Die  schöne  Quelle  sprang  nicht  mehr,   • 

Und  jede  Blum'  esstarb  im  Keime; 

Das  ganze  Paradeis  verschwand, 

Nichts  blieb  als  Fels  und  darrer  Saud.    - 


Hans,  dem  diefs  alles  zugehörte, 
Kan*  täglich  einmahl«  zweymahl  .auch« 
{gewackelt  in  den  Hain,  und  hörte 
Dem  Vogel  zu,   das  war  sein  Brauch» 
.  So  bald  er  Morgens  aus   dem  Bette 
Gestiegen  Wa^f  und  kurz  vor  Licht; 
Doch,   dafs  er  was  empfunden  hätte» 

Das  war  nun  seine  Sache  nicht.  - 

'    ...  '       :- '*>•'. 

Denn  essen  und  trinken  zum   zerplatzen, 

* ,    ■      .  '."■'*• 

Und  schlafen,  und  im  — -  Kopfe  kratzen. 

Und  täglichstags  sein  Porzellan 

Und.  seine  goldnen  Becher  wischen, 

r        r 

Und  rok  dem  Amtmann  und  Kaplan 
Die  Dame  ziehn  und  Karten  mischen, 
Auch, dann  und  wann  in.Winferuge» 


i .  i 
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Sin  machen  flusch  dl©  Seatefc  jagen* 

Und  flicken  auf  dem  Ruhebett, 

Und,  wenn  ihm  alles  sonst  will  hfo&ffa 

Sich  schliefsen  in  sein  Kabinet 

Und  leine  Rote  nobel  zählen  ~ 

Dieb  Hinseii»   Thutt  und  Lassen  war 

Zwölf  Monat  lang  in  jedem  Jafcfc. 

Einst  stand  der  lappiohte  Gesellt 
Und  wusch  die  Augen  aus  der  Quelle; 
Da'  wirbelt  ans  dexa  Laub  herVor 
Dieb  Liedohen  in  sein  dickes  Ohrr 

„Ihr  Ritter  und  ihr  Frauen   sart» 
So  roth  von  Aland  und  Wang% 
Und  junge  Knappen  edler  Art,. 
Horcht  alle  meinem   Sang!  ,  '-— 

Seyd  euerm  Liebchen  treu  und  hold; 

Und  dient  ihr  um  der  Minne  Sold* 

...,■;..-•..     •  . 

So  sey's  auf  lebenslang ! 

e 

„Dem  Mann  der   ohne  Liebe  bleibt, 
•Und  doch  vor  innetm  Drang 
Sich  rastlos  h|n  und  wieder  treibt. 


K 


•» 


od**    Pi*    i)AXT    Lfsafti. 

/ 

i 

Jst's.m  4er  Haut  so  bang!      . 
Ist  alles, ihm  so  kalt,  so  todjtl 
Er  ist  wie  Wangen  ohne  Roth 
Und  Geigen  ohne  Klang. 


m 


s 

„Doch  Liebe   sonder  Ehre  war' 
Ein  Feuer  ohne   Glanz,  ' 

Ein  Sommer wölkchen ,  bunt  und  leer. 

Ein  welker  Blumenkranz.         . 

/     ■ 

Ein  Biedezberz  ist  wahr  und  fyey, 
Und  wenn  es  liebt,  so  liebt  es  treu, 
Und  giebt  sich  rein  und  ganz.  : 


t    t 


k  „Was  hebt  uns  bis  zum  Götterrang? 

Das  thut  die  Liebe,  traun! 

Drum  horchet  alle   meinem  Sang, 
.  Ihr  Ritter  und  ihr  Frau'n  f  ' 

Wollt  ihr  den   ächten  Minnesold, 

Seyd  euerm  Liebchen  treu  und  hold 
-Und  liebt  auf  lebenslang !"  * 


*■ . 


/ 


174 
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i     • 


Hans«    der   nicht  fern  am  Brwraen  stand, 
Horcht  nacn  dem  Singe*  unverwandt;  ' 
Denkt  bey  sich,  selbst :   Potz  Stern ,  das  wire 
Ein  Tausch !  Der  König »  wie  ich  höre, 
liebt  die  Musik;  er  gäbe  mir». 
Wenn  ich  den  Vogel  ihm  verehre,  . 

Wohl  einen  Meierhof  dafür! 
Zwar  singt  er.  hübsch ;  allein ,  was  scher» 

» 

Ich  mich  um   seine  Dndeley? 

Kommt  doch  zuletzt  nichts  'raus  dabey! 

Der  Vogel  hörte  Wort  für  Wort 
Was  jener  mit  sich  selbst  gesprochen, 
Und  sang  aus  voller  Kehle:  ' 


i 


\ 


y 


_„0  du   holder  Ort, 
Was  so  arges  hast  <lu   wohl  verbrochen, 
Dafs   du    einem  dienst,   der  deinen  Werth 

nicht  fühlt, 
Der,    ßo  lang*  er  lebt,,  nie  in.  den  Ring 

gestochen, 
Nie    des   Rahmes,     nie  .  der    Liebe    Preis 

erhielt?    , 
Fallt  ihr  schönen  Erker,   Thürme,  Hallen, 


K- 


oaxft  '  ax*     tKEi'  LfcHRiir.       375 

Und   ihr  grünen   dichten   Bäume,    ladt  et 

fallen 

# 

Euer  Laub!  und  du,  die  zwischen  Blumen 

spielt, 
Kühle  Quelle,  höre  auf  zu  wallen, 
Und  vertrockne  ,  dafs  diefs'  Immergrün 
Sterb'  und  alle  Blumen  stracks  verblühn ! 
Unten  euer«  Schatten ,    hohe  Landen, 
Gingen    wackre    Ritter    einst     und    edle 

Herrn, 

i 

*       •  N- 

Und  aus  euch,  ihr  Rosen,  Kränze  binden 

Sah   ich   Frauen,  schöner  als  der  ^Morgen- 
stern! 

Und  sie  hörten  meine  Lieder  gern; 

Denn  sie   hatten  Lieb'   im  Herzen!   deat* 

lieber 
War  ich  ihnen  und  mein  Liederspiel, 
Und  vor  wonniglichem  pressendem  Gefühl 
Gingen  manche  klare  Äuglein  über} 
Und  der  liederwerthen  Thaten  würden  viel 
Viel  gethan,  und  mancher  Dank  erstritten, 


Und  sie  lohnten  defc  der  Lieb'  und  mit; 
Dean  noch  wohnten  adeliche  Sitten, 
Ritterschaft,  Gesang  Und  Minne  hier. 
Und  es  sollte  nun   mich   nicht   verdrießen, 
Dafs  mich  *o  ein  Schufft  besitzen  aoll? 
,  Der  di^Ta.  alle«  hat  und  vom  Genielsen 
JJichts  verstehe  — ^cin  roher  grober  Knoll, 
Der  sich'  seihst  nur  lebt  und  seinen  Lüsten, 
-   Nichts  begehrt  als  ewig  Bauch  und  Kistem 
Anzufüllen,    fubllos   bey  Gesänge  bleibt, 

*  . 

Und   die.  Zpit  dabey  mit  Gähnen  sich  ver- 
treibt." 

So  sang  das  Vögelein  und  flog  davon. 
Gut,  schimpfe  nur,  du  kleiner  Hnrensohn, 
'(Denkt  Hans)  du  sollst  mir  jedes  Wort  bezak- 
'-  leu,  -   • 

V 

Ünd.mic»  Psorisien! 

r  *  .    - 

Als  nun .  der  Abend  kam,  kam  mit  den  let> 
,  %  ten  Strahlen 

Aach,  wie. gewohnt,  mein  Vögeleim 
Zurück  in  seinen  liebe«  Hain» v. 
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Sein  frohes  Abendlied  zu  singen1. 

Indessen  hatte  Halts  die  Linde  und  dettyAst,  v 

Wo  es  zu  sitzen  pflag, tobt  wohl  ins  Aug'  geäfft, 

Und  überall  so  viel  geheime  Schlingen 

Im  Laub  versteckt»  dafs  sich  das  arme  Ding, 

So  wie's  geflogen  kam.»  in  einer  Schieile  fing*  - 

Der  Schalk» -Tön  einer  grünen  Mauer   . 
Verborgen,  eilt  herzu,  so  bald  er*s   zappeln  hört,  4 
Mache   den    Gefangnen  los,    der  tausend    Kronen 

werth. 
Ihm  tinter  Brüdern  däueht,  und  steckt*  ihn  in  ein 

t        Bauer* 

\  '        . 

•  -  •  .  .      :  v .  i  t    -.  » 

»  ! 

Der  Singer  spricht :  -  Ich  seh*  es  schön, 
So  wie  der  Herr»  so  auch  der  Lohn.  ' 

Das  hab'  ich  nun  für  all'  mein  Singen! 
Doch,  dürft9  ich1 8  sagen,  wohl  gethan 
War's  eben  nicht  mich  so  zu  fahn; 
Es  wird  euch  wenig  Rosen  bringen« 


•      „Du  sollst 'nur  desto  bafs  mir  singen  t 
Sonst  sangst,  <}u  oder  schwiegst  auch  still:  - 
Itz t   sollst  du  singen  wann  ich  will." 


% , 
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Da  (sprach  der  Vogel)  irr*«  er  sich! 
Der  Käfig  ist  nur  stark  smwider. 
Ich  liebe  fr*yen  Himmel,   ich, 
Und  Wald^und  Wiesen ;  •  setze  mich 
Wo  mir*«  beliebt  im  Grünen  nieder, 
Und  wiege  mich  nach  Herzens  Lust  ,       - 
Auf  meinem  Ast ;  und,  sing9  ich  Lieder, 
So  sing1  ich  sie  aus  freyer  Brust. 
Drmm  •  lieber  Herr  ,  seyd  min  so  Vea^ 
Und  schenkt  mir  meine  Freyheit  weder: 
Denn,  glaubt  mir,,  da  geht  nichts  davon, 
Im  Bau,6r    sing'  ich  keinen  Ton. 


„Dem  (spricht   der   Lau r)  ist  bald   gera*, 

then ; 
So  dreh9  ich  dir  den  Hals,  mein  Sohn, 
Und  esse  dich  für  einen  Braten." 


O  Herr»  das,  lohnte  wahrlich  nicht 
Die  Muhe,  nur  den  Tisch  zu.  decken; 
Bin  gar  'ein  kleiner  magrer  Wicht, 
.   Ich  blieb'  euch  zwischen  den  Zähnen  stecken, 
Bis  in  den  Magen  kam1  ich  nicht. 
Mein  guf er  Junker,  lafat  mich  leben! 
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Was  hättet  ihr  ▼ou  meinem  Tod? 
Euch  kaim  et  wenig  Vortheil  geben» 
Und  mir  ist  länger  Leben  no(h« 
Am  End'  ist  doch  nicht»  über  Leben ! 

»Hör  auf  su  bitten,  tag'  ich  dir; 
Mit  Bitten  kriegt  man  nichts  Van  mir. " 

* 

Nun  (spricht  der  Vogel)  seV  ich  wohl. 
Das  alte  Sprichwort  ist  nicht  hohl:  ' 

Mit  groben  Leuten  höflich  seyh. 
Heilst  Wasser  gie£sen  auf  einen  Stein ;       ( 
Der  Stein  wird  nicht  durch  Wasser  weich, 
Der  Laut  nicht  mild  durch  Höflichkeit*  ' 

Doch  sagt  ein  andrer  Spruch  zugleich : 
Der  Weise  schickt  sich  in  die  Zeit. 
Drum ,  Lieber,  macht  den  Bauer  auf, 
Und  lafst  mir  wieder  meinen  Lauf : 
Will  euch  zum  Dank  drey  Dinge  lehren* 
Die  nie  kein  Mann  von  euerm  Stamm 
G$wufst,   von  Sinn  gar  wundersam; 
Die  sollen  euch  grob  Gut  gewähren !        « 


M 


Was  giebit  da  mir  zum.  Unterpfand  ?*'< 

I 


/ 


'Meiu  Ehrenwort ,  versetzt  $ex  Sänger ; 
Es  gitt  für  bar  im  ganzen.  Land. 

"•"  Wohl ,  denkt  der  schUue  Vog£l&|g«*# 

Es  kann  doch  was  dahinter  seyn; 
Ich  nehm'  es  mit , -kann  alles  brauchen: 
Und  du,  hochweises  Vögelein, 
Sollst  dir  die  Fälschen  bald  verstauchen ; 

Bis  morgen  bist  da  wieder  mein! 

\    .-      ■         '■  .'        ■       '       '  -      •     " 

Somit  schiebt  er  den  Bauer  auf 

Und  läfst  dem  Vogel  seinen  kauf. 

Der  schnurrt  heraus  aus  seiner  Höhle, 

So  froh  wie  eine  arrnje  Seele, 

Die  aus  des  Fegfeu'rs  Flamracnnacht 

Ein  frommer  Klausner  frey  gemacht. 

Er  hüpft  und  tanzt  im  JCrei$   umher. 

Als  ob  er  neu  geboren   war', 

Setzt  dann,  indefs  der  Junker  pafsfc 
*  *  ■ 

Sich  wohlgem uth  auf  einen  Ast. 

Nun  spitz*  4ie  Ohres,  *dler  Riecht  l 
Merk1  jedes  Wort  und'.fafa.'   es  recht, 
So ' wird  dir V bringen  viel  Gewinn; 


r 
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Et  liegt  darin   ein  gxofser  Sinn! 

Glaub"  nicht  gleich  alles  Was  du  hötst! 

„Dafs  du  dem  Geier  im  Schnabel  wär'tt! 
Versetzt  der  Junker  grimmiglich; 
Das  wufst*  ich  'lange  ohne  dich  I " 


• '.  » 


%  Gut»    bis    du's    brauchst»    haU's    warm  in« 

\ 

dessen! 
*  So  etwa«  ist  gar  leicht  vergessen. 

»»Nun  seh9  ich  wohl»  mein  saubrer  Gast» 
Dafs  du  mich  nur  zum  Besten  hast. 
Das  erste  was  du  mich  gelehrt»  *  i 

Ist  keinen  rothen  Öäller  werth! 
Du  hast  den  Lohn  umsonst  genommen. 
*  Doch  sey's  Mals  hur  das  andre  kommen!" 

Merk1  wohl  aufs  Wort,  (der  Vogel  spricht) 
Du  wirst  es  Ipaüctien !  —    „Weihe  nicht 
Uro  etwas  das  du  nicht  gehabt) 

Hans  schreyt:    „Da  haben  wir*s  ertappt  t 
Ein  fein  A  r  k  a  n  u  ra ,  Gott  verdamm1  es  1        -n 
Dafs  ich  der  erste  meines  Stammes 


I    ' 
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Seyiv  sollte ,  der  von,  dir  das  noch 

Erst  lernen  müfste!   Hau'  ich  doch  } 

Den  Schelmen  hals  dir  umgedreht  l  " 

Des    Wunsch    (spricht  jener)    kommt  an 

spät. 
Indessen»  dafs  du  sehen  magst 
Wie  ungerecht  da  mich  verklagst, 
SCy  nochmahls  beides  dir  empfohlen  1 
Soll  ich  dir**  etwa  wiederhohlen?  i 

Von.  Herseil  gern !  —     %    1 

„Du  muTst  mich  wohl» 

(Schreyt  Hau?)  um  so  mit  mix  zu  walten, 

Für  einen  grofsen  Esel  halten? 

Denn  hätt'  ich  auch  ein  Haupt  von  Kohl 

Mit  Spreu  gefüllt ,  so  kahler  Lehren» 
< 

Zum  Henker !  könnt*  ich  doch  entbehren. 

Doch,  weil  du  nun  im  Vortheil  bist» 

Lafs  immer  noch  das  letzte  hören! 

Wer  weils»  ob'*  nicht 'ijas  beste  ist?/*        ' 

,Das»  spricht  der  Vogel,  könnte  seyn. 
Kur  fafs'  es  wohl!  —    Es  gleicht  dem  Stein 


I    1 
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per  Weiten.    Wer  den  machen  kann. 
Der  wird  gewifs  kein  armer  Mannt. 
Merk'  auf  mit  Fleifs !  wiewohl  es  heut 
Zu  spät  kommt,  kann's  su  andrer  Zeit 
Dir  viel  vergebliche  Reu*  ersparen. 
Narr»  was  du  in  den  Händen  hast, 
Halt  fest,  und  lafs  es  nimmer,  fatren! 

r  •  '  •  *  '  l 

Wie  Hans  diefs  hört,  ergrimmt  er  fast. 
„So,  schreyt  er,  halst  di^  dein  Versprechen? 
O !  könnt9  ich  dir  die  Beine  brechen  U 

* 

Ist  diefs  dein  Wort?  ist  diefs  mein  Dank?"     % 

r        .  'V 

Nun,  guter  Freund,  was  soll  der  Zank? 
Gab  ich  dir  nicht  drey  goldne  Lehren? 
Was  kannst  da  wohl  noch  mehr  begehren? 

I  -  .       •  ' 

f  '  * 

'  »    • 

„Ein  fein  Geschenk,'  bey  meiner  Treu1!' 

Man  dächte  was  dahinter  sey! 

Ich  Wufst'  in  meinen  Kindertagen« 

Dergleichen   schockweis'   aufzusagen." 

m 

So  gut  als  irgend  eine  Gans, 
Versetzt  der  Vögel.  ,  Mein  guter  Hans, 
Die  Augen  aus  dem  Kopf  gegeben 
Mit  Freuden  hattest  lieber  dn,  ' 


30* 
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Und  beide  Obren  noch  dazu» 

(Wär'st  du  gescheid)  als  mir  das  Leben« 

t 
M Wie  so?  wie  so?    Was  hatte  mir's 

Geholfen ,  dich  zum  Koch  zu  tragen  ?  " 


Gar  viel  geholfen  hätte  dir'« !    * 
Unglücklicher!  In  meinem  Magen 
Hättest  du  gefunden  einen  Stein, 
Drey  Unzen  schwer,  und  hell  an  Schein 
Wie  Diamant»  der  auf  der  Stätte 
ZulA  reichsten  Mann  gemacht  dich  hätte. 
Denn  wer  den  Stein  besitzt  f  der  weife 
Was  künftig  ist  und  was  vergangen ; 
Die  Geister  kommen  auf  sein  GeheUs; 
Er  darf  nur  wünschen»  nur  verlangen, 
So  ^telit  es  da,  ist  alles  sein!   .       ' 
Dein  guter  Engel. gab  dir  ein   - 
Mich  heute  noch  am  Spiels  zu  braten; 
Hättet  du  gefolgt,  der  Stein  war  deinl 
Doch  einem  Narr'n  ist  nicht  zu  raihen* 


♦  »  i 


Hans»  wie  er  diese  Nachricht  hört, 
Sich  wüthend  in  die  Haare  fährt, 
Schlägt  mit  der  Faust  sieh  ?«r  den  Magen» 
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Zerreifst  lein  Wamms  und  leinen  Kragen 
Von  Spitzen,  hundert  Thaler  werth, 
Und  fallt  den  Waid  mit  lauten  Klagen» 

«•  * 

Der  Vogel  sieht  in  grofser  Ruh 
Dem  Spuk  von  seinem  Baume  zu ;  r      , 

Sagt  nicht  ein  Wort,  bis  Mantel,  Kragen 
Un,d  Wamms,    und  Wange,  Bart  und  Haar« 
Sich  Hans  zerfetzt  hat  ganz  und  gar. 

i  '  • 

Drauf  ruft  er:  Narr,  hör*  auf  zu  zagen; 

•  * 

Der  Schade  darf  dich  so  nicht  plagen; 
Es  ist  kein  Wort  von  allem  wahr 
.Was. ich  vom  Stein  dfr  vorgetragen» 

*<Wie?  was?  So  wär's  nur  Lug  und  Trug?" 

Du  sagtest  ja ,  du  sey'st  so  Uug, 
Man  könne  dir  nichts  neues  sagen? 
Du  wissest  alles  schon  vorher?    '      .    - 
Als  du  mich  fingst,  da  dummer  Bär,  , 

Da  war  ich  keine  Unze  schwer  % 
Wo  käme  denn  in  meinem  Magen 
Ein  Kieser  von  dxey  Uuzen  her? 


„Nun  seh*  ich's  freyJich  nur  zu  sehr* 
Erwiedert  Hans  mit  nassem  Blicke; 
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•  / 
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Wer  aber  hat*1  auch  «eiche  Tack* 
Dir  zugetraut? 


Begreifst  du  nun, 
Thor!  Worte  sind  tiur  leere  Schalen) 
Öer  Sinn  ist  alles«  der  .Sinn,  der  Sinnt 
Allein  för  dich  ist  keiner  drin 2  * 

Die  Lehre"  magst  du  min  bezahlen! 
Du  wufstest  altes  längst  zuvor  i— 
Was  half  dein  Wissen  ?  Pinsel,  Thor  t 
Hättet  du  verstanden  et  auszuüben, 
Dein  Kragen  und'Wamms  war*  ganz  geblieben  t 
So  merk*- nun  meine  Lehren  dir, 
'find  rieh  dich  künftig  besser  für. 
Sie  kommen  dir  hoch  genug  zu  stehen  1 
Hiermit  leb'  wohl,  auf  Wiedersehen! 


Der  Vo£«l'ftog  davo»  und  soE 
Noch  wieder  kommen.    Dumm  und  toll 
Steht  Hans;  ihm  ist  eis  e*>  ihm  'träume; 
Und,  wie  er  steht,  0  Wundervoll! 
Fällt  alles  taub,   die  schönen  Baume 
Verdorren  plötzlich  rings  umher« 


r 

ODI&      DU      DRRY      LlHRlN.        3Ö7 

%    Die  jchöne  Quelle  springt  nicht  mehr,. 

-  m     •      :>     ^  *  ^  \ 

Di«  Blumen  sterben  all'  im  Keime, 
Weg  ist  das  ganze  Feenland, 
i  Und  ihm  bleibt. nichts  als  dürrer  Sand. 


ENDE    DES    XVIII.    BANDES, 
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